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A. Einleitung

"Aber bei genauerer Untersuchung des Textes sto3t man auf irritierende Tatsachen. Der
Mann war nie glucklich, nicht einmal zur Zeit seines Triumphes. Und offensichtlich
scheint er keine Vergangenheit gehabt zu haben, keine Wurzeln. Sein Leben war ein
dramatischer Durchgang von Ewigkeit zu Ewigkeit; er entstand aus einer Legende und
wurde wieder zur Legende. Historisch ist Elias ein Zeitgenosse Homers. Er taucht in der
biblischen Erzahlung mit einem Donnerschlag auf, Gberwindet alle Hindernisse und
reif3t seine ganze Umgebung mit. Niemand erwartete ihn, aber als er da war, ging es nur
noch um ihn. Wer ist er nun eigentlich?"*

Mit diesen Worten fasste Elie WIESEL in seinem Buch "Von Gott gepackt" seine
Uberlegungen zum Propheten Elija zusammen. Damit weckte er mein Interesse. Ist
doch Elija neben Jeremia der einzige Prophet, der im NT namentlich genannt wird.
Seine Wiederkunft wird vor dem Kommen des Messias erwartet,” wobei das
Matthdusevangelium diesen Vorlaufer mit Johannes dem Taufer identifiziert.® Es ist
Elija, der in der Verklarungsgeschichte* mit Mose neben Jesus steht und ohne den
“offenbar die Bedeutung Jesu nicht recht verstanden werden kann"®.

Durch die Frage Elie WIESELS: "Wer ist er nun eigentlich?" und spéter noch mehr durch
einen hebraischen Lektiirekurs zu den Elijaerzahlungen® wurde mir deutlich, dass der
Haupttext zum Prophet Elija 1 Kon 17-18 keineswegs eine eindeutige Antwort auf diese
Frage bietet. Entgegen den konventionellen Vorstellungen vom Propheten Elija, er sei
bloRes Erfullungsorgan und williges Instrument Gottes, weisen diese Erzéhlungen
keinesfalls dieses uniforme Bild’ Elijas auf, sondern enthalten eine Fille von
unterschiedlichen prophetischen Funktionen und Rollen des Propheten. Durch Professor
Theodor Seidl wurde ich schlieBlich zu dieser Untersuchung angeregt mit dem Titel:
"Wer bist du, Elija? Die Vielfalt des Prophetenbildes in den Kompositionen von
1 Kon 17-18. Eine Textstudie.”

Im Unterschied zu neueren Studien, etwa von BLUM,® CRUSEMANN, KEINANEN, OTTO®
u.a., die die Endtextexegese préferieren und daher weder nach der Historie "hinter” den

Texten fragen noch versuchen den hypothetisch erschlossenen Entstehungskontext fur

WIESEL (1983) 40.

Mk 9,11-13; Mt 17,10-13.

Mt 17,12.13; vgl. Lk 1,17.

Mk 9,2-10; Mt 17,1-9; Lk 9,28-36.

Vgl. KOCKERT (2003) 111.

SS 2003: "Sprachwissenschaftliche Ubung: Hebriische Lektire. Die Elijaerzahlungen."
Zur Verwendung des Terms "Bild" vgl. LENHART (2003) 308 und EBNER (2004) 8.
BLum (1997) 277-292.

CRUSEMANN (1997), KEINANEN (2001), OTTO (2001) U.A.
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die Auslegung des Textes fruchtbar zu machen, konzentriert sich die vorliegende Studie
auf die Analyse der Schichtung innerhalb der Einzeltexte.

Die methodische Grundlage bildet das von Wolfgang RICHTER in seinen
Forschungsarbeiten ~ "Exegese  als  Literaturwissenschaft. Entwurf  einer

alttestamentlichen Literaturtheorie und Methodologie"°

und "Grundlagen einer
althebraischen Grammatik"** begriindete Analyseverfahren. Textkritik, Literarkritik und
Kritik der Textstruktur (Formkritik) sind deshalb die Basisschritte dieser Analyse und
werden “als aufeinander aufbauende Teilschritte verstanden"'?. Sie sind “aufeinander
bezogen und in der genannten Reihenfolge irreversibel"**. Dabei wird diese Arbeit zwar
gemal den methodischen Vorgaben mit den Untersuchungsschritten Textkritik und
Literarkritik eroffnet, der Focus liegt aber auf der Formkritik, die bislang in dieser

methodischen Ausrichtung noch nicht auf 1 Kén 17-18 angewendet wurde.

10 RICHTER (1971)

1 RICHTER (1978, 1979, 1980), weiterfiihrend FLOSS (1982, 1986), VANONI (1984), HAUSL (1993),
SEIDL (1989, 1999, 2001), RECHENMACHER (1994, 1997, 2005), GASs (2001) und GATHMANN (2002).

2 HAusL (1993) 3.

3 SEibL (1989) 28.



B. Hauptteil

1. Der Text

Die folgende Analyse bezieht sich auf die Textprésentation von BHYR5, einer

objektsprachlichen Ubertragung der BHS. Die Satzgrenzen der BH' werden fir die
Schritte der Textkritik und Literarkritik zunéchst vorausgesetzt und nur bei Bedarf

diskutiert.* Die beigefiigte Ubersetzung wurde von mir selbst angefertigt.

1.1 Der Textvon 1 Kon 17

1

a

bR

2 2 o o

o

cR

(¢}

dR

wa=yo(*)mir ’LYHW ha=TSB-i
mit=to*sabé GLD °il *H’B
hay[y] YHWH °ilo*hé YSR’L

asr ‘amadti 1'=pan-a(y)=w
m yihyd ha=sanim ha="iF&
talfll] w=matar

ki im 1'=pi dabar=i
wa=yihy dabar YHWH ’il-a(y)=w
1é=C)mur

Itk miz=zd

w =panita | =ka gidm-a-h

w = nistarta b=nahl KRYT
asr ‘al pané ha=YRDN

w =hayad

mifnj=ha=nahl tistd

w="at ha=G*ribim siwwiti
1=kalkil=ka sam/m]
wa=yilik

wa=yis k =ddbar YHWH
wa=yilik

wa=yisib b =nahl KRYT

‘asr ‘al pané ha=YRDN

1

Da sagte Elija(hu) der Tischbiter
von den Beisassen Gileads zu Ahab:
"So wahr YHWH der Gott Israels
lebendig ist,

vor dessen Angesicht ich stehe,
niemals soll in diesen Jahren

Tau und Regen (sein),

aufer auf mein Wort."

Daerging das Wort YHWHs an ihn
folgendermalien:

"Geh von dort

und wende dich nach Osten

und verbirg dich am Bach Kerit,
der an der Seite des Jordan ist.

Und es wird geschehen,

aus dem Bach wirst du trinken

und die Raben habe ich angewiesen,
dich dort zu versorgen.”

Soging er

und tat nach dem Wort Y HWHs.
Und er machte sich auf

und lie3 sich nieder am Bach Kerit,
der an der Seite des Jordan ist,

Die Satzeinteilung folgt RICHTER, BH' (1991) 200-228 und DERS., BH/R5 ( 2003).
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11

12

o 9 o =

o

w =ha=*ribim mibi’im I=6 lahm
w =basar b =[hja=bugr

w =lahm w =basar b =[hJa=arb
w=mi[n] ha=nahl yistd

wa=yihy mig=qis[s] yamim
wa=yibas ha=nahl

ki 16(°) haya gasm b'=[hja="ars

wa=yihy ddbar YHWH ’il-a(y)=w
1e=C)mur

qum

lik SRPT-a-h

asr 1=SYDWN

w =yasabta Sam/m]

hinni(h) siwwiti sam[m] *issa almand
I'=kalkil-i=ka

wa=yaqum

wa=yilik SRPT-a-h

wa=yabo*(’) il path ha=‘ir

w =hinni(h) sam/m] ’issa ‘almana
m qo*sist isim

wa=yiqra(’) ‘il-é=ha

wa=yo(’)mir

gdht nd(’) I=i m%t maym

b =[hja=kily

w =Istd

wa=tilik

la=qaht

wa=yiqra(’) ’il-é=ha

wa=yo(’)mir

light nd’) I=i pit/t] lahm

b =yad-i=k

wa=to(’)mir

wobel die Raben ihm Brot

und Fleisch am Morgen brachten
und Brot und Fleisch am Abend.

Und aus dem Bach pflegte er zu trinken.

Dabegab es sich am Ende von einigen Tagen,

datrocknete der Bach aus,

denn es war kein Regen Uber dem Land.

Daerging das Wort des Herrn an ihn
folgendermalien:

"Auf

geh nach Sarepta,

das zu Sidon (gehort)

und lass dich dort nieder.

Siehe ich habe dort eine Witwe angewiesen,

dich zu versorgen."

Da machte er sich auf
und ging nach Sarepta.
Als er zum Stadttor kam.

siehe, dawar dort eine Witwe,

die gerade dabei war Holz zu sammeln.
Darief erihr zu
und sagte:

"Hole mir doch ein bisschen Wasser
in dem Gef&l,

damit ich trinken werde!"
Alssieging

um (es) zu holen,

rief er ihr zu

und sagte:

"Bring mir doch einen Bissen Brot

in deiner Hand!"

Dasagte sie:
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14

15

16

= (]

bR

hay[y] YHWH ’ilo*hé=ka

m yis I=i maog

ki “im m’lo*(°) kap[p] gamh

b =[hja=kad|d]

w=m‘at samn b=[hja=sappaht
w =hin/niJ=ni m qo*$ist

Sinaym “isim

w=ba()ti

w =Gsiti=hu(w) 1= w=I=bin=(
w ="dkalnii*hu(w)

wa=matnii

wa=yo(’)mir “il-é=ha ’LYHW
al tird’l

bo*7

St k =ddbar-i=k

“ak ST I={ mis=sam[m] U*ga qdtar’d
b=[hja=ri()s6*nd

w =hosé()t 1=

w=l-a=k w'=1=bin-i=k

tit b'=[hja="ahro*nd

ki ko(h) *amar YHWH ’(lo*hé YSR’L
kad/d] ha=gamh 16() tikla

w =sappaht ha=samn [16(’) tihsar
‘ad yom titt(in) YHWH gasm
‘al pané ha="ddama

wa=tilik

wa=ti$d k =dabar LYHW
wa=to(*)kil hia(’) wa=hi(’) w=bét-a=h
yamim

ka/d] ha=gamh 16(°) kalata

w =sappaht ha=samn [0(°) hasir
k =dabar YHWH

“asr dibbir b=yad °LYHW

"So wahr YHWH dein Gott lebendig ist,
ich habe nichts Gebackenes,

auf3er einer Handvoll Mehl

im Krug

und ein wenig Ol in der Flasche.

Und siehe, ich bin jetzt gerade dabei,
ein paar Holzer zu sammeln.

Dann werde ich hineingehen

und es fir mich und meinen Sohn zubereiten,
damit wir es essen

und (dann) sterben.”

Da sprach Elija(hu) zuihr:

"Flrchte dich nicht!

Geh

und tu nach deinem Wort!

Doch mach mir zuerst von dort

ein kleines Geback

und bring es mir heraus.

Aber fur dich und deinen Sohn

bereite (es) danach.

Denn so spricht YHWH, der Gott Isragls:
'‘Der Mehltopf soll nicht leer werden

und die Olflasche soll nicht versiegen,

bis zu dem Tag, an dem YHWH Regen

T

geben wird auf die Erdoberfl&che.
Daging sie

und tat nach dem Wort des Elija(hu).
So a’ sie, sieund er und ihr Haus
tagelang.

Der Mehltopf wurde nicht leer

und die Olflasche versiegte nicht,
nach dem Wort YHWHSs,

das er durch Elija(hu) gesprochen hatte.
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wa=yihy °alfar ha=ddbarim ha="iF'd

Vv —

halad bin ha=’issa ba‘lat ha=bayt

wa=yihy huly=6 hazaq m(*)od
‘ad “dsr 10(°) notara b=6 ndsama
wa=to(’)mir *tl LHWH

mah I={

wa=Il-a=k

’s ha=ilo*him

ba()ta ‘itl-ay=[y]

1 =hazkir ’at *awo*n=1

w'=1'=hamit ‘at bin=i
wa=yo()mir ‘il-é=ha

tini I=i “at bin-i=k
wa=yiqqah-1=hu(w) mi/nj=hég-a=h
wa=ya‘l-i=hu(w) ’il ha=Gli*y'a
asr hi() yo*sib samfmj
wa=yaski*b-i=hu(w) al mittat=o0
wa=yiqra(’) ‘il YHWH
wa=yo()mir

YHWH ‘ilo*h-ay=[y]

hd=gam ‘al ha=’almana

*dsr “dni mitgorir imm-a=h
hiriJota

['=hamit at bin-a=h
wa=yitmo*did ‘al ha=yald
salo*s pd‘amim

wa=yiqra(’) il YHWH
wa=yo(’)mir

YHWH ’iio*h-ay={y]

tasub na(’) naps

ha=yald ha=z4 ‘al garb=o0
wa=yisma® YHWH b=qol ’LYHW

Und es geschah nach diesen Begebenheiten,
dawurde der Sohn der Frau,

der Hausbesitzerin krank

und seine Krankheit wurde sehr heftig,
bis kein Leben inihm Gbrig blieb.
Da sprach sie zu Elija(hu):

"Wasist mir

und wasiist dir,

Mann Gottes?

Bist du zu mir gekommen,

um meine Schuld in Erinnerung

zu bringen

und meinen Sohn zu téten?'
Dasagteer zuihr:

"Gib mir deinen Sohn!"

Dann nahm er ihn von ihrem Schof3
und brachte ihn in das Obergemach,
dort wo er wohnte

und legte ihn auf sein Bett.
Dannrief er zu YHWH

und sagte:

"YHWH, mein Gott,

tust du auch noch der Frau,

bei der ich wohne,

Boses an,

indem du ihren Sohn sterben |&sst?"
Dann streckte er sich tiber das Kind dreimal,

rief zu YHWH
und sagte:
"YHWH, mein Gott,

es moge doch zuriickkehren

das Leben dieses Kindesin sein Inneres!"

Dahorte YHWH auf die Stimme Elija(hu)s;
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24

wa=tasub naps ha=yald

‘al garb=o0

wa=yily

wa=yiqqah ’LYHW ‘at ha=yald
wa=yo*ri*d-i=hu(w) min ha=dli*y’a
ha=bayt-a-h

wa= yittin-i=hu(w) 1 ="imm=o
wa=yo(’)mir °LYHW

ri

hayly] bin-i=k

wa=to(’)mir ha=’issa il ’LYHW
tt-a(h) z8 yadati

ki ’is *ilo*him ‘attd

w =ddbar YHWH

b =pi=ka ‘dmift]t

1.2 Der Text von 1 Kon 18

1

a

Q

o

wa=yihy yamim rabbim

w =ddbar YHWH haya °il LYHW
b'=[hja=sana ha=salisit

1é=C)mur

lik

hifrlra’é(h) il °"H’B

w =’ittin-a(h) matar “al pané
ha="ddama

wa=yilik LYHW

1 =hifr[ra’ot °il °’H’B

w =ha=ra‘ab hazaq b'=SMRWN

wa=yiqra(’) ’H’B ’il ‘BDYHW

asr ‘al ha=bayt

w=BDYHW haya yaré(’) ‘at YHWH
m(’)od

und es kehrte zuriick das Leben des Kindesin

sein Inneres,

so dass es wieder auflebte.
Darauf nahm Elija(hu) das Kind
und trug es hinab aus dem Obergemach
in das Haus

und gab es seiner Mutter.

Dann sagte Elija(hu):

"Sieh,

dein Sohn ist [ebend.”

Da sagte die Frau zu Elija(hu):
"Jetzt weiBich dies,

dass du ein Mann Gottes bist

und dass das Wort YHWHSs
in Deinem Mund Wahrheit ist."

Dabegab es sich nach vielen Tagen
(einiger Zeit),

daerging das Wort YHWHs an Elija
im dritten Jahr

folgendermal3en:

"Geh,

zeig dich dem Ahab!

Ich will Regen geben auf die Oberflache
des Ackerbodens.”

Daging Elija,

um sich dem Ahab zu zeigen.

Die Hungersnot aber war sehr grof3

in Samaria.

Darief Ahab nach Obadja,

der Uber den Palast (gestellt) war.
Obadja aber war sehr Y HWH-firchtig.
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wa=yihy

b'=hakrit *YZBL “at nabr’é YHWH
wa=yiqgah ‘BDYHW mi’d nabi*im
wa=yahbi’-i=m hdmis’im s
b=/hja=md‘arfrja

w =kilkil-a=m lahm wa=maym
wa=yo(’)mir °H°B il ‘BDYHW

lik b=[hja="ars °i] kul[l] ma‘ydné
ha=maym w="il kul[l] ha=ndhdlim
“Tlay nimsa(’) hasir

w=n hayyd sis wa=pard

w =I6(w?°) nakrit mifn]=ha=bdhima
wa=y halligii la=him °at ha="ars

[ =%bur b-a=h

’H’B halak b=dark “dlfad 1=badd=o
w=BDYHW halak b=dark °dlf ad
[=badd=6

wa=yihy ‘BDYHW b =[hJa=dark

w =hinni(h) °LYHW [=gra(’)t=0
wa=yakki*r-i=hu(w)

wa=yippul ‘al pan-a(y)=w
wa=yo(’)mir

ha="attd zd “ado*n=i LYHW

wa=yo(’)mir 1=6

5 -

ani

ik

‘mur 1 ="ddo*né=ka
hinni(h) ’LYHW
wa=yo(’)mir

mah hata()ti

ki “attd no*tin ‘at ‘abd=ka
b=yad °H’B

1=hamit-i=ni

Es geschah ndmlich,

aslsebel die Propheten Y HWHSs totete,

da nahm Obadja hundert Propheten

und versteckte sie je funfzig

in der Hohle

und versorgte sie mit Brot und Wasser.

Da sagte Ahab zu Obadja:

"Geh durch das Land zu allen Wasserquellen
und zu allen Bé&chen!

Vielleicht finden wir Gras, / findet sich

damit wir Pferde und Maultiere
am Leben erhalten,

und nicht ausrotten miissen vom Vieh."
Dann tellten sie das Land unter sich,
um es zu durchziehen.

Ahab ging auf einem Weg allein

und Obadja ging auf dem anderen Weg
adlein.

Als Obadja auf dem Weg war,

siehe, Elijawar ihm gegeniber.

Alser ihn erkannte,

fiel er auf sein Angesicht

und sagte:

"Bist du es, mein Herr Elija?"
Dasagteer zu ihm:

"Ich bin es.

Geh,

sag zu deinem Herrn:

'Elijaist hier'!"

Dasagte er:

"Was habe ich gesiindigt,

dass du deinen Knecht

in die Hand Ahabs gibst,

um mich mich zu téten?
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hay[y] YHWH ’ilo*hé=ka
Im yis goy w=mamlaka
asr 16(°) Salah “ddo*n=i sam[m]

1 =baqqis=ka

w =amadri

‘ayn

w=hisbi® “at ha=mamlakd w="at
ha=goy

ki 16(°) yimsa’-ak=ka(h)
w =tt-a(h) attd *6*mir
lik

‘mur [ ="ddo*né=ka
hinni(h) LYHW

w =haya

ani “ilik mifn]="itt-a=k

w=riah YHWH yissa’=ka

al “asr 16(°) *idi®

w=ba()ti

1'=haggid 1 ="H’B

w =10(°) yimsa’=ka

w =hdrag-a=ni

w =‘abd=ka yaré(®) ‘at YHWH
min=ndT*r-ay=[y]

hd=16(°) huggad 1'="ddo*n=1

Gt *dsr ‘asiti

b=hrug *YZBL °dt nabi’¢ YHWH
wa="ahbi*(?) min=ndbi’é YHWH
mi°@ ’is hamistm hamis¥im is
b=[hJa=md‘ar/r]a

wa="kalkil-i=m lahm wa=maym

w =tt-a(h) attd *6*mir

So wahr YHWH dein Gott Iebendig ist,
esgibt kein Volk und kein Kdnigreich,
wohin mein Herr nicht gesendet hat,

um dich zu suchen.

Und sagten sie:

'Er ist nicht hier’,

dann lief3 er das Konigreich und das Volk
schworen,

dass man dich nicht gefunden habe.
Und jetzt sagst du:

'Geh,

sag deinem Herrn:

'Elijaist hier'!"

Und es kénnte geschehen:

Wenn ich von Dir wegginge,

dann wirde der Geist Y HWHs

dich wegtragen, (forttragen)

ich wei 3 nicht wohin.

Ké&meich dann,

um Ahab zu berichten

und er wirde dich nicht finden.

dann wirde er mich toten.

Dabei flrchtet dein Knecht YHWH
seit seiner Jugend.

|st meinem Herrn nicht erzahlt worden,
was ich getan habe,

aslsebel die Propheten Y HWHSs totete?

Dassich von den Propheten YHWHs
hundert Mann versteckt habe, je finfzig
in der Hohle

und dassich sie mit Brot und Wasser
versorgte?

Und jetzt sagst du:
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‘mur 1 ="ddo*né=ka

hinni(h) LYHW

w =hdrag-a=ni

wa=yo(’)mir °LYHW

hayly] YHWH sdba’ot

*dsr ‘amadti 1'=pan-a(y)=w

ki ha=yom ’ir]ra’d “il-a(y)=w
wa=yilik ‘BDYHW [=qra(’)t ’"H’B
wa=yaggid I=0

wa=yilik ’H’B 1 =qra(’)t LYHW
wa=yihy

k=r’ot ’H’B “at LYHW
wa=yo(’)mir ’H’°B ’il-a(y)=w
ha="attd zd o*kir YSR’L
wa=yo(’)mir

16(°) ‘akarti *at YSR’L

ki ’im ‘atta w=bét ‘abi=ka

b =Zzub=kim ‘at miswo*t YHWH
wa=tilik °alfdré ha=bd‘alim

w =Stt-a(h) slah

gbus ’il-ay=[y] “at kulfl] YSR’L
’ll har/r] ha=KRML

w ="at nabi’¢ ha=ba‘l “arba® mi’ot
w =hdmis®im w=ndbi’é¢ ha="dsir@
“arba® mi’ot °6*kilé sulhan °YZBL
wa=yislah ’H’B

b=kulfl] bané YSR’L

wa=yigbus “at ha=ndbi’im

’1l harfr] ha=KRML

wa=yiggas ‘LYHW

il kulfl] ha="am/m]

wa=yo(’)mir

'Geh,

sag deinem Herrn:

'Elijaist hier".

Dann wirde er mich téten.”

Da antwortete Elija:

"So wahr YHWH Zebaot |ebendig ist,
vor dem ich stehe:

Heute (noch) werde ich mich ihm zeigen."
Daging Obadja Ahab entgegen

und berichtete ihm.

Und Ahab ging Elija entgegen.

Dabegab essich

als Ahab Elijasah,

da sagte Ahab zu ihm:

"Bist du es, der Verderber Israels?'
Dasagte er:

"Nicht ich habe Isragl ins Verderben gebracht,
sondern du und das Haus deines Vaters,
indem ihr die Gebote Y HWHSs verlassen habt
und du den Baalen nachgelaufen bist.
Doch jetzt sende hin,

versammle zu mir ganz Israel

auf dem Berg Karmel

und die 450 Propheten des Baal
und die 400 Propheten der Aschera,
die am Tisch der Isebel essen!™

Da schickte Ahab
zu dlen Sohnen Isragls

und versammelte die Propheten

zum Berg Karmel.

Datrat Elija

zum ganzen Volk

und sagte:
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‘ad matay ‘attim po*sihim

‘al sitte ha=sdip°im

im YHWH ha=’il6*him

lika “alf dr-a(y)=w

w="Im ha=ba‘l

likit “alfdr-a(y)=w

w=10(°) ‘anii ha=‘am/m] °6*t=6 dabar
wa=yo(’)mir ’LYHW ’il ha=amfm]
*ani notarti nabi®) I'=YHWH

1 =badd=r

w =ndbi’é¢ ha=ba‘l arba® mi’ot

w =hdmis®im is

w =yittinii la=nil Sinaym parfrjim

w =yibhdrd la=him

ha=parfr] ha="dl ad

w =y nattihi*=hu(w)

w=yasima ‘al ha=sim

w =5 16(°) yasimii

w="dni [Sd “at ha=parfr] ha="dlf ad

w =natatti ‘al ha=%sim

w="%§ 16(°) “asim

w=gara(’)tim b'=sim ’il6*hé=kim

w="dni “igra(’) b=sim YHWH
w =haya

ha="il6*him

R %asr yind b=[hja="is

hii(®) ha="il6*him

wa=yin kulll] ha=am/m]
wa=yo())mird

tob ha=dabar

wa=yo(?)mir ’LYHW [=ndbi’¢
ha=ba‘l

"Wie lange hinkt ihr noch

auf zwei Kriicken?

Wenn YHWH der Gott ist,

folgt ihm nach;

wenn aber der Baal,

folgt ihm nach!"

Doch das Volk antwortete ihm kein Wort.
Da sagte Elijazum Volk:

"Ich alein bin Ubrig geblieben,

as Prophet YHWHS,

aber die Propheten des Baal sind

450 Mann.

Mobge man uns zwei Jungstiere geben.

Dann mdgen sie fir sich

einen Jungstier auswahlen,

ihn in Stuicke schneiden

und auf die Holzstiicke legen,

aber Feuer sollen sie nicht legen.

Und ich werde den anderen Stier zubereiten.
Dann werde ich (ihn) auf die Holzstlicke

legen,
aber Feuer werde ich nicht legen

Dann mogt ihr/sollt ihr den Namen eurer
Gotter anrufen

und ich werde den Namen Y HWHSs anrufen.
Dann soll esso sein:

Der Gott,

der mit dem Feuer antwortet,

der ist der Gott."

Da antwortete das ganze Volk

und sagte:

"Die Sacheist gut!"

Dann sagte Elija zu den Propheten
desBaal:
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bahri la=kim ha=par/r] ha="adh’ad
w =it ri(*)so*n-a(h)

ki “attim ha=rabbim
w=qir’ii b=sim ’ilo6*hé=kim
w =5 16(°) tasimii
wa=yiq/qdlhi “at ha=par/r]
“asr natan la=him

wa=yisi

wa=yiqra’ii b=sim ha=ba‘l
mi/nj=ha=bugr w =‘ad ha=suhraym
1é=C)mur

ha=ba‘l

ni=na

w=%n qol

w=%én 0*nd

wa=y passihii ‘al ha=mizbih
asr ‘asa

wa=yihy b=[hJa=suhraym
wa=y hattil ba=him LYHW
wa=yo(’)mir

qir’a b=gol gadu(w)!

ki ’ilo*him hia®)

ki sih

w=ki Sig =0

w=ki dark =6

ilay yasin hi(’)

w =yi*qas

wa=yiqra’i b =qgol gadu(w)I

wa=yitgo *dddi k =mispat-a=m

b =[hJa=hdrabot w=b =[hJa=nimahim

‘ad Spuk dam ‘a@l-é=him
wa=yihy

k =bur ha=suhraym

"Wahlt euch den einen Jungstier aus
und bereitet (ihn) zuerst zu,

dennihr seid die Mehrzahl.

Dann ruft den Namen eures Gottes an!
Aber Feuer sollt ihr nicht legen."
Danahmen sie den Jungstier,

den man ihnen gegeben hatte

und bereiteten ihn zu.

Dann riefen sie den Namen des Baal an,
vom Morgen bis zum Mittag,
folgendermal3en:

"Baal,

antworte uns!"

Aber eswar kein Laut

und es war keiner, der Antwort gab.
Da hiipften sie auf den Altar,

den man gemacht hatte.

Da geschah es am Mittag,
daverspottete sie Elija

und sagte:

"Ruft mit lauter Stimme,

denn er ist ein Gott.

Gewissist er beschéftigt,

oder er ist austreten,

oder er ist unterwegs.

Vielleicht schl&ft er,

dann wird er aufwachen."

Dariefen sie mit lauter Stimme
und ritzten sich nach ihrem Brauch
mit Messern und Spief3en,

bis zum Flief3en des Blutes Uber sie.
Und es geschah,

als der Mittag voriber war,
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wa=yitnabbi’i
‘ad 1=1ot ha=minha
w=’én qol

w=%n 0*nd

w =%n qasb

wa=yo(’)mir °LYHW

1=kulfl] ha=‘am/m]

gasa “il-ay=[y]

wa=yig/gd[sa kulfl] ha=amfm]
il-a(y)=w

wa=y rappé(’) “at mizbih YHWH
ha=haris

wa=yigqah LYHW sittém ‘Gsré(h)
*dbanim k =mispar $ibdté bané Y°QB
asr haya dabar YHWH ’il-a(y)=w
le=(C)mur

YSR’L yihyd $im-i=ka

wa=yibnd “at ha="dbanim mizbih
b=sim YHWH

wa=yis ta‘ald k =bét sa()taym zar

sabib 1'=[hja=mizbih

wa=yiruk *at ha=%sim

wa=y nattih *at ha=par(r]
wa=yasim ‘al ha=Gisim
wa=yo(’)mir

mil’d °arba‘@d kaddim maym
w =yisiqu ‘al ha=a*lo w=‘al
ha=‘isim

wa=yo(’)mir

sna

wa=yisni

wa=yo(’)mir

dagerieten siein Raserei,
bis zum Darbringen des Speiseopfers.
Aber eswar kein Laut

und es war keiner, der Antwort gab
(kein Antworter)

und es war keine Aufmerksamkeit.
Dasagte Elija

zum ganzen Volk:

"Tretet her zu mir!"

Und das ganze Volk trat

zuihm.

Dann stellte er den niedergerissenen
Altar YHWHs wieder her.

Dann nahm Elija 12 Steine, nach der Zahl der
Stamme der Séhne Jakobs,

an den das Wort des Herrn ergangen war,
folgendermal3en:

"Israel soll dein Name sein!™

Und er baute die Steine zu einem Altar

im Namen YHWHs.

Dann machte er einen Graben,
wie einen Behdlter fir zwel Mal? Saat,
ringsum den Altar.

Dann schichtete er die HOl zer auf,
zerteilte den Jungstier

und legte ihn auf die Holzer.
Dann sagte er:

"Fllt vier Kriige mit Wasser

und giefdt es Uber das Brandopfer
und Uber die Holzer!"

Dann sagte er:

"Tut es zum zweiten Mal!"

Und sie taten es zum zweiten Mal

Dann sagte er:
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Sallisa

wa=y sallisi

wa=yilikii ha=maym

sabib 1'=[hja=mizbih

w=gam ‘at ha=td‘ald mille(’) maym
wa=yihy

b =10t ha=minha

wa=yiggas L YHW ha=nabi(’)
wa=yo()mir

YHWH °il6*hé *BRHM YSHQ
w=YSR’L

ha=yom yiwwadi®

ki “atta ’ilo*him b=YSR’L
w="dni ‘abd-i=ka

w =b =ddbaré=ka ‘asiti dt kulll]
ha=ddbarim ha="iF &

ni=ni

YHWH

ni=ni

w =yidi@ ha="am/m] ha=zd

ki ‘atta

YHWH

ha="ilo*him

w ="attd hisibbo*ta ‘at libb-a=m
*dho*rart’ it

wa=tippul °ts YHWH
wa=to()kil “at ha=0*Id

w =’at ha=‘isim

w="at ha="dbanim w ="at ha="apar
w ="at ha=maym

asr b =[hja=td‘ala

lih[hJika

wa=yir’ kulfl] ha=am[m]

"Tut eseindrittesMal!"
Und sie taten es ein drittes Mal.

Und das Wasser lief

rings um den Altar

und sogar den Graben fillte man mit Wasser.

Und es begab sich,

beim Darbringen des Speiseopfers,
datrat der Prophet Elija heran
und sagte:

"YHWH, Gott Abrahams, |saaks
und Isragls,

heute soll erkannt werden,

dass du Gott in Israel bist

und ich dein Knecht bin

und dass ich auf dein Wort

ale diese Dinge getan habe.
Antworte mir,

YHWH

antworte mir,

damit dieses Volk erkennt,

dass du,

YHWH,

der Gott bist

und dass du ihr Herz wieder
zurtickgewandt hast."

Dafiel das Feuer YHWHSs herab

und fral3 das Brandopfer
und die Holzer

und die Steine und den Staub
und sogar das Wasser,
dasim Graben war,

leckte es auf.

Das ganze Volk sah es.
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wa=yippuli ‘al pané=him
wa=yo(’)miri

YHWH

hi(®) ha="llo*him

YHWH

hi(®) ha="(lo*him
wa=yo(’)mir ’LYHW la=him
tipsii *at ndbi’é ha=ba‘l

s “al yimmalit mi/nj=him
wa=yitpusi=m
wa=yori*d-i=m LYHW

’il nahl QYSWN
wa=yishat-i=m sam/m]
wa=yo(’)mir °LYHW [="H’B
Teth)

kul

w =ste(h)

ki gol hamon

ha=gasm

wa=yild *H’B

1=kul

w =] =stot

w=LYHW <ala °il ro’)s ha=KRML

wa=yighar “ars-a-h

wa=yasim pan-a(y)=w bén bdrk-a=w

wa=yo(’)mir il nar=o
Ieh) na(®)

habbit dark yam/m]
wa=yi/

wa=yabbit
wa=yo(’)mir

én m(a@’)a-mah

wa=yo(’)mir

Dafielen sie auf ihr Angesicht

und sagten:

"YHWH,

er ist der Gott

YHWH,

er ist der Gott."

Da sagte Elija zu Ihnen:

"Ergreift die Propheten des Baal!
Keiner von Ihnen soll entkommen!™"
Daergriffen siesie

und Elija brachte sie

an den Bach Kishon hinab

und tétete sie dort.

Dann sagte Elijazu Ahab:

"Steig hinauf,

iss

und trink,

denn esist ein Gerdusch des Rauschens
des Regens!”

Da stieg Ahab hinauf

um zu essen

und zu trinken.

Elija aber stieg auf den Gipfel der Karmel.
Dann beugte er sich zur Erde

und legte seine Gesicht zwischen seine Knie.
Dann sagte er zu seinem Knecht:
"Steig doch hinauf!

Schau Richtung Meer!"

Dastieg er hinauf

und hielt Ausschau.

Dann sagte er:

"Esist nichts da."

Dasagte er:
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45

46

cl

$T*b sab® pa‘amim

wa=yihy b=[hJa=sabi* it
wa=yo(’)mir

hinni(h) ‘@b qgdtara

k =kap/p] ’is

‘0*la miy=yam/m]

wa=yo(’)mir

Te(h)

‘mur il °’H’B

“sur

wa=rid

w=16(’) yisur=ka(h) ha=gasm
wa=yihy ‘ad ko(h) w="ad ko(h)
w =ha=samaym hitqaddirid ‘Gbim
w =rith

wa=yihy gasm gadu(w)I
wa=yirkab °H’B

wa=yilik YZR“L-a-h

w=yad YHWH haydta il LYHW
wa=y Sannis mutn-a(y)=w
wa=yarus 1=pdné ’H’B

‘ad bo**=ka(h) YZRL-a-h

"Geh noch einmal hin. Kehre siebenmal
zurtick!" (=Mach es 7-mal)
Da begab es sich beim siebten Mal.

Dasagte er:
"Siehe eine kleine Wolke,

wie die Hand eines Mannes,

ist im Begriff aus dem Meer aufzusteigen.”

Dasagteer:

"Steig hinauf,

sag zu Ahab:

'Spanne an,

und fahre hinab,

damit der Regen dich nicht aufhalt'!"
Da begab es sich unterdessen,

da verfinsterte sich der Himmel

mit Wolken und Sturm

und es kam ein starker Regen.

Da bestieg Ahab

und gelangte nach Jesreel.

Und die Hand YHWHs war Uber Elija.
Da girtete er seine Huften

und lief vor Ahab her,

bis man nach Jesreel kommt.
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2. Textkritik

2.1 Ziel der Textkritik

Ziel der textkritischen Analyse in dieser Untersuchung ist "die Erarbeitung eines durch
Textiiberlieferung weithin abgesicherten Untersuchungstextes"'. Denn obwohl manche
Autoren” die Meinung vertreten, Textkritik beinhalte Uberlegungen iiber den
vermuteten "Urtext", so sind doch viele® der Meinung, dass die Wiederherstellung des
erstmals konzipierten Wortlauts allenfalls ein Ergebnis der Exegese als ganzer sein
kann. Eine so verstandene Textkritik basiert hauptsidchlich auf dem Vergleich der

Textzeugen.4

2.2 Vorgehensweise

Ausgangspunkt

Ausgangspunkt textkritischen Arbeitens ist der MT des Codex Petropolitanus (ehemals
Leningradensis).” "Mit dem MT wird auf einen anerkannten gut iiberlieferten Text
zurlickgegriffen, dessen Entstehung nachvollziehbar ist, von dem ein breiter
Traditionsstrom ausgegangen ist, der in seinem Konsonantenbestand eine grofle Néhe
zu den nicht mehr vorhandenen Originalen aufweist und der durch seine Vollstindigkeit
in den hebréischen und araméischen Schriften des Alten Testaments ein umfangreiches

Textkorpus liefert."®

HAUSL (1993) 20. Vgl. FLOss (1982) 8.84: "Weil literatur- und sprachwissenschaftliche Exegese Text
und Sprache des Alten Testaments zum Gegenstand diachroner und synchroner Untersuchungen
macht, muB sie ausschlieBlich von den in ihrer literarischen Entwicklung zum Abschlufl gekommenen
Texten ausgehen. Jeder wie auch immer bedingte Textzuwachs, der auf das Konto der
Textiiberlieferung geht, ist also nach Moglichkeit auszusondern."

BUSSMANN (1990) 778 bezeichnet "die Konstruktion des Orginaltextes", d.h. die Erstellung eines von
allen iiberlieferungsgeschichtlich bedingten Uberlagerung befreiten "Urtextes" als angestrebtes Ziel
der Textkritik. Vgl. auch Tov (1992) 1.

Vgl. WONNEBERGER (1984) 4: "Einen 'Urtext' zu rekonstruieren kann sie sich nicht anheischig
machen, da unsere Textiiberlieferung in den meisten Féllen wohl nicht aus einer einzigen Wurzel
abzuleiten ist, sondern auf verschiedene Rezensionen zuriickfiihrt." WURTHWEIN (1973) 2: "man muf3
die tiberlieferten Textzeugen abhoren, um aus ihrem Zeugnis den Text zu rekonstruieren, von dem
man nach wissenschaftlichen Grundsitzen annehmen darf, dass er dem Urtext moglichst nahe steht
oder - das Ideal! - mit ihm identisch ist." BARTHELEMY (1976) VIf. nennt ebenfalls nicht die
Rekonstruktion von Orginaltexten als Ziel, sondern "the 'earliest attested text' ". FOHRER (1993) 32:
Die Methode der Textkritik hat zum Ziel "mit Hilfe der uns vorliegenden Textgestalten im Vergleich
jeweils den Text zu rekonstruieren, der dem urspriinglichsten am néchsten kommt.

*  WURTHWEIN (1973) 3.

FOHRER (1993) 43: "Ausgangspunkt hierfiir ist M als die kanonisch gewordene Textgestalt. Dieser
zunédchst nur theologiegeschichtlich begriindete Grundsatz wird sich im Verlauf des textkritischen
Arbeitens bewéhren, da M sich trotz Fehler bisher als zuverlassiger Textzeuge erwiesen hat."

6 BECKER-SPORL (1998) 9.10.
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Die folgende textkritische Analyse von 1 Kon 17-18 bezieht sich auf MT wie ihn die
BHS bietet und orientiert sich an den in der BHS angegeben textkritischen Varianten.

Da jedoch davon ausgegangen werden muss, "dass bereits MT Fehler enthilt, die sich
im Laufe der Textentwicklung eingeschlichen haben"’, ist u.a. ein Vergleich mit

anderen Textzeugen bzw. Lesarten unumgénglich.®

Reihenfolge der Textzeugen

In der vorliegenden Untersuchung wird der Vergleich mit anderen Textzeugen in der
Reihenfolge ihrer Abfassung durchgefiihrt. Zundchst werden alternative Lesarten
hebréischer Handschriften (Ms(s)) untersucht. Da keine vergleichbaren Textstellen aus
Qumran vorliegen, folgen dann die Untersuchungen vorhandener alternativer Lesarten
der Peschitta (S) bzw. der (Targume) Tg. Daran schliefen sich Untersuchungen der
Lesart an, die die Septuaginta (LXX) bzw. ihre Varianten bieten. Anschlieend werden
mogliche Alternativen der Vulgata (Vg) untersucht und am Ende dieser Reihenfolge

werden die Vorschlige der Herausgeber der BHS iiberpriift.’

Die Analyseschritte

Da es in dieser Arbeit ohnehin nur darum gehen kann, einen "durch die
Textliberlieferung weithin abgesicherten Untersuchungstext" zu préisentieren (vgl. die
Ausfithrungen unter 2.1), werden die Textzeugen nach dem folgendem Raster befragt.

MT bleibt erhalten, solange nicht eindeutig nachgewiesen werden kann, dass der
vorliegende Text lexikalisch oder grammatikalisch verderbt ist. Sollte dies der Fall sein,
wird gepriift, welche und wie viele Textzeugen eine Lesart belegen und welches
Gewicht einzelnen Textzeugen beigemessen werden kann. In einem weiteren Schritt
wird Uberpriift, ob sich die als jlingere beurteilten Varianten aus der als élter
angenommenen Lesart erkldren lassen. Die kiirzere / schwierigere Lesart ist dabei

allgemein als "urspriingliche" der lingeren / glatteren Lesart vorzuziehen. '

7 Vgl. Tov (1992) 7.

¥ Vgl. HAusL (1993) 21.

Diese Reihenfolge folgt den Ausfithrungen von WURTHWEIN (1973) 109-116 und FOHRER (1993)
32.43, der sich auf WURTHWEIN bezieht.

19 Vgl HAUSL (1993) 21.
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Bei all diesen Analyseschritten ist ein Vorgehen mit duBlerster Zuriickhaltung angezielt,
da die Gefahr besteht, dass die Differenzen in der Textiiberlieferung subjektiv beurteilt
und vorschnell Anderungen zuungunsten von MT vollzogen werden.''

Anhand dieser Kriterien soll nun der vorliegende Text textkritisch untersucht werden.
Dabei werden auch die wichtigsten Positionen in der exegetischen Literatur

beriicksichtigt.

2.3 Textkritik zu 1 Kon 17

V.1l

1a (1): Textplus in LXX*: 0 profhthj, in anderen LXX-Zeugen Textminus: Aa=TSB-i.
MT diirfte urspriinglicher sein. Die Bezeichnung °L YHW ha=nabi(®) findet sich nur
noch einmal in 1 Kon 18,36. LXX-Varianten wollen Elia bei seiner ersten Nennung
moglicherweise mit dem Titel ndher qualifizieren.'” Die Bezeichnung °LYHW
ha=TSB-{ findet sich auBer in 1 Kén 17,1 noch in 1 Kén 21,17.28; 2 Kén 1,3.8; 9,36.
Da weder in 17,1 noch in 18,36 fiir eine Auslassung im MT ein Grund vorliegt, wird
MT beibehalten.

la (2): MT bietet 2w, Hier handelt es sich moglicherweise um eine fehlerhafte

Punktierung. Es wird vorgeschlagen *2wmn zu lesen. Dadurch entsteht zwar die
Doppelung ha=TSB-i mit=TSBY GL ‘D, was aber durchaus sinnvoll wire, um Tischbe
ndher zu bestimmen, bzw. von einem Tischbe in Galilda zu unterscheiden, falls ein

Tischbe in Gilead und ein weiteres Tischbe in Galilda (Tob 1,2) existiert hat. Gegen die

" Der Grund dieser restriktiven Vorgehensweise ergibt sich aus der Feststellung, dass die in den
textkritischen Forschungsarbeiten vorgeschlagenen Kriterien, mit denen die verschiedenen Lesarten
beurteilt werden sollen, oft den Eindruck erwecken, dass ihre Anwendung zu objektiven Ergebnissen
fiihrt. Doch zeigt sich innerhalb des Bewertungsprozesses, wie TOv (1997) 257 hervorhebt, dass
"Platz fiir mehr als eine Schlussfolgerung® ist. DERS. (1997) 255 betont, dass die Kriterien "sparsam
und im vollen BewuBtsein ihrer Subjektivitit" zu benutzen sind. Um die Varianten zu bewerten,
unterscheidet DERS. (1997) 243-258 u.a. zwischen externen und internen Kriterien. Zu den externen
Kriterien zdhlt er den unterschiedlichen Rang der Textquellen, den Vorzug von MT, die breite
Bezeugung und das Alter der Textzeugen. Die internen Kriterien sind die lectio difficilior pracferenda,
die lectio brevior, die Angleichung an parallele Stellen (Harmonisierung) sowie interpretierende
Eingriffe. DERS. (1997) 255 verweist aber auch auf verschiedene Fehlerquellen, die bei der
Anwendung der Regeln auftreten konnen: "(1) Der logische Argumentationsgang, der hinter
bestimmten Regeln steht, ist fragwiirdig (lectio difficilior, lectio brevior). (2) Die Anwendung
abstrakter Regeln kann nicht zu einer objektiven Beurteilung von Lesarten fiihren. Der Prozel3 bleibt
subjektiv. (3) Die textkritischen Regeln kdnnen nur auf einen kleinen Teil der zu beurteilenden
Lesarten angewandt werden. (4) Textkritische Regeln sind auf interne Kriterien beschrénkt. Es gibt
keine allgemein anerkannten oder giiltigen externen Kriterien in der Textkritik der Hebrédischen
Bibel." Vgl. auch RABE (1994) 82 und EMMERICH (2005) 11.

2" Vgl. THIEL (2000) 17 der zusitzlich darauf verweist, dass Elija in 18,22; 19,10.14.16 "untitelhaft" %23
genannt wird.
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Uberlegung 2wirm bzw. aunn zu lesen spricht, dass LXX nur hier ek Qesbwn bietet und
ansonsten fosab mit paroikoj wiedergibt. AuBlerdem wird fosab sonst immer plene
geschrieben (Ex 12,45; Lev 22,10; Lev 25,47; Ps 39,13; Jes 44,26 2 M) und ist nur im
Singular belegt. Dem Vorschlag *2wnm ist hier zu folgen.'?

1b (1): Textplus in LXX™: 0 geoj twn dunamewn. In LXX™" liegt dadurch ein doppelter
Jahwetitel vor 0 geoj twn dunamewn o geoj Israhl. Moglicherweise wurden in LXX
beide Jahwetitel miteinander kombiniert.'* Dariiber hinaus findet sich die gesamte
Wendung hay/y] YHWH Zil6*hé YSR’L in derselben Konstellation noch in
1 Sam 25,34 und Zeph 2,9. MT wird beibehalten.

1b (2): Textminus in LXX"“: %/6*hé YSR’L, vermutlich um eine Doppelung zu

vermeiden. MT wird beibehalten.

V.3

3b: Textminus in LXX: w=panita 1'=ka. LXX vermeidet den Hebraismus. MT bietet

die ausfiihrlichere Lesart und kann belassen werden.

V.4

4b: Textplus in LXX: udwr. MT hat hier eine semantische Nullstelle. Auch die Vg fiihrt
kein Objekt an. MT wird belassen.

V.5

5a.c: Textminus in LXX*: wa=yilik. Sowohl in 5a als auch in 5c gibt LXX* wa=yilik
nicht wieder. Es fillt zwar auf, dass hier jeweils zwei Verben direkt aufeinander folgen,

das Verb wa=yilik wird jedoch auch an anderen Stellen mit einem nachfolgenden Verb

3 Vgl. THIEL (2000) 36: "Der Ortsname Tischbe ist im Alten Testament aufier in 1 Kén 17,1 nicht

bezeugt. Er begegnet aber in den Formen Tebon, Tesbone; Teba(i), Tesbe u.a. in auBerkanonischen
Uberlieferungen." Vgl. besonders die ausfiihrliche Diskussion bei THIEL (2000) 17, der u.a. ausfiihrt:
"Es handelt sich um eine alte, womoglich bis ins 18. Jh. zuriickreichende...Korrektur, die seit
OTHENIUS fast allgemein angenommen ist". Diese Korrektur wird u.a. von THENIUS (1873) 217;
KLOSTERMANN (1887) 363; KAMPHAUSEN (1890) 378; KITTEL (1900) 139; EISSFELDT (1922) 531;
MONTGOMERY (1951) 293; FOHRER (1957) 7; SMEND (1975[B]) 181; GRAY (1977) 377; REHM (1979)
168; HENTSCHEL (1984) 105; BARTHELEMY (1982) 368; KOCKERT (2003) 116 und LEHNART (2003)
191 vorgenommen.

Vgl. THIEL (2000) 17.18: "Die gesamte maBgebliche G-Tradition setzt als ersten Titel MR35 ...
voraus. Dabei handelt es sich schwerlich um den urspriinglichen Text, der sekundr durch S8=27 1158
... verdringt worden sei, wie in der &lteren Forschung nach dem Vorbild von OTHENIUS gelegentlich
angenommen wurde. Dagegen spricht schon die dublettenartige Nebeneinanderstellung in G. Eher ist
die Wendung eine Ausweitung, die beide Jahwetitel miteinander kombinieren will. Vgl. Sx=@s b
M 16,33; 17,1.14; mRag m5x mim: 18,15; 19,10.14."
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verbunden (etwa im Sinne eines Funktionsverbs), z.B. Gen 32,1; Num 24,25;
2 Kon 4,35 (hier in umgekehrter Reihenfolge); 2 Kon 19,36; Jes 37,37. Die Kombi-
nation wa=yilik wa=yisib findet sich z. B. noch in Ri 1,16. MT wird beibehalten.

Bb: Textminus in LXX": wa=yis vermutlich um eine Doppelung zu vermeiden. Vgl.

die Ausfiihrungen zu Sa.

V.6

6a: Ein Ms und LXX geben w =basar nicht wieder. Durch diese Lesart wire allerdings
die Symmetrie des MT gestort. Mss und LXX* bieten nur "Brot am Morgen und Fleisch
am Abend". Die kiirzere Lesart konnte durch eine Angleichung an den Wortlaut von
Ex 16,8.12 bedingt sein, um so die Parallelitit zur Mose-Tradition stirker zum
Ausdruck zu bringen. Aullerdem beinhaltet das Wort /ahm eine Versorgung jeglicher
Art. Dies konnte sich in LXX* jeweils in den Pluralformen artouj bzw. krea
widerspiegeln. Die Ausweitung eines kiirzeren Textes zur Gestalt des MT ist
unwahrscheinlich. Deshalb muss MT trotz einer Bezeugung von w =basar in Ms bzw.
Mss nicht korrigiert werden. '

6c: Textplus in LXX und S. LXX ergidnzt udwr und S entsprechend. Vgl. die
Ausfiihrungen zu 4b.

V.9

9b (u.10b): Einige Mss (LXX und Vg) bieten ine3 bzw. 12738 . In Ob 20 lautet der
Name npn3, dg. Darpata, ug. srpt(n), akk. Sariptu, griech. Sarepta (LXX; Lk 4,26,
Eusebius) bzw. Sarefga (Josephus), lat. Sarepta. Der alte Ortsname lebt in dem Namen
des heutigen Dorfes Sarafand weiter.'’

9c: Textminus in LXX*: w=yasabta sam/m]. Die parallele Struktur zu V.3 spricht fiir

MT als urspriinglichen Text.

5 Viele Exegeten wie z. B. KLOSTERMANN (1887) 365; KAMPHAUSEN (1890) 493; KITTEL (1900) 139;
STADE/SCHWALLY (1904) 149; EISSFELDT (1922) 531; FICHTNER (1979) 251 FN 6 eliminieren
zumindest ein wa=yilik. So neuerdings auch THIEL (2003) 286, der "MT nach der in der G erhaltenen
Version" dndert. Mit LEHNART (2003) 198 FN 52 ist hier jedoch eher mit einer harmonisierenden
Tendenz der Ubersetzer zu rechnen.

' KITTEL (1900) 139 schlieBt sich der Lesart der LXX artouj to prwi kai krea to deilhj mit der
Begriindung an: "In der That passt die kiirzere Form besser in die Situation". Ahnlich FICHTNER
(1979) 252. Dagegen liest GRAY (1977) 378.379, mit LXX"" "bread and flesh in the morning and
bread and flesh in the evening"; d&hnlich MONTGOMERY (1951) 297. Auch REHM (1979) 169 u.a.
geben MT den Vorzug. Zur Diskussion dieser Frage vgl. vor allem HENTSCHEL (1977) 64.65 FN 203
und THIEL (2000) 18.

' Vgl. Ges'” 696; THIEL (2000) 18.
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V.10

10c: Textminus in LXX*: wa=yabo*(°). Auch hier wollte LXX* moglicherweise die
Doppelung eines Fortbewegungsverbs vermeiden. Vgl. die Ausfiihrungen zu 5a.b.c. Da
wa=yabo*(°) gegeniiber wa=yilik aber eine andere Bedeutungsnuance aufweist, muss
MT nicht korrigiert werden.

10e: LXX bietet opisw authj Hleiou; dies passt hier nicht zur Situation, da die Frau
nicht weggeht.

10g: Drei Mss schreiben /dghi (vgl. 11d); ga@hi kann als die hiufigere Form'®

beibehalten werden.

V.11

11b: LXX bietet opisw authj Hleiou wie in 10e. MT konnte durch eine aberratio oculi
nach 10e entstanden sein. Dann wire aber noch zusétzlich zu kldren, warum LXX auch
in V.10 die Lesart opisw authj Hleiou bietet. MT wird als der schwierigere Text
beibehalten.

11d (vgl.10g): Textplus in LXX ™ (S, Tg): auth. MT bietet /dghi statt der haufigeren
Form gahi. Die Imp-Form /dghi, ohne Aphaeresis, fillt neben dem "reguliren" ga@h: in
10 auf."” Zwar ist das Vorkommen beider Formen in zwei aufeinander folgenden
Versen ungewohnlich, jedoch sind in Ez 37,16 beide Formen - wenn auch als Imp m -

sogar innerhalb eines einzigen Verses belegt. MT wird deshalb belassen.

V.12

12c: MT bietet nur hier und in Ps 35,16 (in einem korrupten Textzusammenhang) das
Wort 1un = ma‘og. Dieses wird in der Regel von der Wurzel v abgeleitet und unter
Berufung auf LXX (enkrufiaj) mit "Brotkuchen" wiedergegeben.”® Anstelle von m(@?)-

am’ah bietet S mdm = etwas. KOHLER?' verweist auf arab. ma@g zuriick und iibersetzt:

"Ort, wohin man sich wendet". Am Nichstliegenden erscheint es ein Substantiv mit

'8 Vgl. HAL 989.

' KLOSTERMANN (1887) 364; BENZINGER (1899) 107; EISSFELDT (1922) 532; GRAY (1977) 379 und
neuerdings THIEL (2000) 19 meinen, unter Verweis auf das Textplus der G auth, der hebréische Text
wire durch Zusammenziehung und Verlust eines Radikals aus den Worten mp und 75 entstanden.
Dies ist aber eher unwahrscheinlich, da noch das Modalwort X) dazwischensteht. LEHNART (2003)
202 sicht in der "Verwendung des ungewohnlichen Imperativ Sg. fem" ein Argument fiir die
Urspriinglichkeit der zweiten Bitte.

2 vgl. Ges'” 443.

*l vgl. HAL 577.

27



resultativ produktiver Bedeutung anzunehmen und das Wort ma‘9g mit "Gebackenes"
zu iibersetzen.”> MT wird deshalb nicht geéindert.

12e: Textminus in Mss und LXX"™": $inaym. MT wird belassen.”

12g: Hier und in 13g sowie in 15¢ (anstelle von w =bét-a=h) bietet LXX den Plural.**
Allerdings ist mit THIEL® festzuhalten, dass LXX in 12g.13g.15¢ Formen von ta tekna
aufweist, in 17-20.23 aber uioj wiedergibt, obwohl sich in MT durchgehend Formen
desselben Wortes 13 finden. Daher wird MT sowohl hier wie auch in 13g belassen.

12h: Textminus in LXX, S, Vg. LXX bietet nur fagomega und Vg comedamus. Das ePP
wird nicht wiedergegeben. MT wird beibehalten.

V.13d

13d: Textplus in LXX, (emoi) S, Vg. Vermutlich wurde das Personalpronomen zur
Verdeutlichung eingefiigt. MT muss nicht korrigiert werden.

13f: L vokalisiert nxim, mlt Mss, Edd (BHK) haben nxzim1; Ms punktiert "nxzim.
Hinsichtlich der §*wa-Setzung ist der Befund normalerweise umgekehrt: L bietet in der
Regel die 2. Pers fs der Verba X"> ohne §wa am Schluss; Handschriftenvarianten
weisen das $°wa auf, offenbar in Analogie zu anderen Verbgruppen. Die Form "nx3im

enthilt noch den alten vokalischen Auslaut, der sonst in der Regel abgeworfen ist.*®

13g: Zwei Mss bieten *>91. Vgl. die Ausfiihrungen zu 12g.

V.14a

14a: Textminus in LXX*: %/0*hé YSR’L. Da die erweiterte Fassung der Botenformel

dadurch gut motiviert ist, dass hier ein Mensch auBerhalb Isracls angeredet wird,”’ ist

MT beizubehalten. Vgl. die Ausfithrungen zu Ic.

* Vgl. KITTEL (1900) 140.

3 Zu $inaym als Ausdruck fiir den unbestimmten Plural der kleinen Anzahl vgl. BRSYNT § 19a und
LANDE (1949) 113.

Diese Lesart wurde z.B. von THENIUS (1849) 217 bevorzugt. Auch BARTHELEMY (1982) 369 u.a.
nehmen an, sie sei von AM"2 in 15c veranlasst. Neuerdings wird diese Lesart von WURTHWEIN (1984)
206 als urspriinglich beurteilt. STIPP (1987) 477 meint, "die Reduzierung der Kinder der Witwe in v 9-
16 auf einen Sohn" sei "erst nach der Abzweigung der G*-Vorlage" erfolgt.

THIEL (2000) 19: "Eher enthilt G eine interpretierende Ubersetzung, die der Bezeichnung der Frau als
'Herrin des Hauses' (kuria tou oikou in V.17) Rechnung tragt und ihr mehrere So6hne oder iiberhaupt
Kinder zuschreibt."

% vgl. G-K § 44h und M § 64.

7 SMEND (1975[A]) 533.
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14c (1): Nonn Mss bieten mit Qere nn fiir M. Derselbe Tatbestand liegt auch in
1 Kén 6,19 vor. Qere diirfte hier richtig sein.*®

14c (2): Textminus in LXX, um den Hebraismus @/ pané zu vermeiden.

V.15

15b: Textminus in LXX*: k =ddbar ’LYHW. Da aber wa=tilik wa=tisd k =ddbar
LYHW mit dem Wortlaut in 13 56*% i k =ddbar-i=k korrespondiert, wird MT
belassen.

15c (1): Nonn Mss (und LXX*, S, Tg) bieten mit Qere X311 X711, Qere wird vermutlich
richtig sein.”

15c (2): LXX bietet anstelle von bét-a=h die Wiedergabe kai ta tekna auth. MT wird
wie in 12g beibehalten. Vgl. die Ausfiihrungen zu 12g. h

15d: Textminus in LXX*: yamim. LXX (A, S, Vg) setzen kai apo thj hmeraj tauthj
als Einleitung des folgenden 16 voraus. Aber das entfernt sich zu weit vom
Konsonantenbestand. yamim kann als temporale Umstandsbestimmung erklirt und mit

"einige Tage, eine Zeit lang" iibersetzt werden. ™

V.18

18a: Textplus in pc Mss, Tg, die 47 voranstellen. MT schlieBt den Satz asyndetisch an.
Die Ergiinzung eines verdeutlichenden &7 ist nicht nétig. Trotz Bezeugung in einigen

Mss, wird MT belassen.

V.19

19e: Textminus in LXX* (und S): Das ePP wird nicht wiedergegeben. MT wird aber

korrekt sein.

V.20

20a: LXX bietet Hliou. Dies konnte auf eine Verlesung von %/ YHWH in LYHW

zuriickzufiihren sein und stellt keine Verdeutlichung dar. MT wird daher nicht geéndert.

2 vl G-K § 66i.

¥ Vgl. HENTSCHEL (1977) 86.87 FN 264, der darauf aufmerksam macht, dass dann auf das maskuline
sPP X171 das ePP 3fs folgt. LEHNART (2003) 205 FN 77 rechnet deshalb mit einer Glossierung des
Textes, "wobei der Glossator den Aufenthalt Elijas bei der Frau in 17,20 vor Augen hatte.
Urspriinglich war keine Anspielung auf Elija in 17,15b vorhanden."

% Vgl. z.B. HAL 383,4b und G-K § 118h; gegen GRAY (1977) 379, der die Lesart yom yom favorisiert.
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V.21a

21a: LXX gibt das Verb wa=yitmo*did durch kai enefushsen wieder. Die Herausgeber
der BHS erwiigen, ob diese Ubersetzung auf wa=yippah als urspriinglichen Text

schlieBen ldsst. Dies ist aber eher unwahrscheinlich. Mdglicherweise wollten die
Ubersetzer eine Querverbindung zu Gen 2,7 herstellen. Diese Vermutung wird dadurch

gestlitzt, dass in 17 konstatiert wird, in dem Knaben sei keine ndsama mehr geblieben.
21d: Pc Mss schreiben (‘725) %l (qdrb=0) anstelle von (5¥) @/ (gdrb=0). Dasselbe gilt
fiir 22b. Da %/ und %@/ aber die gleiche Bedeutung haben konnen,”' muss MT nicht

korrigiert werden.

V.22

22a: Textminus in LXX*. LXX* bietet einen viel kiirzeren Text: kai egeneto outwj kai
anebohsen to paidarion. anebohsen koénnte als innergriechische Verderbnis fiir
anebiwhsen erklért werden (nur in LXX). '™ = wa=yihy konnte auf verschriebenes oder
verlesenes ™ = wa=yihy zuriickgehen. Der Ausfall des groBten Teils von 22 konnte
durch aberratio oculi vom ersten @/ garb=6 in 21d auf das zweite Vorkommen am
Ende von 22b zustande gekommen sein. Die griechische Wiedergabe der LXX* fiihrt
insgesamt gesehen zu keinem besseren Text als ihn MT bietet. Deshalb wird MT
beibehalten.*?

22b: Vgl. die Ausfiihrungen zu 21d.

V.24

24b: Textminus in zwei Mss, LXX* und S. Das Demonstrativum zd steht hier in der
urspriinglichen deiktischen Funktion.* In dieser Funktion bzw. in der Kombination #-
a(h) zd ist es sonst nur noch in 2 Kon 5,22 belegt. Dort bietet LXX nur nun, gibt also

auch zd nicht wieder. In 1 Kon 17,24 findet sich in LXX* an der Stelle der Wendung

' Vgl. HAL 48.

2 Vgl. u.a. LEHNART (2003) 211 FN 98: "Die Textinderung lisst sich am einfachsten so verstehen, dass
die Formulierung in MT, dass JHWH auf die Stimme des Elija horte wohl etwas anst68ig war und
deshalb durch eine weniger verfangliche Formulierung abgedndert wurde." Die Fortsetzung des
Textes in LXX durch kai anebohsen ist wohl weniger auf eine Absicht der Raffung des Textes
zuriickzufiihren (so SCHMITT (1977) 458 FN 11), als vielmehr auf die Tendenz, die Bedeutung Elijas
fiir das Geschehen stérker in den Hintergrund treten zu lassen.

3 Vgl. G-K § 136d und BRSYNT § 23a.
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lediglich idou, was einem Ainni(h) entspricht. LXX* hatte vermutlich Probleme mit dem

semitischen Idiom. MT wird belassen.

2.4 Ergebnis der Textkritik - Zur Textgestalt von 1 Kon 17

Durch einen Vergleich der Textvarianten konnte nachgewiesen werden, dass MT in den
meisten Fillen als gesicherte Textbasis angesehen werden kann. Fast alle anderen
divergierenden Lesarten lassen sich erkléren.

In la wird dem Vorschlag von LXX gefolgt.

In 14c.15¢ wird von MT abgewichen und mit einigen Mss dem Vorschlag von Q
gefolgt.

In 9b.10b.13f sind unterschiedliche Schreibweisen mdglich.

Sechsmal liegt ein Textplus der LXX vor, wobei drei Belege auf LXX (4b.6¢.13d), und
jeweils ein Beleg auf LXX* (1a), LXX™ (1b) und LXX™* (11d) entfallen.

An keiner der angefiihrten Stellen konnte eine nachtridgliche Auslassung durch MT
begriindet werden; im Umkehrschluss konnten alle Stellen als Ergidnzungen identifiziert
werden, so dass MT nicht korrigiert werden muss.

17-mal findet sich ein Textminus der LXX gegeniiber MT. Davon entfallen vier Belege
auf LXX (3b.6a.12h.14c). LXX* weist in zehn Fillen ein Textminus auf
(5a.c.9¢.10c.14a.15b.d.19¢.22a.24b). Bei zwei Stellen liegt in LXX" ein Textminus vor
(1b.5b) und an einer Stelle in LXX"™" (12¢).

Dreimal ldsst sich das Textminus damit begriinden, dass ein Hebraismus vermieden
werden sollte (3b.14c) bzw. ein semitisches Idiom nicht verstanden wurde (24b). An
keiner der angefiihrten Stellen ist ein sekundirer Textzuwachs in MT zu begriinden, so
dass trotz des lingeren Textes MT beibehalten werden kann.

Alle iibrigen Varianten konnten ebenfalls zugunsten einer Beibehaltung von MT
begriindet werden.

Insgesamt konnen aus den Abweichungen in LXX mit den Methoden der Textkritik
keine weiteren Schlussfolgerungen gezogen werden.

Fazit:
(1) In labietet MT: "2whmn. Hier wird dem Vorschlag gefolgt *awmn zu lesen.
(2) In 14c bieten Nonn Mss mit Qere nn fiir 1.
In 15¢ bieten Nonn Mss (und LXX*, S, Tg) mit Qere 811 X71. In beiden

Fillen wird Qere gefolgt.
31



(3) In allen tibrigen Fillen kann MT als Textbasis beibehalten werden.

2.5 Textkritik von 1 Kon 18

V.1la

la: Pc Mss, Vrs bieten miy=yamim statt yamim. Die Wendung in MT wa=yihy
yamim rabbim ist singulir. Nach Jos 23,1; Ri 11,4; 15,1 ist wa=yihy miy=yamim

rabbim zu lesen.>

V4

4c (1): Nonn Mss, Vrs erginzen, moglicherweise nach dem Vorbild von 13, ein zweites
hamis® im, das durch Haplograhie ausgefallen sein konnte.”> MT wird als schwierigere

Lesart beibehalten.

4c (2): LXXBO hat mit der Ubersetzung en duo sphlaioi das offenbar Gemeinte
wiedergegeben. Vg formuliert sowohl hier als auch in 13 im Plural "in speluncis".
Gedacht ist wohl an eine Hohle mit zwei Kammern, in denen die Prophetengruppen

untergebracht wurden.’® MT wird belassen.

V.5b

5b (1): Textplus in LXX kai dielwmen. Dies wird mit der Wiedergabe von nimsa(’) 5c
als GPK lcpl durch eurwmen, zusammenhingen. In diesem Fall wére in 5b ein
Kohortativ zu erwarten.”’ Da nimsd(’) formal ebenso N SK 3ms sein konnte und /ik
auch an anderen Stellen (z.B. Gen 26,16; Ex 4,12; 1 Kon 1,53 und viele andere) als Imp

ms ohne zusétzliches Verb vorliegt, wird MT nicht gedndert.

5b (2): Das kulfl] vor ma‘yané wird von LXX nicht wiedergegeben. Das kulfl] vor
ha=ndhdlim wird von LXX"" nicht wiedergegeben. Hier liegt wahrscheinlich eine

Kiirzung durch die Ubersetzer vor. MT wird nicht korrigiert.

3 Vgl. KLOSTERMANN (1887) 365: ,,H om. 1 durch Schreibfehler”. Ahnlich argumentiert auch THENIUS

(1873) 219, der zum gleichen Ergebnis wie KLOSTERMANN kommt.

% Vgl. zB. THENIUS (1873) 219; REHM (1979) 174; FRITZ (1996) 166; THIEL (2002) 85 und DERS.
(2003) 287. Gegen HENTSCHEL (1977) 70 FN 217 und LEHNART (2003) 216.

36 Vgl. THIEL (2002) 85.

7 Gegen THIEL (2002) 85: "Im Anschluss an G kai dielwmen ist 9ap3) einzusetzen und 7% in der
interjektionellen Bedeutung 'auf!' zu verstehen."
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5e (1): Anstelle einer Wiedergabe von nm2) (HPK Icpl) bietet die LXX
exologreughsontai (Indikativ Passiv 3.Pers). Da die Vg "intereant" {ibersetzt, wird
liberlegt, ob in der Vorlage der LXX 1723 N SK 3ms (Passiv) gestanden haben konnte.

Da aber eine Anderung zum besseren Textverstindnis nicht zwingend nétig ist, wird

MT beibehalten.>®

5e (2): Pc Edd trennen mi/n] vom Nomen. Die Assimilation des mi/n/ an ein

determiniertes Nomen ist jedoch auch an anderen Stellen belegt (z.B. 1 Chr 5,22;
2 Chr 25,20; 1 Sam 28,3; 30,22 u.a.). MT wird deshalb beibehalten.

V.6

6a: LXX gibt Aea="ars mit thn odon wieder (S entsprechend). Da aber 6a das

b =/hja=ars aus 5b wieder aufnimmt, muss MT nicht korrigiert werden.

6b: Textminus in LXX"" und Vg. Beide geben /=badd=¢ nicht wieder. Die
Entsprechung der beiden /=badd=o ist aber vermutlich beabsichtigt. Deshalb wird MT

nicht gedndert.

V.7

7a: Textplus in LXX"": monoj. Damit wird /=badd=6 aus 6b wiederholt. Die

Ergénzung von monoj ist hier nicht notwendig.

7b (1): Textplus in LXX™: kai hlgen. Aber die Fiigung Ainni(h) ... 1'=qra(’)t ist als
selbststidndiger NS auch sonst belegt (1 Sam 10,10; 2 Sam 15,32; 16,1; Spr 7,10). Eine

Anderung von MT ist nicht erforderlich.

7b (2): Textplus in LXX®°. Auch an dieser Stelle erginzt LXX®° monoj. Vgl. die

Ausfiihrungen zu 7a.

7c: LXX tbersetzt kai Abdeiou espeusen. Das Verb espeusen konnte auf ein hebrdisches
a1 zuriickgehen. Eine Verlesung von 272 in 112" oder umgekehrt ist aber trotz

ghnlicher Radikale eher unwahrscheinlich.” MT wird nicht korrigiert.

¥ Vgl. THIEL (2002) 85.
" Vgl. THIEL (2002) 85.
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V.10

10e; LXX bietet kai enerhsen anstelle von w=hishi< Da in LXX auBerdem das

Textplus taj cwraj authj folgt, kdnnte es sich um ein Interpretament der Ubersetzer
handeln, mit dem Ziel MT zu glitten*. MT wird daher beibehalten.

V.11

11d: Textminus in LXX*: /ik ’mur 1="ddo*né=ka hinni(h) ’L YHW wird von LXX*
nicht wiedergegeben. MT wiederholt aber wortlich 8c.d.e (Vgl. auch 14b.c.d) und wird
deshalb belassen.

V.12

12d: Ms bietet anscheinend korrekter @d. Da aber %@/ oft mit i/ Wechsel‘[,41 so dass
dieselbe Bedeutung vorliegt, kann MT beibehalten werden. Vgl. die Ausfiihrungen zu
46a.

12f: Textminus in Ms und LXX*. Hier diirfte es sich ebenfalls um eine Kiirzung
handeln. Vgl. die Ausfiihrungen zu 11d.
12h: Pc Mss, LXX, S, Vg haben statt des ePPlcs min=nda*r-ay=[y] ein ePP3ms

min=nda*r-ay=/w/]. Da aber MT wegen des Wechsels von der 1. zur 3. Person die

schwierigere Lesart darstellt, wird sie trotz guter Bezeugung des ePP3ms belassen.

V.13

13c: Textminus in LXX", das zweite hdgmis’im wird nicht wiedergegeben. Vgl. die
Ausfithrungen zu 4c. Da zudem offenbar auch in der hebrédischen Vorlage der Vg ein

doppeltes Admis®im stand, wird MT beibehalten.*

V.16

16c: Es wird vorgeschlagen im Anschluss an LXX y3m 2xmx q'?;’_j zu lesen. Hier
handelt es sich um eine dhnliche Variante wie in 7b (vgl. die Ausfithrungen zu 7b). Ein

zusitzliches Verb der Fortbewegung ist auch hier nicht notwendig.

0 Vgl. THIEL (2002) 85.
1 HAL 48.
2 Siehe auch KREUZER, Art. "Zahl", in: NBL III, Sp.1155-1169.
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V.17

17b: Statt ’i/-a(y)=w bieten zwei Mss i/ LYHW und LXX proj Hliou. Vermutlich

handelt es sich hier um eine Konkretisierung, die aber nicht nétig ist, da der Name Elias
unmittelbar vorher in 16¢ genannt wird. Eine Anderung von MT ist nicht notwendig.

Vgl. die Ausfithrungen zu 1 Kén 17,20a.

V.18

18cl: Textminus LXX: ‘at miswo*t YHWH. Stattdessen bietet LXX ton kurion geon
umwn. Ein Aquivalent zu °at miswo*t fehlt in LXX. Die Wendung ‘@zab at miswo*t
YHWH ist zwar nur noch in 2Ko6n 17,16 und in den spiteren Texten Esr9,10;
2 Chr 7,19 belegt. Da sich aber auch in der Vg in "mandata Domini" die Wendung ‘at

miswo*t YHWH widerspiegelt, wird mit KITTEL und GRAY MT belassen.*

18d: LXX™" S, Tg, Vg geben das Verb im Plural wieder und vermeiden damit eine

Spannung zu 18c & =Zzub=kim. MT wir als die schwierigere Lesart beibehalten.

V.19

19b: Der Satzteil w=ndbi’é¢ ha="dsir@ °arba® mi°ot ist nach den Herausgebern der
BHS wahrscheinlich zu streichen. Hier folgen sie WELLHAUSEN, der diesen Satzteil fiir
einen Zusatz hilt*. Dagegen spricht, dass LXX mit der Ubersetzung kai penthkonta
touj profhtaj twn alswn tetrakosiouj diesen Satzteil aus ihrer hebridischen Vorlage

widerspiegelt. MT wird daher nicht gedndert.

® KITTEL (1900) 143; GRAY (1977) 387. Neuerdings pladiert LEHNART (2003) 225 fiir eine
Beibehaltung, denn die Anderung "kam auBerdem der Tendenz der griechischen Uberlieferung
entgegen, die Siinde Ahabs in einem klareren Licht als direkt gegen Gott gerichtet erscheinen zu
lassen." Gegen EISSFELDT (1922) 533 und THIEL (2003) 286 (und die meisten Exegeten), der in
miswo*t YHWH einen Zusatz sieht und "MT nach der in G erhaltenen Version" dndert.

# Vgl. THIEL (2002) 85, der sich auf WELLHAUSEN (1963) 279 FN 1 bezicht: "Vor dem Satzteil fehlt die
Nota objecti und die Aschera Propheten werden weder in V.22 noch in V.40 noch im gesamten
Kontext beriicksichtigt." Ahnlich schon BENZINGER (1899) 109. Auch EISSFELDT (1922) 523
qualifiziert schon "450 und die Propheten der Aschera 400" als Zusatz. STECK (1968) 16 FN 6, hilt
"die 400 Profeten der Aschera" ebenfalls fiir eine spitere Zufiigung, da "1 Koén 18,40 nur von
Baalspropheten spricht"; dhnlich argumentieren schon KITTEL (1900) 143; MONTGOMERY (1951) 300
und AP-THOMAS (1960) 148. HENTSCHEL (1977) 73: " ... die 'vierhundert Propheten der Aschera, die
vom Tisch der Isebel essen', stellen einen jiingeren redaktionellen Einschub dar." CRUSEMANN (1997)
41: "in der Erwdhnung von 400 Ascherapropheten” sind "deuteronomistische Bearbeitungsspuren”
erkennbar. LEHNART (2003) 225: "Klar als Zusatz erkennbar sind die Ascherapropheten”.
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V.20a

20a: Mlt Mss bieten anstelle von bdné YSR’L das Wort gabiil. LXX gibt bdné nicht
wieder, gleicht damit an 19 an. Da bdné YSR’L aber das Gegeniiber zu ha=ndbi’im

darstellt, ist es trotz Bezeugung in mlt Mss nicht erforderlich, MT zu korrigieren. *’

20b: Pc Mss geben zusitzlich ku///] wieder und LXX bietet das entsprechende Textplus

pantaj. Moglicherweise wollten die Varianten die Nennung verschiedener
Prophetengruppen in 19b aufgreifen. Dies ist jedoch nicht zwingend erforderlich. Da

auch die Vg kein zusétzliches ku///]widerspiegelt, muss MT nicht korrigiert werden.

V.21a

21a: Statt kulfl] ha=‘am/m] bictet LXX pantaj. Da kul/l] ha=%am/m] auch in den
V.21.24.30.39 das Gegeniliber Elias ist und pantaj als Lesefehler durch
Zusammenziehung von ayi1 5> zu (2n> = pantaj) zustande gekommen sein konnte, *°

wird MT beibehalten.

21h: Textminus: 6*t=0. In zwei Mss und LXX* wird *0*=6 nicht wiedergegeben. My
kann mit seinen Objekten unterschiedlich verbunden werden; héufig ist auch die
Anbindung eines doppelten Objekts belegt.*’ Dieselbe Konstruktion wie in 18,21 findet
sich noch in 2 Kon 18,36 und Jes 36,21.*® Trotz Bezeugung in zwei Mss wird MT

belassen.

V.22

22a: Mlt Mss, T™® Textplus: kulfl] (ha=‘am/m]). Diese Variante versucht vermutlich
22a dem kul/l] ha=‘am/m]in 21a anzugleichen, wihrend MT das ha="am/m/ von 21h
aufgreift. MT wird beibehalten.

¥ Vgl. THIEL (2002) 88: "Zwar ist 5% *32 in Kap. 18 singulir, aber auch 'Tsrael' ist hier selten belegt.

Sieht man von der gepragten Wendung in V.17f und von dem Erzviternamen in V.31.36 ab, bleiben
nur die Belege in V.19 und 20 iibrig. Eine Variation von 5% "Israel" und S8=% 22 'Israeliten' ist
dabei durchaus moglich." Gegen KLOSTERMANN (1887) 367, der "12” als Einfligung ansieht und
HENTSCHEL (1984) 111, der 'ganz Israel' iibersetzt.

% Vgl. MONTGOMERY (1951) 310 und THIEL (2003) 287.

7 Vgl. THIEL (2002) 88: "sehr oft begegnet dabei der acc. und nicht selten der doppelte acc." Ahnlich
RIEPL (1993) 186(1) FN 279. Vgl. auch STENDEBACH, Art. "my" in: THWAT VI, Sp. 233-247.

# Ahnlich DELEKAT (1964) 38.
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22c: LXX hat das Textplus: kai oi profhtai tou alsouj tetrakosioi. LXX versucht
wahrscheinlich 22¢ und 19b anzugleichen.” Vgl. die Ausfiihrungen zu 19b. MT wird
deshalb nicht gedndert.

V.23

23f: Zwei Mss bieten Aa=sini und wiederholen damit das sinaym aus 23a. LXX bietet
ton allon. Statt T wurde moglicherweise 2787 gelesen. Eine Anderung ist aber
nicht notig, da he="di’ad ... ha="dl’ad in der Bedeutung "der eine ... der andere" auch
an anderen Stellen (Ex 18,3f; 1 Sam 14,4; 1 Kon 12,99 u. a.) belegt ist.”® MT wird trotz
Varianten-Bezeugung in zwei Mss belassen.

23g: Textminus in LXX: w=natatti ‘al ha=%sim wird nicht wiedergegeben. Dagegen
spricht aber die Struktur des Verses. Ein Auswéhlen kommt nur fiir die Baal-Propheten
in Frage. Elija nimmt den {ibrig gebliebenen Stier. Die anderen Handlungen entsprechen
sich: Das mm1 ist gleichbedeutend mit dem ny, das Auflegen auf das Holz und das
Nicht-Anziinden des Feuers sind dariiber hinaus fast wortlich gleich formuliert.”! MT

diirfte korrekt sein.

V.24

24b: Textplus in LXX, S, Vg, LXX bietet zusitzlich tou geou mou. Dieses Plus ist
vermutlich eine Explikation, um den Kontrast zwischen %/6*him als dem Gott der
Propheten und YHWH, dem Gott Elijas, noch zu verstirken. Da aber YHWH eindeutig

der Gott Elijjas ist, bedarf es dieser zusitzlichen Qualifikation nicht unbedingt. MT wird

als der kiirzere Text beibehalten.>”

24g: Textplus in LXX 0 elalhsaj; ein entsprechendes Plus in S bzw. Vg ist vermutlich

eine Explikation. MT wird als der kiirzere Text belassen.

¥ Vgl. THIEL (2003) 288: "Glittende und erleichternde Funktion eignet dem Plus in V.22° (+ kai oi
profhtai tou alsouj tetrakosioi, Ausgleich mit V.19)".

* Vgl. zB. Ges'" 23; HAL 29 und M § 31,4d: "Reziproker Gebrauch liegt vor in m:I... M85, 'der
eine...der andere' "; und ihm folgend RICHTER (1978) 180.

' Vgl. THIEL (2002) 88 und FRITZ (1996) 167. TiMM (1982) 70 FN 3 stuft die Wiedergabe der LXX als

"Prézisierung der Opferanweisungen Elijas" ein.
2" Gegen THIEL (2002) 89.
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V.25

25e.f: Textminus in S: w=qir’d b'=sim ’ilo*hé=kim w="i§ 16(°) tasimii wird nicht
wiedergegeben. 25e.f wiederholt zwar die Anweisungen aus 24a, ist aber mit der
Begriindung dafiir, warum die Baal-Propheten den Anfang machen sollen, in der

Handlungsabfolge durchaus sinnvoll. Da das Textminus zudem nur in der S bezeugt ist,

wird MT nicht korrigiert.

V.26

26aR: In LXX* wird der Relativsatz %4sr natan la=him nicht wiedergegeben.” Dies

konnte dadurch bedingt sein, dass eine Diskrepanz zwischen dem Relativsatz und dem
Kontext zu bestehen scheint, in dem mehrfach gesagt wird, dass sich die Baal-
Propheten ihren Stier selbst aussuchen sollen (23c.25b).54 MT greift aber auf 23a

zuriick.”> MT wird als schwierigere Lesart beibehalten.®

26c: Textminus in LXX" mi/nj=ha=buqr w=%d ha=suhraym. Da durch diese

Zeitangabe aber eine Reihe von Zeitangaben erdffnet wird, die den Text gliedern

(27a.29a.36al), wird MT belassen.

26cl: Textplus in LXX. LXX bietet einen zusitzlichen Imperativ epakouson hmwn.
Vermutlich handelt es sich um eine Ausweitung mit dem Ziel, 26cl mit 37a.b zu
parallelisieren, so dass MT nicht geéindert werden muss.

260R: MT bietet ‘asa (Singular). Es wird vorgeschlagen mit nonn Mss und Vrs asi@ zu
lesen. LXX epoihsan und Vg fecerant bieten jeweils Plural. BARTHELEMY schldgt eine
impersonale Wiedergabe vor und damit die Beibehaltung von %sZ°’ Diesem Vorschlag

folgend wird MT belassen.

> Dementsprechend beurteilen ihn u.a. schon KLOSTERMANN (1887) 368; KITTEL (1900) 146; FICHTNER

(1979) 262 FN 15 und neuerdings LEHNART (2003) 228 als Zusatz.

Vgl. THIEL (2002) 89: "Die Ubersetzer haben sich um Gléttung und Ausgleich mit dem Kontext

bemiiht."

> Vgl. THENIUS (1879) 224.

% Gegen THIEL (2002) 89 und DERS (2003) 286, der "MT nach der in der G erhaltenen Version" éndert.

7 Vgl. BARTHELEMY (1982) 371. Gegen KLOSTERMANN (1887) 368, der in Anlehnung an LXX ou
epoihsan folgert, dass das H in 72y eigentlich Y zu sprechen ist. THENIUS (1873) 224; REHM
(1979) 175 und HENTSCHEL (1984) 113 pladieren dafiir, asiz (W) zu lesen.

54
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V.27a

27a: Textplus in LXX: 0 Qesbithj. Diese Bezeichnung Elias findet sich aber ansonsten
im ganzen Kap 18 nicht und ist hier mit THIEL*® wohl als explizierende Ausweitung zu
qualifizieren.

27f.g.h: LXX hat das Textplus: adolescia autw estin kai ama mhpote crhmatizei
autoj; Vg: et forsitan loquitur aut in diversorio est aut in itinere. Die Schwierigkeit des
Satzes besteht in den Termini m& und 1. Unter anderem ist sig ein Hapaxlegomenon
mit unsicherer Etymologie.”” Das fiihrte zu der Annahme, dass sig nur des
Gleichklangs wegen mit s74 verbunden wurde.®® Daf i/ und sig Varianten darstellen,
wurde in der Forschung oft angenommen.®' Das Wort sig ist vermutlich durch eine
Dittographie entstanden und hat, nachdem es in den Text gekommen ist,
Erklirungsbedarf nach sich gezogen.”” Zwei Interpretationsweisen stehen einander
gegeniiber. Einerseits wird s72 in seinen sonstigen Verstehenszusammenhang
eingebunden und als "in Gedanken seiend" verstanden, so dass Baal auf diese Weise
nicht anwesend bzw. unterwegs ist.”> STOEBE iibersetzt: "Er ist in kummervolles

"%* MULLER dagegen meint, M sei eine euphemistische Variante,®

Griibeln versunken
die durch eine Verschreibung von sig zustande gekommen sei. Er verweist unter
anderem darauf, dass LXX fiir die beiden Ausdriicke nur die Ubersetzung adolescia
bietet. Er plidiert dafiir, i zu streichen und den verbleibenden Text folgendermafBen
zu tibersetzen: "Er hat (wohl) Stuhlgang (?) und muf3 austreten (?); vielleicht hat er
(auch) geschlafen und steht (soeben) auf."® Diese Theorie wird noch dadurch gestiitzt,
dass in Sir 13,26 beide Worter (in umgekehrter Reihenfolge) zu einem Paar

zusammengefiigt sind.®’ Dariiber hinaus findet sich bei KOHLER die Argumentation:

"Wenn 1@ im Sinne von 'weggehen, beiseite gehen' iibersetzt wird, kann 3% 77773

¥ Vgl. THIEL (2003) 288.

% Vgl. THIEL (2002) 90.

% vgl. REHM (1979) 175.

' Vgl. THENIUS (1873) 225; MONTGOMERY (1951) 302; REHM (1979) 175; THIEL (2002) 91.

62 Vgl. THIEL (2002) 91 und DERS. (2003) 287. KLOSTERMANN (1887) 368: "Schreibe m *2 und
streiche §% 123, welches nichts als eine irrige Variante ist."

3 HAUSMANN, Art. "m&" in: T’WWAT VII, Sp.757-761.

% STOEBE (1973) 89.

% Vgl. MULLER (1969) 369; GRAY (1970) 398; MONTGOMERY (1951) 302 und THIEL (2002) 91. Auch
FRITZ (1996) 168 vermerkt: "Die weiteren Aussagen liber die moglichen Beschéftigungen der Gottheit
sollen die Verhohnung verstdrken und sind wohl ein Zusatz."

6 Vgl. PREUSS (1992) 86.87.

7 Vgl. REHM (1979) 175: "Dies setzt fiir beide Begriffe eine gemeinsame Bedeutung voraus (etwa
"Sorgen und Griibel"). Eine sprachliche Erklarung kann jedoch nicht gegeben werden."
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schwerlich heiflen, er muss austreten. Viel eher ist der Ausdruck wortlich zu nehmen 'er

ist unterwegs' "*®. MT bleibt unverandert.

V.2%

29e: LXX (und S entsprechend) bieten hier ein groBeres Textplus: kai elalhsen Hliou
0 Qesbithj proj touj profhtaj twn prosocqismatwn legwn metasthte apo tou nun
kai egw poihsw to olokautwma mou kai metesthsan kai aphlgon. Der Schluss des
Satzes kai aphlqon lisst sich mit dem Inhalt von V.40 schwer vereinbaren.” Da sich

auch im folgenden Textabschnitt noch einige Beispiele freier Textwiedergaben durch
LXX finden (V.30.32.33.36), die auf der Ebene der Textkritik kaum Anhaltspunkte fiir

eine notwendige und plausible Anderung des MT bieten, ist es nicht erforderlich MT zu

dndern.”

V.30

30d: LXX* bietet ein Aquivalent zu 30d wa=y rappe(’) °at mizbih YHWH ha=haris
erst im Anschluss an 32a und ldsst dabei das Tetragramm YHWH aus. Dies ist

vermutlich ein Versuch, die Spannung zwischen dem wiederhergestellten (30d) und

dem neugebauten Altar (31f) auszugleichen.”' Vgl. die Ausfithrungen zu 32a.”

V.31

31a: Pc Mss bieten (bdné) YSR’L anstelle von (bdné) YQB. LXX* schreibt (Fulwn
tou) Israhl und S weist Entsprechendes auf. Zwar findet sich die Wendung (bdné)
YSR’L im AT 38-mal, wihrend (bdné) Y°QB nur zehnmal vorkommt. Mit Blick auf
31b erscheint in 31a (bané) YQB sinnvoller. Daher wird MT trotz anderer Bezeugung

in pc Mss beibehalten.”

68 Vgl. HAL 1229; dhnlich GRAY (1970) 398.

% Vgl. THIEL (2002) 91.

" Vgl. THENIUS (1873) 226: "Der Satz trigt das unverkennbare Geprige der Integritit an sich.
Veranlassung des Ausfalls liegt darin, dass derselbe ganz dhnlich wie der folgende Vers anfangt."

' Vgl. THIEL (2002) 91 und SMEND (1975[A]) 528.

> Vgl. RENTROP (1992) 56 FN 242 und LEHNART (2003) 232. Dagegen verwendet TiMM (1982) 78.79
die Textiiberlieferung der LXX als Argument fiir den Zusatzcharakter von 18,30d.

7 Vgl. GRAY (1970) 400.
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V.32a

32a (1) LXX gibt mizbih nicht wieder. GemiR hebrdischer Syntax koénnen die beiden
Objekte eines Pridikats im Verhiltnis von affiziertem und effiziertem Objekt stehen.’

MT wird deswegen nicht korrigiert.

32a (2) Textplus in LXX* 30d wa=y rappé(®) ‘at mizbih YHWH ha=hariis wird erst
hier wiedergegeben. LXX* schiebt dadurch Neubau und Wiederherstellung des Altars

ineinander und verbindet sie so enger miteinander.”” Vgl. die Ausfiihrungen zu 30d.

V.34c

34c: Textplus in LXX*: kai epoihsan outwj. Vermutlich hat LXX hier die

stillschweigend vorausgesetzte Ausfiihrung des MT ergénzt.”®

V.36

36a.al: Textminus in LXX* b =90t ha=minhad. LXX streicht die Zeitangabe, da sonst
ein Widerspruch zu V.29 (LXX) entstehen wiirde.”” Nach V.29 war die Zeit der
Darbringung des Opfers bereits ausgefiillt.

36b: Textplus in LXX kai anebohsen Hliou eij ton ouranon. Auch hier finden sich auf
der Ebene der Textkritik kaum Anhaltspunkte fiir eine notwendige und plausible
Anderung von MT. MT wird daher zunéchst beibehalten. Aa=nabi(*) wird in LXX nicht
wiedergegeben. Es handelt sich um die einzige Stelle in der ganzen Elia- und Elischa-
Tradition, in der Elia der Titel ha=nabi(®) beigelegt ist. Die Singularitit des Titels

spricht eher fiir seine Urspriinglichkeit.”®

36dV: Textplus in LXX* epakouson mou kurie epakouson mou, das 37a.b vorwegnimmt.

Eine Anderung des MT ist nicht erforderlich.”

™ Vgl. BRSYNT § 94 da; G-K § 117iikk; M § 105, 1a.

7 Vgl. THIEL (2002) 91.

7® Vgl. THIEL (2002) 92. Gegen KLOSTERMANN (1887) 369: "S add. kai epoihsan outwj d.i. 15 awy."
77 THIEL (2003) 287 beurteilt das Textminus der LXX als "bewusste Textinderung", die "mit einer
offensichtlich paraphrasierenden Wiedergabe des Textes von V.29" zusammenhéngt.

Mit THIEL (2002) 92: "Da aber G an dieser Stelle ohnehin extemporiert, wird man diesem Minus
keinen hohen Wert beimessen diirfen. Entweder wurde der Titel wegen seiner Singularitdt nicht
wiedergegeben, oder sein Fehlen héngt mit der variierten Wiedergabe des Versanfangs zusammen."
MONTGOMERY (1951) 311 formuliert:" '"The prophet' is not used elsewhere as title of Elijah, although
he was 'a prophet'." Dagegen schreibt EISSFELDT (1922) 534: " 'der Prophet' ist wohl Zusatz.".

7 THENIUS (1873) 224-225, hilt V.36d fiir ein Abschreiberversehen.
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36d: Textplus in LXX*: en puri, kai gnwtwsan paj o laoj outoj. Hier liegt ebenfalls
eine Angleichung an 37 vor, wobei ein zusétzliches paj ergianzt wurde.

360: Mit Q lesen mlt Mss, S, Tg, Vg 77237121 (s). LXX schreibt kai dia se.®

V.37

37a: Textminus in LXX: i=ni YHWH ni=ni wird nicht wiedergegeben, vermutlich

um eine inhaltliche Doppelung mit 36dV nach der Variante der LXX zu vermeiden.

Eine nachtrigliche Einfligung in MT wiére nicht zu begriinden.

37c: Zwei Mss haben das Textplus ku//7]. LXX™ und S spiegeln das Entsprechende
wieder. MT gebraucht aber in 1 Kon 18 kulfl] ha=‘am/m] jeweils nur ohne Deiktikon
(V.21.24.30.39). AuBerdem bietet LXX in 37¢ tou laou toutou statt des ePP3mpl
(libb)-a=m des MT, was dem ha=7am/m] ha=zd entspricht. Daher wird MT trotz

Bezeugung des Textplus in zwei Mss beibehalten.

V.38a

38a: Ms, Tg erginzen mi/n] (YHWH) und LXX bietet entsprechend para (kuriou). Die
von Ms und Tg bezeugte Form ist singuldr unter allen Belegen der Wendung, wéhrend
die in MT bezeugte Verbindung %§ YHWH auch noch in Num 11,1.3 belegt ist.™
Deshalb wird MT nicht korrigiert.

38b: LXX* gibt ein Aquivalent zu w="at ha=dbanim w="at ha=apar erst im
Kontext von 38c entsprechend wieder. Diese Umstellung ist gegeniiber MT sekundér,
denn das Verb TIB in 38c bezieht sich inhaltlich nicht auf w="at ha="dbanim w="at
ha=‘apar, sondern auf ha=maym. Die Wiederholung von pur in LXX* am Ende von

38c ist eine Verdeutlichung.® Eine Anderung des MT ist nicht erforderlich.

" Vgl. KLOSTERMANN (1887) 369: So ist mit S (dia Se) 71272 zu lesen, wofiir M den Singular will, zu

deuten "in deinem Interesse, welches du als der Gott Israels hast".

Vgl. THENIUS (1873) 225: "nXn konnte nach WX leicht ausfallen".

82 Ahnlich THIEL (2002) 93. Gegen EISSFELDT (1922) 534: ... " 'und die Steine und die Erde' [sind] wohl
Zusatz; in G steht er an anderer Stelle."
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V.39

39a.b: LXX* bietet statt wa=yir’ ... wa=yippulii nur kai epesen. Da aber auch die Vg
mit vidisset ein wae=yir’ in ihrer Vorlage widerspiegelt, wird MT als der

ausfiihrlicheren Lesart der Vorzug gegeben.

39d (1): Textplus in LXX alhgwj. Hier handelt es sich vermutlich um einen
verdeutlichenden Zusatz,* durch den das folgende Bekenntnis bekriftigt werden soll.
Auch die Vg enthilt kein Aquivalent.

39d (2): Textminus in LXX*, die statt YHWH hia(>) ha="ilo*him nur hi®)
ha="il6*him wiedergibt. Dadurch wird zwar eine Wiederholung vermieden, aber die

parallele Struktur von 39d und 39e, die auch die Vg widerspiegelt, ist gestort. MT wird
deshalb nicht korrigiert.
39d (3): Textminus in zwei Mss und LXX*. Das sPP A:(®) wird nicht wiedergegeben.

Da Ad(®) hier als Kopula des NS fungiert, aber fiir die NS-Bildung nicht obligatorisch

ist, fehlt es in zwei Mss. MT wird trotz Bezeugung in zwei Mss beibehalten.

V.42

42b: Textminus in LXX* ro(’)s. Da die Wortverbindung ro(°)s ha= mit konkreter
Ortsangabe r0(°)s ha=PSGH auch in Num 23,14 zu finden ist und zudem die
Wortverbindung ro(°)s ha=har/r] mit der allgemeinen Ortsangabe Aar/r/ mehrmals
belegt ist (Ex 19,20; 34,2; Num 14,40.44; Jos 15,8 und Ri 16,3), wird MT belassen.®

42d: Mt Mss lesen mit Qere 1°272. Hier ist Qere zu folgen, da auch an anderen Stellen

(Gen 48,12; Ri7,5; 1 Kon 8,54; 2 Kon 1,13; 2 Chr 6,13) der Dual 1272 belegt ist.

V.43

43d: Textminus in LXX * wa=yi9. Anstelle dieses Verbums bietet LXX das Subjekt to
paidarion. Dies ist aber nach der Nennung in 43a nicht nétig, da Befehl und

Ausfiihrung genau iibereinstimmen.*

% Dagegen hilt KLOSTERMANN (1887) 368.369 die LA der LXX aufgrund einer parallelen Bildung zu

Dtn 7,9 fiir urspriinglich.

¥ Vgl. THIEL (2003)

8 Vgl. THIEL (2003) 287, der eine bewusste Anderung der LXX annimmt, die mit der Schwierigkeit des
Kontextes zusammenhéingt "(wie kann man vom Gipfel des Karmel [V.42] noch hdher steigen
[V.43]?7). AuBlerdem deutet sich fiir THIEL damit "eine Tendenz zur Gléattung an".
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43i (1): Textplus in LXX" kai epibleyon. Dieses Textplus ist nur schwach bezeugt und
hat auch in der Vg kein Aquivalent. Eine Anderung des MT ist deshalb nicht nétig.

43i (2): Die Herausgeber der BHS schlagen vor ovaye vay =pin 2w einzufiigen. Dies
entspricht dem Textplus in LXX kai apestreyen to paidarion eptaki. Da diese

Einfiigung zum Textverstindnis nicht unbedingt notwendig ist,*® wird MT

beibehalten.®’

V.44

44c (1): Textminus in LXX. wa=yo(’)mir wird nicht wiedergegeben. Stattdessen bietet
LXX nur kai idou. Da aber fiir 44c eine Redeeinleitung erforderlich ist, wird MT

belassen.

44c (2): LXX* gibt ‘0*la miy=yam/m] nicht wieder und bietet stattdessen anagousa
udwr. Dies ist mit Sicherheit eine Verlesung des hebr. Textes, die V.45 vorgreift. Der
Wortlaut von MT entspricht der Anweisung Elias von V.43.

Mss

44g: Textplus in LXX to arma sou und ein entsprechendes Textplus in Vg .

Vermutlich eine Explikation des MT.

44i: Mlt Mss Edd bieten die nach den masoretischen Regeln korrekte Vokalisation
1273y, Das Schluf3 =17 ist als Zeichen des vokalischen Auslauts moglich und auch an
anderen Stellen (z.B. 1 Ko6n 17,9b.10b.) belegt; es konnte aber auch durch eine

Dittographie des folgenden 1 zustande gekommen sein.*®

V.45

45d: LXX bietet hier kai eklaien.” Dies wiirde eine tiefgreifende Anderung des MT
bedeuten.” Da zudem auch die Vg mit "ascendens' ein "wa=yirkab" widerspiegelt,

diirfte MT korrekt sein.

% Vgl. THIEL (2002) 94, "Nun musste im hebr. Text die Ausfithrung des Gebotenen nicht notwendig

mitgeteilt sein; sie konnte einfach vorausgesetzt werden."

Gegen HENTSCHEL (1984) 115, der folgende Ubersetzung vorschligt: "Geh noch siebenmal zuriick".
KLOSTERMANN (1887) 370, WURTHWEIN (1984) 210 und THIEL (2003) 286.287 plddieren fiir einen
Textausfall in MT und folgen dem Vorschlag £mye vaw 2w 2WNM einzufiigen, mit Hinweis auf
aberratio occuli vom ersten auf das zweite D7YD.

¥ Vgl. THIEL (2002) 94.

% THIEL (2003) 287 nimmt hier einen Kopistenfehler an (kai eklaien = 73" statt 237M).

% THIEL (2002) 94 geht von einer "Textentstellung" aus.
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V.46

46a: LXX gibt %/ mit epi wieder, was eigentlich einem @/ entspricht. Die meisten
Belege der Wendung werden zwar mit ‘@/ konstruiert (2 Kon 3,15; Ez 1,3; 3,22; 37,1;
40,1; vgl. die Variationen Ez 3,14; 8,1; mit %/ auBler 1 Koén 18,46 nur noch Ez 33,22).
Eine Textdnderung in %@/ ist dennoch nicht notwendig. Wie héaufig im AT wird i/

gleichbedeutend mit %/ gebraucht.”’ Vgl. die Ausfithrungen zu 12b.

2.6 Ergebnis der Textkritik — Zur Textgestalt von 1 Kon 18

Wie schon in 1 Kon 17 lésst sich auch in 1 Kon 18 aus dem Vergleich der Textvarianten
das Fazit ziehen, dass MT in den meisten Féllen als gesicherte Textbasis angesehen
werden kann. Andere Lesarten lassen sich jeweils als sekundir erklidren bzw.
begriinden.

In la wird jedoch von MT abgewichen und einer breiten Basis von hebr. Mss und
anderen Ubersetzungen gefolgt. In 42d wird MT zugunsten der Lesart in Qere und
vielen Mss korrigiert.

Ein Vergleich mit der Wiedergabe der Vg konnte die Beibehaltung des MT in
13c.18cl.39a.b.39d.43i stiitzen.

19-mal liegt ein Textminus der LXX vor (6b.11d.12f.13c.18cl.21h.23g.26aR.26c.
32a.36a.al.37a.39d_2x.42b.43d.44c_2x). Davon entfallen fiinf Belege auf LXX (18cl.
23g.32a.37a.44c), 11 auf LXX* (11d.12f.21h.26aR.36a.al.39d 2x.42b.43d. 44c), zwei
auf LXX" (13¢.26¢) und ein Beleg auf LXX"®" (6b).

In 5b.11d.23g.44c lassen sich weder weitere gleichlautende Textzeugen finden, noch
Begriindungen fiir einen sekundédren Textzuwachs in MT anfiihren, so dass MT trotz
langerem Text nicht korrigiert wird.

Von einer Kiirzung durch die Ubersetzer kann in 5b_2x ausgegangen werden.

In 12h.18d bietet MT die schwierigere Lesart und erhélt deshalb den Vorzug.

Ein Textplus der LXX gegeniiber MT liegt 23-mal: 5b.7a.7b_2x.10e.20b.22a.c.
24b.24g.26cl.27a.27f.g.h.29¢e.32a.34¢.36b.36dV.36d.39d. 431 2x.44g.

Davon entfallen 14 Belege auf LXX (5b.10e.20b.22a.22¢.24b.24g.26¢1.27a.27f.g.h.
29¢.36b.36dV.44¢); vier Stellen finden sich in LXX* (32a.34¢.36d.39d) sowie je eine
Stelle in LXX" (43i), in LXX®" (7a), in LXX" (7b) und in LXX®° (7b). Hier wird
zweimal (24b.24g) MT als der kiirzere Text belassen.

' Vgl. THIEL (2002) 94 und HAL 49.
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Bei 11 Belegen (7a.7b.17b.24b.24g.27a.27f.g.h.38b.39d.43d.44g) ist das Textplus der
LXX eindeutig als Explikation zu qualifizieren.

In 18d.44c liegt eine Verlesung des hebr. Textes vor. In 12d.46a sind unterschiedliche
Schreibweisen moglich. In 441 ist die Vokalisation nicht ganz eindeutig festzulegen.
Probleme der LXX mit Hebraismen bzw. hebrédischen Idiomen oder der hebriischen
Syntax haben in 7b.23f.32a zu Anderungen gefiihrt.

Der Versuch, den Text zu glitten, Textspannungen auszugleichen bzw. Doppelungen zu

vermeiden, ist in 10e.36a.al.36dV der Grund fiir die Abweichungen der LXX.

Dartiber hinaus kénnen in 1 Koén 18, wie schon in 1 Kén 17, aus den Abweichungen der
LXX mit den Methoden der Textkritik keine weitergehenden Schlussfolgerungen

gezogen werden.
Fazit:

(1) In 18,1a wird von MT abgewichen und der Text aufgrund einer breiten Basis

von hebr. Mss und anderen Ubersetzungen geiindert.
(2) In 18,42d wird Qere gefolgt.

(3) In allen iibrigen diskutierten Fillen kann MT als Textbasis beibehalten werden.
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3. Literarkritik

3.1 Zidleund Methodik der Literarkritik

Dem Schritt der Literarkritik liegt die Erkenntnis zugrunde, dass das AT als eine
Uberlieferte Grofde in sich eine Vielzahl von eigenstandigen Werken enthdlt, die auf
verschiedene Autoren zuriickgehen und verschiedenen Zeiten angehoren.! Die
Literarkritik will nun am Text den Prozess zuriick zu den urspriinglichen Texteinheiten?
verfolgen. Da es keneswegs selbstverstandlich ist, dass die biblischen
Kapiteleinteilungen oder die Abschnitte von Perikopenreihen zuverlassige Aussagen
tber den Beginn und das Ende einer literarischen Einheit enthalten,® Uberpriift die
aul3ere Literarkritik deshalb zundchst die &uflere Begrenzung des Textes as "grof3e
Einheit". AnschliefRend werden diese "grof3en Einheiten” darauf untersucht, ob und
gegebenenfalls wie viele "kleine Einheiten"® der Text enthdlt und welche Teile des
Textesin einer "kleinen Einheit" zusammengehoren.

Im Anschluss an die Textkritik Gberprift die Literarkritik dann die so abgegrenzten
Einheiten nach ihrer literarischen Integritét, also nach ihrer urspringlichen Kohérenz
und Konsistenz.” Dabei ist auf die Haufigkeit der Kriterien zu achten, denn ein
einzelnes Kriterium gendgt nicht, um Textteile verschiedenen Einheiten zuzuweisen.
Die Schlisse, die aus den Kriterien der Literarkritik gezogen werden, verbleiben
konsequent auf der textinternen Ebene.®

1 Vgl. RICHTER (1971) 49; FOHRER (1993) 25.26.45-47; KREUZER / VIEWEGER (1999) 55.56 und STECK

(1999) 46-50.

Vgl. FOHRER (1993) 25: "lst solchermal3en (sprich durch die Textkritik) eine gesicherte Textgrundlage

erhoben, muss als néchster Schritt die sachgemalle Abgrenzung des zu exegesierenden Abschnitts

gepriuft und eventuell korrigiert werden."

®  Vgl. KREUZER (1999) 58.

*  Die Vorstelung der "kleinen Einheit" ist nach RICHTER (1971) 67 FN 70: "Ziel der Literarkritik, die
auf dieser Ebene noch nichts von Quellen weif3 und deshalb auch noch nicht mit 'Quelle’ identifiziert
werden kann. Sie ist noch mit keinem geschichtlichen Verstdndnis belastet, sagt aso nichts Uber Alter
und Herkunft; damit ist zugleich gesagt, dal3 noch kein Urteil mdglich ist, ob die Einheit primér oder
sekundér ist. Ferner ist auf dieser Ebene noch nicht ausgesagt, ob sie unselbstandig oder selbstandig
oder welchesihr Horizont ist. Auch tber ihre GréfZe 1803t sich nichts sagen. Genauso wenig darf sie auf
dieser Ebene bereits mit einer Gattungsbestimmung versehen werden. Als Ziel der Literarkritik ist die
'kleine Einheit' eine vorlaufige GroRde, die - wenn nicht primér gegeben - nur nach ihrer Abgrenzung
angegeben wird; hier geniigt auch eine arbeitshypothetische Abgrenzung. Die kleinste Grof3e kann bei
einem Satz liegen (Glosse)". Vgl. FOHRER (1993) 54 und GROsSS (1995) Sp. 649.

> Vgl. RICHTER (1971) 44; FOHRER (1993) 25: "Neben dieser Aufgabe [der Abgrenzung] falt der
Literarkritik weiterhin zu, den Text auf Einheitlichkeit bzw. Uneinheitlichkeit zu prifen." Ahnlich
STECK (1999) 52 und KREUZER (1999) 55.

®  Vgl. GATHMANN (2002) 30.
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Schliefdlich versucht die Literarkritik das diachrone Verhdltnis der "Einheiten" zu
bestimmen,” wobei die Literarkritik nur eine relaive Chronologie “kleiner
Texteinheiten" angibt. Ziel der Literarkritik ist es nicht, die Zugehdrigkeit einzelner
"kleiner Einheiten" zu einer literarischen Schicht oder Quelle aufzuzeigen.® Um dies
ndher zu bestimmen, ist eine formkritische Untersuchung mehrerer Einheiten nach Ziel
und Intention erforderlich. Mit der Literarkritik ertffnet sich die Maoglichkeit, im
Endtext nebeneinander stehende Aussageziele voneinander abzuheben. Die
literarkritische Untersuchung geschieht deshalb vor der Formkritik und der
Inhaltsanalyse.®

Vgl. RICHTER (1971) 66-72.

Vgl. RICHTER (1971) 69-71.72: "Diese diachrone Betrachtung der kleinen Einheiten gelangt nur zum
Urteil einer relativen Chronologie, also eines Friher oder Spéter in einem einzelnen Text. ... Auch
dieser methodische Schritt fihrt noch nicht auf Quellen, Schichten oder Werke, erarbeitet aber eine
weitere Voraussetzung dafir." Vgl. auch FOHRER (1993) 47.48.57; HAuUSL (1993) 49; GROSS (1995)
Sp. 648; GAss (2001) 40; JANS (2001) 63 und GATHMANN (2002) 30. Hingegen stellt STeck (1999)
46-62 bereits im Rahmen der Literarkritik neben der Frage nach der Einheitlichkeit bzw.
Uneinheitlichkeit des Einzeltextes auch die Frage nach den grofReren literarischen Zusammenhéngen
des einheitlichen Textes bzw. der verschiedenen Werdestufen eines uneinheitlichen Textes. Auch
KREUZER (1999) 64, sieht es als Aufgabe der Literarkritik an, "literarisch eigensténdige Einheiten
eines Textes auf ihre mogliche Zugehdrigkeit zu umfassenden literarischen Schichten wie
Bearbeitungs- und Redaktionsstufen, Quellenschichten oder Uberlieferungsbldcken” zu tiberpriifen.
Mit RICHTER (1971) 69 kann STECK und KREUZER jedoch entgegengehalten werden: "Das Urtell,
welche Texte auf eine literarische Ebene gehoren, ergibt sich erst aus deren gemeinsamen Zielen. Nur
mit Hilfe der Formkritik 183t sich das Ziel einer Einheit erkennen; sie muld also erarbeitet sein, bevor
auf Quellen, Schichten oder Werke geschlossen werden kann." Ohne die Bestimmung von Ziel und
Intention des Einzeltextes bzw. der "kleinen Einheiten" ist folglich die Frage nach den grdf3eren
literarischen Zusammenhangen im Rahmen der Literarkritik problematisch.

In der attestamentlichen Forschung wird die Abfolge der methodischen Schritte Literarkritik und
Formkritik kontrovers diskutiert: FUr RICHTER (1971) 72 ist die Durchfihrung der Literarkritik vor
der Formkritik zwingend: "Fur die Analyse der Form mul3 eine literarische Grofe gegeben sein, die
zum Gegenstand dieser Analyse werden kann. Wenn das Werk in seinem urspriinglichen Umfang
vorliegt, ist dieses der Gegenstand, und die Formanalyse kann unmittelbar erfolgen. Ob dies der Fall
ist, weist die Literarkritik auf. Somit mufd der Analyse der Form die Literarkritik vorausgehen. ...
Wenn ein Text oder Werk eine Literargeschichte aufweist und man seine Form analysiert, ohne zuvor
seine Literargeschichte mit Hilfe der Literarkritik untersucht zu haben, dann beschreibt man nur
seinen letzten Bearbeitungsstand. Da indes jede einzelne Bearbeitung zum Gegenstand einer
Formanalyse gemacht werden muf3, kann die Formanalyse nur nach der Literarkritik erfolgen." Vgl.
FOHRER (1993) 26.57; HAuUSL (1993) 49 und GROSS (1995) Sp. 648.649. Gegen die methodische
Abfolge der einzelnen Analyseschritte wie sie RICHTER (1971) u. a. hinsichtlich der Literarkritik und
der Formkritik vorschlagen, sprechen sich beispielsweise KREUzER / VIEWEGER (1999) und
UTZzSCHNEIDER / NITSCHE (2001) aus. In beiden Methodenbiichern wird die sprachliche Analyse der
Literarkritik vorgeordnet. KREUZER / VIEWEGER (1999) 54 kritisieren im Hinblick auf RICHTERS
methodisches Vorgehen, dass die "damalige Forschung ... nur an der diachronen Analyse der
Entstehung und Fortschreibung eines Textes interessiert war" und der letzte Bearbeitungsstand des
Textes kaum beriicksichtig wurde. Dies entspreche aber "nicht dem prinzipiellen Anspruch der
Linguistik, denn auch die syntaktischen und semantischen Beobachtungen, die zur literarkritischen
Aufteilung eines Textes filhren, sind sprachliche Beobachtungen und Analysen". Jedoch sprechen sich
KREUZER / VIEWEGER dafir aus, "die sprachliche Beschreibung dafiir offen zu halten, dass ein Text
gegebenenfalls inkohérent ist und diachron entstanden sein kann". UTzZSCHNEIDER / NITSCHE (2001)
112 begrinden ihre methodische Entscheidung folgendermal3en: "Der 'synchrone’ Arbeitsschritt
"Textanalyse' hat sich auf die Beschreibung von Thematik und Form des Textes sowie der Kohasions-
und Kohérenzverhdtnisse im Text konzentriert. Die Textanalyse bereitet damit ... die folgenden
Schritte der Exegese vor, die sdmtlich - ob sie diachron oder synchron orientiert sind - auf einer
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Durch diese eng begrenzte Zielsetzung der Literarkritik wird sie auch von der
Redaktions- und Kompositionskritik abgesetzt, deren Ziel es ist, die Frage nach der
Entstehung des Endtextes und nach Bezugdlinien zu grofReren Texteinheiten und
Werken zu beantworten. Erst nach literar- und formkritischer Analyse grof3erer
Textkomplexe kann versucht werden, einen Text einer bestimmten Bearbeitungsschicht

oder Quelle zuzuordnen.®®

3.2 Kriterien der Literarkritik

Die Durchfthrung einer literarkritischen Analyse geschieht nach Kriterien, die sich vor

alem an RIcHTER™! orientieren.

A. Kriterien der auf¥eren Literarkritik
Die auliere Literarkritik orientiert sich am Kontext und Uberprift den Text zunachst auf
formale Abgrenzungen. Dies geschieht anhand formaler und inhaltlicher Kriterien.
Formale Kriterien:
Besitzt der Text typische Einleitungs- oder Schlussformeln?*
Wo liegt ein Wechsel von Ort, Zeit oder Situation vor?
Inhaltliche Kriterien:
Neben diesen formalen Kriterien missen aber auch inhaltliche Abgrenzungen
beriicksichtigt werden, z.B. unterschiedliche Sachverhalte.

B. Kriterien der inneren Literarkritik

Auf der Ebene der inneren Literarkritik werden Wiederholungen und Spannungen auf
formaler und inhaltlicher Ebene und Differenzen im Sprachgebrauch festgestellt und
besprochen.

Festgestellte Wiederholungen bzw. Parallelstellen werden danach untersucht, welche
sprachlichen und inhaltlichen Beziige sie zum Kontext aufweisen, denn nicht jede
Wiederholung ist schon notwendig eine Doppelung™ und damit ein literarisches

Kriterium. Eine Wiederholung kann z.B. auch als bewusst eingesetztes Stilmittel des

sorgféltigen Wahrnehmung der Gehalte und der Sprache der Texte beruhen." In Bezug auf die
Literarkritik heifdt dies fir UTzSCHNEIDER / NITSCHE (2001) 60 konkret: "Die Textanayse erschlief3t
... sprachliche oder gedankliche 'Briiche' im Text und bereitet damit die 'Literarkritik' vor". Vgl. dazu
auch die ausfuhrliche Diskussion bei EMMERICH (2005) 37.

10 vgl. RICHTER (1971) 62-65; HAUSL (1993) 49.

1 vgl. vor alem RICHTER (1971) 50-62, der die Kriterien sehr differenziert darstellt, FOHRER (1993) 48-
54; GROSS (1995) Sp. 648.649; KREUZER / VIEWEGER (1999) 58-62; SEIDL (1999) Sp. 1782; GASS
(2001) 41, JANS (2001) 62 und UTzSCHNEIDER / NITSCHE (2001) 233-241.

2" vgl. KREUZER (1999) 59.

B vgl. RICHTER (1971) 53.
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Autors, der Fortfiihrung des Textes oder dessen Gliederung dienen.** Falls es sich um
eine Wiederholung eines Satzes handelt, ist zu Uberprifen, ob diese Wiederholung
innerhalb des gleichen Kontextes erfolgt. Ist dies nicht der Fall, so kann eine
Wiederholung nicht al's Doppelung gewertet werden.*

Fur Spannungen und Widerspriiche lassen sich folgende Kriterien anfihren:

Generell gilt, dass die Beobachtungen von Spannungen dann besonders wertvoll sind,
wenn sie an einem Text von geringem Umfang gemacht werden.'® Dabei wird
Uberprift, ob sich im Text Angaben finden, die nicht gut aufeinander abgestimmt oder
gar unvereinbar sind.” Hier ist alerdings Vorsicht geboten, denn unterschiedliche
Worter vertellen sich haufig auf parallele Texte. Daraus wurde haufig sofort auf die
Quellenzugehdrigkeit eines Textes geschlossen. "Das setzt aber die Existenz solcher
Quellen als sichere Gegebenheit voraus, also das, was sich erst aus der Literarkritik
ergeben soll. Diese Bewertung der richtigen Beobachtung ist also als methodischer
Fehler (circulus) abzulehnen"'®. Dennoch kann mitunter gezeigt werden, dass
bestimmte Autoren bestimmte Wortverbindungen und Redewendungen bevorzugen.
Dies genauer zu untersuchen, wére aber Bestandteil der Redaktionskritik.

Spannungen sind zu beobachten, wo ein Bezugspunkt innerhalb des untersuchten Textes
nicht vorhanden ist oder das Fehlen von Personen- bzw. Ortsnamen konstatiert werden
muss. Weitere Indizien fur Spannungen im Text sind unterschiedliche
Gottesbezei chnungen™ und unterschiedliche Titulaturen von Personen. Gleiches gilt fir
die abrupte Einfihrung von Personen oder eines Motivs bzw. deren plotzlicher
Wechsel. Weitere Kriterien fir Spannungen sind syntaktische Briche, wie z.B.

unmotivierter Personenwechsel . %°

¥ vgl. RICHTER (1971) 53.

> Methodische Bedenken hat RICHTER (1971) 55 hinsichtlich einer Bewertung von wiederholt
vorkommenden Wortern als Kriterium fur die Literarkritik: "Worter erreicht man erst auf dem Weg
einer bewussten oder unbewussten Isolierung aus dem Kontext, der in der Regel eine syntaktische
Verbindung ist. Eine Isolierung sieht bereits vom Kontext ab, entfernt sich also vom Text als
Gegenstand der Literarkritik. Entscheidend ist somit nur der Ort des Wortes im Kontext, zumindest in
einer (charakteristischen) Wortverbindung." RICHTER schldgt folgende Verfahrensweise vor:
"Begegnet also ein Lexem wiederholt in einem Kontext, so priift man, ob es immer wieder in
derselben Wortverbindung vorkommt oder in verschiedenen.” Nach RICHTER (1971) 55 liefert erst die
Wortverbindung ein prézises Kriterium.

1 vgl. RICHTER (1971) 57.

7 vgl. RICHTER (1971) 56.

8 RICHTER (1971) 56.57.

19 vgl. HAUSL (1993) 64.

2 \/gl. RICHTER (1971) 59.
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Um voreilige literarkritische Urteile zu verhindern, ist ein hohes Mal3 an Zuriickhaltung
angezeigt.? Einzelne Textabschnitte sind nur dann as "kleine Einheiten" zu
qualifizieren, wenn mehrere literarische Kriterien ein solches Urtell stiitzen. Aufgrund
des Vorhandenseins eines einzelnen Kriteriums ist keine literarkritische Aussage
moglich.? Literarkritische Operationen sind nur dann am Text vorzunehmen, wenn sie
nicht auf subjektiven Versténdnisschwierigkeiten basieren, sondern eine "Stérung der

erkennbaren kommunikativen Absicht gegentiber dem intendierten Leser"?

vorliegt.

Anhand dieser Kriterien soll nun der vorliegende Text literarkritisch untersucht werden.
Ob allerdings die Ergebnisse der Literarkritik auch wirklich zutreffen, "ob sie revidiert,
korrigiert oder vertieft werden missen, wird und kann erst auf der Methodenebene der

Formkritik naher bestimmt werden"?*.

3.3 AuRere Literarkritik

3.3.1 Versuch einer Abgrenzung der Kapitel 1 Kén 17 und 1 Kén 18

Nachdem mit letzten Angaben zur Regentschaft Ahabs in 1 Kon 16,33 bzw. 34 das
Kapitel 16 beendet wurde, beginnt in 1 K6n 17,1 ein neues Thema: Durch einen Fluch®
versagt Elija den Regen und kindigt dadurch eine grof3e Dirre an, die erst in
1K06n 18,41-46 wieder beendet wird, so dass das Motiv der Dirreproblematik
1 Kén 17-18 wie ein Rahmen umspannt.®

Die Person des Elija, die Hauptfigur in diesem und in den folgenden Kapiteln, wird in
17,1 eingefiihrt und seine Herkunft naher beschrieben: L YHW ha=TSB-i mit=TSBY

2L Auf mogliche Grenzen der literarkritischen Untersuchung verweist vor allem auf JANS (2001) 67.68,

der anmerkt, dass bereits die Wahrnehmung bzw. Lokalisierung der Bruchstellen héufig
problematisch ist.

2 \/gl. RICHTER (1971) 62.

% \/gl. SCHART (1990) 34 und GASs (2001) 43.

24 GATHMANN (2002) 30.

% Gegen Beck (1999) 101, der weder den Charakter von 17,1 as Fluch noch dessen Funktion fiir den
Kontext berticksichtigt.

% THIEL (2000) 21: "Mit der Ankiindigung der Diirrein 17,1 wird ein Spannungsbogen eroffnet, der das
ganze Kapitel beherrscht ... Er 16st sich erst am Ende von Kap. 18 mit dem Kommen des Regens in
V.41-46." KEINANEN (2001) 13: "The treatment of the theme of drought and rain begins at 1Kings
17:1 and concludes at 18,41-46." KOCKERT (2003) 116 schreibt, "die 1 Kon 17-18 "werden jetzt durch
einen groflen Spannungsbogen zusammengehalten. Am Anfang steht Elijas Fluch, mit dem er den
Regen versagt ... Der Erzahlbogen endet in 18,45 mit der Wiederkehr des Regens." Ahnlich LEHNART
(2003) 193. Fur den Beginn eines neuen Themas in 1 Kon 17,1 plédieren u.a. auch THENIUS (1879)
216; KLOSTERMANN (1887) 363; KITTEL (1900) 137; GRAY (1977) 371; REHM (1979) 169; SMEND
(1975[A]) 535; Timm (1982) 54; FrITz (1996) 162; CRUSEMANN (1997) 40 und OTTO (2001) 158-
163.
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GLD. Bei Ahab hingegen fehlt eine nahere Bestimmung.”’ Dies kénnte darauf
hindeuten, dass Ahab, von dem bereits in 16,29-33 die Rede war, in 1 Kon 17 s
bekannt vorausgesetzt wird.”® Mit der Wortereignisformel® wa=yihy dabar YHWH in
17,2 und 17,8 werden jeweils zwei teilweise dhnlich gestaltete Szenen angeschlossen,
die sich thematisch auf eine Durrekatastrophe beziehen. In 17,17-24 geht es um die
Heilung des Kindes einer Witwe. Diese Erzahlung wird durch ein restimierendes
Bekenntnis der Witwe in 17,24 abgeschl ossen.

18,1a beginnt mit der Erzdhlerdffnungsformel wa=yihy und einer unbestimmten
Zeitangabe. Diese unbestimmte Zeitangabe yamim rabbim, die sich auf einen langeren
Zeitraum bezieht, konnte auf eine Zasur zwischen 1 Kon 17 und 18 hinweisen. Zudem
findet sich in 18,1b im Anschluss an die WEF, die hier nicht in der sonst Ublichen

" Schon FOHRER (1968) 34.35, der sich auf WELLHAUSEN (1963) 278 bezieht, vertritt die These, dass
der vordtr Elijakomplex eine Einleitung enthalten habe, die aber dann durch den dtr Redaktor
gestrichen worden sei. "Aufgrund der gesamten Darstellung ist zu vermuten, dass sie von Ahabs
Baalsdienst gehandelt und die von Elia angekiindigte Duirre als Strafe dafiir bezeichnet hat." Ahnlich
argumentiert schon BENZINGER (1899) 106. WURTHWEIN (1984) 220 sieht 17,1 as einen in einem
spéteren Stadium voran gesetzten Vers an, der eine dltere Exposition verdréngt hat. THIEL (2000) 22:
"Die betreffenden Angaben zu Ahab, die es vermutlich einmal gegeben hat, konnten in diesem
Kontext entfallen. Bei diesem Vorgang wurden eventuell noch andere urspriinglich vorhandene
Uberlieferungselemente iibergangen. Der Zweck der MaRnahme war es, den Anfang des Diirre-
Zyklus, 17,1, mit den dtr. Urtellen Uber Ahab (16,33) und mit der gesamten dtr. Einleitung zu Ahab
(16,29-33) enger zu verbinden." HENTSCHEL (1977) 49.50 wendet ein, dass "alle Inhaltsangaben tber
einen vermeintlichen Vorspann" zu 17,1 "reine Vermutungen bleiben". Seiner Meinung nach kann
17,1 "schon in alter Zeit der Anfang dieses Elijakomplexes gewesen sein”, denn Elija trete "auch sonst
pl6tzlich und Uberraschend auf”. Mit OTTO (2001) 158 FN 45 kann der Argumentation HENTSCHELS,
dass "in 1 K6n 17,1 nichts von einer Ankindigung der Dirre durch Elija erzdhit" wird und folglich
"keine Begrindung fir die Dirre voranzugehen”, braucht aber nicht zugestimmt werden, da V.1c “im
yihyd ha=sanim ha="iF& talfl] w=matar eine Ankiindigung der Diirre enthdlt. SMEND (1975[A])
535 fragt gegen WELLHAUSEN "ob es wirklich erst eine 'durch Abkirzung erreichte’ und nicht
vielmehr die urspriingliche 'Schénheit' der Erzdhlung ist, dass 'der erste Akt sich auf die Worte
beschrénkt', die wir in 17,1 vor uns haben." OTTO (2001) 159 formuliert: "Das Dilemma 16st sich
jedoch durch die Annahme, 1 K6n 17,1ff. sei in das DtrG 'hineingeschrieben’, das heildt von einem
Erzéhler (BE1) mittels seiner Gestaltung von V.1 an den Kénigsrahmen fur Ahab eingefiigt worden."
LEHNART (2003) 192.193 verweist auf Mi 6,16; Ex 17,9 und 1 Sam 1,3 in denen jeweils keine ndheren
Angaben zu den bekannten Personlichkeiten gemacht werden und folgert: "Dies zeigt, dass nicht in
jedem Fall eine bekannte Personlichkeit zu Beginn eines Textes vorgestellt werden muss. Die
fehlende Vorstellung Ahabs in 17,1 verlangt demnach keinen vorausgehenden Text; ein Textausfall
muss ebenfalls nicht postuliert werden." Einem weiteren Argument LEHNARTS (2003) 193: "17,1 ist
also nicht as urspringliche Erzdhlertffnung, sondern as redaktionell gestaltete Szene ... zu
begreifen” ist mit OTTO (2001) 158 FN 48 entgegenzuhalten: "1 Kon 17,1 fungiert innerhalb der
Komposition des Redaktors als Erzéhleinleitung! Das Problem, dass er diese nicht dementsprechend
gestaltet hat, bleibt also bestehen."

% Vgl. z.B. OTTO (2001) 158 FN 43, die darauf verweist, dass 1 Kén 16,34 den engen Zusammenhang
der fiir die Textfolge 1 Kon 16,29-33 festzstellen ist, nicht weiterfiihrt. Ahnlich Timm (1982) 55 FN 9
und KOCKERT (2003) 118.

% 3o bezeichnet ZIMMERLI (1969) 38*.88-90, die Wendung: wa=yihy dabar YHWH. Siehe auch SEIDL
Art. "Wortereignisformel" in: NBL 111, Sp.1128.1129. Eine ausfihrliche Auflistung der verschiedenen
Bezeichnungen dieser Wendung bietet SeipL (1977) 25 FN 7.
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Wortstellung vorliegt, eine weitere, im Gegensatz zu 18,1a bestimmte, Zeitangabe:
b =lhja=sand ha=sdlisit

Thematisch wird in 18,1 zunéchst die Durreproblematik aus 17,16 wieder aufgegriffen,
die durch die Erzdhlung von der Heilung des kranken Kindes der Witwe in 17,17-24
unterbrochen worden war. In 18,1 kiindigt YHWH Elija an, dass er Regen senden wird.
Elija erhdt den Auftrag, sich Ahab zu zeigen und ihm dieses Vorhaben YHWHSs
mitzuteilen. In 18,2a.al beginnt Elija den Auftrag YHWHSs auszufihren. In V.3 werden
dann aber unvermittelt Obadja und Isebel genannt, die in 1 Koén 17 nicht erwahnt
worden waren. Ab 18,3-17.18 ist nur noch indirekt von einer Dirre die Rede, indem
sich Elija und Ahab wechselseitig daflr schuldig erklaren. 18,19-40 handelt vor allem
von dem speziell in 1 Koén 18 ausgefihrten Konflikt zwischen Elija, dem YHWH-
Propheten, und den Baal-Propheten. Von dieser Thematik findet sich in 1 Kén 17
explizit kein Wort.*! Die Duirreproblematik wird erst in 18,41 wieder aufgegriffen: 47

gol hamon ha=gasm. Schliefdlich wird in 18,45a-c das Kommen eines starken Regens
beschrieben, wa=yihy gasm gadu(w)l, der das Ende der Diirre bewirkt. Da 18,46a
resimierend bestétigt, dass Elija unter dem Schutz Y HWHSs steht, konnte hier das Ende

von 1 K6n 18 angenommen werden.

Dennoch stellt sich die Frage, ob nicht auch Kapitel 19 zu dieser gréf3eren Komposition
gehort,* da Elija auch in 1 Kén 19 die zentrale Figur ist. Ferner ist zumindest in
1K06n 19,4-8 eine inhaltliche Paralele zu Kapitel 17 festzustellen: Elija muss in die
Einsamkeit fliehen. Er wird dort, wenn auch auf unterschiedliche Weise, auf Anweisung
YHWHSs erndhrt. Auf3erdem wird in 19,10.14 auf 18,4.13.22 Bezug genommen, wobei
diese Stellein 19,10.14 al's bekannt vorausgesetzt wird.*

Andererseits ist zu konstatieren, dass das Motiv einer Durrekatastrophe, das die
Klammer 1 K6n 17 und 1 K6n 18 darstellt,® bereits mit 18,41-45 abgeschlossen ist und

% vgl. dazu z. B. 2 Sam 7,4; 1 K6n 13,20; 1 Kén 16,1; 1 Koén 17,2; Jer 42,2 u.a.

31 5o THIEL (2000) 21.

% vgl. THIEL (2000) 21.

¥ Nach LEHNART (2003) 227 hat die Verwendung von =n» Ni dazu gefiihrt, entweder eine
Verfolgungssituation als Hintergrund vorauszusetzen, oder anzunehmen, "dass 19,10.14 den Anlai fir
die Einfligung von 18,22 gegeben habe." LEHNART stellt jedoch beide Thesen in Frage.

¥ Vgl. OTTO (2001) 159: "Die in 17,1 aufgebaute Spannung findet ihr Ende in der Episode von der
Wiedergewinnung des Regens (1.Kon 18,41-46)." Dafur spricht auch die von Srtipp (1987) plausibel
gemachte urspriingliche Ankniipfung von 1 Kon 18,45b.46 an die Erzéhlung von Naboths Weinberg
(1 K6n 21) 432-439. Ahnlich CRUSEMANN (1997) 52; THIEL (2000) 21; KOCKERT (2003) 116. V.
auch S. 51 FN 26.
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in 1K6n19 keine Erwahnung mehr findet.*® Dariiber hinaus bestehen inhaltliche
Spannungen. So wird die Fahrt bzw. das Ziel Ahabs aus 18,46 in 19,1 nicht mehr
aufgegriffen. 18,46 stellt resimierend fest, dass die Hand YHWHSs Uber Elija war. In
19,2 wird Elija aber massiv von Isebel bedroht. Ferner greift 1 Kon 19 inhaltlich hinter
den Ausgang von 1 K6n 18 zuriick,® denn in 18,21.40 hatten die Isragliten eine positive
Entscheidung fur YHWH getroffen.

In 19,4.14 klagt Elija, dass er erfolglos sei. In 1 Kén 19 sind es aber nicht mehr - wiein
1Kon 18 - die Baal-Propheten, die sich gegen YHWH wenden, sondern die bdné
YSR’L. Somit kann wegen des Themenwechsels und der inhaltlichen Spannungen

davon ausgegangen werden, dass 1 Kon 19 nicht mehr zum Erzahlkomplex 1 Kon 17
und 1 K6n 18 gehort.>’

Ergebnis

Weil das Rahmenmotiv der Durreproblematik eine Klammer der Kapitel 17 und 18
darstellt,® so dass beide Kapitel durch einen groRen Spannungsbogen zusammen-
gehalten werden, und weil die Person des Elija in Kapitel 17 und 18 durchgangig die
Hauptfigur ist, wird hier davon ausgegangen, dass diese beiden Kapitel einen
zusammenhangenden kompositionellen Erzéhlkomplex bilden.

Formal wird durch die Erzahler6ffnungsformel in 18,1 jedoch ein Einschnitt innerhalb
dieses Komplexes markiert. Die differierende Konstellation der Personen und die
Darstellung eines gegentiber 1 Kon 17 neuen Konfliktes in 18,19-40 sprechen daher fur
eine literarische Auftellung des Erzdhlkomplexes in zwel eigenstéandige
ErzahlUberlieferungen, die mit der Abgrenzung der beiden Kapitel 17 und 18 identisch

sind.

¥ KOCKERT (2003) 120 geht davon aus, dass V.45b-46 mit dem Ortswechsel unmittelbar zu Kap.21
Uberleiten, dasin Jesreel spielt.

% \Vgl. HENTSCHEL (1974) 62.

" Ahnlich schon GUNKEL (1906) 8 und STECK (1968) 20. GRESSMAN (1921) 267 schreibt, 1 Kon 19
kann "nicht die Fortsetzung, sondern nur ein Gegenstiick zu K.18 sein". Ahnlich argumentiert SMEND
(1975[A]) 525: "Dal3 dieses 'Drama in xix eine Fortsetzung findet, |&sst sich von xvii-xviii aus nicht
erwarten." WURTHWEIN (1984) 205: "es fehlt an einem ‘'urspriinglichen und notwendigen
Zusammenhang' ". DERS. 210: "In dem Komplex 17,1-18,46 scheint eine grof3e geschlossene Einheit
vorzuliegen". THIEL (2000) 22: "Dennoch empfiehlt es sich nicht, Kap.19 as letzten Akt eines
dreiteiligen Zyklus zu verstehen." KOCKERT (2003) 116: "Diese Abgrenzung legt nicht nur der
Erzahlbogen, sondern auch der Ubergang vom Karmel nach Jesreel in 18,45 nahe, der unmittelbar zur
Affére um Nabots Weinberg in 1 Kén 21 tberleitet und Kap 19 noch nicht kennt." Dagegen sehen
KITTEL (1900) 137; HENTSCHEL (1984) 104 und RENTROP (1992) 16 in den Kap. 17-18 und 19 eine
Einheit. BLUM (1997) 277-292 vertritt die Ansicht, 1 K6n 17-19 sei in einem Zug entstanden.

% S0 HENTSCHEL (1984) 104; shnlich CRUSEMANN (1997) 28 und KOCKERT (2003) 116.
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3.3.2 Versuch einer Segmentierung und Abgrenzung von kleinen Einheiten in
1 Kon 17

Obwohl die Kapitel 1 Kon 17 und 18 auf den ersten Blick thematisch zunéchst relativ
geschlossene Einheiten darstellen, lassen sie sich intern in mehrere Abschnitte

aufteilen.® So kénnen innerhalb von 1 Kén 17 folgende Abschnitte abgegrenzt werden.

1Kon 17,1

1 Kon 17,1a beginnt mit einer Redeeinleitung der in 1b-d folgenden Rede, wobei Elija
eingefuhrt und vorgestellt wird. Durch diese Redeeinleitung ist 1b-d eindeutig als Rede
Elijas qualifiziert. Auch die anschliefende Beteuerungsformel® in 1b: say/y] YHWH
*ilo*hé YSR’L, die den Schwursatz* eréffnet, ist nicht als Y HWH-Wort formuliert und
wird erst durch die Apposition %/6*hé YSR’L auf YHWH bezogen.* Im Kontrast
hierzu ist in V.2.3 von einem Wort YHWHSs die Rede, denn 2a bietet die WEF und
qualifiziert damit die in V.3 folgende Rede eindeutig als YHWH-Wort an Elija®® In 1c
wird durch die Ankiindigung einer Diirre das Rahmenthema vorgestellt.** Dabei fallt
auf, dass die Bezeichnung fiir den Regen in 1c matar™ lautet, wahrend in 7c.14c (und in

18,41e.44i.45c) ausschliefdich das Lexem gasm verwendet wird.

¥ vgl. zB. KOCKERT (2003) 118: "Was sich aus der Vogelperspektive as einigermal3en stimmiges

Ganzes ausnimmt, stellt sich bei ndherer Betrachtung als duRerst komplexe GroRRerzéhlung heraus.”
Ahnlich schon CRUSEMANN (1997) 28.

40" S0 JENNI (1981) 194.

4 vgl. THIEL (2000) 38: "Der Schwur beim Leben der Gotter ist in der Umwelt Israels gelaufig,
besonders in Agypten und Mesopotamien. ... Die Schwurformel bezieht sich auf die Lebenskraft der
Gotter, die in ihnen selbst innewohnt und die sie an die Menschen vergeben." Vgl. auch G-K § 149;
BRSYNT § 170c.

2 5o THIEL (2000) 22.

Vgl. CRUSEMANN (1997) 32: "Durch das aufféllige Nebeneinander von Elia- und Gotteswort am

Beginn wird ... sowohl die Mdglichkeit einer gewissen Distanz zwischen Gott und Elia wie auch eine

grof3e Nahe angedeutet.”

“ So THIEL (2000) 21. KOCKERT (2003) 118 verweist darauf, dass "fir Elias Dirre-Fluch jede
Begriindung” fehlt.

* Das Lexem matarist in 1 Kén 17-18 nur noch in 18,1 belegt. Vgl. ZOBEL, Art. "=n" in: THWAT IV
Sp. 827.828: "Was die Bedeutungsnuancen der aufgezahlten Worter angeht, so ist das am meisten
bezeugte matar auch der allgemeinste Begriff fir Regen. ... auch wird matar gebraucht in
Verbindung mit ... fa/ as Umschreibung fir alle Sorten von Feuchtigkeit, die vom Himmel kommt."
OTZEN, Art. "5e" in: THWAT 111, Sp. 344.355: "Nur durch den Tau erhalten die Pflanzen in der
langen trockenen Sommerzeit Pal&stinas eine gewisse Feuchtigkeitsmenge. ... Der Tau ist demnach im
Sommer eine L ebensbedingung so wie der Regen (=>matar) in der Winterzeit." LEHNART (2003) 195:
"Der Redaktor will mit der Verwendung von "Tau und Regen' jegliche Feuchtigkeit ausschliefzen.”
KOCKERT (2003) 119 FN 35: "Die in der Elia-Uberlieferung singuldare Wendung 'Tau und Regen' (#/
wmir 17,1) 1&sst sich aufgrund von 2 Sam 1,21 vielleicht als feste Fliigung erkléren.”
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Fazt: Aufgrund unterschiedlicher Handlungstrager, eines eigenstandigen Redeverlaufs
(Elija zu Ahab) und einer unterschiedlichen Terminologie fur das im Kontext von
1 Ko6n 17-18 sehr wichtige Phéanomen des Regens matar bzw. gasm empfiehlt es sich,

nach V.1 eine Zasur zu setzen und la-d vorlaufig als vom folgenden Kontext isolierte
Satzfolge anzusehen.

1Ko6n 17,2-6

Durch die WEF wird der Abschnitt 2-6 von V.1 abgesetzt. Im Kontrast zu V.1 sind
V.2.3 durch die WEF eindeutig als Wort Y HWHSs qualifiziert.

In 3 erhdlt Elijadie Anweisung YHWHS. w = nistarta b =nahl KRYT. InV.4folgt die
Ankindigung YHWHSs, was Elija tun wird, und die Mitteilung YHWHS, dass er selbst
bereits Raben angewiesen habe (w="at ha=6*ribim siwwiti), Elija zu versorgen
(/=kalkil=ka sam/mJ}). Die modalen Umstandssétize 6ab mit Erwéhnung der
beauftragten o *ribim konstatieren das Eintreten der Ankiindigungen YHWHSs aus V4.

Durch die Feststellung der vollsténdigen Erfullung der Ankindigung beschliefdt 6¢
inhaltlich diesen Abschnitt.

Fazt: Mit 17,2-6 ist wegen der Rahmenelemente, der Prégung durch das Y HWH-Wort
sowie der formalen und inhaltlichen Kohérenz eine erste "kleine Einheit" in 1 Kon 17

anzunehmen.*

1 Ko6n 17,7a-c

Das sich in 7a anschliefende wa=yihy, gefolgt von einer unbestimmten Zeitangabe,
markiert zwar in der Regel einen neuen Abschnitt. Da aber in 7b.c das Eintreten der in
1c angekiindigten Diirre konkretisiert wird,"” empfiehlt es sich u.a wegen der
Erwdhnung des Lexems nahl, 7a-c noch zum Abschnitt 2-6 zu ziehen, so dass die

Einheit die V.2-7 umfasst.*®

% S0 z.B. MONTGOMERY (1951) 292; STECK (1968) 6 FN 3; DIETRICH (1972) 122; HENTSCHEL (1984)

105; FRITZ (1996) 164; THIEL (2000) 21; KEINANEN (2001) 17 u.a.

LEHNART (2003) 273 nimmt an, dass die Szene am Kerit "erst durch V7 mit der Dirresituation in

Verbindung gebracht" worden ist.

“ S0 u.a MONTGOMERY (1951) 292; HENTSCHEL (1984) 105; FriTz (1996) 164; THIEL (2000) 21.
Dagegen ziehen u.a. KITTEL (1900) 139; FOHRER (1968) 9; STECK (1968) 9; DIETRICH (1972) 122;
SMEND (1975[A]) 532; MEYERI. (1994) 47 und KOCKERT (2003) 117 V.7 zur nachfolgenden Einheit.
LEHNART (2003) 200 wendet gegen SMEND (1975[A]) 535 ein, dass die Verwendung des Terminus
ol im Gegensatz zu =wmt S in V.1 kein ausreichender Grund sei, verschiedene Textschichten
anzunehmen.

47
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1Kon 17,8-16

Die Wortereignisformel in 8a, eine Parallelkonstruktion zu 2a.al,*® leitet formal einen
neuen Abschnitt ein.®® In 9a-dl schlief}t sich eine gegeniiber V.2-7 neue Anweisung
YHWHSs an Elijaan, die einen Ortswechsel impliziert, so dass auch inhaltlich ein neuer
Abschnitt er6ffnet wird. Im Kontrast zu 4c ist der Adressat YHWHSs in 9d eine Witwe
(issa@ ’almand™). V.10-14.15 handelt von der Gastfreundlichkeit einer Witwe
gegenlber Elija und deren Notlage; diese Notlage steht zunachst nicht in unmittel barer
Beziehung zur Durrekatastrophe. Mit Berufung auf YHWH durch die Botenformel in
14a ki ko(h) ‘amar YHWH und dem Vokativ “/o*hé YSR’L wird in 14b.c
angekindigt, dass die Notlage der Witwe durch ein Wunder gewendet wird. In 15a
handelt die Witwe gemaR dem Wort Elijas®? und 15¢ konstatiert indirekt die Erfiillung
der Ankiindigung YHWHs aus 14b. Eine Spannung zu 9d *iss@ “almana entsteht in 15¢

durch den Hinweis w =bét-a=h.>* Mit wértlichem Bezug zu 14b.c erfolgt in 16ab eine

zweite Bestétigung, dass das in 14a-c angekiindigte Wunder eingetreten ist. Der
Relativsatz 16bR verweist expressis verbis auf die Ankindigung Y HWHSs durch Elija.

Fazit: Aufgrund der formalen Abgrenzung gegeniber V.2-7 und der Differenz
hinsichtlich Schauplatz und Personen, sowie der Vermutung, dass mit V.10-14.15
urspringlich eine eigensténdige Erzéhlung vorgelegen haben konnte, kann zunéchst in

V/.8-16 eine zweite kleine Einheit angenommen werden.>

1Kon 17,17-24

17a setzt syntaktisch neu ein, wodurch ein Abschnitt markiert wird. Zum einen wird

durch die formelhafte Wendung wa=yihy ‘alfar ha=ddbarim ha="iF&> eine

49 Vgl. LEHNART (2003) 200: "Dem Sprachgebrauch entspricht die gleiche Tendenz, Elija als vom Wort

JHWHSs geleitet darzustellen.”

% Vgl. LEHNART (2003) 200: "Wahrend in V7 die Diirresituation dafiir verantwortlich gemacht wird,
dass Elija einen Ortswechsel vornehmen muss ..., begibt sich (Elija) auf die ausdriickliche
Aufforderung JHWHSs nach Sarepta. Gegen THENIUS (1849) 214, der V.1-16 as Einheit bewertet.

L Vgl. HOFFNER, Art. "mm5y" in: THWAT |, Sp. 309: "Im biblischen Hebréisch hat das Wort manby
eine vollig negative Nuance. Es bezeichnet eine Frau, die ihrer méannlichen Beschiitzer (Ehemann,
So6hne, oft auch Briider) beraubt worden ist."

2 TiMM (1982) 56 FN 16 und LEHNART (2003) 203 sehen deshalb eine Spannung zwischen V.14 und
V.15. TiMmMm nimmt an, dass V.14 bei einer spateren Bearbeitung eingefiigt worden ist.

% \V/gl. LEHNART (2003) 204.

> So u.a HENTSCHEL (1984) 106; FRITZ (1996) 164; CRUSEMANN (1997) 28; THIEL (2000) 21 und
LEHNART (2003) 190.

*® Diese formelhafte Wendung ist noch belegt in Gen 15,1; Gen 39,7; 40,1; 48,1; Jos 24,29; 1 Kén 21,1.
Vgl. LEHNART (2003) 207: "Der Text beginnt mit einer dblichen in - 1 Kon 17-19 aber nur hier
verwendeten - Verkniuipfungsformel.”
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Perspektive auf Kommendes, Neues ertffnet, zum anderen wird auf das vorher
Geschehene rekurriert. Die handelnden Personen bleiben in V.17-24 gegenlber V.8-16
zwar identisch, auch der Ort bleibt gleich,> aber die Thematik variiert,”” wobei sich die
Hinfuhrung zum Thema dieses Abschnittsin 17b (hala bin ha=’issa) findet.

Aus V.8-16 geht allerdings nicht hervor, dass Elijabel der Frau zu wohnen beabsichtigt.
Deswegen kommt die Notiz, dass Elija bei der Frau wohnt, Uberraschend und
unvorbereitet.*®

Im Kontrast zu V.8-16 wird die Frau in 17b als ba‘lat ha=bayt bezeichnet. Durch diese
Apposition wird sie as Hausbesitzerin charakterisiert, deren Haus sogar ein
Obergemach hat (V.19d: Aa="4li*y").> Dies steht in Spannung zur Charakteristisierung
der Witwe in V.9.10.%° Méglicherweise besteht aber eine Relation zu 15¢c (w =bét-
a=h).**

In V.18.19 folgt ein Dialog zwischen Elija und der Frau, und in V.20 richtet Elija eine
anklagende Frage an YHWH, wobei die Frau in 20c im Kontrast zu 17b, aber paralel
zum Wortlaut in V.9d.10d.18d mit “a/mana bezeichnet wird.

Die Titulierung Elijas als s’ (ha)="il6*him in 18cV und 24c kommt im Gesamtkontext
von 1 Kén 17 unvermittelt® und wird in 1 Kén 17-18 ausschliefllich hier verwendet,
wobei 24c auf 18cV Bezug nimmt. Diese Beobachtung kann als Kohéarenzkriterium
gewertet werden.

In 21a fuhrt Elija eine Handlung mit magischen Zigen durch (wa=yitmo*did ‘al
ha=yald salo*$ pd‘amim) mit dem Ziel, das Leben des Kindes zuriickkehren zu lassen.
22¢ (wa=yihy) und 23ef (r7 hay[y] bin-i=k) konstatieren den Erfolg dieses
Vorhabens.

Mit einer resimierenden Erkenntnis der Frau in 24b-d wird der Abschnitt 17-24
beendet: Provoziert durch die Heilung ihres Kindes, hat sie erkannt (24b: tt-a(h) z38
yvada‘t]), dass Elija ein Mann Gottes ist (24c: ki ’is *lo*him attd) und dass er im

Auftrag YHWHSs redet (24d: w =ddbar YHWH b =pi=ka °amift]).

% So REHM (1979) 169 und THIEL (2000) 65.

" So THIEL (2000) 65. Ahnlich hebt schon CRUSEMANN (1997) 37 hervor, "da es sich bei dem, was
dem Sohn geschieht, nicht um eine Folge der Dirre handelt. Ein solcher Zusammenhang wird an
keiner Stelle angedeutet." So neuerdings auch LEHNART (2003) 206.

% S0 SCHMITT (1977) 455.

% S0 THIEL (2000) 65 und LEHNART (2003) 208.

S0 THIEL (2000) 68.

®. THIEL (2000) 66, sieht "eine, allerdings sehr diinne Verbindungslinie".

62 S0 z.B. SCHMITT (1977) 455; THIEL (2000) 66 und 72, vermerkt, dass der 'Gottesmann'™-Titel keine
originére Bezeichnung Eliasist, weil er nurin 1 Kon 17,17-24 und 2 Kén 1,9-13 belegt ist.
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Fazit: Die Rahmenelemente sowie die inhaltliche Kohdrenz einerseits und die
terminologische Differenz andererseits ermdglichen eine Abgrenzung der kleinen
Einheit VV.17-24 innerhalb des K apitels 17.%

Ergebnis

1 Kon 17 lasst sich durch unterschiedliche Einleitungsformeln in vier kleine Einheiten
gliedern (1.2-7.8-16.17-24).** Formal und inhaltlich wird die Abgrenzung dieser
kleinen Einheiten durch einen Wechsel der handelnden Personen, der Schauplétze und
der jeweiligen Motive relativ eindeutig bestatigt. Diese Einteilung wird zusétzlich durch
die Beobachtung unterstiitzt, dass in den Einheiten 2-7.8-16.17-24 jeweils eigenstandige

und abgeschl ossene Erzahlungen vorliegen.®

3.3.3 Versuch einer Segmentierung und Abgrenzung von kleinen Einheiten in
1 Kon 18

Diverse Erzahlabbriiche und Neuansitze® innerhalb von 1 Kén 18, die im Einzelnen
noch zu untersuchen sein werden, lassen vermuten, dass auch mit 1 Kon 18 keine
geschlossene literarische Einheit vorliegt. Aufgrund der unter 3.2 angefiihrten Kriterien

lassen sich zunéchst folgende GrofRabschnitte feststellen:

18,1-16a.b

Wie schon fir 17,7 diskutiert, markiert die Erzéhlerdffnungsformel wa=yihy as
Rahmenelement in 18,1a den Beginn einer neuen Erzahlabfolge.

Thematisch wird in 18,1-16a.b zunéchst die Dirreproblematik aus 17,16 wieder
aufgegriffen, die durch die Erzéhlung von der Heilung des kranken Kindesin 17,17-24
unterbrochen worden war.®” Zudem erfolgt ein Wechsel der agierenden Personen.
Wahrend in 17,17-24 Elija und die Witwe die Handelnden waren, sind jetzt Elija, Ahab
und Obadja die Akteure. Deshalb kann mit 18,1 der Beginn einer neuen kleinen Einheit

% So ua THENIUS (1849) 218; KITTEL (1900) 140; MONTGOMERY (1951) 295; StECK (1968) 10;
DIETRICH (1972) 122; SMEND (1975[A]) 530; FICHTNER (1979) 257; HENTSCHEL (1984) 104,
WURTHWEIN (1984) 206; MEYER |. (1994) 47; FRITZ (1996) 165; CRUSEMANN (1997) 28; KEINANEN
(2001) 24; KOCKERT (2003) 117; LEHNART (2003) 190.211. Gegen EISSFELDT (1922) 532 und
FOHRER (1968) 10, FN 7, diein laanstatt wa=yihy ein wa=yihy konjizieren und 18,1a als Abschluss
von V.17-24 noch 1 Kén 17 zurechnen.

& S0 auch THIEL (2000) 21.

% CRUSEMANN (1997) 28 schreibt: "Allerdings sind diese drei Geschichten auf das engste miteinander
verbunden, enger als das zum Beispid flr den Zusammenhang von Kapitel 17 mit Kapitel 18 gilt."

% So THIEL (2002) 95.

7 Vgl. LEHNART (2003) 213.
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angenommen werden. Elija erhdlt in V.1c-e den Auftrag YHWHSs, sich Ahab zu zeigen
und das Ende der Durre anzukindigen; er beginnt in 2a.al auch mit der Durchfihrung
des Auftrags. Mit 18,2b-16b wird aber der Erzéhlzusammenhang zunachst
unterbrochen, da 2b zu einer Episode (V.3-6) Uberleitet, in der erzahlt wird, dass sich
Ahab und sein Palastminister Obadja auf getrennten Wegen im ganzen Land auf die
Suche nach Futter fur das Vieh des Konigs machen. Die exkursartige Einfuhrung und
Vorstellung des neuen Akteurs Obadja in V.3aR-4d fuhrt zu einer weiteren Zerdehnung
der Erzahlepisode, fUr die jedoch keine literarische Eigenstéandigkeit angenommen
werden kann,® zuma die in V.1-2 thematisierte Diirreproblematik bzw. ihre
Auswirkungen in V.2b-6 zumindest indirekt eine wichtige koharierende Rolle spielen.®
Dariiber hinaus liegen innerhalb von V.2b-6 keine typischen Rahmenelemente vor.
Letzteres gilt auch fur den anschlief3enden Dialog zwischen Elija und Obadja (V.7-16b);
in ihm liegt zwar eine andere Personenkonstellation als in V.2b-6 vor, aber Ahab, as
nicht anwesender Dritter, spielt in diesem Diaog eine wichtige Rolle. Aul3erdem wird
inhatlich - wenn auch erneut nur indirekt - auf 2a.al Bezug genommen und die
endgultige Begegnung zwischen Elija und Ahab angebahnt, die in 2a.al begonnen
wurde und erst in V.17-20 zum Abschluss kommt. Da zudem zwischen V.7-16b und
V.1-6 keine stérenden Wiederholungen und Spannungen vorliegen, zwingt die neue
Personenkonstellation in V.7-16b nicht zur Annahme einer eigenen kleinen Einheit.™

In 16ab fuhrt Obadja die Anweisung Elias aus, Ahab die Anwesenheit Elijas zu
melden. Damit verldsst Obadja gleichzeitig den Schauplatz und wird im weiteren
Verlauf von 1 Kén 18 nicht mehr erwahnt.” Daher kann mit 16a.b das Ende einer

ersten kleinen Einheit innerhalb von 1 Kén 18 angenommen werden.

Fazt: Einerseits sind innerhalb von 18,1-16b diverse Unstimmigkeiten und Spannungen
Zu beobachten, die zT. auch durch die episodenhafte Zerdehnungen und

Unterbrechungen des Erzahlfortgangs verursacht sind, andererseits ist eine

% \Vgl. HERRMANN (1965) 48. Ahnlich auch KLOSTERMANN (1887) 365; KITTEL (1900) 138; GUNKEL
(1906) 15; FOHRER (1968) 11 FN 10; Steck (1968) 11; HENTSCHEL (1977) 69-72; WURTHWEIN
(1984) 221; RENTROP (1992) 189.190 (nur V.4); BECK (1999) 121.122; OTTO (2001) 169 FN 92 und
LEHNART (2003) 216.

® Vgl. LEHNART (2003) 213: "In 18,1-6 werden die Folgen der Diirre sichtbar; in Samaria herrscht
Hungersnot, es fehlt sogar schon das Futter fur die Tiere des koniglichen Stalles." DERs. (2003) 223
verneint die Frage, ob in 18,2b eine eigene Textschicht einsetzt. Gegen WURTHWEIN (1984) 211.

™ So THIEL (2002) 100.

™ So REHM (1979) 176.
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offensichtliche Verzahnung der Themen’ der Diirreproblematik, eines Konflikts
zwischen Ahab und Elija und der angebahnten Begegnung zwischen diesen beiden
gegeben; auch die konstante Drelerkonstellation der Akteure Ahab, Obadja und Elija
wirkt kohérierend.” AuRerdem fehlen innerhalb von 18,1-16b rahmende Elemente, so

dass von einer ersten kleinen Einheit innerhalb von 1 Kon 18 ausgegangen werden.

18,16¢-40

Zwar enthdlt auch 16¢c kein Rahmenelement und stellt deshalb eigentlich keinen
wirklichen Erzéhlanfang dar, jedoch war in 15b.c noch Elija derjenige, der auf Ahab
zugehen wollte. Im Gegensatz dazu ergreift Ahab in 16c die Initiative, geht auf Elija zu
und fungiert ab V.17 direkt als Dialogpartner Elijas. In 16¢c wird somit das
Zusammentreffen Elijas mit Ahab (V.17-20) eingeleitet. Mit diesem Dialog zwischen
Elijaund Ahab wird gleichzeitig das gegenuiber 18,1-16b neue Thema "Opferwettstreit"
vorbereitet. Die Dirreproblematik wird innerhalb von V.16c¢-40 nur noch dadurch
indirekt erwahnt,”* dass in V.17.18 mit dem gegenseitigen Vorwurf (%z) eventuell eine
Begriindung fur die Durrekatastrophe angefthrt wird.

In V.21 findet erneut ein Wechsel der agierenden Personen statt, denn Ahab spielt in
V.21-40 weder direkt noch indirekt eine Rolle und ist erst in 4la wieder der
Ansprechpartner Elijas. Ab V.21 sind in V.24e.30a.c.39a.37c (kul/l)) ha=‘am/m]undin
V.25 die ndbi’¢ ha=ba‘l die Ansprechpartner Elijas. AuRerdem ist zu konstatieren, dass

sich Elijain 21a nicht den in 20a erwahnten bané YSR’L nahert, sondern dem ganzen

Volk (kulll] ha=amfm}).”

2 CRUSEMANN (1997) 40 qualifiziert VV.3-16 als "Zwischenstiick, das vor allem zeitlich zuriickgreift und

Hintergrundinformationen nachtragt." THIEL (2002) 99 schreibt, der "Zug durch das Land schafft die
Voraussetzung fir das Zusammentreffen von Elija und Obadja, das ein ausfihrliches Prdudium fir
die Begegnung Elijas mit Ahab bildet (V.7-16)." LEHNART (2003) 213: "Bel dieser Suche kommt es
zu Begegnungen Elijas mit dem Palastvorsteher Obadja und mit Koénig Ahab, die zu der
Auseinandersetzung Elijas mit den Baal-Propheten vor dem versammelten VVolk Israel fihrt."

™ Vgl. CRUSEMANN (1997) 40, der "die Obadja-Episode in V.3-16 nicht als eine ehemals selbststandige
Uberlieferung ansient. THIEL (2002) 99, der auf HERRMANN (1965) 47-52 verweist, schreibt: "Der
Text 18,2b-16 stellt keine selbstandige Uberlieferung dar, noch liegt ihm eine solche zugrunde. Es
handelt sich um eine unselbsténdige Einheit, die auf einen vorliegenden Text, die Diirrekomposition,
hin gestaltet ist, bestimmte Zlige dieser vorgegebenen Groéf3e verstarkt und neue hervorhebt.”

™ vVgl. u.a KITTEL (1900) 148; THIEL (2002) 104, LEHNART (2003) 219. KOCKERT (2003) 117: "Auch
die nun folgende Begegnung Ahabs mit Elia (18,17-18) ist von dem Thema der Diirre gepréagt,
insofern der Konig dem Elia vorwirft, derjenige zu sein, der Israel ins Verderben stiirzt."

™ So THIEL (2002) 104. KEINANEN (2001) 62-78 sieht auf diese Weise einen spétexilischen Kern der
Opferprobe (als "independent tradition" S.119) begrindet. KOCKERT (2003) 131 lehnt diese These ab,
weil "der Rekonstruktion einer dlteren Uberlieferung aus der Opferprobe ... vor allem die Uberleitung
in V.18b.19-20 entgegenstehen”.
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Dennoch bildet V.21 "keinen wirklichen Erzahlanfang" "®, sondern ist eine Fortfiihrung
des Themas, das mit 16¢ begonnen wurde. Von Bedeutung ist dartiber hinaus, dass die
Wortverbindung bgné YSR’L nicht nur innerhalb der V.16c-40, sondern auch innerhalb
von 1 Kon 17-18 exklusiv hier in 20a verwendet wird. Die CsV kul/l] ha=‘am/m] ist
aul3er in 21anoch in V.24e.30a.c und 39a belegt; 37c bietet noch die AtkV Aa=%am/m].
Da sich alle Belegstellen fUr kul/l) ha=%am/m] innerhalb von V.16c-40 finden, kann
dies als ein Kriterium fir eine terminologische Kohédrenz dieses Abschnitts gewertet
werden, wodurch zusétzlich die Abgrenzung der kleinen Einheiten in der auferen
Literarkritik bestatigt wird.

Eine weitere Spannung, die die Annahme einer zweiten kleinen Einheit motiviert, ist
durch die Darstellung des "Opferwettstreits' gegeben. Wahrend, wie schon oben
erwahnt, in V.1-16b die Durreproblematik wieder aufgegriffen wird, die schon in 17,1-
16 thematisiert wurde, spielt in V.16c-40 und hier besonders in V.34.35 der
Wassermangel keine Rolle.”” Im Kontrast zur Diirreproblematik sollen in \V.34.35 vier
Kriige mit Wasser dreimal Uber den Altar gegossen werden.”® Im Kontext der
Durreproblematik wére es ferner zumindest Uberraschend, dass der Gotteserweis mittels
Feuer geschieht. Eher wirde man hier erwarten, dass der Gotteserweis mittels Regen
bzw. einer Wasserspende erfolgt.

Eine weitere Diskrepanz, die zur Annahme einer eigenstandigen Einheit 16¢-40 fihrt,
besteht zwischen V.4b-d.13c.d und 22b. Wahrend nach 4b-d und in 13c.d Obadja noch
hundert Propheten YHWHS gerettet hat, sagt im Gegensatz dazu Elija in 22b, dass er
adlein as Prophet YHWHSs ubrig geblieben sei (°gni notarti nabi?) 1=YHWH
I'=badd=)."”

® S0 THIEL (2002) 104.
" Vgl. FOHRER (1968) 15, FN 20: "Eine Verbindung mit dem Spenden des Regens ist in der Erzéhlung
nicht gegeben.”

® Vgl. KOCKERT (2003) 117: "Die Karmelszene enthalt keinerlei Hinweise auf die Diirre. Im Gegenteil:
Elijalasst seinen Opferaltar drei Mal verschwenderisch mit Wasser tibergiefl3en und Uberdies mit dem
kostbaren Gut einen Graben fiillen, der einen Temenos um den Altar abgrenzt." Ahnlich THIEL (2002)
103.

Vgl. FOHRER (1968) 35, der darauf hinweist, "dass das Motiv der hundert Jahwepropheten nicht den
geschichtlichen Gegebenheiten entstammt”, gegen STeck (1984) 85, FN 4: "Dal’ diese Notiz (V.4.13
Anm. der Verfasserin) als Beispiel der Frommigkeit Obadjas gebraucht wird, dirfte einfach mit der
geschichtlichen Erinnerung zusammenhangen." SMEND (1975[A]) 539, der sich auf STECK bezieht:
"ein Erzéhler konnte leicht ... doch wohl an geschichtliche Erinnerung anknipfen”; REHM (1979)
179: "V.22b bedeutet nur, dass er allein auf dem Karmel anwesend war." THIEL (2002) 151: "Die
Formulierung ‘ich bin alein as Jahweprophet Ubrig geblieben' (*n=n11) wirkt zundchst wie eine
grundsétzliche Aussage, die kontextuell an die Prophetenverfolgung Isebels (V.4.13) denken 1&M3t.
Aber diese Notiz setzt voraus, dass Obadja eine grole Menge von Jahwe-Propheten gerettet hat.”
THIEL folgert: "Hier in V.22 handelt es sich nicht um eine grundsétzliche, sondern um eine
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Mit der Tétung der nagbi’é ha=ba‘ durch Elijain V.40 wird schliefflich das Ende des
"Opferwettstreits’ markiert. Insgesamt lasst sich somit fur V.16¢-40 eine inhaltliche
Kohérenz konstatieren, so dass hier das Ende einer zweiten kleinen Einheit innerhalb

von 1 K&n 18 angenommen werden kann.®

Fazit: Obwohl in 16c kein rahmendes Element vorliegt, das einen Erzdhlanfang
markieren wirde, kann in V.16¢-40 im Verhdltnis zu V.1-16b ein deutlicher Wechsel
der Thematik sowie eine differierende Konstellation der Akteure beobachtet werden.
AuRerdem lasst sich fur V.16c-40 eine inhatliche Kohérenz konstatieren, so dass

V.16c-40 als weitere kleine eigenstandige Einheit angesehen werden kann.®

18,41-46

Mit der Redeeinleitung in 41a, in der beide Gesprachspartner genannt werden, erfolgt
erneut ein Wechsel der agierenden Personen, da in 4la Ahab wieder der
Ansprechpartner Elijas ist und bis zum Ende von V.41-46 prasent bleibt.®* Dariiber
hinaus ist in V.43.44 unvermittelt von einem Diener Elijas die Rede, der vorher weder
in 1K6n1l7 noch in 1K6n18 genannt wurde. AulRerdem findet erneut en
Themenwechsel statt, da die Durrethematik von V.1-16b wieder in den Blick
genommen wird.

Aullerdem kann von einem Ortswechsel ausgegangen werden, da das Geschehen von
40c am Kischon anzusiedeln ist, wahrend zumindest 42b (’i/ ro(’)s ha=KRML)
eindeutig in der Nahe des Karmel zu verorten ist.®® Zusétzlich unterscheiden sich V.41-
46 von den vorangehenden Einheiten durch das als harmonisch dargestellte Verhaltnis
zwischen Elija und Ahab bzw. das anscheinend wohlwollende Verhalten Elijas
gegentiber Ahab in 44, das vor allem in V.1-16b.16¢-18 als feindlich charakterisiert

situationelle Aussage ... Dafir spricht auch die Kontrastierung mit den 450 Baal-Propheten, die ... im
Ubergangsvers 19 wohl als Gesamtheit der Baal-Propheten des Landes gelten sollen.”

8 5o u.a TROMP (1975) 488-494; HENTSCHEL (1977) 156-178; RENTROP (1992) 85-89; BECK (1999)
70-95; THIEL (2002) 107.108; KEINANEN (2003) 62-77. Fir WURTHWEIN (1962) 118-131 stellt
dagegen V.39 den Abschluss dar, dadiein V.21 aufgeworfene Frage, wer der wahre Gott sei, in V.39
entschieden sei. STECK (1968) 16-18 und TiMm (1982) 85.86 schlieflen sich der Argumentation
WURTHWEINS an.

8 So HENTSCHEL (1980) 111. Dagegen nehmen z.B. RENTROP (1992) 85-89; KEINANEN (2001) 62-70
und LEHNART (2003) 213 den Beginn der Einheit in 18,17 an. KOCKERT (2003) 117 geht von einer
Einheit 18,19-40 aus. MEYER |. (1994) 47 rechnet V.17.18 noch zur vorhergehenden Einheit.

8 vgl. THIEL (2002) 103.

8 Vgl. WURTHWEIN (1984) 213: "V.42f. setzt die Nahe des Karmel mit Blick zum Meer voraus.”
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wurde.® Dies unterstiitzt die Vermutung, dass mit \VV.41-46 ein weiteres Teilstiick einer

eigenstandigen kleinen Einheit innerhalb von 1 Kén 18 vorliegt.®

Fazt: Durch einen erneuten Wechsel der Thematik, der Akteure und des Schauplatzes,
sowie der im Verhdltnis zu V.1-16b.16¢c-18 kontrér dargestellten Beziehung zwischen
Elijaund Ahab, kann mit V.41-46 zunéchst ein weiterer kleiner Abschnitt innerhalb von
1 K6n 18 angenommen werden.

Ergebnis

Der Gesamttext 1 Kon 18 lasst sich zunéchst in die drei kleinen Einheiten 1-16b. 16c-
40. 41-46 gliedern. Mit CRUSEMANN ist festzuhalten, dass diese Einheiten zwar nicht so
deutlich nacheinander stehen,® wie in 1K6n17, dennoch kann inhatlich die
Abgrenzung dieser kleinen Einheiten durch einen Wechsel der handelnden Personen,
der Schauplétze und der jeweiligen Motive relativ eindeutig bestétigt werden. Offen
bleibt vorlaufig, ob 18,1-16b und 18,41-46 unter dem Thema "Durreproblematik™ zu
einer Ubergreifenden Einheit zusammengeordnet werden kénnen.

Im folgenden Untersuchungsschritt soll die innere Einheitlichkeit der bisher bekannten
kleinen Einheiten Uberpriuft werden. Das geschient mit Hilfe der klassischen
literarkritischen Kriterien, Doppelungen und Spannungen.

3.4 InnereLiterarkritik

3.4.1 Beobachtung und Bewertung der Wiederholungen in 1 Kon 17

Zunéchst sollen die Wiederholungen und Spannungen innerhalb der Einheiten von
1 Kon 17 angefuhrt und anschlief3end diskutiert werden.

8 S0 z.B. HENTSCHEL (1980) 115. SMEND (1975[A]) 536 betont, "dass sich in xviii 41-46 durch nichts
das feindliche Verhaltnis zwischen Ahab und Elia anzudeuten scheint, das in dem Wortwechsel xviii
17f. seinen schérfsten Ausdruck findet." Ahnlich KOckERT (2003) 119. Dagegen nimmt WURTHWEIN
(1984) 211 in V.17ab.ca ein freundliches Verhdltnis zwischen Elija und Ahab an. Gegen
WURTHWEIN formuliert LEHNART (2003) 237 FN 177: "Inwieweit man im Hinblick auf 18,41 von
einem freundschaftlichen Verhdltnis Elijas zu Ahab sprechen kann, ist mir rétselhaft."

% 5o u.a ALT (1935) 135-149; MONTGOMERY (1951) 292; FOHRER (1968) 19; STECK (1968) 9; GRAY
(1977) 382; SMEND (1975[A]) 536; RENTROP (1992) 52-55; FRITZ (1996) 168; KEINANEN (2001) 120;
THIEL (2002) 97; LEHNART (2003) 190. Gegen WURTHWEIN (1984) 212, der V.46 abtrennt. THENIUS
(1849) 219 nimmt V.20-46 als Einheit an.

8 S0 z.B. CRUSEMANN (1997) 40.
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Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V.2-7

(1) 3a// 5a.5¢c. HLK: Das Fortbewegungsverb wird wiederholt.

(2) 5a/l 5¢c. HLK: 5awird in 5¢c exakt wiederholt.

(3) 3c.cR // 5d.dR: b=nahl KRYT und “@sr ‘el pané ha=YRDN: Die konkreten
Ortsangaben.

(4) 4b /] 6c mi[n]=ha=nah/ tistd . Die Nahrungsaufnahme Elijas

Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.2-7

(1) Das Fortbewegungsverb ALK wird zunéchst in einer Rede (3a) verwendet und in
der folgenden Handlung (5a) wieder aufgenommen. Durch diese Wiederaufnahme des
Verbums wird ein Zusammenhang zwischen Anweisung und Ausfihrung hergestellt,
der durch die Formulierung & =dadbar YHWH in 5b noch verstarkt wird, so dass hier
keine Doppelung vorliegt.?’

(2) In 5¢c wird das Fortbewegungsverb A/k noch einma aufgenommen. Diese erneute

Wiederaufnahme in 5c ist vermutlich als rhetorisches Mittel beabsichtigt, um die
genaue Ubereinstimmung von Prophetenwort und Erfullung zu betonen, so dass keine

Doppelung angenommen werden muss.®

(3) 3c.cR// 5d.dR
Die konkrete Ortsangabe aus 3c (b =nah/ KRYT) und der Relativsatz 3cR (‘asr ‘al

pané ha=YRDN) werden in 5d und 5dR wortlich wiederholt. In 3c.cR finden sich die
Ortsangabe und ihre Konkretisierung innerhalb einer Rede, wahrend die Wiederholung

8 vgl. SMEND (1975[A]) 528: "Elia gehorcht aufs Wort und Jahwe tut was er angekiindigt hat; so
entsprechen der gottliche Befehl und die Erz&hlung Uber Tun und Ergehen des Propheten einander,
und zwar bisin die Einzelheiten des Wortlauts."

8 vgl. Renm (1979) 169: "Doch kénnte gerade die Doppelung als rhetorisches Mittel beabsichtigt sein,
zumal die Ubereinstimmung von Prophetenwort und Erfillung als bevorzugtes Thema in den
Konigsblichern begegnet." Dagegen sieht SMEND (1975[A]) 532 das doppelte wa=yilik in V.5
"moglicherweise als Indiz - 'Wiederaufnahme' - fir spéteres Eingefligtsein des dazwischenstehenden
mm 9272 Wy an. Auch HENTSCHEL (1980) 105 hélt "die Doppelung fur einen Hinweis auf eine
nachtrégliche Bearbeitung'. DIETRICH (1972) 123 meint V.5a (wa=yilik) s& "eine stérende
Doppelung, die nur so zu erkléren ist, dass das Sétzchen i 1392 @y durch Wiederaufnahme von
7> sekundar eingeschoben wurde.”
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innerhalb einer Handlung vorliegt. Diese Wiederholung erfolgt ebenfalls mit dem Ziel,
den direkten Zusammenhang zwischen dem Auftrag YHWHSs und dem Handeln Elijas

herzustellen. Wegen des unterschiedlichen Kontextes liegt keine Doppelung vor.®

(4) 4b /I 6C

Fur die Wiederaufnahme der Aussage mi/nj=ha=nahl tistd aus 4b in 6¢ (w =min]
ha=nahl yistd) kann die gleiche Intention vorausgesetzt werden. Auch hier erfolgt die
Anweisung zundchst in einer Rede (4b) und wird dann in der Beschreibung einer
Handlung wieder aufgenommen (6b), so dass nicht von einer Doppelung ausgegangen

werden muss.

Fazt: Innerhalb der Einheit 2-7 liegen zwar in vier Fallen Wiederholungen vor, es

konnte jedoch jewells gezeigt werden, dass es sich nicht um Doppel ungen handelt.

Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V. 8-16

(1) 9a// 10b: QaM: Eine Wiederholung des Fortbewegungsverbs.

(2) 9b.bR // 10b.bR: HLK Il (Itk) SRPT-a Il “asr 1=SYDWN: Die Wiederholung des

Fortbewegungsverbs mit konkreter Richtungs- bzw. Ortsangabe.

(3) 9d /1 10d: “issa ‘almana: Die Bezeichnung der Frau.

(4) 10d // 12e: m go*sist Gsim: Die Aktion der Witwe und die Schilderung ihrer Lage.

(5) 14b /] 16a& kad/d] ha=gamh [o(°) tikia. Die Ankindigung bzw. Bestétigung eines

Wunders.

(6) 14c /I 16b: w=sappaht ha=samn [0(°) tihsar. Die Ankindigung eines Wunders
durch Elijaund die Bestétigung, dass diese Ankindigung eingetreten ist.

% Gegen LEHNART (2003) 198, der in diesen Doppelungen Hinweise auf eine Nahtstelle zweier
Textschichten sieht, die urspriinglich nicht zueinander gehdrten.
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Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.8-16

(1) 9a// 10b

Durch die Wiederaufnahme des Verbums aus der Anweisung durch YHWH in 9a
(QiM) in der Schilderung der Ausfuhrung dieser Anweisung durch Elija in 10b
(wa=yaqum) wird ein Zusammenhang zwischen Anweisung und Ausfihrung
hergestellt. Da es sich in 9a um eine Rede handelt, wahrend 10b die Handlung
beschreibt, liegt ein unterschiedlicher Kontext vor, so dass keine Doppelung

angenommen werden muss.

(2) 9b.bR // 10b.bR

Das Verbum ALK und die konkrete Ortsangabe aus 9b (/ik SRPT-a) sowie der
Relativsatz 9bR (°a@sr /=SYDWN) werden in 10b und 10bR wortlich wiederholt. Diese
Wiederholung erfolgt ebenfalls mit dem Ziel, den direkten Zusammenhang zwischen
dem Auftrag YHWHSs und dem Handeln Elijas zu herzustellen. Verb und Ortsangabe
finden sich in 9b.bR im Redekontext, wahrend in 10b.bR ein Handlungskontext
vorliegt, so dass 9b.bR und 10b.bR keine Doppelung darstellen.

(3)9d// 10d
In 9d und 10d lautet die Bezeichnung der Frau “iss@ ‘almana. Da aber in 10d

(w=hinni(h) sam/m] ’issa ‘almana) die Anweisung zur Versorgung aus 9d fortgefihrt

wird, ist diese Bezeichnung nicht als Doppelung zu werten.

(4) 10d // 12e

Die Beschreibung der Handlung der Witwe in 10d (m go*sist Gsim) wird in der
Schilderung ihrer Lage in 12e, also in einem Redekontext, wieder aufgegriffen. Da
folglich ein unterschiedlicher Kontext vorliegt, und 12e zusétzlich das Numeralwort

Sinaym bietet, muss keine Doppelung angenommen werden.

(5) 14b.c/l 16a.b

Mit wortlichem Bezug zu 14b (kad/d] ha=gamh [6() tikiad) erfolgt in 16a eine
Bestétigung, dass das in 14b angekindigte Wunder eingetreten ist. Gleiches gilt fir den
ersten Teill von 14c (w=sappaht ha=samn 10(°) tihsar), der mit Ausnahme der

Verbform in 16b wortlich wiederholt wird. Dadurch soll bestétigt werden, dass die
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Ankindigung Elijas in 14b ganz exakt eingetroffen ist. Da aber auch hier zuerst ein
Redekontext (14) und dann ein Handlungskontext (16) vorliegen, ist es nicht

erforderlich, eine Doppelung anzunehmen.*

Fazt: Innerhalb der Einheit 8-16 liegen zwar in sechs Fallen Wiederholungen vor, es

konnte jedoch gezeigt werden, dass diese nicht als Doppelungen zu qualifizieren sind.

Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V.17-24

(1) 18dI2 // 20cl: w=/=hamit ‘at bin=r. Der Vorwurf der Frau gegeniiber Elija in
18dI2 wird in 20cl von Elijaim Gebet gegentiber Y HWH wiederholt.

(2) 21b /I 22d: tasub na(’) naps ha=yald ha=zd ‘al gdrb=o. Die Bitte Elijas aus 21b
wird in der Bestatigung der Erfillung dieser Bitte in 22d wiederholt.

Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.17-24

(1) Der Vorwurf der Frau an Elijain 18dl2 (w=/=hamit ‘at bin=i ) findet sich noch
einmal im Gebet Elijas in 20cl (/ =hamit *at bin-a=h). Elija nimmt dort den Vorwurf

der Frau auf und bringt ihn in einer Bitte vor YHWH. Da es sich um zwel

unterschiedliche Redesubjekte handelt, liegt keine Doppelung vor.

(2) Die Bitte Elijas aus 21d: tasub na(’) naps ha=yald ha=zd ‘al gdrb=o, wird in 22d
(wa=tasub naps ha=yald ‘al gdrb=0) fast wortlich wiederholt, um auszufihren, dass
YHWH die Bitte Elijas erfullt. Auch hier findet sich die fragliche Stelle zunéchst in
einem Redekontext (21d), wahrend die Wiederholung innerhab einer
Handlungsbestétigung erfolgt. Daher liegt keine Doppelung vor.

Fazt: Innerhalb von V.17-24 sind zwel Wiederholungen zu beobachten. Da gezeigt
werden konnte, dass diese fur den Erzahlfortgang erforderlich sind, ist es nicht notig,

diese als Doppelungen zu werten.

% Gegen SMEND (1975[A]) 533; HENTSCHEL (1977) 89.90; RENTROP (1992) 124; BECK (1999) 105 und
THIEL (2000) 61, die den ganzen V.16 als redaktionell bezeichnen, was LEHNART (2003) 205 FN 77
ausdriicklich ablehnt.
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Ergebnis

Wie in 341 gezeigt wurde, liegen innerhab von 1Ko6nl17 zwar diverse
Wiederholungen vor. Diese konnten aber as stilistisch bedingte und vom
Erzéhlfortgang erforderliche Wiederholungen qualifiziert werden, so dass in 1 Kén 17

keine Doppelungen existieren.

3.4.2 Beobachtung und Bewertung der Spannungen in 1 Kén 17

Neben den unter 3.4.1 diskutierten Wiederholungen lassen sichin 1 Kon 17 auch etliche
Spannungen beobachten, die im Folgenden angefiihrt und diskutiert werden sollen.

Auch hier wird jede kleine Einheit separat untersucht.

Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.1

(1) day / 1ag: (LYHW ha=TSB-i mit=to*sabé GLDIl *l *H’B. Im Gegensatz zu Elija,
der in 1a eingefuhrt und vorgestellt wird, wird Ahab als Adressat der Rede nur benannt

und bleibt ohne Titel. Zu ihm finden sich keine ndheren Bestimmungen.

Bewertung der Spannungen innerhalb von V.1

(1) Dass Ahab im Gegensatz zu Elija, der in 1a eingefuhrt und vorgestellt wird, as
Adressat der Rede nur benannt wird und ohne Titel bleibt, kdnnte dadurch motiviert
sein, dass Ahab bereits als aus einem vorhergehenden Text bekannt vorausgesetzt
wird.®® Somit ist es nicht notwendig, auf der Ebene der Literarkritik eine

Mehrstréngigkeit anzunehmen.

Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.2-7
(1) 3a// 3c und 5¢c: /ik miz=zd Il w=nistarta b=nahl KRYT und wa=yisib b=nahl
KRYT. In der Anweisung an Elija in 3a (/ik miz=zd) fehlt ein genauer lokaler

Bezugspunkt, da vorher kein Ort genannt wird, von dem Elija weggehen konnte. Im
Gegensatz dazu liegt sowohl in 3c als auch in 5¢ (und 9b) eine genaue Ortsangabe vor,
die jewellsin den Relativsdtzen 3cR bzw. 5¢cR (und 9bR) weiter konkretisiert wird.

L THIEL (2000) 22 nimmt an, dass deshalb "eine nahere Kennzeichnung des Kénigsin 17,1 tiberfliissig”
war. Ahnlich argumentiert schon GrRAY (1977) 386.
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(2) 3c /l 5d: w= nistarta b=nahl KRYT Il wa=yisib b=nahl KRYT. 3c bietet das
Verb w = nistarta, das relativ unvermittelt auf eine mogliche Flucht hinweist. Dartiber
hinaus wird 3c in 5d zwar wieder aufgenommen, im Kontrast zu 3c bietet 5d aber

anstelle von w = nistarta das Verb wa=yisib.

Bewertung der Spannungen innerhalb von V.2-7

(1) Das Fehlen einer genauen Ortsangabe in 3a kénnte dadurch motiviert sein, dass der
Aufenthaltsort Elijas bereits als aus einem vorhergehenden Text bekannt vorausgesetzt
wird. Somit ist es nicht notwendig, auf der Ebene der Literarkritik eine
Mehrstrangigkeit anzunehmen. Es kann nur vermutet werden, dass 2-7 moglicherweise
urspringlich in einem Kontext zu finden war, aus dem der Aufenthaltsort Elijas bekannt

war.%

(2) 3c// 5d: Die Aufforderung sich zu verbergen (w =nistarta), die auf eine Bedrohung
schliefden l&sst, kommt relativ unvermittelt, da vorher expressis verbis kein Anlass
genannt wird. Allerdings konnte zumindest indirekt mit der Ankiindigung der Duirre ein
Grund fr einen dringend erforderlichen Ortswechsel gegeben sein. Dass aufl3erdem 3c
zwar in 5d wieder aufgenommen wird, 5d aber anstelle von w =nistarta das Verb
wa=yisib bietet, kdnnte dadurch motiviert sein, dassin 5b (wa=yis k =ddbar YHWH)
bereits ausgefuhrt wird, dass Elija gemal3 den Anweisung Y HWHSs handelt, so dass hier
kein literarkritisches Indiz fir eine sekundare Einfigung oder eine Mehrstrangigkeit
vorliegt. Diese Vermutung wird durch die Beobachtung gestiitzt, dass auch 3b in der
Ausfuihrung der Anweisung nicht wiederholt wird, so dass ohnehin keine wortgetreue

Wiederaufnahme der Anweisung existiert.

Fazt: Zwar sind in beiden Fallen Spannungen zu beobachten. Beide Stellen liefern aber
weder literarkritische Indizien fir die Annahme einer Mehrstrangigkeit noch fur die

Annahme von sekundéren Einfligungen.

%2 Dagegen vermutet THIEL (2000) 44, dass der Ort urspriinglich in V.1 genannt war und Samaria
lautete. LEHNART (2003) 198 FN 53 argumentiert gegen THIEL: "7 muf3 nicht unbedingt auf eine
ausgefallene Ortsbezeichnung in 17,1 verweisen, wenn die Redaktionsschicht, die hier erkennbar ist,
schon den grof3eren Kontext der Konigsbiicher voraussetzt”.
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Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.8-16

(1) 14a /l 14c: ki ko(h) ‘amar YHWH °ilo*hé YSR’L Il ad yom titt(in) YHWH
gasm: Durch 14a ist der in 14b folgende Spruch durch die Botenformel® als Wort
YHWHSs eingeleitet. In 14c wird aber von YHWH in der 3.P. gesprochen.

(2) 9d und 10d // 15c: “issa “almanall w =bét-a=h: Die Bezeichnung der Frau, diein 7-
16 in bitterster Armut lebt und um ihr Uberleben und das ihres Sohnes kampfen muss,
lautet in 9d und 10d ’iss@ °“a/mana. I'm Kontrast dazu ist in 15c unvermittelt von
w =bét-a=h die Rede, was mehrere Hausgenossen und maoglicherweise auch eine

Dienerschaft voraussetzt.*

Bewertung der Spannungen innerhalb von V.8-16

(1) Die Spannung zwischen der Formulierung in 14a (ki ko(h) “amar YHWH ’ilo*hé
YSR’L) in 3.P. und der Formulierung in 14c (‘ad yom titt(in) YHWH gasm) ebenfalls
in 3.P., obwohl hier logisch und grammatikalisch eine Formulierung in 1.P. zu erwarten
ware, konnte ein literarkritisches Indiz daflr sein, dass es sich bel 14c um einen Zusatz
handelt, durch den die Einheit 8-16 mit dem Motiv der Diirre verkniipft werden soll.*
Diese Vermutung wird zusétzlich durch das Faktum gestitzt, dass sich in 8-16 sonst

kein weiterer Hinweis auf die Durreproblematik findet.

(2) Die Spannung zwischen der Bezeichnung “iss@ ‘almana in V.9d.10d und dem
Zusatz w=bét-a=h in 15c lasst sich kaum motivieren. Dartber hinaus fallt auf, dass
w =bét-a=h gegeniber wa=to())kil hii(?) wa=hi(®) syntaktisch abgesetzt ist. Es kann
deshalb vermutet werden, dass w =bér-a=h erst sekundér in 15c eingefiigt worden ist.

% Die Bezeichnung "Botenspruchformel” wurde erstmals von KOHLER (1923) 102 verwendet.
WESTERMANN (1978) 72 und THIEL (2000) 58 nehmen die Bezeichnung auf. Bei der Botenformel
ko(h) ‘amar YHWH handelt es sich um eine geprégte Redeform, die aus der menschlichen
Botensendung stammt (vgl. z.B. Gen 31,4f; 1 Kon 2,29f; 20,2-5), welche im AQO lange Zeit hindurch
die normale Form der Kommunikation zwischen entfernten Partnern darstellte. Die Formel hat bei
einer Botensendung normalerweise einen zweifachen Ort: Der Absender leitet mit ihr seinen
Botenspruch ein und autorisiert das damit eingeleitete Wort vor dem Boten als sein Wort. Der
gesendete Bote leitet dann das ihm anvertraute Wort ebenfalls mit der Botenformel ein und autorisiert
es damit als Wort dessen, der ihn gesandt hat. Die Formel wurde im theologischen Bereich auf
YHWH (bertragen und besonders oft von den Propheten gebraucht und wurde dadurch zum
Charakteristikum prophetischer Rede. Mit der Botenformel bezeichnen die Propheten sich selbst als
Gesandte Gottes und beanspruchen fir ihre Worte Authentizitét und Autoritét.

% Vgl. KITTEL (1900) 140 und HENTSCHEL (1977) 81. THIEL (2000) 70 schreibt, daher "muR die Frau
der wohlhabenden Schicht zugerechnet werden."

% So SMEND (1975[A]) 533. Dagegen qualifiziert RENTROP (1992) 122 auch 14a als redaktionell.
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Da die Frau in 17b ba‘lat ha=bayt genannt wird, konnte die sekundére Einfligung in

15c mit dem Ziel efolgt sein, die Einheiten 8-16 und 17-24 miteinander zu

verkniipfen.®

Fazt: Diein (1) und (2) diskutierten Spannungen fiihren zu der Vermutung, dass es sich
sowohl bel 14c as auch bei 15¢c um sekundére Einfligungen handelt, die mit dem Ziel
erfolgt sein kénnten, die Einheiten 8-16 und 17-24 miteinander zu verknupfen.

Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.17-24

(1) 17b und 19d // 20c: ba‘lat ha=bayt und ha=%li*y" Il°’almana. In 20c lautet die
Bezeichnung der Frau “a/mana. Diese Bezeichnung steht in Spannung zu den innerhalb
V.17-24 verwendeten Qualifizierungen, denn in 17b findet sich die Apposition baat
ha=bayt. Die Frau wird also as Hausbesitzerin bezeichnet, deren Haus sogar ein
Obergemach hat (19d: Aa=%li*y*d).%" Andererseits verweist der Wortlaut von 20c auf

dasin 17,9d.10d.18d verwendete *issa ‘almand.

Bewertung der Spannungen innerhalb von V.17-24

(1) Die Spannungen zwischen den diversen Bezeichnungen und Rollen der Frau (17b:
balat ha=bayt Il 19d: ha=%li*y Il 20c: ’almanad) |assen sich kaum vereinbaren. Da der
Wortlaut von 20c aber auf das in 17,9d.10d.18d verwendete %ssd “almand verweist,®®
fuhrt diese Beobachtung zu der Vermutung, Aa="almana konnte sekundadr in 20c
eingefiigt worden sein, um V.17-24 mit V.8-16 zu verkniipfen.*® Diese Vermutung wird
durch das Faktum unterstiitzt, dass der Vorwurf der Frau gegentiber Elija aus 18dI2
(w'=l'=hamit ‘at bin=r) in 20cl wieder aufgenommen wird und auRerdem in 20a-cl
und 21b-d zwei Gebete Elijas mit der gleichen Intention aufeinander folgen, die nur
durch eine magische Handlung Elijas in 21a voneinander abgesetzt sind. Da einerseits
die Bitte aus 21d bel der Konstatierung der Heilung in 22b woértlich wieder aufgegriffen
wird und sich andererseits 21a nahtlos an 19dI2 anschlief3en lasst, kann vermutet

% \/gl. LEHNART (2003) 204. Gegen RENTROP (1992) 125: "Leicht konnte das urspriingliche m23 hier

gegen das in*a1 ausgetauscht werden.” Ahnlich schon BENZINGER (1899) 107.

" So HENTSCHEL (1977) 80 und THIEL (2000) 66.

% So THIEL (2000) 68 und LEHNART (2003) 208.

% THIEL (2000) 74: "Dadurch und durch die zusitzliche Mitteilung, dass Elija sich bei ihr as Gast
aufhalt (vgl. V.15b), wird deutlich an die Situation von V.8-16 angekniipft." Ahnlich ScCHMOLDT
(1985) 424 und - in modifizierter Form - RENTROP (1992) 148.
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werden, dass der gesamte V.20 nachtréglich eingefigt wurde, um V.17-24 mit V.8-16

zu verkniipfen.'®

Fazit: Unter dem Aspekt literarkritischer Fragestellung bieten die oben angefihrten
Spannungen keinen Anlass, Textbriiche anzunehmen, da keine Indizien vorliegen, die
eine Zusammengesetztheit des Textes erkennen lassen. Daher kann V.17-24 zunéchst
als literarische Einheit angesehen werden. Lediglich V.20 (Aa="almana) kdnnte eine
redaktionelle Klammer zur Verknipfung des Folgenden mit dem Vorausgehenden
darstellen.

Beobachtung der Spannungen, die zusatzlich in der Sekundéarliteratur benannt
werden

(1) 18cV /I 24c: %S ha="llo*him /] *$ *llo*him:. Einige Kommentare bewerten das
Faktum als Spannung, dass die Titulierung Elijas als s ha="llo*him (18cV) bzw. als

101

s ’ilo*him (24c) im Gesamtkontext von 1Kén 17 unvermittelt kommt™" und in

1K 6n 17-18 ausschlieRlich in diesen beiden Versen verwendet wird.'%

(2) 18d.d11.d12: ba(Ita *il-ay=[y] [ =hazkir °at *dwo*n=( w'=I"=hamit ‘at bin=i. Der
harte Vorwurf, den die Frau in 18d.dl1.dI2 an Elija richtet, hat innerhalb 1 Kén 17
keinen Bezugspunkt. Es wird weder etwas von der Schuld der Witwe erwahnt, noch ist
davon die Rede, dass Elija in der Absicht gekommen sei, den Sohn zu toten.’®
Aullerdem ist zu konstatieren, dass Elija der Anschuldigung der Frau nicht

widerspricht.*

(3) 20cR: “asr ‘ani mitgorir imm-a=h. Die Notiz in 20cR, dass Elija bei der Frau

105

wohnt, kommt nach ScHmITT" Uberraschend und unvorbereitet.

1% Gegen LEHNART (2003) 211: "V 20 zeigt sich somit als integrierender Bestandteil des Textes 17,17-
24. Wer V20 aus dem Text entfernt, misste logischerweise auch V18 und V24a aus dem
urspriinglichen Text entfernen.”

101 S0 SCHMITT (1977) 455; FRITZ (1996) 164; THIEL (2000) 66 u.a.

192 vgl. THIEL (2000) 72: "Der 'Gottesmann-Titel' ist keine origindre Bezeichnung Elias. Er ist nur in
1K6n 17,17-24 und 2 Kon 1,9-13 belegt." (siehe oben)

103 5o THIEL (2000) 68.

104 So THIEL (2000) 73.

105 \/gl. SCHMITT (1977) 455.
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(4) 21a.22b.23a // 129.139.170b.18d12.19b.20cl.23f: ha=yald /| bin. In 21a.22b.23a
lautet die Bezeichnung fir den Jungen Aa=yald, wahrend in 129.139.17b.18d12.19b.

20cl.23f das Lexem bin verwendet wird.

(5) 24b.c.d: w=ddbar YHWH b=pi=ka ‘’dmi/t]t) wird als redaktioneller Zusatz
qualifiziert. Fur die resimierende Erkenntnis in 24b.c.d findet sich u.a. nach SMEND
SCHMITT, WURTHWEIN und THIEL'® in V.17-24a kein Anhaltspunkt, da dort nirgends
von einem Wort YHWHSs die Rede ist. Dartiber hinaus ist festzuhalten, dass "Elija auch

sonst zu der Frau nicht im Namen Jahwes gesprochen"**’ hat.

Bewertung der Spannungen, die zusétzlich in der Sekundarliteratur benannt werden

(1) Da in dieser Arbeit Spannungen nur auf die innerhalb der bereits in 3.3.2
abgegrenzten eigenstandigen kleinen Einheiten bezogen werden, wird die nur in 18cV
und 24c verwendete Titulierung Elijas nicht als Spannung in Bezug auf den
Gesamtkontext von 1 Kon 17 gewertet, sondern als Koharenzkriterium fir die kleine
Einheit 17-24.

(2) Diesen Vermutungen kann nicht zugestimmt werden, da hier die Vorstellung vom
Tun-Ergehenszusammenhang zugrunde liegen diirfte.

(3) Auch hier gilt, dass Spannungen nur auf die innerhalb der bereits in 3.3.2
abgegrenzten eigensténdigen kleinen Einheiten bezogen werden. Daher werden diese

Notizen nicht al's Spannungen gewertet.

(4) Da die unterschiedlichen Bezeichnungen fiir den Jungen (ha=yald bzw. bin)
innerhalb der einzelnen Einheiten variigren, ist es nicht erforderlich, hier

unterschiedliche Textstrange anzunehmen.

(5) Gegen die Qualifizierung von 24.c.d (ki “$ °ilo*him ‘attd w'=ddbar YHWH
b =pi=ka ’ami/t]}) as redaktionellen Zusatz spricht die Beobachtung, dass auch andere

106 \/gl. SMEND (1975[A]) 531; SCHMITT (1977) 454; WORTHWEIN (1984) 223; THIEL (2000) 66.
97 THiEL (2000) 66.
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Berichte oder Wundererzahlungen'® mit einer Konstatierung der Heilung beendet bzw.

einer restimierenden Erkenntnis abgeschl ossen werden.*®

Fazt: In Bezug auf die Spannungen, die zusétzlich in der Sekundérliteratur benannt
werden, konnte jeweils nachgewiesen werden, dass sie unter dem Aspekt
literarkritischer Fragestellung keinen Anlass bieten, eine Mehrstrangigkeit oder

zusétzliche Einschiibe anzunehmen.

Ergebnis

Wegen der oben diskutierten Spannungen lassen sich vorlaufig innerhalb der von
1Kon 17 abgegrenzten kleinen Einheiten 1.2-7.8-16 und 17-24 folgende Verse als
sekundére Einfugungen qualifizieren: 14c¢.15c¢.20. Dabei handelt es sich sowohl bel 14c
as auch bel 15c vermutlich um sekundére Einfliigungen, die mit dem Ziel erfolgt sein
konnten, die Einheiten 8-16 und 17-24 miteinander zu verknipfen. V.20 (ha="almanad)
konnte eine redaktionelle Klammer zur Verknipfung des Folgenden mit dem
V orausgehenden darstellen.

3.4.3 Beobachtung und Bewertung der Wiederholungen in 1 Kon 18

Auch fir die in der auf3eren Literarkritik abgegrenzten kleinen Einheiten von 1 Kén 18
sind Wiederholungen und Spannungen zu beobachten, die im Folgenden angefihrt und

anschlief3end anhand der Kriterien der inneren Literarkritik diskutiert werden sollen.

Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V.1-16b

(1) 1a /I 1b: wa=yihy yamim rabbim || b=[hja=sand ha=sdlisit. Die doppelte
Zeitangabe.

108 7 B. Gen22,12; Ex18,11; Ri 17,13; 2Sam19,7; 1Kén10,6; 2Ko6n4,9; 2K6n4,9; 2Kén5,15;
2K6n 8,12; 2 Chr 9,5; 2 Chr 25,16 u.a

199 vgl. KOCKERT (2003) 123 halt V.24c.d fiir die Erzahlpointe unentbehrlich, "weil er das Erkenntnisziel
markiert, das iber den Stand von V.18 hinaus weist." Ahnlich auch LEHNART (2003) 212. Dagegen
argumentiert SMEND (1975[A]) 531: "Nun ist 24b am Schluf3 der isolierten Einzelgeschichte
entbehrlich, weil die Witwe in 24a den Vorgang bereits as einen Erweis der Eigenschaft des Elia als
Gottesmann erklart hat. Man wird danach 24b als redaktionell bezeichnen diirfen.” Ahnlich &uRern
sich u.a. SCHMITT (1977) 454; WURTHWEIN (1984) 223; THIEL (2000) 66; StiPp (1987) 453 FN 195
und RENTROP (1992) 294 768.
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(2) 1d // 2a.a: HLK und R’Y: Das Fortbewegungsverb und die Aufforderung, sich zu

zeigen.

(3) 4al // 13bl: b =hakrit °YZBL ‘at ndbi’¢ YHWH bzw. b =hrug *YZBL ‘at ndbi’é
YHWH: Der Hinweis auf die Tétung der ndbi’é YHWH durch 1sebel.

(4) 4c /Il 13c.d: wa=yahbi>-i=m hamis’im °is b =[hja=md‘ar/r]& Das Verbergen von

finfzig Mann in der Hohle.

(5) 6b /] 6C. halak b=dark °dlii’ad 1=badd=5. Ahab bzw. Obadja gehen jeweils allein
ihren Weg.

(6) 8cde // 1lbcd // 14b.cd: lik “mur 1="dd6*né=ka hinni(h) °LYHW: Die

Anweisung Elijas an Obadja, seinem Herrn mitzuteilen, dass er hier ist.

(7) 129 // 14e: w=hdrag-a=ni: Die Gefsdhrdung Obadjas, die durch diese Mitteilung

entstehen konnte.

Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.1-16a.b

(1) Nachdem in 1a eine unbestimmte Zeitangabe erfolgt (wa=yihy yamim rabbim),
findet sich in 1b erneut eine Zeitangabe, die im Kontrast zu la genau definiert ist
(b'=[hJa=sand ha=sdlisi?). Hier konnte es sich um eine Doppelung handeln, wobei sich

10 55 dass

die Zahl drei auch an anderen Stellen als symbolische Angabe findet,
b=[hJa=sana@ ha=sdlisit auch in 1b symbolisch zu verstehen sein konnte, um eine

Zuspitzung zu signalisieren.***

(2) Die Verben HLK und R’Y aus der Anweisung YHWHs in 1d werden in 2a.al
wieder aufgenommen, um zu zeigen, dass Elija den Befehl YHWHs ausfihrt. Dain 1d
ein Redekontext, in 2a.al dagegen ein Handlungskontext mit jewells unterschiedlichem
Subjekt vorliegt, handelt es sich nicht um eine Doppelung.

19 7 B. Gen 22,4; Ex 10,22.,23; Hos 6,2 u.a.
1 vgl. GRaY (1977) 378: ... three whole years of drought in Palestine ... would have annihilated all
plant and animal life together with humanity." Siehe auch S. 281 FN 76.
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(3) 4al wird mit Ausnahme des Infinitivs b =hakrit, der durch b =hrug ersetzt wird, in

13bl wortlich wiederholt. Da 4al die Beschreibung einer Handlung bietet, wéhrend der
Eigenbericht des Obadja in 13bl als Redekontext zu qualifizieren ist, liegt keine
Doppelung vor.

(4) 4c wird in 13c.d wortlich wiederholt. 4c enthélt die Beschreibung einer Handlung
durch Dritte. 13c formuliert zwar den gleichen Sachverhalt wie 4c, aber als

Eigenbericht in einem Redekontext, deshalb handelt es sich nicht um eine Doppelung.

(5) 6b wird in 6¢ wortlich wiederholt. Well jedoch die Subjekte differieren (°H°B bzw.
‘BDYHW) und somit unterschiedliche Handlungstréger vorliegen, und die

Wiederholung vermutlich dadurch motiviert ist, dass unterstrichen werden soll, dass
beide exakt das gleiche tun, muss hier nicht von einer Doppelung ausgegangen werden.

(6) Auch 8c.d.e (/ik °mur 1=ddo*né=ka hinni(h) L YHW) wird wortlich wiederholt
und zwar in 11b.c.d. und in 14b.c.d. In 8c.d.e agiert aber ein anderer Redetrager alsin
11b.c.d. und 14b.c.d. Beide Wiederholungen haben vermutlich das Ziel, das Entsetzen
Obadjas zu unterstreichen. Es handelt sich daher nicht um eine Doppelung.

7) Das Pradikat w =hdrag-a=ni aus 129 wird in 14e noch einmal aufgenommen,*? um
(7) /5 g g :

die Gefahrdung Obadjas zu unterstreichen. Es liegt keine Doppelung vor.

Fazt: In lab ist eine Doppelung der Zeitangabe zu beobachten. Ein abschlieffendes
literarkritisches Urteil kann aber erst nach der Auswertung der Spannungen erfolgen. In
weiteren sechs Fallen konnten zwar jeweils Wiederholungen konstatiert werden, eine
Bewertung unter literarkritischen Aspekten bot jedoch keinen Anlass, diese as

Doppelungen zu qualifizieren.

Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V.16¢-40

(1) 19b // 22c: w=’at ndbi’¢ ha=bal ‘arba‘ mi’6t w=hamis’im. Die 450 Baal-
Propheten.

112 S0 THIEL (2002) 99.
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(2) 21e// 21q: likii “alfdr-a(y)=w. Die Aufforderung, Y HWH oder Baal zu folgen.

(3) 23b // 23f: ha=parfr] ha="ilf ad Die beiden Stiere.

(4) 23d.e // 23g.h: (w=yasimi) @l ha=Gsim w="is 16()) yasimi Il (w=natatti) ‘al
ha=sim w=i§ 16(°) ‘asim:. Die Vorbereitung des Opfers durch die Baal-Propheten
und durch Elija

(5) 27d /] 28a: (gir’a) b=qdl gadu(w)lll wa=yigra’a) b=qgol gadu(w)l Das Rufen der
Baal-Propheten.

(6) 36d.e // 37c.d: ha=yom yiwwadi ki ‘atta ilo*him b=YSR’L Il w=yidiG

ha=%am/m] ha=zd ki °attd YHWH ha="il6*hin. Die Bitte um Erkenntnis.

(7) 37all 37c: ‘ni=nr. Die Bitte um Erhérung.

(8) 39d.dP // 3%e.eP: YHWH hii(®) ha="ilo*him:. Das Bekenntnis des Volkes.

Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.16¢-40

(1) 19b wird in 22c wieder aufgenommen. Diese Wiederholung erfolgt aber in einem
anderen Kontext, so dass keine Doppel ung angenommen werden muss.

(2) 21e wird in 21g noch einmal wortlich wiedergegeben. Da die Konditionalsétze (21d
und 21g) jedoch variieren und eine Alternative formulieren, YHWH oder Baal, handelt
es sich nicht um eine Doppelung, sondern um eine beabsi chtigte Wiederholung.

(3) In 23b und 23f findet sich die Wendung ha=par/r] ha="dl’ ad. Wie aber schon in der

textkritischen Untersuchung gezeigt wurde, handelt es sich dabel um einen Hebraismus,

der mit "der eine ... der andere” zu Ubersetzen ist.**®

(4) 23d.e wird in 23g.h wiederholt. Da in 23d.e bzw. 23g.h unterschiedliche

Handlungstréger agieren, muss nicht von einer Doppelung ausgegangen werden. Die

13 vgl. S. 37 FN 50.
78



Wiederholung erfolgt mit dem Ziel, die Handlungsweise des Elija mit der

Handlungsweise der Baal-Propheten parallel zu setzen.™'

(5) Die Wortwahl aus 27d wird in 28a wieder aufgegriffen, um zu zeigen, dass die Baal-
Propheten der Aufforderung Elijas Folge leisten. Da 27d in einem Redekontext vorliegt,
wahrend 28a innerhalb eines Handlungskontextes steht, handelt es sich nicht um eine

Doppelung.

(6) In 36d.e und 37c.d doppeln sich die Formulierungen im Gebet Elijas. Ein
literarkritisches Urteil kann jedoch erst im Zusammenhang einer Auswertung der

Spannungen erfolgen.

(7) 37awird in 37c noch einmal wiederholt, um den Ruf Elijas zu verstarken,™* so dass

keine Doppelung vorliegt.

(8 39d.dP wird in 39e.eP wortlich wiederholt. Wie schon in der textkritischen
Untersuchung diskutiert, handelt es sich vermutlich um ein Stilmittel. Daher muss nicht

von einer Doppel ung ausgegangen werden.

Fazt: In sieben Féllen konnte gezeigt werden, dass keine Doppelungen vorliegen. In
Bezug auf 36 und 37 (6) kann erst die Auswertung der Spannungen zu einem
abschlief3enden literarkritischen Urteil fihren.

Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V.41-46

(1) 45e /I 46c¢.cl: (wa=yilik YZRL-a-h) Il (wa=yarus [=pané ’H’B ‘ad bo*’=ka(h)
YZR“L-a-h): In 45e und 46c.cl wird von einer doppelten Heimfahrt Ahabs nach Jesreel
berichtet: in 45e ohne und in 46¢.cl mit Elija.

Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.41-46

(1) Sowohl in 45e as auch in 46c¢.cl. wird von einer Heimfahrt Ahabs nach Jesreel
berichtet, wobei in 46c.cl Elija vorausgeht. Wieweit hier eine Doppelung vorliegt, kann

erst aufgrund der Auswertung der Spannungen entschieden werden.

114 S0 z.B. HENTSCHEL (1984) 112.
15 S0 WURTHWEIN (1984) 218.
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Ergebnis

In den meisten Falen konnte gezeigt werden, dass in den angefihrten Stellen keine
Doppelungen vorliegen. In Bezug auf 1a und 1b bzw. 36 und 37 sowie 45e und 46c¢.cl
kann erst die Auswertung der Spannungen zu einem abschlief3enden literarkritischen

Urteil fuhren.

3.4.4 Beobachtung und Bewertung der Spannungen in 1 Kon 18

Neben den unter 3.4.2.1-3.4.2.3 diskutierten Wiederholungen lassen sich in 1 Kén 18
auch etliche Spannungen beobachten, die im Folgenden angefihrt und bewertet werden

sollen. Auch hier wird jede kleine Einheit separat untersucht.

Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.1-16b

(1) 1a// 1b: wa=yihy yamim rabbim Il b'=[hja=sand ha=sdlisit. Zwei Zeitangaben
folgen direkt aufeinander, wobei die erste Zeitangabe in 1a unbestimmt ist, wahrend die

Zweite Zeitangabe in 1b durch die Jahreszéhlung genau definiert ist.

(2) 2a /12b: wa=yilik °LYHW [=hifrjra’ot il °H’B Il w=ha=ra‘eb hazaq
b=SMRWN: Durch den NS 2b w=ha=ra‘ab hazaqg b=SMRWN wird der
Handlungsverlauf von 2a unterbrochen. Elija setzt zwar in 2a zur Ausfihrung der
Anweisung YHWHSs an, fihrt sie dann aber nicht aus.

(3) 3a wa=yigra(’) ’H’B il ‘BDYHW: In 3a efolgt ein Wechsel der Personen.
Handlungstréger in 2aist Elija. Redetrager in 3aist Ahab, wobel Obadja der Adressat
der Redeist. Elijawird von 2b bis 7a nicht mehr erwahnt.

(4) 3aR /I 3b: ‘dsr ‘al ha=bayt || w=BDYHW haya yaré(’) ‘at YHWH m(’)od.
Zwischen der Redeeinleitung in 3a und der eigentlichen Rede Ahabs in 5a-e finden sich

in 3aR bzw. 3b zwel Charakterisierungen Obadjas, die in Kontrast zueinander stehen.

(5) 3b /l 10a w=BDYHW haya yaré(’) ’at YHWH m(’)od) Il hay[y] YHWH
*ilo*hé=ka. In 3b wird Obadja als YHWH-furchtig bezeichnet. In der Schwurformel
10a verwendet Obadja gegeniiber Elijain Bezug auf YHWH aber das ePP2ms.
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(6) 7f und 9c // 8d bzw.11c.14c: Obadja spricht Elijain 7f mit mein Herr (°ddo*n=i) an
und bezeichnet sich selbst folgerichtig in 9c als dein Diener (‘@bd=ka). In V.8d.11c.14c
weist Elija ihn aber an, zu seinem (/ ="ddo*né=ka) Herrn (hier Ahab) zu gehen, was

Obadjain 11c aufgreift und in 14c noch einmal als Zitat wiederholt.

(7) Die Handlung, die in 6 begonnen wird - die dringende Suche von Ahab und Obadja
nach Wasser - wird nicht zu Ende gefuhrt. Stattdessen erfolgt in 7b (w =hinni(h)
LYHW [=gra(’)t=0) en plotzliches Aufeinandertreffen von Obdja und Elija

AulBerdem findet in 7b ein Wechsel der Handlungs- bzw. der Redetréger statt.
Handlungstréger in V.3-6 waren Ahab und Obadja. Handlungs- bzw. Redetréger in V.7-
16b sind Obadja und Elija.

Bewertung der Spannungen in V.1-16b

(1) In Folge der Doppelung der Zeitangaben, der Spannung zwischen 1a und 1b,**® dem
Faktum, dass in 1b en relativer Neuanfang vorliegt (w=x-gatal), und beide
Gespréchspartner (YHWH und Elija) eingefuhrt werden, ist zu vermuten, dass der
Anfang der Einheit urspriinglich in 1b lag. 1a mit der Zeitangabe yamim rabbim
koénnte nachtréglich eingeftigt worden sein, mit der Intention, Kapitel 1 Kon 17,16 mit
18,1c zu verkniipfen.**’

(2) Durch den NS w=ha=ra‘ab hazaq b=SMRWN (2b) wird der Handlungsverlauf
von 2a unterbrochen, denn Elija setzt in 2a zur Ausfiuhrung der Anweisung YHWHSs an,
fuhrt diese dann aber nicht aus. 3a, mit dem die folgenden Anweisungen an Obadja

durch Ahab eingefiihrt werden, die sich inhaltlich auf die Folgen der Durre beziehen,

18 FOHRER (1968) 10 FN 7 versucht diese Spannung auszugleichen, indem er in 1a anstatt wa=yihy €in
wa=yihy liest und 1a noch der vorausgehenden Einheit 17,17-24 zurechnet. Dagegen argumentiert
SCHMITT (1977) 456: "Wie die Strukturanalyse ... ausweist, wirde dies gut zum symmetrischen
Aufbau der Einheit passen ... Trotz dieser Uberlegungen bleibt jedoch die Konjektur FOHRERS
unsicher." THIEL (2002) 84: "Die gelegentlich vorgeschlagene Verbindung der ersten drei Worte
einschliefdlich der Konjektur ... mit dem vorhergehenden Vers 17,24 ist abwegig."

17 vgl. HENTSCHEL (1977) 83: "Die Wahrscheinlichkeit spricht dafiir, da? die blassere Uberbriickung in
18,1aa jiinger as 18,1ab-2a ist.” Ahnlich argumentieren SCHMITT (1977) 455, der in "1 Ko6n 18,1aa
einen redaktionellen Eingriff as Textklammer" sieht und WURTHWEIN (1984) 214. THIEL (2002)
96.113, nimmt fur 1b eine invertierte WEF an und folgert: "... die invertierte Form der
Wortereignisformel ... ist zweifellos durch die vorhergehende temporale Einleitung verursacht. Diese
gehort nicht zum originalen Wortlaut der Dirre-Komposition, sondern zur Verzahnung des
sekundéren redaktionellen Einsatzes 17,17-24".
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schliefit sich dann aber nahtlos an 2b an, so dass die Spannung zwischen 2a und 2b

allein nicht ausreicht, um eine Mehrstrangigkeit zu postulieren.

(3) In 3a erfolgt zudem gegeniiber 2a.al ein Wechsel der Personen. Handlungstréger in
2aist Elija. Trager der Rede in 3aist Ahab, wobei Obadja der Adressat der Rede ist.
Elija wird in V.2b-6 nicht mehr erwahnt. Wegen der thematischen Kohérenz (z.B. die
Nennung Ahabs in 2al und 3a) reicht jedoch auch diese Spannung nicht aus, eine

Mehrstrangigkeit anzunehmen.

(4) Der Kontrast der Charakterisierungen verdeutlicht den Konflikt, in dem sich Obadja
befindet: Als YHWH-furchtiger arbeitet er am Hof Ahabs. Die zweite Charakterisierung
Obadjas bewirkt zwar eine Sperrstellung von Redeeinleitung und Rede, diese ist aber
dadurch motiviert, dass Obadja an dieser Stelle eingefthrt und deshalb auch naher
vorgestellt wird.™® Ein literarkritisches Indiz fiir eine Zweistrangigkeit liegt daher nicht

Vvor.

(5) Diese Spannung konnte, wie schon in 3aR//3b (vgl. die Ausfihrungen unter (4)),
dadurch moativiert sein, den Konflikt zu verdeutlichen, in dem sich Obadja als Y HWH-
furchtiger Angestellter Ahabs befindet.'*® Ein literarkritisches Indiz fir eine
Mehrstrangigkeit liegt somit nicht vor.

(6) Hier ist moglicherweise THIEL zu folgen, der die Anrede, die Obadja gegeniber
Elija verwendet, als eine gegeniber dem Herrscher gebréuchliche Formulierung der

120

Hofsprache qualifiziert,”" so dass darin kein Indiz fir eine Textstorung zu sehen ist.

(7) Das Faktum, dass die dringende Suche von Ahab und Obadja nach Wasser nicht zu
Ende gefiihrt wird, und der Textmarker wa=yihy in 7a sind zwar mogliche Hinweise

auf einen Textbruch, kénnen allein aber nicht als ausreichende literarkritische Indizien

118 K OCKERT (2003) 117 bewertet 18,3b-4 als Einschub, der den Konflikt zwischen Kénig und Elija
verscharft und das Gericht Gottes nicht allein mit dem Abfall zu Fremdgéttern, sondern vielmehr mit
der Beseitigung der Boten des Gerichts begriindet.

M9 THIEL (1990) 220 vermutet hierin den Versuch zu formulieren, dass das Vorhaben Ahabs (und
Obadjas), eine Ende der Dirre zu erreichen, "schon deshalb nicht gelingen konnte, weil er den
eigentlichen Initiator des Geschehens ("Jahwe, dein Gott" sagt der jahwefirchtige Obadjal) nicht
dingfest machen kann."

120 30 THIEL (2002) 118, der schon in der FS RENDTORFF (1990) 219 schreibt: "Der méchtige Minister
behandelt Elija, als wére dieser der Konig, féllt vor ihm zu Boden und bedient sich der gegentiber dem
Herrscher gebréuchlichen Hofsprache.”
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fUr eine Textstorung gewertet werden. Auch der Wechsel der Handlungs- bzw. der
Redetrager in 7a.b reicht nicht fur eine literarkritische Trennung aus, da Ahab in den
Gesprachen V.7a-16b as nicht anwesender Dritter eine wesentliche Rolle spielt. Zwar
ist zu konstatieren, dass die Durrethematik in V.7-16b nicht mehr explizit erwahnt wird,
jedoch wird durch die Einwénde Obadjas in 10a-f deutlich, dass Ahab dringend nach
Elija sucht bzw. suchen lasst, well er sich von ihm eine Beendigung der
Durrekatastrophe erwartet. Somit konnte gezeigt werden, dass die vorhandenen

literarkritischen Indizien nicht ausreichen, Mehrstréngigkeit anzunehmen.

Fazt: Aufgrund der in (1-7) diskutierten Spannungen l&sst sich fir die Textfolge 18,1-
16b restimierend festhalten, dass V.1-16b bis auf 1a einheitlich sind.

Beobachtung der Spannungen in V.16c-40

(1) 19b // 20a.b: gbus *il-ay=[y] °at kulfl] YSR’L il har/r] ha=KRML w'="at ndbi’¢
ha=ba‘l ‘arba mi’ot w=hamis’im w=ndbi’¢ ha="dsir@ “arba‘ mi’ot °6*kilé sulhan
*YZBL Il wa=yislah *H’B b =kulfl] bdné YSR’L wa=yigbus ’at ha=ndbi’im: In der
Anweisung Elijas und der folgenden Ausfiihrung durch Ahab ist eine Differenz in
Bezug auf die zu versammelnden Personengruppen zu konstatieren. Elijaweist Ahab in
19b an, ganz Israel, 450 Propheten des Baal und die 400 Propheten der Aschera, die am
Tisch der Isebel essen, zu versammeln. In 20a.b schickt Ahab zu allen S6hnen Israels

und versammelt die Propheten.

(2) 18d // 19b. 21f.22¢.25a.26d.400: ha=bd‘alim Il ha=ba’l Der Plural ha=bd‘alim
findet sich nur in 18d, wahrend in V.19b.21f.22c.25a.26d.40b stets der Singular Aa=ba‘7

verwendet wird.

(3) 19b /I 22¢: ‘arba® mi’ot w=hdmis’im w=ndbi’¢ ha=’dsir@ ‘arba‘ mi’ot 0*kilé
sulhan *YZBL Il w=ndbi’¢ ha=ba‘l arba mi’ot w =hdmis’im s In der Anweisung
an Ahab werden in 19b neben den 450 Propheten des Baal exklusiv die 400 Propheten

der Aschera benannt, die am Tisch der Isebel essen. In 22c ist dagegen nur von
450 Propheten die Rede.
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(4) 20a I/ 21a24e.30a.c.39a22a.37c. bané YSR’L Il (kulfl) ha=am/m} Wéhrend
Ahab in 20a die bdné YSR’L versammelt, ist der Ansprechpartner Elijas in
V.21a.24e.30a.c.39a.22a.37¢ kulfl]) ha=‘am/m].

(5) 17.18 // 34b.c.esi: mil’i “arba‘@ kaddim maym w=yisigi ‘al ha=a*l6 w=al
ha=%sim: Die Anweisung in 34b.c und die zweimalige Wiederholung dieser Handlung

in 34e-i ist schwer mit der Situation der Dirre zu vereinbaren, diein V.17.18 zumindest

noch indirekt vorausgesetzt wird.**

(6) 22b: nabi®) 1'=YHWH: Der Titel nabi®) 1=YHWH wird exklusiv in 22b fiir Elija

verwendet.

(7) 26gR // 30d: In 26gR ist von einem Altar die Rede, der erstellt worden war (‘@sr
‘asad), wobel offen bleibt, wer diesen Altar erstellt hat. In den folgenden V.27-29 liegt
keine Notiz Uber die Zerstbrung dieses Altars vor. Ferner ist der Altar (ha=mizbih) in
26gR zwar determiniert, aber im Kontrast zu 30d (mizbih YHWH) nicht als Y HWH-
Altar qualifiziert. In 30d stellt Elija aber enen YHWH-Altar wieder her
(wa=y rappé(’)), der zerstort ist (ha=haris).

(8) 30d // 32a: 30d bietet ein determiniertes Objekt mizbih YHWH (mizbih = det.); 32a
bietet dagegen ein indeterminiertes Objekt mizbih b'=sim YHWH (mizbih = indet.).

(9) 30d // 31a.32a: Obwohl nach 30d ein YHWH-Altar wiederhergestellt worden war,
baut (wa=yibnd) Elija in V.31a.32a einen Altar. Fir diesen Altar sollen 12 Steine

verwendet werden, die in V.31la.aR.aRl noch zusétzlich eine Deutung erhalten, die zum
Kontext aber keinen Bezug hat.

121 NACH JUNKER (1960) 65-74 entspricht das AusgieRen des Wassers auf das Opfer einer Kultpraxis.
WURTHWEIN (1984) 216: "auch das Ausgieflen des Wassers auf das Opfer (34) will der Vorschrift,
das Opferfleisch zu waschen (Lev 1,9.13 u.6.), Genlige tun." Daneben soll "das Ausgief3en des
Wassers (35) das Wunder noch wunderbarer machen"; FRITz (1996) 172 meint, diese Ziige haben
"adlein die Absicht, das Wunderhafte des Vorgangs noch zu steigern.” Ahnlich schon HENTSCHEL
(1977) 136. RENTROP (1992) 76 halt diese "Ubererfiillung der eigenen Bestimmungen ... aus
dramaturgischen Griinden bestens motiviert." Er sieht aber eine Spannung darin, dass nicht "Elija
selbst Wasser auf Opfer, Holz und Altar gegossen” hat. Dagegen widerspricht fir THIEL (2002) 103
das von Elia angeordnete Ubergief3en des Altars der allgemeinen Diirresituation.

84



(10) 32b: In 32b wird dariber hinaus die Umgebung des Altars nach genauen
Vorschriften gestaltet. 32b geht dabei weit Uber die Vereinbarungen beziglich des

Opfers V.23.24 hinaus und "ist in keiner Weise durch das Vorhergehende

vorbereitet" 1?2,

(12) 29bl // 36a: ‘ad =0t ha=minhall b =16t ha=minha. Nach 29bl gehen die Riten

der Baalspriester bis zu der Zeit, "da man das Speiseopfer darbringt”, wahrend in 36al

Elija"um die Zeit, da man das Speiseopfer darbringt”, YHWH anruft.?®

(12) 36dV // 37aV: YHWH °ilo*hé *BRHM YSHQ w=YSR’L /| YHWH: 36dV
enthalt die ausfuhrliche Anrede YHWH °ilo*hé BRHM YSHQ w=YSR’L, wahrend
37aV nur den Vokativ YHWH bietet.

(13) 36d // 37C: yiwwadi‘ll ha=am[m] ha=7g.
In 36d (yiwwadi) wird nur indirekt das Subjekt des Erkenntnisvorgangs benannt.
Dagegen nennt 37c das Subjekt des Erkenntnisvorgangs expressis verbis. ha=%m/m]

ha=74.

(14) 36e// 37d.0V.d: &7 °attd *il6*him b'=YSR’L// ki *atta YHWH ha="(l6*him: Der
Inhalt der Erkenntnis differiert. In 36e bittet Elija um die Erkenntnis, dass YHWH " Gott
in Israel" ist™* (ki attd *lo*him b=YSR’L), wahrend sich der Inhalt der Erkenntnis
in 37d.dv.d darauf bezieht, dass YHWH "der Gott" ist (ki ‘atta YHWH

ha=’il6*him).*®

122 \/gl. THIEL (2002) 105.

123 vgl. KITTEL (1900) 148; KLOSTERMANN (1887) 369 und WURTHWEIN (1984) 216.

124 vgl. WURTHWEIN (1984) 217 und FOHRER (1968) 14.

125 ALT (1935) 3 formuliert: "das Thema der Erzéhlung ist offenbar die Durchsetzung der alleinigen
Anerkennung und Verehrung Jahwes im Reich Isragl”. VON RAD (1992) bes. 75-77 nimmt an, dass es
in 1 Kon 18 nicht um die Frage geht, wer alein Gott sei, sondern lediglich um die Entscheidung, wer
in Israel Gott sein soll. FOHRER (1968) 14 schreibt: "Das ist nicht im Sinne eines theoretischen
Monotheismus gemeint, so dass Jahwe als der einzige Gott betrachtet wirde, neben dem kein anderer
lebt, sondern ist in Beziehung auf Israel ausgesagt." MEYER |. (1994) 46: Es ist ein "Kampf um die
Anerkennung Jahwes als alleinigem Gott in Israel." FREVEL (1995) 118.119: Die "Zielformulierung
der Opferprobe ist nicht monotheistisch” und die "Existenz anderer Goétter wird ... in 1 Kén 18 gerade
nicht ausgeschlossen." CRUSEMANN (1997) 47.48. "Die Erzéhlung selbst macht es ganz
unwahrscheinlich, dass sie monotheistisch gelesen werden will ... Denn es sind janur zwei Gottheiten
Uberhaupt im Spiel." DERS. (1997) 48 erwahnt, dass in der Literatur durchgangig auf sehr éhnlich
Ausdriicke verwiesen wird (Dtn 4,35.39; Dtn 32,39; 1 Kén 8,60), in denen mehrfach genau dieselbe
Wendung vorliegt wie in 1 Kon 18: "wértlich heil3t sie 'JHWH, er ist der Gott'. In den genannten
Paralleltexten wird sie allerdings jewells ergénzt durch Formulierungen wie: 'es gibt sonst keinen'.
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(15) 369 /| 37e: w'=b=ddbaré=ka ‘asiti ‘at kulfl] ha=ddbarim ha="iF3 Il w="attd
hisibbo*ta at libb-a=m °dho*rar’it. Das Objekt der Erkenntnis in 36g ist Elija und
sein Handeln; dariiber hinaus bietet 36g die Erkenntnis. w =b =ddbaré=ka asiti “dt
kulll] ha=ddbarim ha="iFd. |m Gegensatz dazu bezieht sich die in 37e erbetene
Erkenntnis; w ="attd hisibbo*ta “at libb-a=m °dhé*rarfit exklusiv auf das Handeln
YHWHSs. AulRerdem steht 36g in Spannung zum Kontext, da keine einschlagigen
Befehle Y HWHSs genannt werden.'?

(16) 39a //40a: kulfl] ha=‘am/m] Il la=him. Im Duktus von V.21-38 erfolgt die
Akklamation in 39a durch kulfl] ha=‘am/m], wéhrend das Gegeniber Elijas in 40a

allgemein mit /a=him bezeichnet wird.

Bewertung der Spannungen in V.16c-40

(1 u. 3) Zwischen der Anweisung Elijasin 19b und der Ausfuhrung durch Ahab in 20a.b
besteht in Bezug auf die zu versammelnden Personengruppen eine Differenz. Wéahrend
Ahab von Elija angewiesen wird, "ganz Isragl und die 450 Propheten des Baal und die
400 Propheten der Aschera, die am Tisch Isebels essen” am Berg Karmel zu
versammeln, schickt Ahab zu alen Sohnen Isragls, und versammelt nur "die
Propheten”. Hier konnte ein erstes literarkritisches Indiz fur eine sekundére Einfligung
vorliegen.

Die exklusive Erwahnung der "400 Propheten der Aschera, die vom Tisch der Isebel
essen” in 19b, und die Differenz zwischen der Anweisung Elias und deren Ausfiihrung

Dadurch entsteht in der Tat eine wirklich monotheistische Aussage: Dieser Gott ist der einzige
Uberhaupt. Aber genau eine solche Erganzung fehlt in 1 Kén 18." THIEL (2002) 107: "Es geht hier
nicht um das exklusive Gott-Sein Jahwes Uber die Welt und die Vélker (und Baal steht nicht
représentativ fur alle anderen Gotter), sondern um seinen Herrschaftsanspruch tber Israel.” Dagegen
argumentiert WUORTHWEIN (1984) 220 unter anderem: "Die Verspottung fremder Gotter (V.27a) setzt
eine besondere Geisteshaltung voraus. Nur wer in dem fremden Gott nichts anderes sieht als ein
Gebilde irrenden Glaubens, dem keinerlei Macht zukommt, kann in dieser Weise spotten ... Die
Verspottung setzt den absoluten Monotheismus voraus." FRITz (1996) 170: "Absicht des Stiickes ist
... der Nachweis, ... da3 Jahwe der einzige Gott schlechthin ist." DERs. (1996) 173.174: "So fuhrt die
Erzéhlung eindeutig vor Augen, dass neben Jahwe keine anderen Gotter vorhanden sind." BECK
(1999) 81 versteht die Erzahlung als "Ausdruck monotheistischen Glaubens'. OTTo (2001) 253 sieht
in der Erzahlung vom Gotterwettstreit eine "unbestreitbare monotheistische Pragung"; &hnlich
KEINANEN (2001) 79-119. KOCKERT (2003) 131 fihrt aus: "Viele haben gemeint, die Opferprobe solle
lediglich dartber entscheiden, wer in Isragl Gott sei. Dieses Verstéandnis wird von V.24 jedoch
ausgeschlossen. ... Wenn der Erzahler wirklich das hétte sagen wollen, hétte er unschwer bysr’/
schreiben konnen. Das fehlt aber bezeichnenderweise. Sowohl die Entscheidungsfrage in V.21 ds
auch das Bekenntnis in V.39 kénnen nicht monolatrisch, allein auf Isragls Gottesverhdltnis bezogen
gedeutet werden, weil im Duktus der Opferprobe die Wirklichkeit Gottes in seiner Wirksamkeit
erscheint.”
126 v/gl. THIEL (2002) 106.
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durch Ahab, lassen eine nachtrégliche Einfligung der 400 Propheten der Ascherain 19b
annehmen. Diese Vermutung wird durch das Faktum unterstiitzt, dass "400 Propheten
der Aschera die vom Tisch der Isebel essen”, weder in 1 KOn 17 noch im weiteren
Verlauf von 1K6n 18 eine Rolle spidlen.’?” So tétet Elija in 40 z.B. nur die nabi’s
ha=ba‘l, die 400 Propheten der Aschera werden nicht erwahnt. Deshalb kénnte es sich
um eine glossierende Erweiterung handeln, die eine Steigerung der anwesenden
Personengruppen und damit der Gegner Elijas intendiert.**® AuRerdem ist die Nennung
der Propheten in 19b gegeniiber 19a syntaktisch etwas abgesetzt.**® Dies konnte aber
durch eine besondere Betonung der Propheten motiviert sein und stellt allein noch kein
ausreichendes literarkritisches Indiz fur eine sekundédre Einfligung dar. Da jedoch bei
der Nennung der Gegner bzw. der Ansprechpartner Elijas auch in 25 und 40 jewells nur

die ndbi’¢ ha=ba‘l ohne Angabe der Anzahl genannt werden, koénnte zumindest die
Zahlenangabe “arba® mi’ot w'=hamis’im in 19b ein spéterer Zusatz sein, der eventuell

130

im Kontext von 22c hier eingefigt wurde.”™ Gegen die Annahme, dass der gesamte

Term w=at ndbi’¢ ha=ba’ ‘arba’ mi’t w=hamis’im sekundar ist,**" spricht die
Gegebenheit, dass sich Elija in V.25-29 explizit an die ndbi’é ha=ba wendet.
Allerdings bleibt offen, warum in 20b im Unterschied zu 19b die ndbi’é ha=ba‘l nur

ha=ndbi’im genannt werden.

(2) Innerhab von V.16c-40 bietet nur 18d den Plurd ha=bd‘alim, in
19b.21f.22¢.25a.26d.40b findet sich Aa=ba dagegen immer im Singular.*** Hier ist

vermutlich THIEL zu folgen, der meint: "darin werden schwerlich die einzelnen, lokalen
Ausprégungen Baals zusammengefasst. Eher bezeichnen 'die Baale' hier die
Fremdgotter Uberhaupt”*®. Da zudem in 18c.d der Konflikt zwischen YHWH und den

27 KOCKERT (2003) 128 FN 68 qualifiziert die '400 Propheten der Aschera am Tische der Isebel als
Vorverweis, der 1 Kon 19 einbindet. Vgl. auch die Ausfihrungen auf S. 35 FN 44.

128 50 z.B. THIEL (2002) 131.137.

129 HeNTSCHEL (1977) 133, der sich auf ALT (1953) 137 bezieht, spricht von "deutlichem Nachhinken".

130 50 MONTGOMERY (1951) 300 und FOHRER (1968) 13; gegen ReHM (1979) 178 und THIEL (2002) 131,
die nur die Zahl 450, nicht aber die Propheten al's sekundar ansehen.

131 50 z.B. KITTEL (1900) 143 und STADE/ SCHWALLY (1904) 153.

132 Diese Feststellung gilt auch fiir die Kdnigsbiicher insgesamt.

133 5o THIEL (2002) 131. Ahnlich formuliert schon KITTEL (1900) 135.143: "Der Plural erklért sich zur
Geniige', denn "besonders die Assyrer, Kanaaniter und Isragliten gebrauchen das Wort gerne und
machten es z.T. schon friher zum Eigennamen ihrer Hauptgottheit oder eines ihrer ersten Gotter."
HENTSCHEL (1977) 46-48 hat dagegen vorgeschlagen wegen des Numeruswechsels V.18 auf zwei
verschiedene Redaktionsstufen aufzuteilen. Mit LEHNHART (2003) 224 ist aber der Numeruswechsel
alein "as zu schwaches Indiz" zu bewerten.
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bd‘alim thematisiert wird, der dann in den Opferwettstreit miindet,’** kénnte mit
bdalim eine Gattungsbezeichnung vorliegen, durch die summarisch die Gegner

YHWHs benannt werden, so dass hier kein literarkritisches Indiz fir eine

Mehrstrangigkeit vorliegt.

(4) Selbst wenn man davon ausgeht, dass mit u//1] YSR’L in 19b, kul[l] bdné YSR’L
in 20aund kul/l] ha="am/m]in 21ajewells dieselbe Personengruppe intendiert ist, so ist
doch eine Diskrepanz in der Terminologie zu konstatieren. Auch im weiteren Verlauf
(in V.21a.24e.30a.c.39a.22a.37c) sind zundchst kul/l] ha=‘%am/m] das Gegentber die
Elijas (in V.25-30 die ngbi’¢ ha=bal). Dariiber hinaus fallt auf, dass in 21 die ndbi’e
ha=bal nicht erwahnt werden, obwohl diese nach 19b am Karmel versammelt waren.
Auch Ahab, der in 20 noch Gesprachspartner Elijas war, wird in V.21-40 nicht mehr
erwahnt. Darlber liegt innerhalb von V.16¢-20 bzw. V.21-40 jeweils durchgehend
Kohéarenz der Gesprachspartner bzw. der agierenden Personen vor. Da also zwischen 20
und 21 ein Wechsel der Gespréchspartner bzw. der agierenden Personen zu konstatieren
ist, kdnnte dies zwar as ein literarkritisches Indiz fir einen Textbruch gewertet werden.
Gegen die Annahme einer Mehrstréngigkeit spricht aber, dass in V.19.20 Ahab von
Elijaveranlasst wird, die Gegner des Opferwettstreits zu versammeln, so dassessich as
sinnvoll erweist, diese as tiberleitende Verse zu quaifizieren.*®

(5) Eine Spannung besteht zwischen der Durre-Situation, diein V.17.18 zumindest noch
indirekt vorausgesetzt wird, und der Anweisung in 34b.c (mil’i *arba‘@ kaddim maym
w =yisigia ‘al ha=a*l6 w =%l ha=sim), die in 34e-i noch zweimal wiederholt wird.
Diese Spannung wére jedoch dadurch zu eliminieren, dass man, wie schon unter (4)
angedeutet, V.17.18 as uUberleitende Verse qudifiziert, und fur V.21-40 einen

3% THIEL (2002) 130: "Die gegenseitigen Vorwiirfe Ahabs und Elijas ... hatten offensichtlich nur die
Funktion, eine neue Thematik anzukiindigen, die dann die V.21ff beherrscht.”

135 Vgl. LEHNART (2003) 227.228. WURTHWEIN (1984) 215-220 versucht eine Grundschicht abzuheben,
in der nur das Volk und Elija, aber nicht die Baal-Propheten auftreten. Dies kann nicht Uberzeugen
(vgl. dazu OTTO (2001) 174 FN 111). Das Volk hat sich nach V.21 (‘ed matay ‘attim po*sihim)
weder fir Baa noch fir YHWH entschieden. Der Aufforderung Elijas, sich zu entscheiden, kommt
das Volk nicht nach, sondern es schweigt. Der folgende Opferwettstreit soll dem Volk als
Entscheidungshilfe dienen. Wenn aber das Volk zu Beginn noch unentschlossen ist, kann die
Aufforderung Elijas V.24 (von WURTHWEIN (1984) 215-220 zur Grundschicht gerechnet) nur den
Baal-Propheten gelten, fir die feststeht, dass Baal ihr Gott ist. Das Volk soll sich zwischen YHWH,
der von Elija vertreten wird, und Baal entscheiden. Dazu ist es unabdingbar, dass die Baal-Propheten
alsklar fir Baa eintretende Partei anwesend sind.
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urspringlich eigenstandigen Erzahlstrang annimmt. Dieser Erzéhlstrang wurde bereits
innerhalb der &ufieren Literarkritik als "Opferwettstreit” bezeichnet.

(6) 22b Der Titel nabi®) 1=YHWH wird exklusiv in 22b fiir Elija verwendet und
konnte hier moglicherweise dadurch motiviert sein, die Stellung Elijas al's Widersacher
der nabi’¢ ha=ba‘l terminologisch zu unterstreichen,*®® so dass hier nicht von einem

literarkritischen Indiz fir einen Textbruch ausgegangen werden muss.

(7) Wegen der unterschiedlichen Qualifikationen der Altéare und der Spannung, die
durch die fehlende Erwéhnung einer Zerstbrung des Altars aus 26gR entsteht, ist

anzunehmen, dass es sich in 26gR und 30d jeweils um verschiedene Altére handelt.

(8 .9) Da nach 30d eigentlich ein wiederhergestellter Altar vorhanden sein musste, ist
der Neubau eines Altars durch Elijain V.31.32a kaum zu motivieren.**” Da auferdem
zwischen 30d (determiniertes Objekt: mizbih YHWH) und 32a (indeterminiertes
Objekt: mizbih b=sim YHWH) auch terminologisch eine Spannung besteht, kdnnte
hier ein literarkritisches Indiz fir eine Mehrstrangigkeit vorliegen. Zwar ist die Notiz
Uber einen zerstorten und wiederhergestellten YHWH-Altar in 30d nicht leicht als

sekundére Einfigung zu begriinden,™*®

es kann aber konstatiert werden, dass dem
YHWH-Altar im vorliegenden Text keine Funktion mehr zukommt. Dartber hinaus
kann mit KockerT™® fiir V.31.32a eine stiarke Anbindung an den Text angenommen
werden. Zum einen fiigt sich V.31.32a durch die Nennung der sittem Gsré(h) ’dbanim
k =mispar sibdté bané Y°QB gut in die Vorstellung des versammelten ganzen Volkes.
Zum anderen bezieht sich ha=dbanim in 38b auf V.31.32a. Auch die zusitzliche
Deutung, die die 12 Steine in V.31aR.aRI.b erhalten,* | asst sich nahtlos zwischen 31a

und 32a einfiigen.***

136 So THIEL (1990) 221.

B7 vgl. SMEND (1975[A]) 527.528; ahnlich u.a: FrRITz (1996) 172; KITTEL (1900) 148; WURTHWEIN
(1984) 216 und THIEL (2002) 105. BENZINGER (1899) 110 argumentiert; "Dass ein [YHWH-Altar] auf
dem Karmel gestanden, war einem spéateren gesetzestreuen Leser anstoflig, derselbe hat 31.32a
eingeschoben."

138 ALT (1935) 135-149 nimmt in 30d eine ate historische Erinnerung an. THIEL (2002) 105: "Die
Existenz eines zerstorten Jahwe-Altars ist ein so Uberraschendes und eigentiimliches Element, dass
man es sich nicht gut als sekundér entstanden vorstellen kann."

139 K OCKERT (2003) 133.

0 31aR.aRI.b lassen einen Bezug zu Gen 32,28.29 bzw. 35,10 erkennen.

11 Gegen KITTEL (1900) 148. SMEND (1975[A]) 527.528: "Man kann dagegen nicht einwenden, dass
31.32a im Zusammenhang mit 30 nur als genauere Angabe Uber die Wiederherstellung verstanden
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Wegen der in (7) diskutierten Spannung zwischen 26gR und 30d und der in (8-9)
diskutierten Spannungen zwischen 30d und V.31.32a kann vermutet werden, dass der
YHWH-Altar in 30d nicht primér zur Perikope tiber den Opferwettstreit gehort hat,**
wéahrend V.31.32aintegraler Bestandteil dieser Perikope sind.

(10) Zwar scheint 32b einerseits Uber die Vereinbarungen bezlglich des Opfers (in
V.23.24) hinauszugehen und deshalb durch das Vorhergehende nicht direkt vorbereitet
zu sein, doch I&sst sich 32b nahtlos an 32a anschlieRen.™* AuRerdem ist 32b insofern in
den Kontext eingebunden, a's sich sowohl 35b (w =gam ‘at ha=td‘ald milié(’) maym)
as auch 38c.cR (w =%t ha=maym °dsr b=[hja=td‘ala lih/hJika) auf 32b beziehen.
WURTHWEIN u.a verweisen darauf, dass sowohl 32a as 35b und 38c.cR syntaktisch
abgesetzt sind, jedoch konnte dies mit der Intention erfolgt sein, das Phanomen des
Ubergiefiens mit Wasser besonders hervorzuheben und so das Wunder noch maoglichst
zu steigern.™™ Aufgrund der diskutierten Einbindung in den Kontext wird 32b wohl

primér zur Perikope Uber den Opferwettstreit gehért haben.**

(11)

Die Zeitbestimmungen in 29bl und 36al sind nicht miteinander zu vereinbaren, wobei

dies kein hinreichendes Indiz fiir eine Mehrstrangigkeit darstel It.*4°

werden ... zweifellos hat 30 die Prioritét; ... 31.32a sind Zusatz." THIEL (2002) 105: "Kontextuell
gesehen kénnen V.31.32a als eine Art Ausfihrungsbericht fur die Wiederherstellung des Altars (V.30)
gelten. Dal3 das aber nicht urspriinglich so gemeint ist, zeigen der Widerspruch zwischen V.30b und
V.32a und die Undeterminiertheit des Altars in V.32 ... V.30 enthdlt deutlich das é&ltere
Uberlieferungsgut.” WURTHWEIN (1984) 216 geht noch weiter, wenn er schreibt: "Der &teren
Erzahlung von der Opferprobe gehorten also beide Aussagen iiber einen Altar noch nicht an." Ahnlich
FRITZ (1996) 172.

12 KoekERT (2003) 133 pladiert dafiir, dass 30d als Zusatz zu qualifizieren ist. "Er wurde hier
vorangestellt, um der Notiz von den zerstorten Jahwealtéren in 19,14 ein Fundament zu geben. Auch
er dient also der nachtraglichen Einbindung von Kap.19 wie V.36*." Ahnlich schon OTTO (2001) 174
FN 111. Dagegen qualifiziert LEHNART (2003) 230 V.31.32 als sekundér und gibt 30b den Vorzug,
wobel er mit RENTROP (1992) 76 FN 283 in 31b ein Zusatz annimmt.

3 THIEL (2002) 105.106, geht davon aus, dass es sich bei 32b um einen Zusatz handelt, stellt aber
ebenfalls fest, dass sich 32b nahtlos an 32a anschliefdt: "Der glatte Anschlufd an V.32a legt die
Annahme nahe, dass er von derselben Hand eingefligt wurde, die den Text um V.31.32a.38al3
bereichert hat. Zu diesem Einsatz gehdren dann auch die den 'Graben' beriicksichtigenden Versteile
35b.38b."

144 Vgl. WURTHWEIN (1984) 216.

5 vgl. LEHNART (2003) 232.233.

8 THIEL (2002) 106 halt die Zeitbestimmung "fiir den Zusammenhang unentbehrlich”. LEHNART (2003)
231 quadlifiziert 29bl as Verbindung zur Schilderung des Grabens in 32b und vermutet deshalb eine
Orientierung an den Verhdtnissen am Jerusalemer Tempel bzw. ein kultisches Interesse. "Es gibt
demnach keinen Grund, eine andere Bearbeitung anzunehmen."
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(12-15)

Das Fehlen der Apposition %/6*h¢é BRHM YSHQ w=YSR’L**" in 37aV falt auf.
Aulerdem wird das Subjekt des Erkenntnisvorgangs. Aa=%m/m] ha=zd nicht schon in
36d, sondern erst in 37c genannt wird. Da aber Aa=%m/m] innerhab von V.21-40
haufig'*®® als Gegeniiber Elijas fungiert, ist 37c durch diese Nennung enger mit dem
K ontext verkniipft als 36d.1%°

Die Differenz des Inhalts der jeweiligen Erkenntnisse in 36e bzw. 37d.dV.d ist nicht
miteinander zu vereinbaren. Jedoch kénnte durch die Formulierung: &7 “atta ’ilo*him
b=YSR’L in 36e eine Beziehung zum Vorwurf in 17c, der o*kir YSR’L zu sein, und
dessen Zurtickweisung in 18b, gegeben sein.

Die Erkenntnisse in 36f.g greifen weit tber die in 37e formulierte Erkenntnis hinaus. So
ist mit THIEL™ festzuhalten, dass Elija in 36f.g auch etwas fir sich erbittet: die
Anerkennung seiner besonderen Zugehorigkeit zu YHWH (w=%ni “bd-i=ka) und
seiner prophetischen Sendung.™" AuRerdem ist zu beobachten, dass 36g einen Bezug zu
Befehlen YHWHs herstellt, im Kontext aber keine einschlagigen Befehle YHWHSs
genannt werden, auf die sich 36g beziehen kénnte. In der Summe sprechen die oben
angefuhrten Argumente fir die Annahme, dass V.37 prima mit der Opferwettstreit-
Perikope verbunden war, wahrend 36dV.d.ef.g sekundar in die Perikope vom
Opferwettstreit eingefligt worden sein konnten. Sieht man in diesem Kontext die
Zeitangabe in 36al, aufgrund der in (11) diskutierten Spannung, als sekundére
Einflgung an, wé&e damit auch diese Spannung eliminiert, wobel 36a schon
urspringlich die Einleitung des folgenden Gebetes 36al.dV.d.e.f.g markiert haben
konnte. Vielleicht gehtrte auch 36c as Gebetsertffnung schon primér zu
36al.dV.d.e.f.g, wobel aber auch fur 37 eine Gebetserdoffnung notwendig ist, so dass
eventuell die primére Eréffnung eines der beiden Gebete beim Einfligen von
36al.dV.d.ef.g eiminiert wurde.™* Die Formulierung wa=yiggas L YHW ha=nabi(’)

in 36b lasst dagegen auf eine Zugehorigkeit zur Opferwettstreit-Perikope schlief3en, da

147 SvEND (1975[A]) 527: "Die Wendung 'Jahwe, Gott Abrahams, 1saaks und Israels' findet sich nur noch
in den spéten Stellen 1.Chr.29,18; 2.Chr.30,6."

18 Belege fiir ha="am/m] finden sich innerhalb von 18,21-40 in: 21a.24e.30a.c.39a.22a.37c.

S THiEL (2002) 107.

0 THIEL (2004) 442.

151 CRUSEMANN (1997) 41: "Weitere deuteronomistische Bearbeitungsspuren werden wohl sichtbar in
den Formulierungen von V.36, besonders in der Charakterisierung des Propheten als Knecht bzw.
Sklave Gottes'.

152 OtTO (2001) 174: "Firr den direkten AnschluB von V.37 an V.36aa* (bis =ax™) spricht weiterhin,
dass dann die Anrufung streng parallel zur Erhdrungshitte der Baal spropheten in V.26 gestaltet ist.”
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shnliche Formulierungen mit dem Verb ngs auch in V.21a.30a.c belegt sind.™>* Hinzu
kommt die Beobachtung, dass 37a mit einer doppelten Anrufung Y HWHSs beginnt, die
eher den Beginn als die Fortfihrung eines Gebets darstellt.

Resiimierend ist mit BENZINGER™ u.a 36* aufgrund der Doppelungen (vgl. die
Ausfuhrungen unter 3.4.2 und der Spannungen (12-15) als Dublette zu beurteilen. Da
36al.dV.d.ef.g jeweils Uber die Angaben von V.37 hinausgreifen bzw. diese
vorwegnehmen, ist zu vermuten, dass 36al.dV.d.ef.g sekundér eingefiigt wurden,™
wobei 36al.dV.d.ef.g schwerlich as Einzeliiberlieferung existiert haben kénnen.™
Diese sekundére Einfiigung koénnte vor allem mit der Absicht erfolgt sein, die Person
Elijas hervorzuheben und ausfuhrlicher zu beschreiben. Wie schon erwahnt, wére mit
der Annahme einer sekundaren Einfligung auch die Spannung beziiglich der Zeitangabe
zwischen 29bl und 36al (siehe (11)) eliminiert.

(16)

Neben dieser terminologischen Spannung zwischen 39a: kulfl] ha=‘am/m] und 40a
la=him st zu konstatieren, dass bereits V.39 wie ein Abschluss der Opferwettstreit-
Perikope klingt.">’ Andererseits wird mit dem Term ndbi’¢ ha=ba in 40b auf die
Gruppe Bezug genommen, die schon in 19b und 25a Gegner Elijas waren. Auf3erdem
bezieht sich 39 nur auf kul/l] ha=‘am/m], wahrend erst V.40 alle drel an der Handlung

beteiligten Personen bzw. Gruppen ausdriicklich zusammenbringt und sich deshalb als

sachgemafer Abschluss erweist.**®

153 BECK (1999) 78: "M.E. reichen die Argumente aber nicht aus, um in V.36a die Worte 87237 1158
wam as erneute, sachlich problematische Wiedereinfiihrung abzutrennen. Mit der Bezeichnung Elias
als x2) steht die Wendung mit dem wohl zur Grunderzéhlung gehorenden V.22 in Verbindung. Die
Erwéahnung des Nahertretens Elias ist durchaus sinnvoll in der Struktur der Erzéhlung. In V.30a
fordert er das Volk auf, heranzutreten, um jetzt nach der Erfolglosigkeit der Baal propheten eine Z&sur
zu schaffen und die eigenen Bemiihungen einzuleiten.”

> BENZINGER (1899) 111; SMEND (1975[A]) 527, WURTHWEIN (1984) 216; BECK (1999) 78; OTTO
(2001) 174; KEINANNEN (2001) 81-93; THIEL (2002) 106; OTTO (2001) 174 FN 111; KOCKERT (2003)
133; LEHNART (2003) 234 u.a.

1% SvEND (1975[A]) 527: "Betrachten wir beide Teile im Zusammenhang der Erzéhlung, dann kann es
keinen Zweifel geben, dass 37 viel genauer in diesen Zusammenhang passt als *36. ... *36 ist eine,
wiederum in Vorwegnahme erfolgte, sekundére Variation von 37." KOCKERT (2003) 133: "Offenbar
gehort V.36 ... zu einer zweiten Hand, die jene Groferzahlung 1 Kon 17-18 um Kap.19 erweitert hat."
Dagegen qualifiziert WORTHWEIN (1984) 216 auch V.37c-e ds Zusatz.

156 vgl. KOCKERT (2003) 133.

57 30 z.B. WURTHWEIN (1984) 219 und RENTROP (1992) 87, der zusétzlich fragt: "Wenn Elija schon die
Ergreifung der Baal spropheten befiehlt, wieso ordnet er nicht auch ihre Tétung an?”

158 5o THIEL (2002) 108. Ahnlich argumentiert schon SMEND (1975[A]) 538. EATON (1997) 3-14
qualifiziert 18,21-40 als "instance of flyting", so dass V.40 ein Merkmal eines " Schméahwettbewerbs'
enthdt und schon urspriinglich zur Opferwettstreit-Perikope gehort hat.
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Fazt: Aufgrund der diskutierten Spannungen lasst sich unter literarkritischen Aspekten
folgendes Fazit ziehen:

Die V.16¢-18 und V.19.20 sind méglicherweise als Ubergangsverse zu qualifizieren,
die die folgende Opferwettstreit-Perikope V.21-40 vorbereiten,™ wobei sich fir
V.16¢.17.18 noch ein indirekter Bezug zur Diirre-Perikope feststellen lasst.’® Der
Textmarker w=%t-a(h) in 19a und die Nennung der drei Gruppen'®, die in der
folgenden Darstellung V.21-40 die zentrale Rolle a's Kontrahenten einnehmen, konnten
Indizien dafir sein, dass V.19.20 im Kontext der Zusammenfihrung der DUrre-Perikope
und der Opferwettstreit-Perikope eingefligt wurden. Im Gegensatz zu V.19.20 kdnnte
die Opferwettstreit-Perikope V.21-40 urspriinglich eine selbststandige Uberlieferung
gewesen sein,’®® wobel fir den Abschnitt V.21-29 eine literarische Einheitlichkeit
angenommen werden kann.’®® Aus dem Abschnitt V.30-40 sind eventuell die
V.30d.36a.al.dV.d.ef.g as nachtragliche Erweiterungen zu bewerten, die ebenfalls
kaum als selbststandige Einheiten existiert haben koénnen. 30d konnte in Folge der
Erweiterung der Komposition um 1 Kon 19 mit dem Ziel eingefigt worden sein, eine
Grundlage firr 1 K6n 19,10.14 zu schaffen.*® Somit wird die Opferwettstreit-Perikope
urspringlich V.21-29.30a.b.c.31-35.36b.c.37-40 umfasst haben.

Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.41-46
(1) 41e /I 42c.d; 43b.c. ki gol hdmon ha=gasm || wa=yighar ‘ars-a-h wa=yasim

pan-a(y)=w bén bdrk-a=w. In 41e vernimmt Elija bereits das Gerdusch des Regens. In

19 vgl. THIEL (2002) 104: "So dirften V.17*.18-20 die Ubergangsverse darstellen, die zur Integration
der Erzéhlung vom Gotteserweis in die Dirrekomposition gebildet wurden. Der gegenseitige V orwurf
mit 7oy 'verderben' V.17f* schafft die thematische Uberleitung von der Situation der Dirre zur
Fragestellung 'YHWH oder Baal'." Ahnlich argumentiert schon WURTHWEIN (1984) 211. Dagegen
bewertet RENTROP (1992) 60 nur V.18-20 als Ubergangsverse.

180 50 7.B LEHNART (2003) 235.

181 THIEL (2002) 131: "das Volk als Auditorium, die Baal-Propheten und Elija als Kontrahenten und

Vertreter ihrer Gotter."

HENTSCHEL (1977) 137 leitet aus dem Schweigen Uber den K6nig und der mangelnden Beziehung zur

Durre die Vermutung ab, dass die Erzéhlung Uber die Entscheidung auf dem Karmel (18,21-40)

einmal selbststéndig tradiert und erst spdter mit der Szene vom Ende der Diirre verbunden worden ist.

Ahnlich THIEL (2002) 103. Dagegen weist LEHNART (2003) 235.273-279 die Versuche ab, eine

eigensténdige Dirreerzéhlung und eine eigenstdndige Karmelszene anzunehmen. Stattdessen geht er

von einer Dirre-Karmel-K omposition aus.

183 THiEL (2002) 105: "Von 21 bis 29 verlauft die Erzéhlung glatt und ohne manifeste Spannungen und
Briiche, so dass man fur diesen Abschnitt literarische Einheitlichkeit annehmen kann. In 30ff aber
héufen sich die Anzeichen der Uneinheitlichkeit."

4 vgl. OTtTo (2001) 174 FN 111, die ausfihrt, dass durch die Zufiigung von 30d eine
Tendenzverlagerung stattfindet: "Wahrend es in der Erzéhlung vom Gotterwettstreit um ein
unentschiedenes, zwischen Baalskult und Jahweglauben schwankendes bzw. beidem anhéngendes
Volk geht (V.21), so setzt V.30b eine aktive Verfolgung des Jahweglaubens und die Zerstérung seiner
Heiligtimer, wie siein 1K6n 19,10.14 geschildert wird, voraus.” Vgl. auch SEIDL (1993) 1-25.
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42c.d vollzieht Elija aber eine Geste bzw. ein Ritual,'® das im Widerspruch zu seiner
Gewissheit Uber den nahenden Regen steht.

(2) 42a/l 42b: In 42a (wa=yild *H’B) steigt Ahab hinauf, wobei keine Ortsangabe vor-
liegt, so dass offen bleibt, wohin Ahab steigt. In 42b (w=LYHW <%la ’il ro(’)s
ha=KRML) liegt zwar fur das Subjekt Elija dasselbe Prédikat vor wie in 42a. In 42b
folgt aber eine eindeutig definierte Ortsangabe. Elija steigt auf den Gipfel des

Karmel .1

(3) 43 und 44: na7T=o: In 43a wird unvermittelt der Diener (naT=0 = det.) Elijas

genannt, der ansonsten weder in 1 Kén 17 noch in 1 Kén 18 erwahnt wird. ™’

(5) 42b /I 43b:leh): Die Aufforderung “e(h) na(’) in der Anrede an den Diener
befremdet, denn nach 42b hatte Elija selbst bereits den Gipfel des Karmel (42b:
w=LYHW ald °il ro6(°)$ ha=KRML) bestiegen.*®®

(6) 449.h.i // 45b.c // 45d

In der jetzigen Anordnung liegt eine Unstimmigkeit vor. Die Mahnung Elijas an Ahab
(44g.h.i) wére also zu spat gekommen,'® denn nach 45b.c setzt zuerst der Regen ein,
bevor Ahab den Wagen besteigt (45d.e).

1% KITTEL (1900) 149: "Es scheint sich um eine besondere, sonst nicht erwéhnte Gebetsgeste zu
handeln." Ahnlich WURTHWEIN (1984) 214. Dagegen meint FOHRER (1957) 19: "Wie eine &gyptische
und kanaanéische Parallele zeigen, war das Legen des Hauptes auf die Knie ein Zeichen der Trauer
und Bestlrzung". Elija zwingt den Regen "nicht magisch herbei, sondern bewegt Gott durch seine
Fiirbitte mit dem Trauergestus.” Ahnlich HENTSCHEL (1977) 138 und 179: Diese Geste "1&% sich nach
verbliffenden ugaritischen und agyptischen Parallelen nur so deuten, dass Elija 'zum Zeichen der
Trauer sein Haupt zwischen die Knie legt'." CRUSEMANN (1997) 41 sieht in V.42 "eine geradezu
magische Handlung ... bei der offenbar durch eine bestimmte Korperhaltung des Gottesmannes
besondere Kréfte aktiviert werden, die den Regen bringen". Auch BEck (1999) 182-188 verweist
darauf, "dal3 die Textfragmente 1 Reg 17,1.14abhg; 18,41-45.46abb von magischem Denken geprégt
sind. Im aten Fragment 18,41-46* ist die in V.42 (7m) beschriebene Handlung wohl as
konzentrativer Akt zu verstehen, der Elia eine gewaltige Anstrengung kostet." Fir ALBERTZ, Art.
"Magie" in: TRE 21, 692.693 liegt es ndher, das Hinabbeugen des Hauptes zur Erde als Kontaktmagie
zu deuten.

166 RENTROP (1992) 53 fragt deshalb: "Wohin steigt 42a dem Befehl Elijas gemaR der Kénig? Hatten
beide nicht denselben Weg?"

167 SvEND (1975[A]) 535: " ... daR von dem Diener des Elia (xviii 43f) im Vorhergehenden nicht die
Rede war, mul3 nicht zwingend etwas besagen; Figuren dieser Art tauchen auf und verschwinden nach
wenig festen Regeln”.

188 5o KITTEL (1900) 149; HENTSCHEL (1984) 115 vermutet, Elija habe den Knecht vielleicht geschickt,
um den Konig zu informieren. RENTROP (1992) 53 fragt: "Ist der Standort des Konigs ein anderer als
der des Propheten?’

189 HENTSCHEL (1984) 115 bewertet deshalb 43f als sekundére Erweiterung. WURTHWEIN (1984) 214
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(7) 45d.e/l 46c¢.cl

Nach V.46c¢.cl (wa=yarus [1=pané ’H’B ‘ad bo*=ka(h) YZR“L-a-h) |lauft Elija vor
Ahab her nach Jesreel. Diese Angabe steht in Spannung zu 45e (wa=yilik YZR“L-a-h),
da Ahab nach 45e bereits nach Jesredl gefahrenist.

Bewertung der Spannungen innerhalb V.41-46

(1) Die Spannung zwischen dem Hoéren des Gerdusches des Regens (41€) und der
Geste, die den Regen herbeibringen soll (42c), lasst sich im Duktus des vorliegenden
Textes nur schwer begriinden. Es kann daher ein erstes literarkritisches Indiz fur einen
Textbruch angenommen werden.

(2) Die fehlende Ortsangabe bzw. die Differenz der Ortsangaben bei gleichem Préadikat
(‘ala) ist schwer zu vereinbaren, so dass hier ein weiteres literarkritisches Indiz fur eine

Mehrstrangigkeit vorliegen konnte.

(3) In 43a schickt Elija"seinen Diener”, der nur in 43 und 44 erwahnt wird. Im Kontrast
dazu redet in 41 Elija direkt mit Ahab. Da sich 43a aber direkt an V.42b.c.d anschlief,
unterstiitzt diese Spannung die Vermutung, dass V.41.42aall.a2 und V.42b.cd

verschiedenen Strangen zuzuordnen sind.*"

(4) Zwar befremdet die Aufforderung 7é(h) in der Anrede an den Diener. Jedoch |asst
sich en inhatlicher Zusammenhang zwischen 42b.c.d und 43ab konstatieren, wenn
man davon ausgeht, dass der Diener geschickt wird, um zu Uberprifen, wieweit der
Regenbewirkritus Erfolg hatte, so dass die unter (3) ausgefihrte These unterstitzt wird

und hier nicht von einem weiteren Strang ausgegangen werden muss.

(5) Da neben der Spannung zwischen 44g.h.i und 45b.c auch noch eine Sperrstellung
von Anweisung (44g.h.i.) und Ausfihrung (45d.e) zu konstatieren ist und dartiber
hinaus in 45d.e und 46b.c.d eine Doppelung vorliegt, kann hier von zwei Erzahlstrangen
ausgegangen werden. Dartber hinaus kann festgehalten werden, dass sich einerseits
45d.e nahtlos an 44 anschlief3t, wahrend sich andererseits 45a.b.c nahtlos an 42a.al1.al2

vertritt die These, 45h.c und 45d seien sekundér umgestel [t worden.
170 vgl. KEINANEN (2001) 130-132, der ebenfalls zwei Berichte annimmt, aber V.41.42a und V.42b-45b
zusammenordnet.
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anschlief3en lasst. Die Spannung in der vorliegenden Anordnung ist durch die Annahme
von zwei Erzahistrangen: V.4l.42aall.a245ab.c und V.42b.c.d weitgehend
iminiert.™

(6) Einerseits steht 45d.e in Spannung zu 46c¢.cl, andererseits sind 45d.e und 46c¢.cl als
Doppelung anzusehen. Dartiber hinaus lasst sich V.46 an 45a.b.c anschlief3en, so dass
die bereits unter (5) gedulerte Annahme von zwei Erzédhlstrangen einerseits bestatigt
und anderseits noch erwetert wird, indem V.46 dem Erzdhlstrang
V.41.42a.al1.al2.45a.b.c zugeordnet wird.*"

Fazit: Wegen der angefihrten Spannungen und Doppelungen kann von zwei
Erzahlstrangen bzw. zwei verschiedenen Berichten Uber die Wiedergewdhrung des
Regens ausgegangen werden.'” In einem Bericht, der vermutlich V.41.42a.all.a2.
45a.b.c.46 enthdlt, wird der Abschluss der Dirre mit einer Wortankiindigung bewirkt.
Im anderen Bericht, der vermutlich V.42b.c.d.43.44.45d.e umfasst, wird der Abschluss
der Durre mit Regenzauber bewirkt. Mit dieser Zuordnung lassen sich Doppelungen
und Spannungen innerhalb von V .41-46 weitgehend eliminieren.

Ergebnis

Die literarkritische Analyse lasst vermuten, dass aus dem vorliegenden Text von
1Ko6n 18, aufgrund von Doppelungen und/oder Spannungen, folgende Séize als
sekunddre Eintrdge qualifiziert werden kénnen: la aus der Einheit 1-16a und
19b*.30d.36a.al.dV .d.e.f.g aus der Einheit 16¢c-40. Fur die Einheit 41-46 konnte gezeigt
werden, dass sie vermutlich aus zwei Erzéhlstrangen zusammengesetzt ist, wobei
41.42aall.al2.45a.b.c.46 einem Textstrang zuzuordnen sind, wéhrend der andere
Textstrang moglicherweise 42b.c.d43.44.45d.e umfasst.*™

171 vgl. RENTROP (1992) 59-56.

172 Gegen WURTHWEIN (1984) 214, der V.46 komplett als sekundér beurteilt. Ebenso KEINANEN (2001)
121-123.

1% Schon HENTSCHEL (1977) 137.138 kommt wegen der angefiihrten Spannungen zu dem Urteil, dass in
V.41-46 zwei verschiedene Berichte von der Wiedergewédhrung des Regens vorliegen; &hnlich
RENTROP (1992) 55 und KEINANEN (2001) 130-132.

174 CRUSEMANN (1997) 41 resiimiert zwar: "Offenbar gibt es in diesem Kapitel Alteres und Jingeres,
Erzéhlkerne und spétere Interpretationen nebeneinander.” Er zieht aber folgendes Fazit: "Eine
wirkliche literarische Scheidung gelingt nicht und ist methodisch eher problematisch.”
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3.4.5 Bestandsaufnahme

Aufgrund der bisherigen Beobachtungsschritte der literarkritischen Analyse konnten aus
dem Gesamttext 1 Kon 17-18 folgende kleine Einheiten herausgefiltert werden: 17,1; 2-
7, 8-16*; 17-24*; 18,1-6a*; 16¢-40* ; 40-46*.

3.5 Versuch einer kompositionellen Zuordnung

Innerhalb des analysierten Textes 1Kon17-18 lassen sich drei  verschiedene
Themenkreise erkennen: "Durre", "Gottesmann und Witwe bzw. Mutter" und
"Opferwettstreit”, die miteinander verzahnt sind und sich zumeist Uber verschiedene
Einheiten erstrecken. Sie sind daher nicht mit den oben herausgefilterten Einheiten
identisch. Im Folgenden soll versucht werden, die entsprechenden Textabschnitte diesen
Themenkreisen im Sinne einer kompositionellen Integration der verschiedenen

Texteinheiten zuzuordnen.

|. Der kompositionelle Erzahlstrang mit dem Motiv "Darre"

(1) Der erste Erzadhistrang, der das Motiv der Durreproblematik enthét, konnte
unter redaktions- und kompositionskritischen Aspekten zunéchst 1 Kon 17,1
enthalten haben. Hier erfolgt mit der Ankindigung einer Dirre die
Themenangabe, und die beiden Kontrahenten Ahab und Elija werden

benannt.”

(2) Dain 17,2-7 Konsequenzen dieser Ankindigung ausgeftihrt werden, wobei
besonders 7c expressis verbis einen Bezug zur Dirrethematik bietet, ist diese

Einheit vermutlich der Durrekomposition zuzuordnen.

(3) Die Weliterfihrung des Motivs der Dlrreproblematik erfolgt in 18,1b-2a, wobei
18,1e, mit der Nennung Ahabs und dem Lexem matar, auf 17,1c zurlckgreift

und das Ende der in 17,1 angesagten Dirre ankindigt.

(4) 18,2b-6 enthalten eine Episode, in der die Folgen einer Durre thematisiert

werden, indem die gemeinsame Futtersuche Obadjas und Ahabs erzéhlt wird.

%> Ahnlich THIEL (2000) 25, der ausdriicklich darauf hinweist, "daR es eine literarkritisch zu ermittelnde,
ursprunglich zusammenhéngende Durre-Erzahlung nicht gegeben hat. Der Dirre-Zyklus ist vielmehr
auch im &ltesten Bestand durch die redaktionelle Zusammenstellung verschiedener Einzelerzéhlungen
und anderen Materials entstanden, stellt also in der Tat eine 'Dirrekomposition’ dar."
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Diese Episode stellt aber keine selbststandige Uberlieferung dar, sondern ist
auf die vorliegende Dirrekomposition hin gestaltet.

(5) In 18,7-16b wird eine Begegnung Obadjas mit Elija thematisiert, in der ein
indirekter Bezug zur Dirrethematik zu erkennen ist. Diese Episode stellt wie
schon 18,2b-6 keine selbststandige Uberlieferung dar, sondern ist ebenfalls auf
die vorliegende DUrrekomposition hin gestaltet.

(6) Daeinerseits bereits gezeigt wurde, dass 18,16c¢.17 einem anderen Erzahlstrang
zuzuordnen sind als 18,21-40, und andererseits konstatiert werden kann, dass
esin 17a zur Begegnung zwischen Ahab und Elija kommt, die schon in V.1c-
2a begonnen worden war, konnten 16¢c und 17 der Dirrekomposition
zugehoren. "

(7) Weil 18,18 eine Erwiderung Elijas auf den Vorwurf Ahabs in 18,17c bietet,
o*ir YSR’L zu sein, besteht thematisch ein direkter Zusammenhang
zwischen 17c und 18. Daher kénnte 18 zur Diirre-Perikope gehért haben.*””

(8) 18,19 und 20 sind wahrscheinlich al's Ubergangsverse zu qualifizieren, die die
folgende Opferwettstreit-Perikope 21-40 vorbereiten.'® Zwar lasst sich fir
19.20 gegenlber 16¢.17 eine Koharenz der Gesprachspartner konstatieren,
jedoch konnten das Textdeiktikon w =%t-a(h) in 19a und die Nennung der drei
Gruppen, Volk, Baal-Propheten und Elija, die in der folgenden Darstellung

V.21-40 die zentrale Rolle as Kontrahenten einnehmen, Indizien dafiir sein,

176 vgl. S. 93 FN 159.

Y7 Allerdings lésst sich zumindest fir 18cl.d ein thematischer Zusammenhang mit der
Opferwettstreitthematik eruieren, so dass u.a. WURTHWEIN (1984) 211 und THIEL (2002) 104 V.18
bereits zu den sekundér eingefiigten, Uberleitenden Versen zéhlen.

178 \/gl. z.B. THIEL (2002) 104: "Die Einberufung der Versammlung auf den Berg Karmel (V.19f) ist die
Voraussetzung fir den AnschluR der folgenden Uberlieferung.” DERS. (2002) 112: "Die Diirre selbst
wird in den Ubergangsversen as Strafe fir das religidse Fehlverhalten des Konigs und des ganzen
Konigshauses, ihren Abfall von Jahwe erklart (V.18a). Damit ist die vom Konigshof geférderte
Baalsverehrung gemeint, wie V.19b klarstellt. Dieses Verhaten wird durch die eingeschaltete
Erzihlung vom Gotteserweis eindeutig as schuldhaft qualifiziert.” Ahnlich argumentiert schon
HENTSCHEL (1977) 134.137. Dagegen rechnet ReENTROP (1992) 60.103, "19ab* und 20 zur
Durrekomposition”. OTTO (2001) 175.176 zahlt VV.19.20 "zur Erfolgsgeschichte vom Regenmachen
Ahabs und Elias’, die "bei der VerknUpfung der Erfolgsgeschichte vom Regenmachen Ahabs und
Elias mit der Erzéhlung vom Gotterwettstreit ... umgestaltet und zur Einleitung des Gesamtkomplexes
gemacht" wurde.
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dass V.19.20 erst im Kontext der Zusammenfihrung beider Strénge eingeflgt

wurden.

(9) Den Abschluss der Dirre-Perikope konnte schon primér einer der beiden
Berichte Uber die Wiedergewdhrung des Regens gebildet haben, wobei
vermutlich V.41.42aall.al2.45ahb.c.46 der Vorzug gegenuber V.42b.cd
43.44.45d zu geben ist, weil hier, wie schon im Eréffnungsvers der
Durrekomposition (17,1), Elija und Ahab aufeinander treffen, wahrend in
V.42b.c.d43.44.45d auch ein Diener Ahabs Handlungstrager ist, der im Text
zuvor nicht erwahnt wurde. Mit THIEL "

die Notiz Uber das Zusammentreffen Elijas mit Ahab (18,17) und die

Uberlieferung vom Kommen des Regens (41.42a.all.al2.45a.b.c.46) nicht

ist alerdings zu berticksichtigen, dass

nahtlos aneinander anschlief3en. Méglicherweise fehlen hier Fragmente aus der

urspriinglichen Dirrekomposition.

[1. Der kompositionelle Erzahlstrang mit dem Motiv " Opferwettstreit”

Der Erzéhlstrang mit dem Motiv "Opferwettstreit” konnte urspringlich 18,21-
29.30a.b.c.31-35.36b.c.37-40 umfasst haben. Dieser Erzéhlstrang hat an einigen Stellen
Ausweitungen erfahren: V.19.20 und V.30d.36a.al.dV.d.ef.g.

Die Uberleitenden V.19.20 sind Produkte der kompositionellen Verbindung von Durre
und Opferwettstreit, die mit der Intention erfolgt sein konnte, die Ursache fir die
Durrekatastrophe als Strafe fur ein Fehlverhalten Ahabs und des ganzen Konigshauses
zu definieren.’® Das Kommen des Regens wird dadurch in der Endfassung as Folge
des Opferwettstreits verstanden. Es ist die Reaktion Gottes auf die Akklamation (39),
auf das Bekenntnis zu ihm.*#

[11. Der kompositionelle Erzahlstrang mit dem Motiv "Elija und die Witwe bzw. Elija
und die Mutter"”

Die kleinen Einheiten 8-16* und 17-24* lassen weder einen deutlichen Bezug zur
Durrethematik noch zur Thematik des Opferwettstreits in 1 Kén 18 erkennen. Sowohl

19 ThiEL (2002) 97.

180 vgl. CRUSEMANN (1997) 40, der folgert: "Diese Passagen in V.1f.17f.41ff bilden aso eine
Rahmengeschichte, in die die grof3e Erzéhlung vom Wettstreit auf dem Karmel in V.(19f).21-40
eingefiigt ist. Unverkennbar handelt es sich dabei um eine ehemals selbststandige Uberlieferung.
THIEL (2002) 112: "Die Geschichte vom Gotteserweis dirfte einige Zeit nach ihrer Entstehung in die
Durrekomposition einbezogen worden sein.”

181 \/gl. THIEL (2002) 112 und LEHNART (2003) 238.
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8-16* as auch 17-24* konnen aber einem dritten Erzéhlstrang mit dem Motiv

" Gottesmann und Witwe bzw. Gottesmann und Mutter" zugeordnet werden.

Ergebnis

D)

)

3

(4)

()

(6)

(")

Der Text der Durrekomposition wird urspringlich 17,1.2-7; 18,1b-2a.16c-
18.41.42a.al 1.al2.45a.b.c.46 umfasst haben.

18,2b-6.7-15 sind Obadja-Episoden, die keine selbststandige Uberlieferung
darstellen, sondern auf die vorliegende Dirrekomposition hin gestaltet sind.
Als Zusétze sind 18,1a und 18,42b.c.d 43.44.45d.e zu qualifizieren.

Unter dem Thema "Opferwettstreit” koénnen priméar 18,21-29.30a.b.c.31-
35.36b.c.37-40 zusammengeordnet werden.
Zusétze sind: 18,19.20 und 18,30d.36a.al.dV .d.ef.g.

17,8-16* und 17-24* sind jewells eigenstéandige Einheiten, die unter dem
Thema "Gottesmann und Witwe bzw. Gottesmann und Mutter"
zusammengestellt werden konnen. Als Zusédtze sind 17,14c¢.15¢ und 17,20c

(ha="almana) zu bewerten.

17,14¢.15c¢ und 17,20c (ha="almana) konnten mit dem Ziel eingefiigt worden

sain, die Einheiten 17,8-16 und 17,17-24 miteinander zu verbinden.

18,1a koénnte mit der Intention eingefligt worden sein, 17,16 mit 18,1c zu

verknipfen.

18,19.20 sind vermutlich als Uberleitungsverse zu qualifizieren, die eingefiigt
wurden, um die Opferwettstreitkomposition mit der Durrekomposition zu

verbinden.
18,30d wurde eventuell eingefiigt, um der Notiz von den zerstérten YHWH-

ataren in 19,10.14 ein Fundament zu geben und so 1 Kon 19 nachtraglich

e nzubinden.

100



(8) 18,36a.al.dV.d.ef.g sind moglicherweise sekundére Einschibe, die vor allem
mit der Absicht eingefigt worden sein konnten, die Person Elijas

hervorzuheben und ausfihrlicher zu beschreiben.

(9) 18,42b.c.d.43.44.45d.e sind Erweiterungen, die mit der Intention eingeflgt
worden sein konnten, die Person Elijas ndher und deutlicher zu

charakterisieren.

Die folgende formkritische Analyse erfolgt jedoch nicht an den drei Ubergreifenden
Kompositionsblocken, sondern gemald der methodischen Vorgabe an den sieben
literarkritisch erarbeiteten "kleinen Einheiten": 17,1; 2-7; 8-16; 17-24; 18,1-16b; 16c-
40; 40-46 mit den oben vermuteten Zusdtzen. Dabel sollen die literarkritischen
Beobachtungen und Ergebnisse mit zusétzlichen sprachlichen Kriterien Uberprift

werden.
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4. Formkritik

4.1 Ziele und Methodik der Formkritik

Fur die nachfolgende formkritische Untersuchung stellt die Transkription des
Gesamttextes 1 K6n 17-18 (S. 7-20) bereits eine Voraussetzung dar, denn sie dient als
Basis fir die Analyse, die die einzelnen sprachlichen Elemente in den sieben
literarkritisch erarbeiteten "kleinen Einheiten" auf vier Ebenen untersucht: Wort-,
Wortfigungs-, Satz- und Satzfigungs- / Textebene. Dabei werden syntaktische,
semantische und strukturelle Charakteristika herausgearbeitet.! Ziel der formkritischen
Analyse ist es, neben der Uberprifung der literarkritischen Beobachtungen und
Ergebnisse "formale wie inhatliche Tendenzen und Schwerpunkte des Textes zu

eruieren"?.

4.2 Die Analyse der Wortebene

Siehe Tabelle2 und 3

Methodische Grundlegung

Zunéchst erfolgt auf der Wortebene® eine Sichtung und Kategorisierung des
Wortinventars® in HW (Hauptworter) und FW (Funktionsworter). Dabei soll untersucht

werden, auf welche Wortarten vorzugsweise in den jeweiligen Satzen zurickgegriffen

! RICHTER (1971) 79-125; DERS. (1978) 14-21; FLOSS (1982) 6.88-91; FOHRER (1993) 658-683; HAUSL
(1993) 103-107; GAss (2001) 55; SeibL (1999) Sp. 1782; DERS. (2001) 20 und UTZSCHNEIDER /
NITSCHE (2001) 59-112.

EMMERICH (2005) 45.

Die im Folgenden verwendeten Bezeichnungen, Kategorisierungen und Funktionsbeschreibungen der
einzelnen Lexeme basieren auf den Studien von RICHTER (1978 und 1994).

RICHTER (1978) 47.162 unterscheidet zwei Gruppen von Wortarten: Haupt- und Funktionsworter.
Diese charakterisiert DERs. (1978) 66 folgerndermalden: ,Die NF [Nominaformen] und VF
[Verbaformen], also die Grundmorpheme der Hauptworter, ... [sind] die priméren Bedeutungstrager.
Dazu zéhlen auch die Num, die sich in verschiedenen NF readlisieren. Alle Ubrigen Wortarten dienen
primér dazu, die Verbindungsart der Hauptworter und Sdtze zu bezeichnen; wenn sie dazuhin
Bedeutungen ausdriicken - das Problem stellt sich nicht bei allen Wortarten innerhalb der
Funktionsworter -, so liegen diese in Bereichsangaben fir Hauptworter und Sétze (Umstand), und
diese lassen sich a's syntaktische Funktionen kategorisieren. Ihre Einstufung as Funktionsworter ist
damit berechtigt.” Nach DERs. (1978) 162 z&hlen zur Gruppe der Hauptwdrter Eigennamen, Nomina
(Substantiva, Adjektive, Partizipien, Zahlworter und Adverbien [teilweiseg]), Pronomina und Verben
sowie zur Gruppe der Funktionsworter die Partikel (Adverbien [teilweise], Prépositionen,
Konjunktionen, Interjektionen, Modalworter usw.).

In seiner Studie von 1994 differenziert RICHTER die Wortarten in finf Hauptgruppen: Hauptwortarten
(Verben, Substantiva, Adjektive, Zahlwdrter, Verbalnomen; Eigennamen), Prowortarten (Pronomina,
Deiktika, Artikel, Adverbien, Grad-/Intensivworter, Frageadverbien), Flgwortarten (Prépositionen,
Konjunktionen), Sprechereinstellungswortarten (= Modalworter: Negationen, Frage-, Modal-,
Abtonungs-, Fokus-, Existenzpartikel) und Satz-Aquivalente (Antwort-Partikel, Interjektion). Die
Direktiv-Endung -a-h wird in der vorliegenen Studie nicht als eigene Wortart verstanden, vgl. die
Diskussion bei RICHTER (1978) 184.185.

w N
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wird, wie sich die quantitative Distribution der im Text belegten Wortarten gestaltet und
wie sich das Verhdltnis HW-FW prasentiert. Dadurch konnen erste strukturelle
Merkmale naher definiert sowie inhaltliche Tendenzen, Schwerpunkte des Textes und
Leitworter beobachtet werden, wobei das Verhéltnis von Haupt- und Funktionswértern
insbesondere den Stil des untersuchten Textes charakterisiert. Zudem wird versucht, die
spezifischen Funktionsbereiche der jeweiligen Wortarten hinsichtlich des Textaufbaus
zu benennen. Ferner wird in diese Untersuchung, RICHTER® folgend, eine Auswertung
der Hauptworter nach semantischen Klassen integriert. Dabei werden die Substantiva
mit Hilfe der Oppositionsklassen "konkret"® bzw. "abstrakt"’ und STACT®
kategorisiert, wobei die Klasse "konkret" in "konkret- belebt” bzw. "konkret- unbelebt"
unterteilt wird.

Die Klasse "konkret-belebt" differenziert sich in Personen, Personen- und Tierteile und
Tiere.

Die Klasse "konkret-unbelebt” weist die Subklassen Gegenstéande bzw. Ort und Zeit auf.
Die Klasse abstrakt lasst sich aufteilen in Dimensionsabstrakt (abstr _dim),
Eigenschaftsabstrakt (abstr_qual), Mengenabstrakt (abstr_quant) und Relationsabstrakt
(abstr_rél).

Die Wortart der Verben differenziert sich in Zustandsverben (ZV) und Aktionsverben
(AV).

Bei den AV finden sich die Subklassen:

Ergehensverben,

Verben der Fortbewegung,

Tatigkeitsverben bzw. Verben der Wahrnehmung und Erkenntnis,

Verben der Produktion u. Ausstattung,

Verben der Fortbewegung / Kausativ bzw. Verben des Gebens und Nehmens, Verben
des Setzens, Stellens, Legens, sowie Verben der Rede und Artikulation.

Die Wortart der Adjektive bietet Lexeme, die eine Dimension (dim), eine Eigenschaft

(qual), eine Menge (quant) oder eine Relation (rel) beschreiben.

RICHTER, Semliste, unverdffentlichtes Arbeitspapier vom 15.10.2001.

Nach BUSSMANN (1990) 45 ist unter dem Begriff "Abstraktum" eine "[s|emantisch definierte Klasse
von Substantiven mit nichtgegenstandlicher Bedeutung" zu verstehen.

Nach BUSSMANN (1990) 408 bezeichnet der Begriff "Konkretum" eine "[s]lemantisch definierte
Klasse von Substantiven mit gegensténdlicher Bedeutung”. Zum Problem der Unterscheidung
zwischen Abstraktum und Konkretum vgl. auch VANONI (1984) 157.158.

Status (sta), Ereignis, Prozess (act) siehe RICHTER, Semliste, unvertffentlichtes Arbeitspapier vom
15.10.2001.
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Dariiber hinaus wird in der folgenden Analyse bel Substantiven, Adjektiven und Verben
untersucht, ob und inwiefern Wortfelder® bzw. Oppositionen und / oder Synonyme

vorhanden sind.

4.2.1 Das Wortinventar von 17,1

Das Wortinventar von 17,1 umfasst 31 Worter die auf funf Sétze verteilt sind, so dass
im Durchschnitt 6,2 Worter einen Satz konstituieren. Wie noch gezeigt werden wird,
liegt dieser Durchschnitt damit um mehr als ein Wort Uber dem Durchschnitt der
folgenden Einheiten, wobei dieser relativ hohe Durchschnittswert durch die beiden
verhdtnismaldig langen Sdtze la und 1c zustande kommt. Zwar kann die Lange der
Sdtze allein kein ausreichendes Kriterium fir eine sekundare Einfigung oder
Auslassung bieten, doch bel aler gebotenen Vorsicht kann mit diesem Befund der
formkritischen Analyse zumindest die Qualifizierung der Literarkritik von 17,1 als

isolierte Satzfolge unterstiitzt werden.™

4.2.1.1 Die Distribution der HW und FW

Innerhalb des Wortinventars von 17,1 besteht ein relatives Gleichgewicht zwischen den
HW, die as primére Bedeutungstrager’™ mit 51,6% belegt sind, und den FW als
Funktionstragern, die mit 48,3% belegt sind. Unter den primaren Bedeutungstragern ist
fur die Sub ein Vorkommen von 19,4% des gesamten Wortinventars und 37,5% der HW
bezeugt, wéahrend auf Vb/Vn 9,6% des gesamten Wortinventars und 18,75% der HW
entfallen. Signifikant ist das vergleichsweise hohe Aufkommen an EN von 19,4% des
gesamten Wortinventars und 37,5% der HW. Die Summe aus Sub und EN hat ein
Volumen von 38,7% des gesamten Wortinventars. Innerhalb der HW liegt ebenfalls ein
deutliches Plus der Sub und EN von 75% gegenuber Vb/Vn mit 18,75% vor. Das
einzige Adjektiv'? der Einheit findet sich in der Schwurformel Aay/y] YHWH in 1b.

Unter den FW betragt der Antell der Prowdrter 22,6% des gesamten Wortinventars,

° Ein "Wortfeld" besteht nach UTzSCHNEIDER / NITSCHE (2001) 93 aus einer " 'Gruppe von Wértern

inhaltlicher Zusammengehdrigkeit', die sich in ihrer Bedeutung gegenseitig begrenzen und zusammen
einen Sinnbezirk 'bilden'."

0 vgl. S. 55.56.

1 Vgl. RICHTER (1978) 66.162.

2" Die Bestimmung von Aay/y] in dieser und dhnlichen Formeln wird in der Forschung kontrovers
diskutiert. Mit G-K § 93aa FN 1, G-K § 149 FN 1, GEs" 225, RICHTER (2000) 246 und EMMERICH
(2005) 53 FN 172 wird hay/y] in 17,1b.12b; 18,10a.15b als Adjektiv qualifiziert. Dagegen plédiert
GREENBERG (1957) 39 fir eine substantivische Bedeutung: "There is a good evidence that the /eyl he
of the oath formula is a noun, 'life' in the construct." Ahnlich auch RINGGREN, Art. "mr" in: TAWAT
Il (1977) Sp. 891.892, KREUZER (1983) 27.30-32.46 und GES'® 432. Ebenso WALTKE / O'CONNOR
(1990) 679, die hay/y] YHWH mit "YHWH'slife" wiedergeben.
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wahrend die Flugwortarten mit ca 29% belegt sind. Bei den Proworter entfallen 12,9%
des gesamten Wortinventars auf Pron und 9,7% auf Atk. Die Flgworter setzen sich
zusammen aus Prap und Konj, wobei Prap 12,9% und Konj 12,9% des gesamten
Wortinventars enthalten. Nicht belegt sind DK, Adv, GW und Spr.-WA.

Auswertung

Aufgrund des relativ hohen Aufkommens von Sub und EN |&sst sich zun&chst eine hohe
Informationsdichte des Textes vermuten.™® Wieweit diese Vermutung zutrifft, kann erst
eine differenzierte Analyse des Wortinventars zeigen.

4.2.1.2 Klassifizierung der HW

Der Bestand der HW umfasst sechs Substantive, sechs EN, drel Verben und en
Adjektiv.

Von sechs Lexemen des substantivischen Bestandes sind funf Lexeme a's Konkreta zu
klassifizieren und ein Lexem als STACT. Abstrakta sind nicht belegt. Die funf
Konkreta differenzieren sich in Sub der Klassen "konkret-belebt” (ein Beleg) und
"konkret-unbelebt” (drei Belege). Der Klasse "konkret-belebt” ist das Appellativum
16*him  (div_ind)** zuzuordnen. Die Klasse "konkret-unbelebt" l&sst sich
differenzieren in Gegenstande, die Wetterphanomene (konkr_phaen™) und Zeitangaben
(konkr_temp-dim®®) beschreiben. Fiir STACT, konkreter fir stact voc, existiert ein
Beleg.”

Mit je fir den GN YHWH in 1b und den KN YSR’L in 1b sowie fur die PN L YHW*®
in laund *#°B" in 1a bzw. zwei Belegen fiir den ON 7B in 1a und einem Beleg firr

den ON GLDin 1lanehmen EN einen relativ breiten Raum ein.

13 Zum Zusammenhang zwischen der Anzahl der Hauptwérter und dem Grad des Informationswertes

eines Textes vgl. FLOSS (1986) 163-165 und HAUSL (1993) 15.109.110.

Y %15*him: 1b.

Y talfI}1c; matar. 1c.

sana. 1c.

Y dabar. 1d.

8 Vgl. WEIMAR, Art. "Elija" in: NBL |, Sp. 516: "mein Gott ist Jahwe" ist der "programmatische Name
einer prophetischen Gestalt im Nordreich Isragl. THIEL (2000) 34: "Der Name Elia '(Mein) Gott ist
Jahwe' klingt wie der Ausdruck eines theologischen Programms und ist mit dem Wirken Elias eng
verknupft." FOHRER (1968) 7 gibt den Namen Elia mit "Jahwe ist Gott" wieder, der "als
Bekenntnisname sogleich den Gegensatz betont, in dem er zu Ahab steht.”

19 vgl. THIEL (2000) 37: "axmx ist ein Verwandtschaftswortername und bedeutet "Bruder des Vaters',
d.h. ganz wie der Vater." Ebenso STamM (1980) 76; RICHTER (1996) 121 u.a. Der Name ist im AT
noch in Jer 29,21.22 belegt.

16
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Auswertung

Es ist signifikant, dass der PN °A°B isoliert steht, wahrend die ON den PN ’LYHW

ndher qualifizieren. Dartber hinaus finden sich beide PN, der ON und der KN am
Beginn der Einheit, so dass durch diese Information ein Plus an Woértern in la
begrindet ist, was die in der Literarkritik geduf3erte Vermutung stitzt, 1a als Eréffnung
einer neuen Einheit zu qualifizieren.® Die isolierte Satzfolge weist einen deutlichen
Uberhang an Nomina auf, wobei sechs EN, fiinf Konkreta und ein STACT vorhanden
sind. Nimmt man noch hinzu, dass keine Abstrakta belegt sind, kann hohe

I nformati onsdichte vermutet werden.

Der Bestand der Adjektive

Wie unter 4.2.1.1 erwdhnt, ist in der Satzfolge nur das Adjektiv Aay/y/und zwar in der
Schwurformel Aay/y] YHWH (1b) belegt, so dass der Text kaum Wert darauf legt, Sub

mit Attributen und dadurch mit einem Plus an Qualifizierung auszustatten.

Der Bestand der Verben

Die Satzfolge 17,1 enthélt neben einem Beleg fir #Y'Y a's Kopula® zwei AV und zwar
das Fortbewegungsverb AZD in 1bR und das Rede- und Artikulationsverb °MR in la

Zustandverben und Ergehensverben sind keine vorhanden.

Auswertung

Auch wenn die Satzfolge ausschliefdlich AV bietet, ist aufgrund der Dominanz der Sub,

die primére Informationstrager sind, mit einer relativ dichten Information zu rechnen.

4.2.1.3 Der Bestand der FW

1Ko6n 17,1 bietet 15 FW, die sich aus sieben PrW und acht FlgW konstituieren.

Der Bestand der Proworter

Unter den Prowortern finden sich vier Pron und drei Atk.

2 Vgl. S. 55.56.

2 HYY: Kop: 1c. Mit RiEPL (1993) 195 FN 323 dient der (umstrittene) Terminus 'Kopula im Rahmen
der Formkritik nur der Markierung eines syntaktischen Elements, ndmlich des P, ohne Ricksicht auf
logische Kategorien (Kopulierung), vgl. RICHTER (1980) 162-164.228. Zur Kritik an der Terminologie
vgl. IRSIGLER (1984) 209 FN 19 mit Verweis auf BARTELMUS (1982) 93-98.
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Der Bestand der Pronomina

Vier Pronomina differenzieren sich in ein DPron, ein RPron und zwei ePP. DPron
weisen in der Regel auf Naherliegendes hin (Nah-Deixis), wobei DPron und PPron
sowohl als Rickverweis auf Vorausgegangenes fungieren as auch as Hinweis auf

Folgendes.” Im vorliegenden Fall bezieht sich das DPron Ae="iF'd auf die Zeitangabe
ha=sanim und enthélt einen Hinweis auf Folgendes. Beide ePP, die je einma as
ePP3ms bzw. als ePP1cs belegt sind, fungieren wie auch das RPron %s7* in 1bR as

Rickverweis. Durch diesen Verweischarakter bewirken ale angeflihrten Pron eine
Verflechtung der Sétze la-d.

Der Bestand des Artikels

Der Bestand des Artikels #a=umfasst drei Belege.?* Grundsétzlich gilt, dass der Artikel

sowohl determinierende als auch deiktische Funktion hat und bestimmte Satzglieder
hervorhebt.?

Der Bestand der Fligwortarten

Jewells vier Belege der Wortart Prap bzw. Konj sind zu den Fligwortarten zu zéhlen.

Der Bestand der Prépositionen

Jede der vier belegten Prap ist nur einmal vorhanden.”® Wie in der Analyse der
Wortverbindungen noch genauer zu zeigen sein wird, setzen Prép die einzelnen HW
zueinander in Beziehung und geben an, wie diese Beziehungen zu bestimmen sind.

AuRerdem zeigen Prép die Umstandsbereiche des jeweiligen Bezugswortes an.*’

Der Bestand der Konjunktionen®

Die Satzfolge bietet vier Konj,”® denen jeweils eine unterschiedliche Funktion

zukommt. So fungiert die Konj wa; in 1la als Anzeiger fur einen individuellen Svh der

2 Siehe IRSIGLER (1978) 72; RICHTER (1978) 177-179; HAUSL (1993) 111, UTZSCHNEIDER / NITSCHE
(2001) 85.86.

% Vgl. SEipL (1991) 445-469.

# ha= 1a, 1c_2x.

% Vgl. M § 32 1a; IRSIGLER (1978) 52.53; RICHTER (1978) 193; DERS. (1979) 11; HAUSL (1993) 111

% min:1a; ’t 1a; I'=pan-a(y)= 1bR; I'=pr. 1d.

2" \/gl. RICHTER (1978) 184 und HAUSL (1993) 111.

% Beziiglich der Funktionsbereiche vgl. RICHTER (1994) 27-29.

® wm= 1a; Konjs,: 1c; Konjy: 1c; Konj,: 1d.
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Vergangenheit.* Die Konjs, %m in 1c erdffnet den circumstantialen Bedingungssatz
eines Schwurs, wahrend die Konj, 47 *im den Satz 1d eroffnet, dem eine exceptive
Funktion eignet. Darlber hinaus liegt in 1c eine Konj; vor, deren Funktion darin
besteht, die beiden Sub za///] und matar zu verbinden.

Zusammenfassend kann fir die Konjunktionen konstatiert werden, dass sie entweder
eine enge Verknipfung von HW untereinander oder eine enge Bezugnahme von Sétzen

bewirken.

Auswertung

Wie eine Analyse der FW verdeutlicht, tragen alle Lexeme zu einer engen Verflechtung
der Satzfolge 1a-b bei.

4.2.1.4 Ergebnis

(1) Nachdem bereits die Anayse der HW zur Vermutung gefihrt hat, dass die
Satzfolge 1a-b eine relativ hohe Informationsdichte bietet, konnte dieser Befund
durch die Analyse der FW bestétigt werden. Insgesamt ist ein Gleichgewicht
von HW und FW bzw. ein Plus von Sub und EN zu beobachten.

(2) Die Satzfolge 1a-b weist einen deutlichen Uberhang an Nomen auf, wobei sechs
EN, funf Konkreta und ein STACT bezeugt sind, wahrend keine Abstrakta
vorliegen.

(3) Die Analyse der Verben ergab, dass die Satzfolge ausschliefdich AV enthdlt, die
allerdings nur in geringem Umfang belegt sind.

(4) Die Untersuchung der FW erbrachte, dass ale Lexeme zu einer engen
Verflechtung der Satzfolge 1a-b beitragen.

(5) Besonders ertragreich war die Analyse der EN. Hier ist signifikant, dass der PN
*H’B isoliert steht, wahrend sowohl das hum_ind-stat 76*sab as auch beide ON
den PN °L YHW naher qualifizieren. Aul3erdem stehen sowohl beide PN als auch

der ON und der KN am Beginn der Satzfolge, so dass durch diese Information
ein Plus an Woértern in 1a begriindet ist. Dies stitzt die in der Literarkritik
gedul¥erte Vermutung, laas Eréffnung einer neuen Einheit zu qualifizieren.

% vgl. IRSIGLER (1978) 160; RICHTER (1979) 42.43 und HAUSL (1939) 111.
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4.2.2 Das Wortinventar von 17.,2-7

Das Wortinventar von 17,2-7 verteilt sich auf 21 Sitze und umfasst 98 Worter, so dass
im Durchschnitt 4,7 Worter einen Satz konstituieren, wobei acht Belege nur um ein oder
zwei Worter von diesem statistischen Mittelwert abweichen. So setzt sich der Satz 3a
aus drei Wortern zusammen. Insgesamt finf Sdtze umfassen vier Worter:
3cR.4b.cl.5dR.7b und sieben Sétze bieten funf Worter: 3b.c.4c. 5b.d. 6¢.7a Jewells
sechs Worter finden sich in 2a und jeweils sieben Worter in den Séatzen 6b und 7c. Vier
Sétze konstituieren sich aus zwei Wortern: 2al.4a.5a.c, wobel diese Sitze entweder die
folgende Rede (2al) oder die folgende Handlung (4a.5a.c) ertffnen.

Signifikant ist, dass 6a mit zwolf Wortern gegeniiber dem statistischen Mittelwert ein
Plus von insgesamt sieben Wortern aufweist. Da aber 6a im Verhdltnis zu V.2-5
Informationen enthdlt, die in 6b as bekannt vorausgesetzt werden, konnen allein aus

diesem statistischen Befund keine weiteren Schiussfolgerungen®! gezogen werden.

4.2.2.1 Die Distribution der HW und FW

Daim Wortinventar von 17,2-7 HW mit 44,9% und FW mit 55,1% belegt sind, ist ein
Plus an Funktionstrégern zu konstatieren. Bei den HW ist zwischen den Sub mit 20,4%
des gesamten Wortinventars und 45,5% der HW sowie den Vb/Vn mit 18,4% des
gesamten Wortinventars und 40,9 % der HW ein relativ ausgewogenes Verhdltnis zu
verzeichnen. Dartber hinaus entfallen auf EN 6,1% des gesamten Wortinventars und
13,6% der HW. Adj sind nicht belegt.

Unter den FW ist fur die Prowortarten ein Anteill von 19,7% des gesamten
Wortinventars und 36,2% der FW zu konstatieren, wahrend die Flgwortarten mit 33,9%
des gesamten Wortinventars und 62,3% der FW belegt sind. Bel den Prowortarten sind
weder DK noch GW zu verzeichnen, wahrend auf Pron 8,7% und auf Atk 10,2% des
gesamten Wortinventars entfallen. Adv sind nur einmal belegt. Bel den Flgwortarten
liegt zwischen Prap mit 18,4% und Konj mit 17,3% des gesamten Wortinventars ein

ausgewogenes Verhdtnisvor. Als Spr.-WA ist eine Negation zu bewerten.

Auswertung

Aufgrund der Analyse der Distribution von HW und FW in 17,2-7 konnte ein leichtes
Plus von FW as Funktionstrager erhoben werden. Damit unterscheiden sich 17,2-7 von

der Satzfolge 1a-d, fur die ein Gleichgewicht von HW und FW bzw. ein Plus von Sub

31 7.B. beziiglich sekundérer Einfligungen.
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und EN konstatiert wurde. Ob dieser Befund ausreicht, um mit FLoss und HAUSL eine
Minderung des Informationswertes zu postulieren,® kann aber erst frilhestens nach

einer Klassifizierung der Lexeme beurteilt werden.

4.2.2.2 Klassifizierung der HW

Der Bestand der HW enthdt 20 Sub, sechs EN und 18 Vb/Vn. Die Sub umfassen 18
Konkreta und zwei STACT. Abstrakta sind nicht vorhanden. Die Konkreta lassen sich
aufteilen in Sub der Klassen "konkret-belebt” (zwel Belege) und "konkret-unbelebt” (16
Belege). In der Klasse "konkret-belebt" ist zoo koll** zweimal bezeugt. Die Klasse
"konkret-unbelebt” lasst sich aufspalten in Gegenstande, die Wetterphdnomene
(konkr_phaen®!) beschreiben, und in solche, die Nahrungsmittel bezeichnen (konkr_ut-
cena®). Einen breiteren Raum nehmen die Ortsangaben mit sieben Belegen ein
(konkr_lok-nat®; konkr_lok-nat-agq®’; konkr_geogr®). Dariiber hinaus existieren vier
unterschiedliche Zeitangaben (konkr_temp®). Als STACT, konkreter als stact_voc, ist

dabar® zu kategorisieren.

Auswertung

Da keine Abstrakta vorhanden sind, besteht der substantivische Bestand bis auf ein
Lexem ausschliefdlich aus Konkreta Das Lexem dagbar in 2a und 5b der Klasse
stact_voc strukturiert die Einheit 2-8. Wéahrend 2a mit der WEF die Einheit durch eine
Anweisung Y HWHSs erffnet, leitet Sb mit der Feststellung wa=yis k =ddbar YHWH
zur Ausfiohrung dieser Anweisung Uber. In der Klasse "konkret-belebt” liegt kein
Lexem vor, das auf Personen oder Personengruppen hinweist, wahrend ein Lexem zur
Subklasse der Tiere zu rechnen ist. Der substantivische Bestand wird von Lexemen der
Klasse "konkret-unbelebt” dominiert. In dieser Klasse ist die finfmalige Belegung von

% vgl. FLoss (1986) 163: "Das Verhdltnis von HW und FW bietet demnach erste Daten tber den
Informationswert eines Textes. Wenn also der Prozentsatz der FW denjenigen der HW bel weitem
Ubertrifft, die verhaltnisbeschreibenden Wérter die priméren Bedeutungstrager stark dominieren, so
|&3t der Text bereits auf der Wortebene eine Informationszerdehnung erkennen, womit eine
Minderung des Informationswertes verbunden ist." Ahnlich HAusL (1993) 105.

G*ribim: 4c.6a.

gasm. 7c.

% pasar. 6a.6b; lahm: 6a.6b.

% “ars. 7c; gadm: 3b.

3" naht 3c.4b.5d.6¢.7b.

% gadm: 3b.

® pugr. 6a; yom: Ta; arb. 6b; gis/s] Ta.

" dabar. 2a.5b.

33

110



nahl signifikant, das in enger Verbindung mit dem Wetterphanomen gasm steht, so
dass das Phénomen Wasser voraussichtlich eine zentrale Rolle spielt. Aul3erdem fallt
die zweimalige Erwdhnung von /ahm bzw. basar auf. Besonders die doppelte Nennung
von basar legt die Vermutung nahe, dass Nahrungsmittel, die Uber ene

lebensnotwendige Grundversorgung hinausgehen, in 17,2-7 im Zentrum der

Ereignisabfolge stehen. Firr das ebenfalls zweimal erwahnte 6*7bim kann aufgrund des

Kontextes ein enger Zusammenhang mit /a/im und basar vorausgesetzt werden.

Der Bestand der Eigennamen

Von insgesamt sechs EN die die Einheit bietet, sind sowohl der GN* als auch beide
ON* je zweimal belegt. PN werden nicht genannt.

Auswertung

Da neben der zweimaligen Erwdhnung des GN YHWH nur der ON KRYT belegt ist,
der ein Gewasser bezeichnet, dessen Lage in den Relativsitzen 3cR und 5dR durch die
Nennung des Flusses YRDN naher definiert ist, wird die unter 4.2.2.1 gedulRerte

Vermutung bestétigt, dass das Phanomen Wasser eine wichtige Rolle spielt. Das Fehlen
von Personennamen bewirkt eine Straffung des Textes, wobei zur Verifizierung dieser
These erst noch eine Analyse der FW erforderlichiist.

Der Bestand der Verben

Das Wortinventar der Verben und Verbalnomen enthélt neben zwei Belegen von HYY

als Kopula® und zwei Belegen von HYY, die ausschlielich der Verzeitung von NS*

' YHWH: 2a5b.

* KRYT: 3c.5d.und YRDN: 3cR.50R.

® HYY: Kop: 2a.7c.

“ HYY: 4a7a Vgl. zB. BARTELMUS (1982) 92, der ausdriicklich einer Kategorisierung als
Ergehensverb widerspricht: "HYH wird im biblischen Hebréisch in den Féllen gebraucht, wo der
Sprecher/Autor einen SV, der bei Zeitbezug GZ mit NS ausgedriickt wirde, mit einem anderen
Zeitbezug bzw. in eéinem anderen Modus als Indikativ artikulieren mdchte; die ‘Funktion’ von HYHist
somit die 'Verzeitung' von Nominalsétzen." Nissim (2000) 30 folgt BARTELMUS, wenn sie in ihren
"Untersuchungen zu Ergehensverben hAyy aug...]Jspart und vorlaufig nur as Zeitbezugs- und
Modalitétsanzeiger" ansieht. Auch nach RECHENMACHER (1994) 260 ist HYY nur dann Vollverb,
naherhin Ergehensverb, wenn es den Ubergang des Subjekts in einen neuen Zustand bewirkt. Es
fordere - da semantisch unbesetzt- ein zweites 1.Sy, das den neuen Zustand angebe: "Bezeichnet wird
der Ubergang des Sin einen neuen Zustand. Dieser ist im VSII.2 Inhalt des 1.Sy2, wéhrend das P mit
hyy nur den Ubergang selbst ausdriickt. Das Kernsem [ess] bedarf im Falle von Ayy nach Satzbauplan
[1.2 keines Zusatzes. Es ist so inhaltsarm, dass eine semantische Opposition zu einem anderen Verb
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dienen, explizit 15 AV, die sich auf vier semantische Klassen verteilen. Als
Ergehensverben ist YBS™ zu bewerten. Drei Lexeme mit insgesamt fiinf Belegen
gehoren zur Klasse der Fortbewegungsverben.®® Als Téatigkeitsverben®” sind fiinf
Lexeme zu Kklassifizieren. Zur Klasse der Fortbewegungsverben im Kausativ zdhit das
Lexem Bo>Hact in 6a. AlsVerb der Rede und Artikulation ist MR in 2al zu bewerten.

Auswertung

Das geringe Vorkommen von Ergehensverben und von Verben der Rede und
Artikulation sowie das Fehlen von ZV einerseits wie auch die relativ breite Belegung
von Fortbewegungs- und Tétigkeitsverben andererseits legen nahe, dass V.2-7 eine
relative grofie Dynamik implizieren. Eine Berlicksichtigung der Semantik zeigt, dass
das Ergehensverb YBS, wie schon die Sub nahl/ und gasm, auf einen Zusammenhang
verweist, in dem Wasser, ndherhin der Mangel an Wasser, im Mittelpunkt der
Ereignisabfolge steht. Das dreimalige Vorkommen des Fortbewegungsverbs HLK
(3a.5a.5c) deutet daraufhin, dass ein Ortswechsel erfolgt, der - wie der Kontext zeigt -
mit diesem Wassermangel in Verbindung steht.

Unter den funf verschiedenen Téatigkeitsverben haben S7Y und KiL einen
unmittelbaren Bezug zur Nahrungsaufnahme, wobei S7Y ebenfalls zum Wortfeld
Wasser gehort, wahrend sich KL auf die Versorgung mit Nahrungsmitteln bezieht. Als
Verbum der Rede und Artikulation ist MR in einer Redeeinleitung belegt.

Der Bestand der Adjektive

Dain der gesamten Einheit 2-7 kein Adjektiv vorhanden ist, liegt keine Qualifizierung
der Sub mit Attributen vor.

Fazt
Eine Analyse der HW weist die Einheit 2-7 als eine handlungs- und fortbewegungs-

orientierte Erzahlung aus, die von den Wortfeldern Wasser und Erndhrung dominiert

wird.

dieser Gruppe ausgeschlossen ist: Es driickt diesen Ubergang ohne semantische Beschréankung
beziiglich Ausgangs- und Endzustand, Art des Ubergangs und S des Ergehens aus”.

> YBS 7Th; zur Kategorisierung von YBS as Ergehensverb siehe RECHENMACHER (1994) 151 und
Nissim (2000) 261.

“ HLK: 3a5a5c; YSB: 5d; PNY: 3b.

47 <§y: Bb; KaL-Rs: 4cl; SWY-Dact: 4c; STR-N: 3c; STY: 4b.6¢.
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4.2.2.3 Der Bestand der FW

Neben den 44 HW bietet der Text 54 FW, die sich aus 18 PrW, 35 FugW und einem
ModW konstituieren.

Die Proworter

Als Prowdrtern sind sieben Pron, zehn Atk und ein Adv einzuordnen.

Der Bestand der Pronomina

Die sieben Pronomina verteilen sich auf ein DPron, zwei RPron und vier ePP. Das

DPron zg in 3a hat die Funktion des Rickverweises und bezieht sich auf ene

Ortsangabe. Vier ePP*, die je zweima als ePP2ms bzw. als ePP3ms belegt sind,

referieren auf Elija, dessen Namein V.2-7 nicht explizit genannt wird.

Das RPron ’“asr (3cR.5dR) fungiert ebenfalls als Rickverwels und zwar as Einleitung

der beiden Relativsdtze, die die Lage des Baches KR YT néher definieren. Durch ihren

Verweischarakter bewirken alle angefihrten Pron eine Verflechtung der Sétze in 17,2-7.

Der Bestand des Artikels

Der Artikel Aa=ist zehnmal belegt.*

Der Bestand der Adverbien

Das Lokaladverb sam/m/]in 4cl verweist auf den in 3c angefuhrten Ort nahl KRY'T.

Der Bestand der Fligwortarten

Die Fugwortartenen lassen sich aufteilen in 18 Prap, 17 Konj und eine Neg.

Der Bestand der Prépositionen

18 Prép verteilen sich auf sechs Lexeme. Die haufigsten Belege finden sich fir die Prap

5=" Die Prép /=" und mi[n]** sind je vierma belegt. Zweimal wird die Prap @/

49

50
51
52

ePP3ms: 2a; ePP2ms. 3b; ePP2ms: 4cl; ePP3ms: 6a.

ha=:3cR.4b.c.5dR.6a 2x.h.c.7b.c. Zur Funktion des Atk vgl. die Ausfiihrungen unter "Der Bestand
des Artikels" auf S. 107.

b=: 3c.5d.6ab.7c.

1=: 2al.3b.4cl.6a

mi/nJ. 3a.4b.6c.7a.

113



pané®® verwendet. Je einmal finden sich %, %/ und 4£=>". Die relativ groRe Zahl von

Prap signalisiert eine enge Verflechtung der HW untereinander.>

Der Bestand der Konjunktionen

6

Konj sind 17-ma bezeugt. Die meisten Belege entfalen auf die Konj wi=" und

wa1=". Sechsmal wird w=in der Funktion einer Konj:>® verwendet. Das Lexem 47in

7cist als Konjs 2 einzuordnen.

Der Bestand der Sprechereinstellunsgswortarten (=M odalworter)

Als ModW ist die Negation /6(°) in 7c zu bewerten, die in enger Verbindung zum
Pradikat steht.

4.2.2.4 Ergebnis

(1) Die Analyse der Distribution von HW und FW in 17,2-7 erbrachte ein leichtes
Plus von FW. Damit unterscheidet sich die Einheit von der Satzfolge 1la-d, fur
die ein Gleichgewicht von HW und FW bzw. ein Plus von Sub und EN
konstatiert wurde.

(2) Eine Analyse der HW weist 17,2-7 as handlungs- und fortbewegungs-
orientierte Erzéhlung aus.

(3) Das substantivische Inventar besteht bis auf ein Lexem ausschliefdlich aus
Konkreta, wobel Lexeme der Klasse "konkret-unbelebt” Uberwiegen. In dieser
Klasse ist die funfmalige Belegung von nah/ signifikant, das in enger
Verbindung mit dem Wetterphanomen gasm steht, so dass dem Wortfeld Wasser
vermutlich eine wichtige Rolle zukommt. AulRerdem fallt die jeweils zweimalige
Erwahnung von /aam und basar (konkr_ut-cena) auf. Hier l&sst vor alem die
doppelte Nennung von basar annehmen, dass Nahrungsmittel, die Uber eine
lebensnotwendige Grundversorgung hinausgehen, von groferer Bedeutung sind.
Das Lexem dabar (2a.5b) der Klasse stact_voc strukturiert die Einheit. Wahrend
die WEF in 2a die Einheit mit einer Anweisung Y HWHSs ertffnet, leitet 5b mit

%8 <al pané 3cR.50R.
¥ 2t 4c;’it 2a; k= 5b.
% Zur Begriindung siehe die Ausfiihrungen unter "Der Bestand der Prépositionen” auf S. 107.
56 o
wi=:3b.c.4a.
> wa= 2a5ab.c.d.7ab.
% = 4c.6a 2x.6c.6b_2x.
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der Feststellung wa=yis k =ddbar YHWH zur Ausfilhrung dieser Anweisung
uber.

(4) Die Analyse der EN bestétigt erneut die Vermutung, dass das Wortfeld Wasser
eine wichtige Rolle innehat, denn neben der zweimaligen Nennung des GN
YHWH ist nur noch der ON KR YT belegt, der ein Gewasser bezeichnet, dessen
Lage in den Relativsétzen 3cR und 5dR durch die Nennung des Flusses YRDN
naher definiert ist.

(5) Die verhdltnismdldig breite Bezeugung von Fortbewegungs- und
Tatigkeitsverben einerseits und das geringe Vorkommen von Ergehensverben
und von Rede- und Artikulationsverben sowie das Fehlen von ZV andererseits,
legen nahe, dass 17,2-7 ene relativ grol’e Dynamik impliziert. Eine
Beriicksichtigung der Semantik zeigt, dass das Ergehensverb YBS - wie schon
die Sub naeh/ und gasm, in Zusammenhang mit dem Phanomen Wasser -
ndherhin mit dem Mangel an Wasser — im Zentrum des Textes steht. Das
dreimalige Vorkommen des Fortbewegungsverbs HLK deutet daraufhin, dass
ein Ortswechsel erfolgt, der - wie dem Kontext zu entnehmen ist - mit diesem
Wassermangel in ursichlichem Zusammenhang steht. Von finf verschiedenen
Tétigkeitsverben beziehen sich S7Y und KL auf Erndhrung.

(6) Das Defizit an Adjektiven zeigt ein mangelndes Interesse des Textes, Sub mit
Attributen und dadurch mit einem Plus an Qualifizierung zu versehen.

(7) Die Analyse der FW erbrachte, dass ale Lexeme zu einer engen Verflechtung
des Textes beitragen. Daher verfugt der Text zwar Uber einen geringeren
Informationswert als die Satzfolge la-d, weil aber der Antell der FW am
Wortinventar von 17,2-7 nur um ca. 10% Uber dem Anteil der HW liegt, ist es
nicht erforderlich, generell eine Minderung des Informationswertes

anzunehmen.

4.2.3 Das Wortinventar von 17,8-16

Das Wortinventar von 17,8-16 umfasst insgesamt 221 Worter und ist auf 45 Sétze
verteilt, somit konstituieren im Durchschnitt 4,9 Worter einen Satz. Signifikant ist im
Verhdltnis zu den Einheiten 17,1.2-7 und 17,17-24 eine breite Streuung der Satzlénge.

Insgesamt 13 Sétze weichen nur um ein oder zwei Worter vom statistischen Mittelwert
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ab. Jeweils fiinf Belege finden sich fiir Satze mit drei Wortern™ bzw. vier Wortern®,
sechs Sitze umfassen genau finf Worter®® und weitere vier Sitze enthalten sechs
Worter®?,

Ein deutliches Minus an Wortern weisen zwei Satze®® mit je einem Wort und 13
Belege® mit jeweils zwei Wortern auf. Jedoch sind beide Einwortsitze Imp. Die
Zweiwortsitze sind Redeeinleitungen® oder eréffnen die folgende Handlung®. Dartiber
hinaus realisieren die Zweiwortsétze je einmal einen Imp mit 6.5y, einen Vetitiv®
und einen Infinitiv®. Dass 12i nur zwei Wérter enthalt, kann damit erklart werden, dass
12i den VS2,1” zuzuordnen ist, die nur ein 1.Sy erfordern, wahrend 10h aufgrund
einer Kontexttilgung nur zwei Worter aufweist, so dass aus dem relativ haufigen
Vorkommen von Ein- und Zweiwortsdtzen keine weiteren Schlussfolgerungen méglich
sind. Desweiteren bietet 17,8-16 noch einige Satze mit einem Plus an Wértern.”

Eine besonders deutliche Uberlange von zehn Wortern gegeniiber dem Mittelwert |&sst
sich fur 14c mit 15 Wortern eruieren, wodurch die in der literarkritischen Analyse

geduRerte Vermutung gestiitzt wird, 14c konnte sekundére Einfligungen enthalten. "

Auswertung

Die deutliche Uberlange von zehn Wortern gegeniiber dem Mittelwert, die fur 14c
erhoben werden konnte, bietet ein weiteres Argument fir Vermutung, 14c kénnte
sekundére Einfiigungen enthalten. Fur alle dbrigen Sétze ist es nicht mdglich, alein
aufgrund des statistischen Befundes der Satzlange weitere Schltisse zu ziehen, zumal

jewells begriindet werden konnte, warum einige Sétze ein Minus an Wortern aufwei sen.

" gpR.c.dl.10b.12h.

% 12b.10e.11b.13d.f.

61 9d. 12c.13a.14b.15b.16a.16bR.

%2 8a.10c.12e.14a.

% 9a13c.

& 8al.9b.10af.h.11aal.c.12af.i.13b.15a

% 8al.10f.11c.12a.

% 10allal2f.15a.

° oh.

% 13p.

% 11al.

" Siehe dazu die Ausfiihrungen auf S. 215.

™ Ein Satz mit acht Wértern: 10d; fiinf Sétze mit neun Wértern: 10g.11d.12g.15¢.16b, zwei Sétze mit
zehn Wortern: 12d.13e und einen Satz mit elf Wortern: 13g:

2 vgl. die Ausfiihrungen auf S. 71.
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4.2.3.1 Die Distribution der HW und FW

Im Wortinventar von 17,8-16 liegt ein relativ ausgewogenes Verhdtnis zwischen HW
und FW vor, da 46,6% HW 53,4% FW gegenuberstehen. Unter den HW existiert
zwischen Sub und Vb/Vn ebenfalls ein ausgewogenes Verhdtnis. Addiert man Sub und
EN, so besteht fir diese Kombination mit 25,8% des gesamten Wortinventars und
55,3% der HW en leichtes Plus gegeniber Vb/Vn mit 19,5% des gesamten
Wortinventars und 41,7% der HW. Der Anteil an EN féallt relativ hoch aus, da sie 5,4%
des gesamten Wortinventars sowie 11,6% der HW belegen. Auf Adj/Num entfallen
dagegen nur 1,4% des gesamten Wortinventars bzw. 2,9% der HW, so dass auch dieser
Text kaum Interesse zeigt, Sub durch Adj. néher zu qualifizieren.

Von den FW entfalen auf die Prowortarten 20,4% des gesamten Wortinventars und
38,1% der FW, wahrend die Fugwortarten mit 33,0% des gesamten Wortinventars und
62,3% der FW belegt sind. Die Prowortarten setzen sich zusammen aus Pron mit 11,3%,
Atk mit 4,5%, DK mit 1,4% und Adv mit 3,2% des Wortinventars. Bel den
Fugwortarten liegt zwischen Prgp mit 13,6% und Konj mit 15,4% des gesamten
Wortinventars ein ausgewogenes Verhdtnis vor. Als Spr.-WA sind 4,1% aller Worter

zu klassifizieren.

Auswertung

Die Analyse der Distribution von HW und FW in 17,8-16 erbrachte ein leichtes Plus
von FW als Funktionstrager. Dartber hinaus ist signifikant, dass sich - mit Ausnahme
der Gradworter - fur alle Wortarten Belege finden lassen. Da Sub und Vb/Vn einen
relativ breiten Raum einnehmen, kann ein hoher Informationswert der Einheit vermutet
werden. AulRerdem fallt die vergleichsweise hohe Zahl der Pronomina auf. Ob bzw.
welche weiteren Schlisse aber letztlich aus diesen Beobachtungen gezogen werden

koénnen, muss eine Klassifizierung der einzelnen Lexeme zeigen.

4.2.3.2 Klassifizierung der HW

Der Bestand der HW enthdlt 45 Sub, zwdlf EN, und 43 Vb/Vn und drei Adj. 45 Sub
differenzieren sich in 34 Konkreta, vier Abstracta und drei STACT. Die Konkreta
setzen sich zusammen aus Sub der Klassen "konkret-belebt" (zehn Belege) und
"konkret-unbelebt” (24 Belege). Die Sub der Klasse "konkret-belebt" lasst sich
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unterteilen in Lexeme, die Personen bezeichnen: *76*him (div_ind)”, bin (hum_ind-
cogn)’, “almand, ’issa (hum_ind-stat)™®, sowie Lexeme, die menschliche Koérperteile
(hum_partcorp) benennen: kap/p] und yad.”® Die Sub der Klasse "konkret-unbelebt"
differenzieren sich in Lexeme, die Wetterphédnomene (konkr_phaen) beschreiben:
gasm’’ oder Material (konkr_ut): %s™® bezeichnen. AuRerdem gehdren zur Klasse der
konkret-unbelebten Gegensténde sechs Lexeme der Subklasse Nahrungsmittel

" und drei Lexeme, die

(konkr_ut-cend): lahm, maym, ma‘eg, U*gd, gamh, Samn
GefalBe (konkr_ut-vas) bezeichnen: kad/d], kily, sappaht® Als Ortsangaben
(konkr_lok) fungieren ‘ddamd, bayt ir, path® ds Zeitangabe (konkr_ temp-dim)
yom®. Der Klasse STACT gehdrt dabar®™ an. Die Klasse der Abstracta enthalt

ausschlieRlich Mengenangaben (abstr_quant): pi#/t], m 16*(°), m‘at®

Auswertung

Bel den Sub bietet 17,8-16 ein breiter gestreutes Spektrum an Lexemen as 17,1.2-7,
wobei die Konkreta deutlich dominieren, was eine anschauliche Préasentation des Textes
erwarten lasst. Alle belegten Abstrakta stehen in einer engen Beziehung zu Konkreta, da
sie jeweils in einer CsV belegt sind, so dass sie fur die Beschaffenheit des Textes
zunéchst nur eine untergeordnete Bedeutung haben. Bei den Konkreta bietet der Text
neben einem Lexem, das eine méannliche Person bezeichnet, auch zwel Lexeme, die
weibliche Personen vertreten. Wéhrend V.1.2-7 nur den GN YA WH enthalten, findet
sich in V.8-16 zweimal die Gottesbezeichnung */6*him. In der Klasse der konkret-
unbelebten Gegensténde sind vor allem Nahrungsmittel mit insgesamt sechs Lexemen
von Bedeutung. Neben /aam, das schon fur 17,2-7 wichtig war und auch in 17,8-16
einmal belegt ist, wird die Subklasse der Nahrungsmittel von gam# und samn mit je

drei Belegen dominiert. Als Wetterphdnomen findet sich - wie schon in 17,2-7 - gasm.

" 2flo*him : 2b.14a.

™ bin 129.13g.

™ almana. 9d.10d.; ’%ss& 9d.10d.

® kap[p} 12d; yad: 11d.

" gasm: 14c.

8 <45 10d.12e.

" Japm: 11d; maym: 109, ma‘6g. 12¢; G*ed 13e, gamh: 12d.14b.16a; samn: 12d.14c.6b.
8 kad[d} 14b.16a; kily. 10g.

8 4dama. 14c; bayt. 15c; ir. 10c; path: 10c.
yom:. 4c.15c.

8 ddbar. 8a.13d. 15b.

8 pitft} 11d; m 16%(). 12d; mat. 10g 12d.

82
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Dagegen kommt das in 17,2-7 fuinfmal belegte nahl in 17,8-16 nicht vor. Aufgrund
dieses Defizits ist trotz der jeweils einmaligen Belegung von maym und gasm
anzunehmen, dass das Wortfeld Wasser nur eine nachrangige Bedeutung hat. Die
Dominanz von gamh und samn |8sst dagegen vermuten, dass Nahrungsmittel wie schon

in V.2-7 eine zentrae Rolle spielen, wobel die Divergenz der Lexeme der Klasse

konkr_ut-cena zu berticksichtigen ist.

Der Bestand der Eigennamen

Unter den EN ist der GN YHWH® mit sechs Belegen am haufigsten vertreten. Fiir den
PN °LYHW?® finden sich drei Belege. Als ON fungieren SRP7%" und SYDWN®. Der
KN YSR’L® ist éinmal belegt.

Auswertung

Obwohl nur zwei verschiedene EN belegt sind, fallt ihr Anteil verhatnismaldig hoch
aus. Die Ubrigen Personen bleiben anonym und werden nur mittels hum_ind-cogn®
bzw. hum_ind-stat®* markiert. Nimmt man hinzu, dass die Gbez “/6*him in der PV
*ilo*hé=ka mit ePP3ms gefiigt ist, wodurch ein Riickverweis auf °L YHW hergestellt
wird, kdnnte dies ein erstes Indiz dafiir sein, dassin 17,8-16 primér das Verhdtnis von
LYHWund YHWH fokussiert wird.

Der Bestand der Verben

Das Wortinventar der Vb und Vn enthélt, neben einem Lexem® der Klasse der ZV und

einem Beleg fir HYY as Kopula®™, vor alem 39 AV, die sich auf vier semantische

Klassen verteilen. Als Ergehensverben konnen KLY*, YR’ ® und Ma7®® mit

% YHWH: 8a.12b.14a.c.16b.16d.

% L YHW: 13a.15b.160R.

8 SRPT 9b.10b. Vgl. auch die Ausfiihrungen auf S. 26.

8 SYDWN 9bR.

8 YSR’L: 14a.

% pin: 129.13g.

v 2$sa “almanda. 9b.10b.

%2 HSR: 14c.16b.

% HYY: Kop: 8a.

% Zur Klassifizierung as Ergehensverb vgl. Nissim (2000) 273.

% Zur Klassifizierung als Ergehensverb vgl. Nissim (2000) 269. 351. 369.
% Zur Klassifizierung als Ergehensverb vgl. RECHENMACHER (1994) 151 und Nissim (2000) 231.
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zusammen vier Belegen®” angefiihrt werden. Insgesamt vier Lexeme® mit zusammen
neun Belegen sind Fortbewegungsverben. 11 Tétigkeitsverben® sind auf sieben
Lexeme vertellt. Als Fortbewegungsverb im Kausativ ist YS*Hact in 13f zu
klassifizieren. Verben des Gebens und Nehmens sind acht Belege, die sich auf LQH,
NTNund SY*® verteilen. Den Verben der Rede und Artikulation sind *MR bzw. DBR-

101
t

Dact™" zuzuordnen, die zusammen achtmal belegt sind.

Auswertung

Von insgesamt 21 Vb und Vn sind 20 Lexeme as AV zu qudlifizieren, so dass zwei
Belege eines ZV fur die Struktur des Textes unwesentlich sind. Bei den AV verweisen
die neunmalige Belegung von Verben der Fortbewegung sowie die zehnmalige
Erwdhnung von sieben verschiedenen Tétigkeitsverben bzw. einem Fortbewegungsverb
im Kausativ und sieben Belegen von Verben des Gebens und Nehmens auf einen als
handlungs- und fortbewegungsorientiert zu qualifizierenden Text. Bezeichnend ist auch,
dass drei Tatigkeitsverben'® dem Wortfeld "Nahrung” zugeordnet werden konnen,

wobel hier eine enge Verbindung zum ZV HSR besteht. Die achtmalige Belegung

zweier Verben der Rede und Artikulation zeigt einen grof3en Anteil an Redekontext an.

Der Bestand der Adjektive

Neben dem bereits diskutierten Adjektiv Aay/y/*™ in 12b bietet der Text das Numeral-
Adjektiv sinaym in 12e, das die Quantitét bezeichnet, und das Adjektiv gdrar’ain 13e,
welches die Dimension beschreibt, so dass wiederum nur ein geringfiigiges Interesse an
einer Qualifizierung der Sub durch Adjektive besteht.

Auswertung

Die Analyse des Bestandes der HW von 17,8-16 l&sst annehmen, dass es sich um einen
anschaulich prasentierten Text handelt, der voraussichtlich handlungs- und

fortbewegungsorientiert ist und einen grof3en Anteil an Redekontext enthalt.

9 KLY:14b.16a; YR* 13b; MaT: 12i.

% B5* 10c.12f.13c; HLK: 9b.10b.15a; YSB: 9c; QuM: 9a.10a

% gr: 12h.15¢c; Kal-Rs 9dl; <SY: 13d.15b; SWY-Dact: 9d; QR* 10e.11lb; QSS-L: 10d.12e; STY:
10h.

1% 7 OH 10g.11al.11d; NTN: 14c; <SY: 12g.13e.g.

101 >AfR: 8al.10f.11c.12a.13a.14a DBR-Dact: 16bR.

102 5k1, Kiil-Rs, STY.

13 Zur Kategorisierung von hay/y]as Adjektiv vgl. S.104 FN 12.
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4.2.3.3 Der Bestand der FW

Neben 103 HW sind 54 FW bezeugt, die sich aus 45 PrW, 73 FugW und zehn
Modawortern zusammensetzen.

Der Bestand der Proworter

Die Gruppe Proworter konstituiert sich aus 25 Pron, zehn Atk, drel DK und sieben Adv.

Der Bestand der Pronomina

Sieben Pronomina differenzieren sich in 21 ePP, zwei sPP und zwei RPron.

Besonders aufféllig ist die hohe Anzahl von insgesamt 21 ePP, die sich zusammen-
setzen aus zwei ePP3ms'™, vier ePP3fs'®, drei ePP2ms'®, vier ePP2fs'® und acht
ePP1cs'®, wobei von acht ePPlcs jeweils vier Belege auf Maskulina® bzw.
Feminina®™ riickverweisen.

Zwei sPP der 3.Person (15c) treten als DPron auf mit der Funktion der Ferndeixis.*™
Das zweimal belegte RPron “srleitet die beiden Relativsdtze in 9bR und 16bR ein, von

denen 9bR die Lage von SRPT néher definiert und 16bR auf debar YHWH in 16b

verweist. Aufgrund dieses Referenzcharakters aler angefihrten Pron ist eine enge

Verflechtung der Sétzein 17,8-16 anzunehmen.

Der Bestand des Artikels

Der Atk Aa=liegt zehnmal vor.**?

Der Bestand der Deiktika

Die Einheit weist drei DK auf und zwar zweima das SDK Ainni¢h) in 9d.10d und
einmal das WDK Ain/ni] in 12e. Beide SDK dienen as Hervorhebung der von ihnen
eingeleiteten Satze, ™ wahrend das WDK Ain/ni] das nachfolgende ePP1cs betont.

104 ga.12h.

1% 10e.11b.13a.15¢.

106 9al.12b.12g.

107 11d.13d.13g_2x.

108 10¢.11d.12¢.12e.12g_2x.13e.13f.

19 12¢,12e,12g 2.

10 10g.11d.13e.13f.

1 vgl. IRSIGLER (1978) 72.

"2 pg= 10.c.d.g.12d.13g.14b.c_2x.16ab. Zur Funktion des Atk vgl. die Ausfilhrungen unter "Der
Bestand des Artikels" auf S. 107.

13 vgl. RICHTER (1980) 206; HAUSL (1993) 130.
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Der Bestand der Adverbien

Die Wortart Adverb ist insgesamt siebenmal vorhanden. Davon entfdllt ein Beleg in 14a
auf das Adv ko(h), das auf die folgenden Satzglieder verweist und somit deiktische
Funktion hat.

Das Lokaladverb sam/m/** findet sich viermal, davon dreimal in der Funktion eines
Riickverweises auf den bereits im Vordersatz angefiihrten Ort™. Der vierte Beleg von
sam/m] in 13e hat als Lokaladverb ebenfalls die Funktion eines Riickverweises, jedoch

liegt hier der Bezugspunkt weder im Vordersatz noch ist er expressis verbis definiert.

Zwei Adv mit temporaler Funktion*® komplettieren das Inventar der Adverbien.

Der Bestand der Fligwortarten

Die Fugwortarten differenzieren sich in 30 Prép, 33 Konj und zehn Modalworter.

Der Bestand der Prapositionen

30 Prapositionen verteilen sich auf sieben Lexeme. Am haufigsten sind die Prap /="'

bzw. die Prap 5 =""2 belegt. Die Prap %/ wird fiinfmal wiedergegeben.'*® Dreimal sind
die Prap £ ="*° und je einmal die Prap mi[n], ‘@d und @/*** vorhanden. Die grofe Zahl

an Prép zeigt eine enge Bezugnahme der HW untereinander an.'#

Der Bestand der Konjunktionen

Von 34 Konj entfallen 21 Belege auf die Konj wi="? und way="?*. Zehnmal wird w =
in der Funktion einer Konj;'® verwendet. Als Konj, sind zwei Belege zu klassifizieren

und zwar je einmal mit exzeptiver'®® bzw. kontrastiver'®” Funktion. Als Konjs in

W4 samfm}. 9¢.9d.10d.13e.

15 9¢.9d.10d.

Y8 ri)s6*na 13e; *ahro*nd. 13g.

17 7= 8al.9bR.dl.10g.11al.d.12c.12g_2x.13e.f.g_2x. (13x)

18 p= 109.11d.12d.13e.9.16bR. (6x)

19 2j/- 8a.10c.e.11b.13a

120 k= 13d.15b.16b.

2L mi/n} 13e; ‘ad 14c; ‘al l4c.

122 Zur Begriindung siehe die Ausfilhrungen unter "Der Bestand der Prépositionen” auf S. 107.

12 .= 9c.12f.g.h.13f.15a

24w = 10ab.c.ef.11ab.c.12af.13a.14c.15b.c. Die Form wa =in 12i ist durch den folgenden Ton in
wa=matna bedingt, so dass morpho-syntaktisch ein w=x-gatal anzusetzen ist. Vgl. dazu IRSIGLER
(1981) 54(5).

125 10d.h.12d.e.g.13g.14c.15¢c_2x.16b.

126 ki 7im: 12d.
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beiordnender Funktion ist w= in 14a zu bewerten. Die Konjs, im leitet den

verkurzten Konditionalsatz 12c ein.

Der Bestand der Sprechereinstellunsgswortarten (= Modalworter)

Die Wortart ModW ist zu differenzieren in Mod;_Epistem-Ptk (logische Funktoren),
Mod, Modal-Ptk (modale Funktoren), Mods_ Abtonungs-Ptk (modifizierte Epistem-
oder Modalfunktoren), Mod,_Fokus-Ptk und Mods_Existenz-Ptk.

Der vorliegende Text bietet neun Belege der Wortart ModW. Davon sind die
Negationen °z/ in 13b und /6(°) in 14b.c.16ab as Mod; zu quaifizieren. Unter die
Rubrik Mods fallt na¢°) in 10g.11d. Als Mod, fungiert ek in 13e und als Mods die
ExPtk yis in 12c.

4.2.3.4 Ergebnis

(1) Die deutliche Uberlange von zehn Wértern gegeniiber dem Mittelwert von 4,9
Wortern pro Satz bietet ein weiteres Argument fur die Vermutung, 14c kdnnte
sekundére Einfligungen enthalten.

(2) Die Analyse der Distribution von HW und FW ergab ein leichtes Plus von FW.
Da aulerdem fir alle Wortarten mit Ausnahme der Gradworter Belege
vorhanden sind, wobel Sub und Vb/Vn einen vergleichsweise breiten Raum
einnehmen, ist ein hoher Informationswert der Einheit zu vermuten.

(3) Die Analyse des Bestandes der HW lasst auf eine anschauliche Prasentation des
Textes schliefen.

(4) Die Sub werden von Konkreta dominiert, wobel das Spektrum der Lexeme
breiter gestreut ist alsin 17,1.2-7.

(5) Neben einem Lexem fir eine mannliche Person sind zwel Lexeme fur weibliche
Personen vorhanden.

(6) Als Wetterphanomen findet sich - wie schon in V.2-7 - gasm, das alerdings nur
einmal belegt ist. Dasin V.2-7 finfmal belegte nahl/ist in V.8-16 nicht bezeugt.
Aufgrund dieses Defizits ist trotz der jeweils einmaligen Nennung von maym
und gasm anzunehmen, dass das Wortfeld Wasser hier nur von untergeordneter

Bedeutung ist.
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w= 13g.
123



(7) Die Dominanz von gamh und samn lasst dagegen vermuten, dass
Nahrungsmittel wie schon in 17,2-7 im Zentrum des Textes stehen, wobel die
Divergenz der Lexeme der Klasse konkr_ut-cena zu beachten ist.

Beide Beobachtungen unterstiitzen die vorgenommene Abgrenzung der kleinen
Einheiten 17,2-7 bzw. 17,8-16.

(8) Wahrend V.1.2-7 nur den GN YHWH enthalten, findet sich in V.8-16 zweimal
die Gbez “/6*him. Der Anteil der EN ist vergleichsweise hoch, obwohl nur zwei
verschiedene EN belegt sind und die Ubrigen Personen anonym bleiben. Dies
konnte ein erstes Indiz dafur sein, dass in V.8-16 priméa das Verhdltnis von
LYHWund YHWH fokussiert wird.

(9) Mit nur drei bezeugten Adjektiven verzichtet auch diese Einheit weitgehend auf
eine Qualifizierung bzw. Ouantifizierung der Sub durch Adjektive.

(10) Von 21 Vb und Vn sind 20 Lexeme als AV zu quaifizieren. Diese
differenzieren sich in neun Belege von Verben der Fortbewegung, zehn Belege
von Tétigkeitsverben bzw. einem Fortbewegungsverb im Kausativ sowie sieben
Belege von Verben des Gebens und Nehmens, die auf einen als handlungs- und
fortbewegungsorientiert zu qualifizierenden Text verweisen.

(11) Die achtmalige Belegung der Rede- und Artikulationsverben MR bzw. DBR-
Dact lasst aber auch einen grof3en Anteil an Redekontext erwarten.

(12) Von den Tétigkeitsverben sind °KZ, Kil-Rz und S7Y dem Wortfeld
"Nahrung" zuzurechnen, wobel eine Verbindung zum ZV HSR existiert, das
eine oppositionelle Komponente einbringt.

(13) Analog zur Dominanz der Lexeme gamh und samn (Siehe (4)) lasst auch die

Analyse der Verben vermuten, dass Nahrungsmittel - wie schon in V.2-7 - im

Zentrum des Textes stehen.

4.2.4 Das Wortinventar von 17,17-24

Die Einheit 17,17-24 konstituiert sich aus 200 Wortern, die auf 41 Satze verteilt sind,
bei einem dtatistischen Mittelwert von 4,93 Wortern pro Satz. Eine Analyse der

Distribution zeigt, dass die Streuung in Bezug auf die Satzléange bel weitem nicht so
breit ist wie in 8-16. Bel 34 Sétzen liegt die Anzahl der Wérter in der Nahe des
statistischen Mittelwerts. So bietet die Einheit acht Sitze mit je drei Wortern:
18b.c.cV.d.21dV.23d.f.24b, sieben Sitze mit je vier Wortern: 18a.19a.dR.20acV.
21b.24c, vier Sdtze mit je funf Wortern: 18d11.20cR.20cl, elf Sétze mit je sechs
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Wortern: 17c¢.18d12.19b.c.d.e.20c.22a.23a.c.24a.24d und vier Sdtze mit je sieben
Wortern: 17a.b.d.21a. Ein etwas deutlicheres Minus findet sich nur in 20b.21c.22c mit
jeweils zwel Wortern und 23e mit einem Wort, wobei - wie schon in den
Zweiwortsdtzen 20b und 21c - Redeeinleitungen vorliegen und mit 22c die in 23a
folgenden Handlungen ertffnet werden. 23e ist ein Imperativ. Somit bietet das Minus
an Wortern zunéchst weder in 20b.21c und 22c noch in 23e Kriterien fur weitere
Schlussfolgerungen. Die Sétze 22b.23b und 21d liegen zwar mit acht bzw. zehn
Wortern Uber dem statistischen Mittelwert, enthalten aber ebenfalls keine Kriterien fir

weitere Schlussfolgerungen im Rahmen einer formkritischen Untersuchung.

Fazt
Fur die Einheit 17,17-24 ist es nicht mdglich, alein aufgrund des statistischen Befundes
der Satzlange weitere Schlussfolgerungen zu ziehen, zumal bel den Sétzen, die ein

Minus an Wortern gegentiber dem statistischen Mittelwert aufweisen, dieses jewells

anderweitig begriindet werden konnte.

4.2.4.1 Die Distribution der HW und FW

Da HW mit 42,5% und FW mit 57,5% belegt sind, ist ein leichtes Plus an FW
festzustellen. Unter den HW besteht zwischen Sub und Vb/Vn ein relativ ausgewogenes
Verhdtnis, wobei 19% des Gesamtinventars und 44,7% der HW auf Sub entfallen,
wéahrend 16,5% des Gesamtinventars und 38% der HW, Vb oder Vn sind. Die Summe
aus Sub und EN, die 5,5 % des gesamten Wortinventars und 12,9% der HW enthalten,
umfasst 24,5% des gesamten Wortinventars und 57,6% der HW, so dass ein leichtes
Plus gegentiber Vb/Vn mit 16,5% des gesamten Wortinventars und 38,8% der HW zu
beobachten ist. Adj/Num bieten 1,5% des gesamten Wortinventars bzw. 3,5% der HW;
somit zeigt auch dieser Text nur ein geringes Interesse, Sub ndher mit Adj oder Num zu
qualifizieren. Von den FW entfallen 27,5% des gesamten Wortinventars und 47,8% der
FW auf die Prowortarten, wéhrend die Fugwortarten mit 30,0% des gesamten
Wortinventars und 52,2% der FW vertreten sind. Die Prowortarten differenzieren sich
in Pronomina mit 18% des Wortinventars, aus Atk mit 7,5%, aus zwel Adv, je einem
DK bzw. Gradwort. Bel den Flgwortarten Gberwiegen die Prap mit 16%, wahrend auf
die Konj 12% des gesamten Wortinventars entfallen. Insgesamt 2% aller Worter sind als
Spr.-WA zu klassifizieren.
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Auswertung

Aufgrund der Analyse der Distribution von HW und FW konnte ein leichtes Plus der
FW a's Funktionstrager eruiert werden, das deutlicher ausfélt alsin 17,2-7 und 17,8-16.
Festzuhalten ist auch, dass sich ausnahmslos fur alle Wortarten Belege finden. Zwar
nehmen Sub und Vb/Vn wiederum einen relativ breiten Raum ein, doch ist besonders
for die Wortart der Pron sowohl ihre grofde Anzahl signifikant as auch das grofe
Spektrum, in dem Lexeme dieser Wortart belegt sind. Aufgrund dieses Befunds kann

128

mit FLoss und HAusL eine Minderung des Informationswertes™” vermutet werden.

Eine Klassifizierung der Lexeme wird zeigen, ob diese Vermutung zutrifft.

4.2.4.2 Klassifizierung der HW

Der substantivische Bestand umfasst 32 Konkreta, zwei Abstractaund vier STACT. Die
Konkreta differenzieren sich in 27 Sub der Klasse "konkret-belebt” und funf Sub der
Klasse "konkret-unbelebt”. Die Sub der Klasse "konkret-belebt” lassen sich dartiber
hinaus unterteilen in 20 Sub, die Personen bezeichnen: */6*Aim (div_ind)*?°, bin, %im

130 Tyoorva =

(hum_ind-cogn)*®°, “almana, is, *is$@, ba‘lah, yald (hum_ind-stat)™*, und die Lexeme

2 mit insgesamt sieben Belegen, die menschliche

héqg, ndsamd, naps, gdarb und pd*
Korperteile (hum_partcorp) bezeichnen. In der Klasse "konkret-unbelebt" fungieren
bayt, Gl*y°d und mitrd> mit zusammen finf Belegen als Ortsangaben (konkr_|ok).
Zur Klasse stact_voc sind fuly, ddbar und gol** mit vier Belegen zu rechnen, wobei

ddbar zusétzlich einmal als stact_res™ einzuordnen ist. In der Klasse der Abstrakta

benennen *zwa*n und dmift]t moralische Qualitéten (abstr_qual-mor).**
Fazt
Das substantivische Inventar wird eindeutig von Konkreta dominiert. Beide Abstrakta

sind nur zweimal belegt und sind deshalb fur die Beschaffenheit des Textes von
untergeordneter Bedeutung. Signifikant ist der hohe Anteil der Konkreta, die Personen

128 vgl. S. 110 FN 33.

129 2f15*him: 18cV.20cV.21dV .24c.

30 pin: 17b.18d12.19b.20cl.23f; %im : 23c.

B almand. 20c; *is: 18¢V.24c; iss@ 17b.24a; balah: 17b; yald. 21a.21d.22b.23a.
B2 pég. 19¢; nasama. 17d; naps: 21d.22b; garb: 21d.22b; pd. 24d.

33 payt. 170.23b; Gli*y’a 19d.23b; mittz. 19e.

B4 puly. 17c; ddbar. 17a; gol 22a.

35 dabar. 24d.

B8 Gwo*n: 8dl1; amift]t. 24d.
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oder menschliche Korperteile bezeichnen. 16 Belege der Klasse hum_ind verteilen sich
auf vier Lexeme mit insgesamt fUnf Belegen fur weibliche Personen und drei Lexemen
mit elf Belegen fur mannliche Personen, so dass letztere dominieren. Im Gegensatz zu
17,8-16 enthdlt 17,17-24 weder Gegenstande noch Zeitangaben. Als Ortsangaben sind

drei Lexeme vorhanden, die sich deutlich vom Bestand in V.8-16 unterscheiden.

Der Bestand der Eigennamen

Insgesamt bietet die Einheit zwar nur zwel EN, die aber insgesamt elfmal bezeugt sind.
Davon entfallen sechs Belege auf den GN YHWH™' und finf auf den PN L YHW*%.

Auswertung

Nimmt man zu den EN noch die vier Belege hinzu, die auf die Gbez ’i/o*him entfallen,
wird eine Dominanz fir GN und Gbez deutlich. Da neben dem PN °LYHW kein

weiterer Name genannt wird, ist fur die Ubrigen Personen, die erneut nur mit

menschlichen Konkreta bezeichnet werden, eine eher geringe Bedeutung zu erwarten.

Der Bestand der Verben

139

Neben einem Lexem™ der Klasse der ZV und zwei Belegen fur /Y'Y as Kopula bzw.

Tempusmarker™® enthélt das Wortinventar der Verben 33 AV, die sich auf vier
semantische Klassen verteilen. Als Ergehensverben kénnen #YY, und HL Y**' mit je
einem Beleg'” angefiihrt werden. Zur Klasse der Fortbewegungsverben gehoren B3>
GiR, YSB und SaB™® mit insgesamt sechs Belegen. Als Tatigkeitsverben sind Ma7-
Hact, QR’und R zu klassifizieren, die zusammen fiinfmal vorkommen. Vier VVerben
der Wahrnehmung ZKR, YD R’Y, SM° '* sind jeweils eéinma belegt. Die
Fortbewegungsverben im Kausativ MDD-tR; YRD-Hact, L Y-Hact und SKB-Hact'*®

sind ebenfalls je einmal vorhanden. Bel den Verben des Gebens und Nehmens entfallen

3" YHWH: 20acV.21b.dV.22a.24d.

138 of YHW: 18a.22a.23a.d.24a.

¥ y7R: 17d.

0 Hyy: Kop: 17a; Textmarker: 17c.

¥ Zur Klassifizierung als Ergehensverb vgl. RECHENMACHER (1994) 218.
Y2 Hyy 22c; HLY: 17b.

3 B5% 18d; GaR: 20cR; YSB: 9¢.19dR; SiB: 21d.22b.

¥4 MaT-Hact: 18d12.20cl; QR 20a. 21b; R*“Hact: 20c.

195 ZKR-Hact: 18dI1; YD¢ 24b; R’Y: 23e, SM® 22a.

¥ MDD-tR;; 21a; YRD-Hact 23b; L Y-Hact: 19d; SKB-Hact: 19e.
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je zwei Belege auf ZQH und NTN.**" Als Verbum der Rede und Artikulation ist das

148

sechsmal bezeugte MR zu klassifizieren.

Auswertung

Signifikant ist das breit gestreute Spektrum der 33 Belege, die sich auf 22 verschiedene
Lexeme verteilen, wovon der weitaus grofdere Anteil als AV zu qualifizieren ist, so dass
ein Beleg eines ZV fur die Struktur des Textes unbedeutend ist. Aus der Klasse der AV
werden vier Verben der Fortbewegung sechsmal und vier Tétigkeitsverben jewells
funfmal erwahnt. Ferner sind vier verschiedene Fortbewegungsverben im Kausativ mit
je einem Beleg sowie vier Belege von zwei Verben des Gebens und Nehmens
vorhanden. Dies lésst auf einen handlungs- und fortbewegungsorientierten Text
schlief?en. Bezeichnenderweise unterscheidet sich das Inventar der Tétigkeitsverben
deutlich von dem der V.1.2-7.8-16, da z.B. keine Tétigkeitsverben belegt sind, die dem
Wortfeld Nahrung zugeordnet werden kénnen. Die sechsmalige Belegung eines Rede-
und Artikulationsverbs lasst auch fur 17,17-24 einen grof3en Anteill an Redekontext

annehmen.

Der Bestand der Adjektive

Der Text bietet insgesamt drei Adj und zwar das Numeral-Adjektiv sa/o*s in 12e, das
die Quantitét markiert, sowie die Adj hazaq (17c) und hay/y] (23f), die die Qualitét
bzw. die Dimension beschreiben, so dass auch diese Einheit groftenteils auf eine
Qualifizierung der Sub durch Adj verzichtet.

Fazt
Eine Anayse der HW weist die Einheit 17-24 as enen handlungs- und

fortbewegungsorientierten Text aus, der einen grof3en Anteil Redekontext enthélt.

4.2.4.3 Der Bestand der FW

85 HW stehen 114 FW gegenlber, die sich aus 55 Prw, 60 FugW und vier ModW

zusammensetzen.

4 [ QH 19c.23a; NTN: 19b.23c.
148 >AfR: 18a.19a.20b.21¢.23d.24a.
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Der Bestand der Proworter

Die Gruppe der Proworter umfasst 36 Pron, 15 Artikel, ein DK, zwei Adv und ein GW.

Der Bestand der Pronomina

36 Pronomina differenzieren sich in drei sPP, 26 ePP, drei DPron, ein FrPron und drei
RPron. Bei den sPP findet sich je ein Beleg fiir sPP3ms, sPP2ms und sPP1cs,**° wobei
das sPP1cs ebenfalls auf eine mannliche Person verweist. Das Inventar der ePP ist
auffallend breit belegt und differenziert sich in elf ePP3ms™, vier ePP3fs™, zwei
ePP2ms™?, zwei ePP2fs™* und sieben ePPlcs™; dabei bieten drei ePPlcs einen
Riickverweis auf Maskulina™ und vier ePP1cs auf Feminina®®, so dass die PPron, die
Maskulina vertreten, dominieren. Fir die DPron findet sich ein Beleg fur %74 und zwei
Belege fiir z4~'. Das zweimal belegte RPron “sr fungiert als Riickverweis bzw. as
Einleitung der beiden Relativsitze™®, wobel 19dR eine Ergénzung zu ha=%/*yd in
19d enthdlt und 20cR auf Aa="almanain 20c verweist. Das Fragepronomen mah in 18b

ist einmal belegt. Der Verweischarakter aller angefihrten Pron lésst eine enge
Verflechtung der Sétzein 17,17-24 erwarten.

Der Bestand des Artikels

Der Bestand des Atk 4a=umfasst 15 Belege.™*®

Der Bestand der Deiktika

Die Wortart DK ist mit dem TDK <#t-a(h) in 24b vertreten.

1499 gpp3ms; 19dR; sSPP2ms: 24c; sPP1cs. 20cR.

130 17c.d.19c.d.e_2x.21d.22b.23b.c_2x.

181 19a.c.20cR.cl.

152 18c.24d.

153 19p.23f.

154 18b.d.dl1.d12.19b.20cV.21dV.

155 118b.d.di1.dI2.

156 19h.20cV.21dV.

Y7 5P g cpl: 17a; zdms: 24b.

158 19dR.20cR.

9 pa= 17a 2x.b_2x.18cV.19d.20c.21a.d_2x.22b.23ab_2x.24a. Zur Funktion des Atk vgl. die
Ausfihrungen unter "Der Bestand des Artikels' auf S. 107.

129



Der Bestand der Adverbien

Der Text bietet das Lokaladverb sam/m/in 19bR das auf die bereits in 19d angefiihrte

Ortsangabe ha=%li*y’ averweist.

Der Bestand der Gradworter

m(°)odin 17cist als Gradwort zu klassifizieren, welches das Adj fiazaq verstarkt.

Der Bestand der Fligwortarten

Die Flgwortarten verteilen sich auf 32 Prép, 24 Konj und vier ModW.

Der Bestand der Prépositionen

32 Belege der Wortart Préposition differenzieren sich in neun Lexeme. Die haufigsten
Belege (je sieben) finden sich fiir die Prap /=" und %/®". Fir die Prap @/** und 2%

existieren fiinf Belege. Die Prép 5 ='** ist dreimal vorhanden. Zwei Belege entfallen auf

165 166

die Prép mi/n] ™ und je ein Beleg auf die Prép ‘ed, “al’dr bzw. im/m]|,™ wobei sich
‘ad mit “@sr zu einer Konjunktion verbindet. Nicht nur die breite Belegung von Prap,

sondern auch das grof3e Spektrum mit neun verschiedenen Lexemen deutet auf eine
enge Bezugnahme der HW untereinander.*®’

Der Bestand der Konjunktionen

Konjunktionen sind 24-mal belegt, wovon 20 Belege auf die Konj wa,="% entfallen.
Dreimal wird w=in der Funktion einer Konj:'® verwendet. Die Konjs1 47 leitet den

abhangigen Objektsatz 24c ein.

160 /= 18h.c.dl1.d12.19b.20cl .23c.

161 2118a.d.19a.d.20a.21b.24a

162 <t 19e.20c.21a.d.22b

163 24 18d11.d12.19b.20c! .23a.

164 p'= 17d.22a.24d.

% mi/n} 19c.23b.

106 ad 17d; “alfar: 17a; Smfm}. 20cR.

187 Zur Begriindung siehe die Ausfiihrungen unter "Der Bestand der Prépositionen” auf S. 107.
168 wa= 17ac.18a19ac.d. e20ab.21ab.c.22ab.c.23ab.c.d.24a

169 18c.dI2.24d.

130



Der Bestand der Sprechereinstellunsgswortarten (=M odalworter)

ModW sind viermal vorhanden. Zu den Mod;_Epistem-Ptk sind die Negation /6(°) in

17d und die FrPtk Aa=in 20c zu z&hlen. Als Mod,_Modal-Ptk mit steigernder Funktion

ist gamin 20c zu werten, wahrend na(”)in 21d als Mod;_Abténungs-Ptk fungiert.

4.2.4.4 Ergebnis

D)

(2)

3

(4)

()

(6)

(7)

(8)

Aufgrund der Anayse der Distribution von HW und FW in 17,17-24 konnte
ein leichtes Plus von FW als Funktionstrager beobachtet werden, das deutlicher
ausfdlt alsin 17,2-7 und 17,8-16.

Der Text bietet ohne Ausnahme fir alle Wortarten Belege. Zwar nehmen Sub
und Vb/Vn wiederum einen relativ grofden Raum ein, doch ist besonders fir die
Wortart der Pronomina sowohl die grof3e Anzahl a's auch das breite Spektrum
signifikant.

Wenn auch aufgrund dieser Analyse nicht unbedingt eine Minderung des
Informationswertes des Textes veranschlagt werden kann, ist wegen der
zahlreichen Pronomina, Prapositionen und Konjunktionen dennoch von einer
engen Verflechtung des Textes auszugehen.

Der substantivische Bestand wird von Konkreta dominiert. Beide Abstrakta
sind nur zweimal belegt, so dass sie fur die Konstitution des Textes
unwesentlich sind.

Ein grolBer Anteil der Konkreta bezeichnet Personen oder menschliche
Korperteile, wobei vier Lexeme mit insgesamt nur funf Belegen fur weibliche
Personen existieren, aber drei Lexeme mit elf Belegen fur ménnliche Personen
vorhanden sind.

Im Gegensatz zu 17,8-16 enthélt der Bestand von 17,17-24 weder Gegenstande
noch Zeitangaben.

Als Ortsangaben sind drei Lexeme zu bezeichnen, die sich deutlich vom
Inventar von 17,8-16 unterscheiden.

Die Einheit bietet zwar nur zwei EN, die aber insgesamt elfmal belegt sind,
wobei sechs Belege fur den GN YA WH und funf Belege fur den PN L YHW

vorliegen. Nimmt man die vier Belege der Gbez */6*him hinzu, wird eine

Dominanz fir GN und Gbez deutlich. Daneben dem PN °Z YHW kein weiterer
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EN erwdhnt wird, ist fir die anderen Personen erneut nur eine geringe
Bedeutung zu erwarten.

(9) Mit nur drei Adjektiven salo*s, hazaq und hay/y]verzichtet auch diese Einheit
weitgehend auf eine Qualifizierung der Sub durch Adjektive.

(10) Bei den Verben ist eine grofde Vielfalt zu beobachten, da 33 Belege auf 22
verschiedene Lexeme verteilt sind.

(11) Der weitaus grof3ere Anteil der Verben ist ls AV zu qualifizieren, so dass ein
Beleg des ZV YTR fur die Struktur des Textes keine Bedeutung hat. Bei den
AV sind vier Verben der Fortbewegung insgesamt sechsmal belegt. Drel
Tétigkeitsverben werden funfma erwédhnt. Vier Fortbewegungsverben im
Kausativ sind je einmal vorhanden. Fur zwei Verben des Gebens und Nehmens
finden sich vier Belege. Dies lasst auf enen handlungss und
fortbewegungsorientierten Text schlief3en.

(12) Das Inventar der Tatigkeitsverben unterscheidet sich offensichtlich vom
Wortbestand der V.1.2-7.8-16, da z.B. keine Tétigkeitsverben des Wortfeldes
"Nahrung" belegt sind. Die sechsmalige Erwadhnung des Rede- und
Artikulationsverbums °MR zeigt an, dass auch in 17,17-24 ein grof3er Anteil an
Redekontext enthalten ist.

WEell sich der Wortbestand von 17,17-24 insgesamt deutlich vom Wortbestand in 17,8-
16 unterscheidet, kann hierin ein zusédtzliches Argument fur die in der Literarkritik
vorgenommene Abgrenzung al s eigenstandige kleine Einheit gesehen werden.

4.2.5 Das Wortinventar von 18,1-16b

Das Wortinventar von 18,1-16b umfasst insgesamt 353 Worter, die sich auf 78 Sétze
verteilen, so dass im Durchschnitt 4,5 Worter einen Satz konstituieren, wobei die Lange
von zehn Sétzen'” genau diesem statistischen Mittelwert entspricht. Weitere 43 Belege
weichen nur um ein oder zwei Woérter ab. So konstituieren sich elf Sétze'™ aus drei
Woértern und weitere 17 Sitze'’? aus vier Wértern. Zwélf Sétze enthalten sechs

Worter'™ und drei Satze'™ bieten jeweils sieben Worter.

170 33.4b.5a.d.7b.d.10b.12b.c.16a.

171 1d.2a.5¢.7¢.9¢l.10bRI.129.13b.14e.15a.b.

12 15 2al.3aR.6al .8a.d.10af.11a.c.12d.el .f.14a.c.15bR.16b.
178 1e.2b.4al .4d.5e.7a.7f.10bR.13a.bl .d.15c.

174 3h.6ab.
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Von ef Sdtzen'™, die sich aus nur zwei Wértern konstituieren, erdffnen vier Sétze die
folgenden Reden'™, drei Sitze'”” erdffnen die folgende Handlung, dreimal liegt der
deiktische Satz hinni(h) LYHW vor. 9b ist ein Fragesatz, der as VS4,1 zu
qualifizieren ist und daher auf3er 1. u. 2.Sy kein weiteres Syntagma erfordert. Ein
deutlicheres Minus mit jeweils nur einem Wort pro Satz findet sich insgesamt

sechsmal,}’® wobel vier Sitze'”

Imperative sind, wdahrend 8b ein einpoliger
Existenzsatz und 10d ein einpoliger NegS+ ist, so dass Satze mit einem Minus an
Wortern vor alem im Redekontext stehen. Daher bieten weder die Zweiwortsédtze noch
die Einwortsitze Kriterien fir weitere Schlussfolgerungen im Rahmen einer
formkritischen Untersuchung. Insgesamt acht Satze® verfiigen gegeniiber dem
statistischen Mittelwert Uber ein Plus an Wortern. Da diese aber jewells zusétzliche
Informationen bieten, die fUr die Ereignisabfolge von Bedeutung sind, lasst dieser
Befund im Rahmen ener formkritischen Untersuchung keine weiteren

Schlussfolgerungen zu.

4.2.5.1 Die Distribution der HW und FW

Innerhalb des Wortinventars liegt ein leichtes Plus an Funktionstrégern vor, da 47,6%
HW 52,4% FW gegenuberstehen. Unter den HW ist zwischen den Sub mit 18,7% des
gesamten Wortinventars und 39,3% der HW und den Vb/Vn mit 15,3% des gesamten
Wortinventars und 32,1 % der HW ein relativ ausgewogenes Verhdtnis zu verzeichnen.
Darliber hinaus entfallt auf EN mit 9,9% des gesamten Wortinventars und 20,8% der
HW ein relativ hoher Anteil an Belegen.

Adjektive bieten 1,4% des gesamten Wortinventars bzw. 3% der HW. Auf Numw
entfallen 2,3% des gesamten Wortinventars bzw. 4,8% der HW. Unter den FW ist fir
die Prowortarten ein Anteil von 19,5% des gesamten Wortinventars und 37,2% der FW
Zu eruieren, wahrend die Fugwortarten mit 29,7% des gesamten Wortinventars und
56,8% der FW belegt sind. Bei den Prowortarten entfallen vom gesamten Wortinventar
12,7% auf Pronomina, 4,5% auf Atk, 3,2% auf DK. Adv und GW sind jeweils nur
einma belegt. Bel den Flgwortarten besteht zwischen Prép mit 15,8% und Konj mit

1% 1hl.4a.7e.8e.9a.b.10c.11d.12a.e.14d.

176 1hl.7e.9a.10c.

7 ga12ae.

178 1¢.8b.c.10d.11b.14b.

1% 1¢.8.c.11b.14b

180 Acht Worter: 4c.6¢; neun Worter: 9¢.10e.12h; elf Worter: 1b; 13 Worter: 13c; 14 Worter: 5b.
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13,9% des gesamten Wortinventars ein ausgewogenes Verhdtnis. Als Spr.-WA sind

3,1% zu qualifizieren.

Auswertung

Aufgrund der Anayse der Distribution von HW und FW in 18,1-16b ist ein leichtes
Plus von FW zu eruieren. Weil die FW aber nur etwas mehr als die Halfte des

Wortbestandes ausmachen, ist ein hoher Informationswert der Einheit zu erwarten.

4.2.5.2 Klassifizierung der HW

Der Bestand der HW umfasst 54 Sub, 35 EN, 66 Vb/Vn, drei Adj und acht NumW. Die
54 Sub differenzieren sich in 49 Konkreta, drei Abstrakta und zwei STACT. Die
Konkreta setzen sich zusammen aus Sub der Klassen "konkret-belebt” (28 Belege) und
"konkret-unbelebt” (21 Belege). Die Sub der Klasse "konkret-belebt” lassen sich
unterteilen in 21 Sub, die Personen bezeichnen: s (hum_ind)*®!, nabi®) (hum_ind-
prof)'®, *ddo*n, ‘abd (hum ind-stat)'®®, bd, goy, saba®) (hum_coll)'® sowie das
Appellativum “/o*him (div_ind)*®® und das Sub rzA'®®, das géttliches Wirken
(konkr_div_ind) benennt. Die Sub yad und panim'™®’ bestimmen menschliche
188

Korperteile (hum_partcorp). Die Sub sas und pard (zoo_ind)™ sowie bdhima

(zoo_coll)** bezeichnen Tiere.

Die Sub der Klasse "konkret-unbelebt" differenzieren sich in Lexeme, dieein
Kontinuum (konkr_kont-liq): maym (5b), Wetterph&nomene (konkr_phaen): matar (1€)
oder Nahrungsmittel (konkr_ut-cena) Aasir, lahm, maym™® bezeichnen.

Als Ortsangaben (konkr_lok) fungieren “ddama, ars, bayt, dark, md‘arfrja, ma‘yanund
nah*, wobei sich ma‘yan und nahl noch differenzierter als konkr_|ok, nat-aq

klassifizieren lassen. Als Zeitangaben (konkr_temp-dim) kénnen yom und sand

181 2/s 4c.13c.

82 nabi(®): 4al.b.13bl c.

8 Gdo*n. 7f.8d. 10bR.11c.13a.14c; @bd: 9c.12h.
184 <abd: 9c.12h; goy: 10b.e; saba(’): 15b.

18 >lo*him: 10a.

186 3k 12c.

Y7 yad: 9c; pd: 1e.7d.

188 sizs: 5d; pard: 5d.

89 pahima. Se.

0 pasir. 5¢; lahm: 4d.13d; maym: 4d.13d.

Y ddama: 1€, ’ars. 5b.6a; bayt. 3aR; dark: 6b.c.7a, md‘ar/r]a. 4c.13c, ma‘yan: 5b, nahl 5b.
92 yom: 1a.15¢; sand. 1b.c.
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angefuhrt werden. Die Klasse der STACT umfasst dabar (stact_voc) und ndi@*rim
(stact_temp-aera).’*® Als Abstrakta sind raab (abstr_qual)*®* und kul/7] (abstr_coll)**®

Zu kategorisieren.

Auswertung

Die Sub werden eindeutig von Konkreta dominiert. Von insgesamt nur zwei
vorhandenen Abstraktaist kul/l]in einer CsV belegt und steht daher in enger Beziehung
zu Konkreta, so dass die Abstrakta fir die Konstitution des Textes kaum eine
Bedeutung haben. Dieser Befund lasst auf eine anschauliche Prasentation des
Geschehens schlief3en.

Bei den Konkreta ist vor allem fur Lexeme, die menschliche Konkreta bezeichnen, ein
breit gestreutes Spektrum zu konstatieren, wobei auch fiir das Appellativum /6 *Aim
und das Lexem rizh, das gottliches Wirken benennt, noch je ein Beleg existiert. Ferner

gehoren drei Lexeme zur Klasse der belebten Konkreta, die Tiere bezeichnen. In der
Klasse der konkret unbelebten Gegenstdnde sind vier Lexeme signifikant, die zum

Wortfeld Wasser gehdren. Diese vier Lexeme sind das Kontinuum maym, das
Wetterphdnomen matar, das Nahrungsmittel maym und die Ortsangaben ma‘yan und

nahl, so dass das Wortfeld Wasser in 18,1-16b vermutlich eine zentrale Rolle e nnimmt.

Der Bestand der Eigenamen

Bei den EN sind sowohl der GN YHWH™* als auch der PN L YHW*" neunmal belegt.
Die PN °H#°B"® und ‘BDYHW* umfassen je sieben Belege, wahrend der weibliche PN
*YZBL* nur zweimal vorhanden ist. Als ON fungiert ausschlieRlich SMR WN*,

98 dabar. 1b; nda*rim: 12h.

% ra‘ab: 2b

5 kulfIf 5b_2x.

9% YHWH: 1b.3b.4al.10a.12¢.12h.13bl .c.15b.

Y oL YHW: 1b.2a.al.7b.f.8e.11d.14d.15a

1% >°B: 1d.3a.5a.6b.9¢.12¢l.163;

19 BDYHW: 3a.3b.4b.5a6c.7a16a Vgl. THIEL (2000) 114: "Der Name 'Jahwe-Verehrer' entspricht
genau der Charakterisierung der Person (V.3b=12b) ... Der Typ der Namensbildung mit ... "Verehrer
des (Gottes) ... "ist im Alten Testament oft belegt; vgl. Abdi-El, Ebed-Edom, Ebed-Melech." Siehe
auch RINGGREN, Art. "1ay" in: ThAWAT V, SP 986: "Eine grofe Anzahl von PN bezeichnet den
Betreffenden als Diener eines Gottes." Sp: 994: "Das Substantiv “@bd bezeichnet jemanden, der einem
anderen untergeordnet ist. Diese Unterordnung kann sich aber auf verschiedene Weise readlisieren,
entsprechend hat ‘@bd mehrere Bedeutungen: Sklave, Diener, Untertan, Beamter, Vasall, 'Diener' oder
Verehrer eines Gottes." und RUTERSWORDEN, Art. "1ay" in: ThWAT V, SP 999: "Bel der engen
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Auswertung

Fur EN ist ein verhaltnismaliig hoher Anteil vorhanden, wobei neben dem GN YHWH
den mannlichen PN °LYHW, *H’B und ‘BDYHW eine groldere Bedeutung zukommt,
wahrend die nur zweimalige Nennung des weiblichen PN Y.ZBL auf eine geringfligige

Bedeutung derselben schlieffen lasst. Die einmalige Nennung eines ON legt die
Vermutung nahe, dass eine exakte Lokalisierung der Ereignisabfolge ohne Belang ist.

Der Bestand der Verben

Das Wortinventar der Verben enthédlt keine ZV, bietet aber neben sechs Belegen fir
HYY als Kopula bzw. Tempusmarker®® 64 AV, die sich auf fiinf semantische Klassen
verteilen. Zur Klasse der Fortbewegungsverben gehdren Bo’, HLK, NPL, ‘BR und
MD® mit insgesamt 14 Belegen. Als Tatigkeitsverben sind BQS, LQH, HRG, HT’,
HYY-Dact, HLQ, YR und KR T-Hact, MS’, MaT-Hact, NS’ °SY, QR> R’Y-N?* mit
zusammen 21 Belegen zu bewerten. HB>Hact®® ist ein Fortbewegungsverb im
Kausativ. Zu den Verben des Gebens und Nehmens zshlen N7N und SLH.*°" 15-mal
sind die Verben der Rede und Artikulation “A/R und NGD?*® belegt.

Auswertung

Das Fehlen von ZV sowie das geringe Vorkommen von Ergehensverben enerseits
sowie die grofe Zahl von verschiedenen Fortbewegungs- und besonders von
Tatigkeitsverben andererseits lassen annehmen, dass die Einheit 1-16b eine
verhdltnismallig grole Dynamik aufweist. Auffallend ist die breite Streuung der

Tatigkeitsverben, wovon 21 Belege auf 14 verschiedene Lexeme verteilt sind.

Verbundenheit des “@bhd mit dem Konig muB es in besonderer Weise verdammenswert erscheinen,
wenn sich ein ‘@bd gegen seinen Herrn erhebt.”

20 >yZBL: 4al.13bl. HAL 38 gibt fir S2rx die Ubersetzung "Wo ist der Prinz?" an. THIEL (2002) 124:
"Der Name 'Isebel’ [&3t sich als Satzname erkléren: 'Wo ist die Hoheit? Da zbl in ugaritischen Texten
als Titel Baals belegt ist, handelt es sich im weiteren Sinn um einen theophoren Namen 'Wo ist der
Flrst Baal? "

2L SMRWN: 2b.

22 HYY: Kop: 1b.3b.7a; Textmarker: 1a4a.12a

%% B6* 12e; HLK: 1c.2a.5b.6b.c.8c.11b.12b.14b.16a; NPL: 7d; ‘BR: 6al; ‘MD: 15bR.

2% YR’ ist hier als Tétigkeitsverb zu klassifizieren, da es mit einem 2.Sy konstruiert ist.

25 BOS: 10bRI, LOH: 4b; HRG: 129.13bl.14e; HT? 9b; HYY-Dact: 5d; HLQ: 6a; YR*12h; KR T-Hact:
4al 5e; MS* 5¢.10f.12f; MiT-Hact: 9cl; NS* 12¢; SY: 13b; QR* 3a; R’Y-N: 1d.2al.15c.

26 pB>Hact: 4c.13c. Zur Klassifizierung von HB*Hact a's Fortbewegungsverb vgl. HAUSL (1997) 55.

27 NTN: 4e.9c; SLH: 10bR.

% MR 1bl.5a.7e.8a.d.9a.10c.11a.c.14a.c.15a; NGD: 12¢l.13a.16b.
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Allerdings ist zu berlicksichtigen, dass auch Rede- und Artikulationsverben héaufig
belegt sind, wobei °A7R mit 15 Belegen dominiert. Ebenfalls fihrend ist das zehnmal
belegte Fortbewegungsverb HLK, wovon aber sechs Belege®® Imp bilden und deshalb
zusammen mit einem weiteren Beleg der SK?'° innerhalb eines Redekontextes stehen.
Zusammenfassend lasst dieser Befund vermuten, dass die Einheit sowohl von
Handlungen als auch von Reden gepragt ist. Wieweit diese Vermutung zutrifft, kann

erst im Rahmen einer Untersuchung der Satzfigungsebene verifiziert werden.

Der Bestand der Adjektive

Neben dem bereits oben diskutierten Adjektiv Aay/y/* sind nur rabbim in 1a, das die
Quantitat markiert, hazag in 2b, das die Qualitét kennzeichnet und yare(®) in 3b, das
einen Zustand beschreibt, als Adjektiv zu klassifizieren, so dass der Text grofitenteils

auf eine Qualifizierung von Sub durch Adjektive verzichtet.

Der Bestand der Numeralworter

212

Als NumW, die in Anlehnung an RICHTER“™ as eigene Subklasse angefihrt werden,

sind vier Lexeme bezeugt. Es handelt sich dabel um die Kardinazahlen “@i’ad,

hamisim und mi’z* sowie um die Ordinalzahl salisi?**. Diese acht Belege zeigen

ein gewisses Interesse des Textes, die Quantitdt diverser Personengruppen naher zu

definieren.

Auswertung

Aufgrund der Analyse des Bestandes der HW von 18,1-16b ist zu erwarten, dass es sich
um enen anschaulich prasentierten Text handelt. Die grofe Vielfat der
Tétigkeitsverben und der hohe Anteil der Redeverben lassen eine abwechslungsreiche

Gestaltung des Textes erwarten.

2 H1 K im Imp: 1c.5b. 8c.11b.14b.

210 19p,

2 pay/y} 10a.15b. Zur Kategorisierung von Aay/y]als Adjektiv vgl. S. 104 FN 12.
2 \/gl. RICHTER (1978) 174.

23 %l ad 6b.c; hamis’im: 4c.13¢c_2x; mi’F 4b.13c.

Y salisit 1b.
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4.2.5.3 Der Bestand der FW

Neben 168 HW bietet die Einheit 185 FW, die sich aus 69 Prw, 105 FugW und elf
ModW konstituieren.

Der Bestand der Proworter

Die Gruppe der Prowortarten setzt sich zusammen aus 45 Pron, 16 Atk, sechs DK, je
einem Adv und einem GW.

Die Pronomina differenzieren sich in sechs sPP, 32 ePP, vier RPron, ein DPron und ein
FrPron. Die sechs sSPP*® der 1./2.Person stellen jeweils Relationen zum Sprecher oder
zum jeweiligen Adressaten der Rede her. Signifikant ist die hohe Anzahl der ePP, die
sich aus zehn ePP3ms™®, drei ePP3mpl?’, elf ePP2ms*® und sieben ePPlcs®™®
zusammensetzen, wobei auch die ePP der 1./2.Person auf den Sprecher oder den
jeweiligen Adressaten der Rede referieren. Die ePPlcs beziehen sich auf Maskulina,
wodurch die bei der Bewertung der EN gedul3erte Vermutung unterstiitzt wird, dass dem
weiblichen PN YZBL nur eine nachrangige Rolle zukommt. Das viermal belegte RPron
*451”*° fungiert ebenfalls jeweils als Riickverweis auf ein Sy des vorhergehenden Satzes,
wodurch dieses noch naher definiert bzw. weiter entfaltet wird. Das nur einmal belegte
DPron z&#* referiert auf das Sy *ddo*n=i ’L YHW des folgenden Satzes. Das FrPron

mah®? ist nur einmal bezeugt.

Auswertung

Da bei den Pronomina vor allem ePP/sPP der 1./2.Person relativ breit belegt sind, die
jeweils Relationen zum Sprecher oder zum jeweiligen Adressaten in der Rede
herstellen, unterstitzt dieses Resultat die bereits bel der Auswertung des Bestandes der
Verben geduRRerte Vermutung, dass der Redekontext in dieser Einheit einen grof3en

Raum e nnimmt.

215 gppics: 8b.12b; sPP2ms; 7f.9c.11a.14a

216 epP3ms; 6al.b.c.7b.c.d.8a.15bR.c.16b.

27 ePP3mpl: 4c.d.6a.13d.

218 eppP2ms:; 8d.9¢.10a.bRI f.11c.12b.c.f.h.14c.
219 eppics: 7f.9cl.10bR.12g.h.13a.14e.

20 ¢ 3aR.10bR.13b.15bR

2 25 TH.

22 makh: 9b.
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Der Bestand des Artikels

Der Atk Aa=ist 16-mal belegt.?®

Der Bestand der Deiktika

Sechs DK differenzieren sich in vier Belege des SDK Ainni(h*, die die
Hervorhebung der von ihnen eingeleiteten Sétze® intendieren und zwei Belege des
TDK w=%tt-a(h)*®, die sowohl in 11a as auch in 14a den nachfolgende Redetext

markieren und somit Gliederungselemente des Textes darstellen.

Der Bestand der Adverbien und Gradworter

Dartiber hinaus enthalt die Einheit je einen Beleg des Lokaladverbs sam/m/*’ und des

GW m()od.

Der Bestand der Fligwortarten

Die Flgwortarten differenzieren sich in 53 Prép, 60 Konj und elf Spr.-WA.

Der Bestand der Pré&positionen

Die Belege der Wortart Prép setzen sich aus sechs verschiedenen Lexemen zusammen.
Die haufigsten Belege (19) finden sich fir die Prap /=**°. Die Prap 5= ist zwolfmal
belegt. Die Prap %% und 2% werden achtmal wiedergegeben. Vier Belege entfallen
auf die Prap mi/n/2und drei Belege auf die Prap @/”>*. Die grofe Anzahl von Prép

verweist auf eine enge Bezugnahme der HW untereinander.®

2 ha= 1b_2x.e.2b.3aR.4c.5b_3x.e.6a.7a10e 2x.13c.15c. Zur Funktion des Atk vgl. die Ausfilhrungen
unter "Der Bestand des Artikels" auf S. 107.

2% hinni(h). 7b.8e.11d.14d.

225 \/gl. RICHTER (1980) 206 und HAUSL (1993) 130.

26 w=n-g(h). 11a.14a.

21 Sam/m] 10bR.

28 m()od 3b.

2 1'=1bl.2al .6a.al.b.c.7b.8a.d.9cl.10bRI.11c.12el_2x.13a.14c.15bR.16a.b.

20 p= 1b.2b.4al.c.5b.6al .b.c.7a.9¢.13bl .

21 >} 1b.d.2al.3a5ab_2x.15c.

22 >4t 3b.4al .6a.9¢.10e.h.13b.bl.

2 mifn} 5e.12b.h.13c.

24 9l 1e3aR.7d.

25 Zur ausfiihrlichen Begriindung siehe die Ausfiihrungen unter "Der Bestand der Prépositionen” auf S.
107.
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Der Bestand der Konjunktionen

Von 60 Konj entfallen die meisten Belege auf wi=%* und wa,=>>" als (verb)syntak-
tische Marker. 15-mal wird w= a's Konj;?*® mit konnektiver Funktion und einmal mit
adversativer Funktion®® verwendet. Firr 47 mit konsentiver Funktion findet sich ein
Beleg®®, wobei 47 auch al's Konjs1** in der Funktion der Einleitung eines Objektsatzes
noch zweimal belegt ist. Die Konjs, im leitet den Konditionalsatz 10b ein. Die

zusammengesetzte Konjunktion %/ *zs”* ist einmal bezeugt.

Der Bestand der M odalworter

Elf Belege der Wortart ModW differenzieren sich in sechs Belege der Negationen
16, die wie die zwei Belege der FrPtk 4a="** als Mod; zu qualifizieren sind. Hierbei
verneinen die Negationen die Aussage eines Satzes, wahrend die FrPtk die Modalitat
der Frage versus Aussage redisieren.?® FrPtk + Neg in 13a kann Ausdruck der
Gewissheit sein. AuRerdem ist einmal des Lexems “i/ay”*® vorhanden, das unter die
Rubrik Mods fallt. Als Mods sind der ExPtk yis**’ und der NegExPtk zyn”*® mit je

einem Beleg anzufiihren, die jewells Existenz bzw. Nichtexistenz anzeigen.

4.2.5.4 Ergebnis

(1) Die Anadyse der Distribution von HW und FW in 18,1-16b erbrachte ein
leichtes Plus von FW. Da die FW aber nur etwas mehr as die Hélfte des
Wortbestandes ausmachen, ist mit einem hohen Informationswert der Einheit
zu rechnen.

(2) Die Sub werden von Konkreta dominiert. Von insgesamt nur zwei belegten
Abstrakta steht dasin einer CsV belegte kui/1] zudem in einer engen Beziehung

26 1 1=: 4d.5e.10c.e.12a.c.ef.g.hlde.

B wa,=1a2a3adab.c.5a6a7ac.d.e8a9a13c.d.15a16ab.
%8 w=:1b.e2b.4d.5b.d 2x.6c.7b.10b.e.11a.12f.13d.14a
29 =13,

20 k7 15¢.

21 k7 9¢.10f.

22 <] >gsr. 10d.

23 15 5e.10bR.f.12d.f.13a

4 ha= Tf.13a

2% \/gl. HAUSL (1993) 194.

28 ilay. 5¢.

7 yig 10b.

28 2ayn :10d.
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3)

(4)

(5)

(6)

(")

(8)

9)

zu Konkreta, so dass die Abstrakta fir die Konstitution des Textes nur von
geringfligiger Bedeutung sind, was eine anschauliche Présentation des
Geschehens annehmen |8sst.

Bel den Konkreta ist vor alem fur Lexeme, die menschliche Konkreta
bezeichnen, ein breit gestreutes Spektrum zu konstatieren. Darliber hinaus
lassen sich in der Klasse der belebten Konkreta drei Lexeme anfihren, die
Tiere bezeichnen. In der Klasse der konkret unbelebten Gegenstande stehen

maym, matar, ma‘yan und nahl in Bezug zum Wortfeld Wasser, was auf eine

tragende Rolle dieses Wortfelds hinweist.

Fur EN ist ein verhdltnismaldig hoher Anteil zu verzeichnen, wobei neben dem
GN YHWH auch den mannlichen PN ’LYHW, ’H’°B und ‘BDYHW eine
grofRere Bedeutung zukommt, wahrend die nur zweimalige Nennung des
weiblichen PN YZBL auf eine untergeordneten Rolle derselben schlief3en l&sst.
Die einmalige Nennung eines ON l&sst vermuten, dass eine exakte
Lokalisierung der Ereignisabfolge ohne Bedeutung ist.

Auffalend ist die grof3e Vielfalt der Tatigkeitsverben, wovon 21 Belege auf 14
verschiedene Lexeme verteilt sind.

Bel den Rede- und Artikulationsverben ist fur MR aufgrund seiner hohen
Frequenz (15 Belege) eine dominierende Rolle anzunehmen.

Ebenfalls dominierend ist das Fortbewegungsverb ALK mit zehn Belegen,
wobel sechs Belege Imp realisieren und daher zusammen mit einem weiteren
Beleg von ALK in der SK innerhalb eines Redekontextes stehen.

Das Defizit an ZV und das geringe Vorkommen von Ergehensverben einerseits
sowie das reiche Inventar von Fortbewegungs- und besonders von
Tétigkeitsverben andererseits lassen vermuten, dass 18,1-16b eine relativ grofie
Dynamik aufweist und sowohl von Handlungen al's auch von Reden geprégt ist.
Da nur vier Lexeme als Adjektive zu klassifizieren sind, verzichtet der Text
weitgehend auf eine Qualifizierung von Sub durch Adjektive. Acht Belege von
NumW zeigen jedoch ein gewisses Interesse, die Quantita diverser
Personengruppen naher zu definieren.

Da bei den Pron vor alem fur ePP/sPP der 1./2.Person relativ viele Belege
vorhanden sind, die jewells Relationen zum Sprecher oder zum jeweiligen
Adressaten in der Rede herstellen, stiitzt dieser Befund die unter (5) gedul3erte

Vermutung, dass der Redekontext in 18,1-16b einen breiten Raum el nnimmt.
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4.2.6 Das Wortinventar von 18,16¢c-40

Das Wortinventar von 18,16¢-40 umfasst insgesamt 645 Worter, die sich auf 137 Sétze
verteilen, so dass im Durchschnitt 4,7 Worter einen Satz konstituieren, wobei die Lange
von 28 Sitzen** genau diesem statistischen Mittelwert entspricht. Weitere 33 Belege
weichen nur um ein oder zwel Woérter nach unten ab, wahrend 21 Belege nur ein Plus

0 aus drei

252

von ein oder zwei Wortern aufweisen. So konstituieren sich 18 Sétze®™
Wortern und weitere 17 Sitze®™" aus vier Woértern. Zehn Sétze bieten sechs Wérter
und elf Satze™ jewells sieben Worter.

Von 27 Sizen,®* die nur zwei Worter enthalten, erdffnen elf Satze®™ die folgende
Rede, ein Satz®®® eroffnet die folgende Handlung. Weitere vier Satze™’ sind als
sekundér einpolig zu qualifizieren. 27j und 29b sind als VS 2,1 einzuordnen, die aul3er
dem 1.Sy kein weiteres Syntagma erfordern. 34f.i sind als VS 4,1 zu qualifizieren und
erfordern daher auRer 1. u. 2.Sy kein weiteres Syntagma. Ein deutlicheres Minus mit
jeweils nur einem Wort pro Satz findet sich sechsma®®, wobei zwei Satze®®
Imperative sind, zwei Sétze®® Vokative bieten. Deshalb bieten weder die
Zweiwortsdtze noch die Einwortsdtze Kriterien fur weitere Schlussfolgerungen im
Rahmen einer formkritischen Untersuchung. Dartiber hinaus enthdt 18,16c-40 etliche
Sétze mit einem Plus an Wortern.?* Da diese Sétze aber jeweils Informationen bieten,
die fur die Ereignisabfolge wichtig sind, ermdglicht dieses Ergebnis im Rahmen einer
formkritischen Untersuchung keine weiteren Schlussfolgerungen.

Eine besonders deutliche Uberlange von 19 Wortern gegeniiber dem Mittelwert |&sst
sich fur 19a mit 24 Wortern eruieren, wodurch die in der literarkritischen Analyse

gesuRerte Vermutung bestétigt wird, 19a kénnte sekundére Einfligungen enthalten.?®?

9 16¢.17al .b.c.18d. 23d.9.24dPR.e.25f.26a.9.27a.b.g.h.28a.bl.29bl .33a.b.c.36b.e.38c.40a.b.c.

20 19a.21e.9.23c.24d.g.25¢.26e.f.27e.i.29¢.d.e.30b.36d.39d.€.40d.

%1 18b. 21d.f.23e.23h.25d.26aR.27d.29al .31b.34b.36al .f.37d.38a.cR.40f.

%2 18c.cl. 22a.23a.24a.b.25e.31aR.36dV .37c.

23 3h.6ab.

%4 17a18a.21b.24c.dP.f.26b.cl.dV.d.gR.27c.f.j.29a.b.31aRI .34a.d.f.g.i.36a.c.37a.b.39c.

2% 18a.21b.24c.f.26¢1 .27¢.31aRI.34a.d.g.36¢.39c.

%6 26,

#7 17a.24c.29a.36a.

28 340 h.37aV.dV.39dP.eP.

29 34eh.

20 37aV.dV.

%1 Gieben Sitze mit acht Wortern: 21c.h.23b.f.35a.39a.b; vier Satze mit neun Wortern: 20b.22¢.32a.34c;
ein Satz mit zehn Wortern: 31a; zwei Sdtze mit elf Wortern: 32b.36g; ein Satz mit zwolf Wortern:
28b; ein Satz mit 13 Woértern: 26¢ und ein Satz mit 17 Wortern: 38b.

%2 \/gl. die Ausfiihrungen auf S. 86.87.
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4.2.6.1 Die Distribution der HW und FW

Im Wortinventar von 18,16¢-40 sind HW mit 46,7% und FW mit 53,3% belegt, so dass
ein leichtes Plus an Funktionstragern zu beobachten ist. Unter den HW ist zwischen den
Sub mit 20,4% des gesamten Wortinventars und 43,9% der HW und den Vb/Vn mit
17,1% des gesamten Wortinventars und 36,5% der HW ein relativ ausgewogenes
Verhdtnis zu verzeichnen. Dartber hinaus entfallen auf EN 6,5% des gesamten
Wortinventars und 14% der HW. Zur Wortart Adj gehoren finf Belege, wahrend
NumW mit zwolf Belegen vertreten sind. Unter den FW ist fur die Prowortarten ein
Antell von 21,2% des gesamten Wortinventars und 39,5% der FW zu beobachten,
wahrend die Flgwortarten mit 32,1% des gesamten Wortinventars und 60,5% der FW
belegt sind. Von den Prowortarten entfallen vom gesamten Wortinventar 9,3% auf
Pronomina, 10,9% auf Artikel. Die Wortart DK liegt einmal vor. Adv sind finfmal
belegt, wahrend die Einheit keine Gradworter enthélt. Bei den Flgwortarten entfallen
13,6% des gesamten Wortinventars auf Prap und 16% auf Konj. Als Spr.-WA sind
insgesamt 2,6% zu qualifizieren.

Auswertung

Die Analyse der Distribution von HW und FW zeigt ein leichtes Plus von FW. Da die
FW aber nur etwas mehr als die Halfte des Wortbestandes ausmachen, ist auch in dieser
Einheit ein hoher Informationswert zu erwarten.

4.2.6.2 Klassifizierung der HW

Das Inventar der HW umfasst 132 Sub, 42 EN, 109 Vb/Vn funf Adjektive und zwolf
NumW. Die 130 Sub differenzieren sich in 109 Konkreta, elf Abstraktaund 13 STACT.
Die Konkreta setzen sich zusammen aus Sub der Klassen "konkret-belebt" (54 Belege)
und "konkret-unbelebt” (55 Belege). Die Sub der Klasse "konkret-belebt” lassen sich
unterteilen in 45 Sub, die Personen bezeichnen: */6*him, *asira, ba¥ (div_ind),** s
(hum_ind)®®*, “b, bin (hum_ind-cogn)®®, nab:®> (hum_ind-prof)?®, bd (hum ind-

stat)?®’, bayt, @amfm], $ibt (hum_coll)*®, drei Sub, die menschliche Korperteile

23 >15*him: 21d.24a.dP.d.25e.27e.36dV .e.37d.39d.e, *dsird i19b, ba 18d.19b.21f.22¢c.25a.26¢.26dV .
40b.

264 >/ 22¢.40c.

%5 24b: 18c; bin: 20a.31a

26 dbi* 119b_2x.20b.22b.c.25a.36b.40b.

%7 <abd: 36f.
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(hum_partcorp) benennen: dam, 1ib/b], panim®, sowie das Sub par/r] (zoo_ind)?",

das Tiere bezeichnet. 55 Sub der Klasse "konkret-unbelebt" differenzieren sich in ein

71

Lexem, das den Namen (int-nom) bezeichnet: sim”™*, neun Lexeme, die Materialien

272

(konkr_ut) beschreiben: ‘apar, s , “abn, ’is, harb, maym, rumh, zar, saip’im>’* und

drei Lexeme, die Kulteinrichtungen (konkr_ut-kult) benennen: minhd, mizbih, 6*1a.*"
Als Ausstattungsgegenstand firmiert su/hdn (konkr_ut-mob)®™ und als GefaR kad/d]
(konkr_ut-vas)*”. Als Ortsangaben (konkr_lok) fungieren bayt, dark, nahl, td‘alg,
harfr] und sabib,?"® wobei sich nah/ noch exakter as konkr_lok_nat-aq klassifizieren
|asst. Zeitangaben (konkr temp-dim) sind yom, bugr und suhraym?”’ Die Klasse
STACT umfasst dabar (stact_res bzw. stact_voc), gol (stact_voc), sih (stact), sig”’®
(stact), mispat (stact_jur) und miswa (stact_jur).?”® Zur Klasse der Abstrakta gehoren

qash, mispar, sa()taymund kulf1]**°

Auswertung

Die Sub werden eindeutig von Konkreta dominiert. Von insgesamt nur elf vorhandenen
Abstraktaist kul/l] erneut jeweilsin CsV mit Konkreta gefigt, so dass Abstrakta fr die
Konstitution des Textes nur eine nachrangige Bedeutung haben. Dieser Befund deutet
auf eine anschauliche Prasentation des Geschehens hin. Bei den Konkreta liegt vor
allem ein reiches Inventar an menschlichen Konkreta vor, wobei neben der haufigen
Belegung des Kollektivbegriffs @mj/m] auch die zahlreichen Appellativa “/6*him und
bal auffalen. Ferner ist par/r] sechsmal belegt, das zur Klasse der belebten Konkreta
gehort und ein Tier bezeichnet. Die Klasse der konkret unbelebten Gegensténde wird

von den Materialien s und ’s sowie der Kulteinrichtung mizbih dominiert, wahrend

%8 payt. 18c; ‘am/m] 21ah.22a.24e.30a.c.37¢c.39%; sibt. 3la

% dam: 28b; 1ib/b}. 37€; panin: 39b.

20 parfr} 23ab.f. 25b.26a.33b.

21 sim: 24a.b.25e.26¢. 31b.32a.

22 <gpar. 38b; “s: 23d.g.33a.c.34c; ‘abn: 31a32a.38b; s 23e.h.24dPR; harb: 28b; maym: 34b.35ab.
38c, rumh: 28b; zar® 32b; sdip’im: 21c.

% minha 29bl.36al; mizbih: 269.30d.32a.b.35a; G*/z 34c.38b.

2 sulhan. i19b.

2 kad/d} 34b.

7% payt. 32b; dark: 27h; naht 40€; td‘ald. 320.35b.38cR; harfr]. 19b.20b; sabib. 32b.35a.

2 yom. 36d; bugr. 26¢; suhraym: 26¢.27a.29al.

28 7ur Bedeutung von sigvgl. HAL 1229.

2 ddbar (stact, res): 249.360; dabar (stact, voc): 21h.31aR.36q; gol 26e.27d.28a.29c; sili: 27f; sig. 279;
mispat. 28b; miswa. 18cl.

20 gash: 29e; mispar: 31a; sa()tayn. 32b; kulfl}. 19b.20a.21a.24e.30a.¢.369.39%.
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maym und nahl aus dem Wortfeld Wasser deutlich seltener vorkommen als in 18,1-

16b. Aufgrund dieses Resultats ist mit einem Fokuswechsel zu rechnen. Aul3erdem
stiitzt dieses Ergebnis die in der duReren Literarkritik?®! vorgenommene Abgrenzung
der beiden Einheiten 1-16b und 16¢-40.

Der Bestand der Eigenamen

Bei den EN finden sich insgesamt 42 Belege, wovon 13 auf den GN YHWH*
entfallen. Der PN °L YHW?® ist elfmal und der PN */#°5°®* ist viermal belegt. Die PN
BRHM, *YZBL, Y°QB, und YSHQ?™ sind je einmal vorhanden, wobei auch YSRZ**
einmal als PN und dariiber hinaus sechsmal as KN fungiert. Als ON sind QYSWN und

KRML?®" 7u klassifizieren.

Auswertung

Bel den EN sind vor allem der GN YHWH, die ménnlichen PN °Z YHW und °H’B sowie
der KN YSR’L von groRerer Bedeutung. Die jeweils einmalige Nennung der PN
BRHM, *YZBL, Y°QB, YSHQ und YSR’L lasst dagegen eine untergeordnete Rolle
dieser Personen in 18,16¢c-40 erwarten. Der PN ‘BDYHW, der in 18,1-16b noch

siebenmal belegt war, wird in 18,16¢c-40 nicht mehr erwdhnt. Da ON insgesamt nur
dreimal belegt sind, spielt - wie schon in 18,1-16b - auch in 18,16¢c-40 die exakte

Lokalisierung der Ereignisabfolge keine wesentliche Rolle.

Der Bestand der Verben

Das Wortinventar der Verben enthalt keine ZV, bietet aber neben sieben Belegen fir

HYY ds Kopula bzw. Tempusmarker® 100 AV aus fiinf semantischen Klassen.

Ergehensverben sind YQS, ML7*N und NB*tD.”® Die Fortbewegungsverben HLK,

81 vgl. die Ausfiihrungen auf S. 61.

%2 yHWH: 18cl.21d.22b.24b.30d.31aR.32a.36dV .37aV.dV.38a.39dP.eP.
%8 of YHW: 16¢.17al .21a.22a.25a.27h.30a.31a.36b.40a.40e.

%4 1B 16¢.17al.17b.20a.

%8 BRHM 36dV,’YZBL: 19b, Y°QB: 31a, YSHQ. 36dV.

%6 ySR’L alsPN: 31b, YSR’L als KN: 17c.18b.19b.20a.36dV .36¢.

%7 QYSWN: 40e und KRML: 19b.20b.

%8 HyYy: Kop: 31aR.b.; Tempusmarker: 17a.24c.27a.29a.36a.

% yQs: 27j; MLT-N: 40c; NB*tD: 29b.
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‘BR, NGS, NPL und PSH sind 14-mal belegt.”® Als Tatigkeitsverben sind 45 Belege zu
klassifizieren, die auf die 20 Lexeme KL, BHR, GDD-tR1, HTL-Dact, YTR-N, LHK-
Dact, LQH, NTH-Dact, ZB, KR, LY, ‘NY, SY, QR’, RP>Dact, SHT, SLS, SNY und
7PS”* verteilt sind. Zur Klasse der Fortbewegungsverben im Kausativ sind YRD-Hact,
SBB-Hact und QBS™ zu rechnen. Zu den Verben des Gebens und Nehmens gehéren
YSQ, NTN und SPK** mit insgesamt fiinf Belegen. Verben des Setzens, Stellens und
Legens sind SLAH und SiM*** mit zusammen sieben Belegen. Das 15-mal bezeugte

MR*® vertritt die Klasse der Rede- und Artikulationsverben.

Auswertung

Das Fehlen von ZV und das geringe Vorkommen von Ergehensverben einerseits, die
breite Belegung von Fortbewegungs- und besonders von Tétigkeitsverben andererseits,
lassen eine relativ grof3e Dynamik der Ereignisabfolge in 1-16b erwarten. Besonders
auffallend ist die grofRe Bandbreite der Tétigkeitsverben, da 45 Belege auf 22
verschiedene Lexeme verteilt sind, von denen zwei Lexeme as Verben der
Wahrnehmung und Erkenntnis zu klassifizieren sind. Am haufigsten ist mit insgesamt
16 Belegen das Verbum der Rede und Artikulation °MR vertreten. Dieses Ergebnis zeigt
an, dass die Einheit sowohl von Handlungen als auch von Reden gepragt ist. Die grol3e
Vidfat der Tétigkeitsverben lasst eine abwechsdungsreiche Gestaltung des Textes

vermuten.

Der Bestand der Adjektive

Als Adj sind rebbim in 25d zu klassifizieren, das die Quantitét bezeichnet, gadu(w)!
und 165,* die die Qualitdt kennzeichnen, und das Lexem yasin in 27i, das einen

Zustand beschreibt, so dass der Text nur einen geringen Anteil an Qualifizierungen
durch Adjektive aufweist.

20 grK: 16¢.18d.21e.0.35a; ‘BR: 29al; NGS: 21a.30b.c.36b; NPL: 38a.3%b; PSH: 21¢.26g.

21 oKy: 19b.38b; BHR: 23b.25b; GDD-tR;: 28b; HTL-Dact: 27b; YTR-N: 22b; LHK: 38c, LQH:
26a3la; NTH-Dact: 23c.33b; ZB: 18cl; KR: 17c.18b; LY: 29bl.36al; NY: 24dPR.e.26d.f.29d.
37ab; SY: 23f.25c.26b.gR.32b.36g; QR* 24ab.25e.26¢.27d.28a; RP>Dact: 30d; SHT: 40f; SLS:
34h.i; SNY: 34ef; TPS: 40b.d.

22 yRD-Hact: 40e; SBB-Hact: 37e; QBS: 19b.20b.

2% ySQ: 34c; NTN: 23a.239.26aR; SPK: 28bl.

24 SLH: 19a.20; SiM: 23d.e.h.25f.33c.

25 \fR: 17b.18a.21b.22a.24f 25a.26¢l .27¢.30a.31aRI .34a.d.g.36¢.39¢.40a.

26 oadu(w)l: 27d.28a, 16b: 24g.
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Bestand der Numeralworter
Als NumW sind die Kardinalzahlen *gfi°ad, sinaym, sittém Gsré(h), “arba“ mi’ot und
“arba® mi’ot w=hdamis’ im bezeugt.”’ Ordinalzahlen sind nicht belegt. Wie der Kontext

zeigt, haben diese Kardinalzahlen die Funktion, die Quantitét verschiedener
Personengruppen néher zu definieren.

Fazt
Eine Analyse des Bestandes der HW von 18,16¢-40 l&sst einen anschaulich
prasentierten Text erwarten. Das hohe Aufkommen sowohl von unterschiedlichen

Tatigkeitsverben as auch von Redeverben deutet auf eine abwechslungsreiche

Gestaltung des handlungs- und redeorientierten Textes hin.

4.2.6.3 Der Bestand der FW

Neben 301 HW bietet die Einheit 344 FW, die sich in 137 PrW, 190 FigW und 17
ModW differenzieren.

Der Bestand der Prowortarten

Die Gruppe der Prowortarten setzt sich zusammen aus 60 Pron, 70 Atk, einem DK und
sechs Adv. Die Pron differenzieren sich in 16 sPP, 36 ePP, finf RPron und drei DPron.
Die elf sPP*® der 1./2.Person stellen Relationen zum Sprecher oder zum jeweiligen
Adressaten der Rede her. AuRerdem sind 5 sPP3ms®* bezeugt. Auffallend ist die groRe
Zahl von 36 ePP, die sich auf neun ePP3ms®®, vier ePP2ms®® und fiinf ePP1cs®®

sowie zwdlf ePP3mpl*®, vier ePP2mpl** und zwei ePP1cpl®® verteilt, wobei auch die
ePP der 1./2.Person jewells auf den Sprecher oder den jeweiligen Adressaten in der

Rede referieren. Das fiinfmal belegte RPron %4sr™® referiert jeweils auf ein Syntagma

des vorhergehenden Satzes. Das DPron ms zd bezieht sich in 17c auf das Syntagma

27 %Gkfad 23b.f.25b; §z’haym: 21c.23c.31a; sittem ‘asre(h). 3la; ‘arba mi’ot 19b; ‘arba‘ mi’ot
w =hdmis’ im: 190b.22c.

2% spP2ms: 17¢.18c.36e.37d.e; sSPP2mpl: 21c.25d; sPP1cs: 22b.23f.24b.36f.

2% opP3ms: 17¢.24d.27e.i. 39d.e.

%0 ePP3ms: 17b.21€.9.h.23¢.279.h.30c.31aR.

%1 ePP2ms: 18¢.31b.36f.g.

%02 ePP1cs: 19b.22b.30b.37ab.

%03 ePP3mpl: 23b.26aR.27b.28b.bl.37e.39b.40a.c.d.ef.

%04 ePP2mpl: 18cl.24a.25b.e.

%5 ePP1cpl: 23a.26d.

%06 24sr: 24dPR.26aR.gR.32aR.38cR.
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0*kir YSR’L und bietet somit einen Hinweis auf das Folgende, wahrend es in 37c in
der AttV ha=%am/m] ha=zd vorliegt und das vorausgehende Substantiv ‘em/m]
hervorhebt. Auch das DProncpl ’Fd in 36g ist in einer AttV geflgt, in der es das

Substantiv dabar unterstreicht, so dass alle DPron as DK fungieren.

Auswertung

Den in 18,16¢-40 belegten Pronomina kommt jeweils die Funktion eines Ruckverweises
auf Vorausgegangenes oder eines Hinweises auf Folgendes zu. Daher gibt die hohe
Anzahl ihrer Belege Anlass, einen nicht geringen Grad an Bezugnahme und

Verflechtung einzelner Sétze anzunehmen.

Der Bestand des Artikels

Der Atk Aa=ist 70-mal belegt.>”’

Der Bestand der Deiktika

Das TDK w=%tt-a(h) in 19a markiert den nachfolgende Redetext und fungiert als
Gliederungselement.

Der Bestand der Adverbien

Dariiber hinaus enthdlt die Einheit je einen Beleg von funf verschiedenen Adverbien,
die sich in drei Lokaladverbien “a/dre, *dho*rar’it und sam/mF®, in das Zeitadverb

r1(°)s6*n-a(h) (25¢) und das Frageadverb matay (21¢) aufteilen.

Ein Gradwort ist in dieser Einheit nicht vorhanden.

Der Bestand der Fligwortarten

Die Fugwortarten differenzieren sich in 87 Prdp, 103 Konj und 17 Spr.-WA. 87

Prapositionen verteilen sich auf neun verschiedene Lexeme. Die haufigsten Belege (21)

%7 ha=18d.19b_3x.20b_2x.21a.c.d.f.h.22a.c.23b._2x.d.f 2x.g.24b 2x.d.26a.c_3x.dV.g.27a.28h.
29al.bl.30a.c.d.32a.b.33a.b.c.34c_2x.35a._2x.b.36al.b.g_2x.37c._2x.37d.38b_4x.c.cR.
39a.d.e.40b.

Zur Funktion des Atk vgl. die Ausfihrungen unter "Der Bestand des Artikels' auf S. 107.

%8 caffdre 18d; *aho*rar’it: 37e und sam/m]: 40f.
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existieren fir die Prap’at>® Die Prap 5=3"° ist 18-ma und die Prap /=" 16-mal
vorhanden. Zehn Belege entfallen auf die Prap %/ und neun Belege auf die Prap
™. Die Prép k=" kommt finfmal vor. Die Prap @d™™ ist vierma und die Prap
“alfdrund mi/n/*® sind je zweimal belegt. Die groRBe Anzahl von Prap deutet auf eine

enge Bezugnahme der HW untereinander.

Der Bestand der Konjunktionen

Von den 103 Konjunktionen entfallen die weitaus meisten Belege auf die
(verb)syntaktische Marker war=""" und w1=""%. Als Konj;**° mit konnektiver Funktion
wird 33-ma w= und einmal 2% verwendet. Als Konj, fungieren 4/ %m** mit
korrektiver Funktion sowie w =" mit kontrastiver bzw. adversativer Funktion®®. Als

Konjs2 sind die je dreimal belegten %m*** und 4% zu erwahnen.

Der Bestand der Modalworter

17 ModW verteilen sich auf fiinf Belege der Negationen /5¢*% und einen Beleg der
Negation *z/**", die wie die Fragepartikel 41a="® ads Mod; zu qualifizieren sind. Hierbei
verneinen die Negationen die Aussage eines Satzes, wahrend die FrPtk die Modalitét

399 >4t 17al.18b.cl.19b.i19b.20b.21h.23f.26a.30d.33a.b.35b.360.37€.380b_4x.c.40b.

310 p=: 18cl.20a.24a.b.24dPR.25e.26¢.27a.b.d.28ab_2x.32a.36al .€.g.38cR.

31 7= 16¢.22b.23a.b.25a.b.26aR.26¢l.279.h.29bl .30a.31aR1.32b.35a.40a.

312 5/ 17b.19b_2x.20b.21a.22a.30b.c.31aR.40e.

313 <t 21¢.23d.9.269.28bl1.33c.34c_2x.39b.

314 k=: 17al.28b.29al.31a.32b.

315 <adt 21¢.26¢.28b1.29bl.

318 alfar. 21e.g; mifn} 26¢.40c.

37 wa =16c.17ab.18a.d.20ab.21a.b.22a 24e.f. 25a.26a.26b.c.g.27a.b.c.28a.b.29a.b.30a.c.d.31a.32a.b.

33a.b.c.34a.34d.f.g.i.35a.36a.b.c.38a.b.39a.b.c.40a.d.ef

318 =1 23g.24a.c.27].34c.e.

319 yy=:18c.19ab_2x.21f.h.22¢_2x.23ab.c.d.e.f.h.24b.25¢c.e.26¢.27g.h.28b.34¢.35b.36dV f.g.37c.
38b_3x.c.

“at. 32a.

2L ki 2im: 18c.

%22 = 26ef.29c.d.e.

323 =1 25f.

%24 oim: 21d.f.25d.

35 ki 27e.36e.37d.

36 15 18b.21h.23e.h.25f.

%27 >t 40c.

%8 ha=17c.

320
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der Frage versus Aussage redisiert.*® Unter die Rubrik Mod; fallen auerdem .

I y330

(eventual), 4" mit affirmativer und gam™? mit steigernder Funktion. Als Mods ist die

NegExPtk *en>* anzufiihren, die jeweils Nichtexistenz anzeigt.

4.2.6.4 Ergebnis

)

2

3)

(4)

Die Analyse der Distribution von HW und FW in 18,16c-40 zeigt ein leichtes
Plus von FW. Da aber nur etwas mehr als die Halfte des Wortbestandes auf
FW entfdllt, ist auch in dieser Einheit ein hoher Informationswert anzunehmen.
Fir 19a mit 24 Wortern zeigt sich eine besonders deutliches Plus von 19
Wortern gegeniber dem Mittelwert von 4,74 Worter pro Satz, so dass die in
der literarkritischen Analyse gedulRerte Vermutung bestétigt wird, 19a kénnte
sekundéare Einfligungen enthalten.

Die Sub werden von Konkreta dominiert. Von insgesamt nur elf belegten
Abstrakta ist kul/l] ausschliefdlich in Figungen mit Konkreta bezeugt, so dass
Abstrakta fur die Konstitution des Textes keine wesentliche Rolle spielen.
Dieser Befund lésst auf eine anschauliche Prasentation des Geschehens
schlief3en.

Bei den Konkreta ist vor allem fur menschliche Konkreta ein breit gestreutes
Spektrum  vorhanden, wobei neben der haufigen Belegung des
Kollektivbegriffs @m/m] auch die groke Anzahl der Appellativa */6*him und
ba‘l zu beachten ist. In die Klasse der belebten Konkreta, die ein Tier
bezeichnen, sind sechs Belege des L exems par/r/ einzuordnen.

Die Klasse der konkret unbelebten Gegenstande wird von den Materiaien s
und s, sowie der Kulteinrichtung mizbih dominiert, wahrend Lexeme aus
dem Wortfeld Wasser wie maym und nahl deutlich sparsamer verwendet
werden alsin 18,1-16b.

Aufgrund dieses Resultats ist mit einem Fokuswechsel zu rechnen. Aul3erdem
bestétigt dieses Ergebnis die in der &uf3eren Literarkritik vorgenommene
Abgrenzung der beiden Einheiten 18,1-16b und 18,16¢-40.

329 y/gl. HAUSL (1993) 194.
30 ilay. 27i.

B k7 27f.g.h.

%2 gam: 35b.

33 e 26ef.29c.d.e.
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Q)

(6)

(")

(8)

Bel den EN sind vor alem der GN YHWH, die ménnlichen PN °Z YHW und
°H’B sowie der KN YSR’L wichtig. Die jeweils nur eéinmalige Nennung der PN
BRHM, *YZBL, Y°QB, YSHQ und YSR’L |ssst fur diese Personen dagegen
eine untergeordnete Rolle erwarten. Das Fehlen des PN ‘BDYHW, der in 18,1-
16b noch siebenmal belegt war, stitzt die vorgenommene Abgrenzung der
beiden Einheiten 1-16b und 16¢-40. Da ON insgesamt nur dreimal belegt sind,
spielt - wie schon in 1-16b - auch in 16¢c-40 die exakte Lokalisierung der
Ereignisabfolge keine Rolle.

Die breite Belegung von Fortbewegungs- und besonders von Tétigkeitsverben
sowie das Defizit an ZV und das geringe Vorkommen von Ergehensverben
lasst eine relativ grofie Dynamik der Ereignisabfolge erwarten. Auffaligist die
grof3e Variabilitét der 45 Tétigkeitsverben, die auf 22 Lexeme verteilt sind. Mit
insgesamt 16 Belegen ist das Rede- und Artikulationsverbum °AMR am
haufigsten vertreten.

Die grofRe Zahl sowohl von unterschiedlichen Tétigkeitsverben als auch von
Redeverben zeigt eine abwechsungsreiche Gestaltung des handlungs- und
redeorientierten Textes an.

Eine Qualifizierung durch Adjektive ist kaum vorhanden, da diese mit vier
L exemen rabbim, gadu(w)i, tob und yasin nur in geringem MaR belegt sind.
NumW sind die Kardinalzahlen @i ad, sinaym, sittém ‘Gsré(h), ‘arba‘ mi’ot
und ‘arba mi’ot w=hdmis’im, die die Quantitét diverser Personengruppen

naher definieren.

4.2.7 Das Wortinventar von 18,41-46

Das Wortinventar von 18,41-46 enthalt 135 Worter, die auf 38 Sétze verteilt sind, so
dass im Durchschnitt 3,55 Worter einen Satz konstituieren, wobei die Lange von vier
Sitzen®* genau diesem statistischen Mittelwert entspricht. 25 Belege weichen nur um
ein oder zwei Worter ab, denn acht Satze®* konstituieren sich aus drei Wértern und
weitere elf Sitze®® aus zwei Wortern. Vier Sétze®' bestehen nur aus einem Wort,
wobei diese Sétze ausschliefdlich Imperative wiedergeben und daher kein weiteres

334 vier Worter: 45c.46b.c.cl.

35 drei Worter: 42a.al2.c.43c.i.44f.450.e.

36 7wei Woérter: 41d.42al.43b.d.ef.g.h.44b.d.44h.
%7 ein Wort: 41b.c.44eg.
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Syntagma erfordern. Vier Satze®® enthalten finf und zwei Satze®*

sechs Worter. Vier
Sitze* konstituieren sich aus sieben Wortern und nur ein Satz**' weist mit neun
Wortern ein deutlicheres Plus von funf Wortern gegentiber dem Mittelwert auf, wobei

dieser Satz Informationen bietet, die fir die weitere Ereignisabfolge wichtig sind.

Ergebnis

Restimierend kann gesagt werden, dass sich die durchschnittliche Satzlange mit 3,55
Wortern pro Satz sowohl von der Einheit 1-16b mit 4,52 Woértern als auch von der
Einheit 16¢c-40 mit 4,7 Wértern pro Satz um etwa ein Wort unterscheidet, wodurch die
in der literarkritischen Analyse gedulRerte Vermutung, V.41-46 als eigene kleine Einheit
anzunehmen, zusétzlich motiviert wird. Darlber hinaus l&sst dieser Befund im Rahmen

einer formkritischen Untersuchung keine weiteren Schlussfolgerungen zu.

4.2.7.1 Die Distribution der HW und FW

Innerhalb des Wortinventars ist ein leichtes Plus an HW as Informationstragern zu
konstatieren, da HW mit 54,8% und FW mit 45,2% belegt sind. Bel den HW stehen den
Sub mit 16,3% des gesamten Wortinventars und 29,7% der HW die
Verben/Verbalnomen mit 26,6% des gesamten Wortinventars und 48,6% der HW
gegenliber, so dass ein leichtes Plus der Vb/Vn zu verzeichnen ist. Allerdings entfallen
auf EN noch 8,9% des gesamten Wortinventars und 16,2% der HW, so dass zwischen
den Vb/Vn und der Summe aus Sub und EN ein Gleichgewicht vorhanden ist. Adj und
NumW sind zweimal belegt. Unter den FW ist fur die Prowortarten ein Anteil von
11,1% des gesamten Wortinventars und 24,6% der FW zu eruieren, wahrend die
Flgwortarten mit 31,9% des gesamten Wortinventars und 70,5% der FW belegt sind.
Bel den Prowortarten entfallen 6,7% des gesamten Wortinventars auf Pron sowie 4,53%
auf Atk. Die Wortart DK ist einmal bezeugt, wahrend Adv und GW nicht belegt sind.
Die Flgwortarten werden von Konj mit 20,7% des gesamten Wortinventars dominiert.
Die Pragp umfassen 11,18%. Auf Spr.-WA entfallen 2,2%.

Auswertung

338 f(inf Worter: 4la.e.43a.44a.
339 sechs Worter: 44i.46a.

30 g eben Worter: 42b.42d.45a.b.
341 neun Worter: 44c.
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Die Analyse der Distribution von HW und FW ergab ein leichtes Plus von HW, somit
ist ein hoher Informationswert der Einheit zu erwarten. Im Gegensatz zum leichten Plus
der HW in 18,41-46 war sowohl fur 18,1-16b als auch fur 18,16¢-40 jeweils ein leichtes
Plus an FW festzustellen. Ob und vor allem welche Konsequenzen aus dieser
Beobachtung gezogen werden kdnnen, kann erst aufgrund einer Analyse der einzelnen

Wortarten entschieden werden.

4.2.7.2 Klassifizierung der HW

Die HW differenzieren sich in 22 Sub, zwolf EN, 36 Verben/Verbalnomina und zwei
Adjektive. Die Sub konstituieren sich aus 18 Konkreta und drei STACT. Die Konkreta
setzen sich zusammen aus Sub der Klassen "konkret-belebt" (sieben Belege) und
"konkret-unbelebt" (zwdlf Belege). Die Lexeme der Klasse "konkret-belebt" lassen sich
unterteilen in zwei Sub, die Personen bezeichnen: s (hum_ind)** und na7 (hum_ind-
stat)®*® sowie funf Sub, die menschliche Korperteile (hum_partcorp) benennen:
birkaym, yad, kap[p], mutn-a(y)mund panim®*.

Die Sub der Klasse "konkret-unbelebt" verteilen sich auf gasm, rizh und Gb,>* die
Wetterphdnomene (konkr_phaen) bezeichnen, oder wie samaym, ‘ars, yam/m], dark
und ro(*)$** als Ortsangaben (konkr_|ok) fungieren. Die Klasse STACT umfasst Admaén

(stact) und ga/ (stact_voc) sowie die Mengenangabe pam (stact_quant).®

Auswertung

Bis auf drei STACT setzen sich die Sub die ausschliefdlich aus Konkreta zusammen,
was eine anschauliche Prasentation der Ereignisabfolge erwarten lasst. Von den
Konkreta entfallen nur zwel Belege auf Lexeme, die Personen bezeichnen. In der Klasse
der konkret unbelebten Gegenstande sind sechs Belege fur Lexeme vorhanden, die
Wetterphanomen beschreiben bzw. die zumindest einen indirekten Bezug zum Wortfeld
Wasser haben. Ortsangaben sind sechsmal bezeugt, wobei auch fir yam/m] eine

Verbindung zum Wortfeld Wasser besteht, so dass das Phanomen Wasser in 18,41-46,

32 o/ Adc.

3 nat. 43a.

¥4 birkaym: 42d; yad 46a; kap[p] 44c; mutn-a(y)m: 46b; panim: 42d.
5 gasm: 41e.44i.45¢; rih: 45b; Gb: 44¢.45b.

¥ Samaym: 45b; “ars. 42¢, yam[m] 43c.44c; dark: 43c; ro(?)s: 42b.
7 hamaon: 41e; qol 41e; pdm: 43i.
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im Gegensatz zu 18,16¢-40 aber in Ubereinstimmung mit 18,1-16b vermutlich eine
zentrale Rolle spielt.

Der Bestand der Eigenamen

Bei den EN liegt ein Beleg des GN YHWH>*® vor. Der PN L YHW** ist dreimal und
der PN *A#°B* fiinfmal vorhanden. Als ON fungieren KRML** und YZR“L*?,

Auswertung

Auffallig ist neben dem finfmaligen Beleg des PN °A°B und dem dreimaligen
Vorkommen des PN °L YHW der nur einmalige Beleg des GN YA WH. Die Person des
na‘r bleibt anonym, so dass eine Fokussierung von L YHW und °H°B anzunehmen ist,

wahrend YAHWH in den Hintergrund tritt.

Der Bestand der Verben

Das Wortinventar der Verben enthdlt keine ZV, bietet aber neben vier Belegen fir /Y'Y
als Kopula bzw. Tempusmarker®™® 36 AV, die sich auf vier semantische Klassen
verteilen. Als Ergehensverb ist QDR-tD>** zu klassifizieren. Die Fortbewegungsverben
B&°, GHR, HLK, LY, YRD, RKB, RiS und SiB>* sind insgesamt 13-mal belegt.
Tatigkeitsverben sind °KZ, STY, SNS-Dact und °SR,*° wobei NBT-Hact®' zur
Subklasse der Verben der Wahrnehmung und Erkenntnis zu zdhlen ist. Als Verbum des
Setzens, Stellens, Legens ist SiMP>® anzufithren. Das Rede- und Artikulationsverbum

MR>® ist siebenmal vorhanden.

8 YHWH: 46a

39 I YHW: 41a.42b.46a.

%0 1B Ala42a.44f.45d.46¢.

B KRML: 42h.

2 yZR“L: 45e.46¢l.

%3 [yY: Kop: 45¢.46a; Tempusmarker: 44a.45a.

%4 ODR-tD: 45h.

%5 B* 46¢l; GHR: 42¢; HLK: 43b.44e.45¢e; L Y: 41b.42a.b.43d.44c; YRD. 44h, RKB: 45d; RiS: 46c;
SaB: 43i.

%6 K[ 4lc.d2al; STY: 41d.42a12; SNS-Dact: 46b; *SR: 44g.

%7 NBT-Hact: 43c.43e.

8 S 42d.

%9 MR 41a43a.43f.h.44b.d .
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Auswertung

Einerseits fallen das Defizit der ZV sowie das geringe Vorkommen von Ergehensverben
auf, andererseits ist die dominierende Rolle von °AMR as Verbum der Rede und
Artikulation mit sieben Belegen signifikant. Ebenfalls dominierend sind die Verben der
Fortbewegung mit 13 Belegen, wovon alein L Y funfmal belegt ist.

Bei den Téatigkeitsverben finden sich °KZ und S7Y mit insgesamt vier Belegen wieder,
die bereits in 17,8-16bR eine wichtige Rolle gespielt haben. Ob hier ein thematischer

Zusammenhang vorliegt, kann aber erst bei der Analyse der Textebene entschieden

werden.

Ergebnis

Insgesamt ist fur die kleine Einheit 18,41-46 - wie schon fir die vorhergehenden
Einheiten - anzunehmen, dass sie sowohl handlungsorientierte Passagen als auch
Redetext enthdt, wobel aufgrund der grof3en Anzahl von Fortbewegungsverben zu
erwarten ist, dass die Ereignisabfolge eine grof3e Dynamik aufweist.

Der Bestand der Adjektive

Als Adjektiv sind gatar’a und gadu(w)F® anzufiihren, die jeweils die Dimension des

zugehorigen Substantivs néher qualifizieren.

Bestand der Numeralworter

Die Kardinalzahl sab°(43i) und die Ordinalzahl s@b:*t in (44a) fungieren als Numw,
diein 18,41-46 die Funktion haben, die Quantitét von Ereignissen ndher zu bestimmen.

Fazt

Aufgrund der Dominanz von Konkreta lasst eine Analyse des Bestandes der HW von
18,41-46 einen anschaulich prasentierten Text erwarten. Das grof3e Spektrum der
Téatigkeitsverben und die hohe Frequenz eines Redeverbums weisen auf eine variable
Gestaltung des Textes hin, der sowohl handlungsorientiert ist als auch einen grof3en
Anteil Redetext enthélt.

30 gdtar’a. 44c; gadu(w)l 45¢.
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4.2.7.3 Der Bestand der FW

74 HW stehen 61 FW gegenlber, die sich auf 15 Prw, 43 FigW und drei ModwW
aufteilen.

Der Bestand der Prowortarten

Zur Gruppe der Prowortarten gehdren neun Pron, funf Atk und ein DK.

Der Bestand der Pronomina

Die Pronomina verteilen sich auf sechs ePP, zwei DPron und ein |Pron. Die ePP setzen

1

sich zusammen aus vier eéPP3ms®! und zwei ePP2ms®®?, wobei auch die ePP der

2. Person jewells auf den Sprecher oder den jeweiligen Adressaten der Rede referieren.
Das DPron ko(¢h) in 45a findet zweimal in der Wendung ‘ed ko(h) w =%d ko(h). Das

IPron m(a@’)a-mah in 43g erweitert die Aussage der NegExPtk “én.

Der Bestand des Artikels

Der Atk Aa=ist finfmal vorhanden.®®

Der Bestand der Deiktika

Das TDK hAinni(h) in 44c markiert den nachfolgenden Redetext und dient als
Gliederungselement.

Der Bestand der Fligwortarten

Die Flgwortarten differenzieren sich in 15 Prép, 28 Konj und drei Spr.-WA.

Der Bestand der Prépositionen

Die Belege der Prap verteilen sich auf sieben verschiedene Lexeme. Dabel finden sich
je vier Belege fur /=" und %/%®. Die Prap @d®® wird dreimal wiedergegeben. Je

einmal bezeugt sind b =, bén, k= und mi/nf°’.

%1 ePP3ms: 42d_2x.43a.46b.

%2 ePP2ms: 44i.46¢.

%3 ha= 4le.42b.44a.i.45b. Zur Funktion des Atk vgl. die Ausfiihrungen unter "Der Bestand des Artikels"
auf S. 107.
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Der Bestand der Konjunktionen

Bel der Wortart Konj entfallen die meisten Belege auf die (verb)syntaktischen Marker

war="2 und wi=%°. Sechsmal wird w= as Konj;*® mit konnektiver Funktion
verwendet. Als Konjsz in der Funktion als Einleitung eines Kausalsatzes ist &°"*

einmal belegt.

Der Bestand Modalworter

Die Belege der Wortart ModW differenzieren sich in einen Beleg der Negation /6(°) in
44i der ads Mod; zu qualifizieren ist und die Aussage eines Satzes verneint. Unter die
Rubrik Mod; fallt na() in 43b das den Imp “¢(h) verstérkt. Als Mods ist die NegExPtk

*én in 43g anzufuhren, die Nichtexistenz anzeigt.

4.2.7.4 Ergebnis

(1) Die durchschnittliche Satzlange der Einheit 18,41-46 mit 3,55 Wortern pro
Satz unterscheidet sich sowohl von 18,1-16b mit 4,52 Wértern als auch von
18,16¢-40 mit 4,7 Wortern pro Satz um etwa ein Wort. Damit wird die in der
literarkritischen Analyse gedul3erte Vermutung, 18,41-46 als eigene kleine
Einheit anzunehmen, zusétzlich motiviert.

(2) Im Gegensatz zu 18,1-16b bzw. 18,16c-40 ist ein leichtes Plus der HW
festzustellen.

(3) Die Sub setzen sich bis auf drei STACT ausschliefdlich aus Konkreta
zusammen. Daher ist wie bel den vorausgehenden Einheiten mit einer
anschaulichen Présentation der Ereignisabfolge zu rechnen.

(4) Nur zwel Belege der Konkreta entfallen auf Lexeme, die Personen bezeichnen.
Zur Klasse der konkret-unbelebten Gegenstande gehéren sechs Lexeme die
Wetterphdnome bezeichnen bzw. die zumindest einen indirekten Bezug zum
Wortfeld Wasser haben.

34 j=: 41a.42al1.al2.46c.

365 2} 42b.43a.44f 46a.

%6 %dt 45a 2x.460¢l.

%7 p=: Ada; bén: 42d; k =: 44c; mifn] 44c.

%8 o= 4lad2a.c.43ad.ef.h.44ab.d.45ac.d.ed6b.c.
39 =1 41d.42b.46a

3710y =: 41d.42a12.44h.i .45a.b

S k7 Ale.
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(5)

(6)

Ortsangaben sind sechsmal bezeugt, wobel fir yam/m/] ebenfalls ein Bezug
zum Wortfeld Wasser konstatiert werden kann, so dass das Phénomen Wasser
in 18,41-46b im Gegensatz zu 18,16¢-40 aber in Ubereinstimmung mit 18,1-
16b voraussichtlich eine wesentliche Rolle spielt. Dieses Ergebnis kann u.a. als
Bestatigung fur die in der @uf3eren Literarkritik vorgenommene Abgrenzung
der beiden Einheiten 16¢-40 und 41-46 gewertet werden.

Neben dem funfmal belegten PN °A°B und dem dreima erwédhnten PN
L YHW fdllt das nur einmalige Vorkommen des GN YHWH auf, so dass eine
Fokussierung von °LYHW und °H°B zu erwarten ist, wéhrend YHWH in den
Hintergrund tritt.

Einerseits ist ein Defizit an ZV sowie das geringe Vorkommen von
Ergehensverben zu beobachten, andererseits ist die Dominanz von °MR als
Rede- und Artikulationsverbum mit sieben Belegen signifikant.

Auch die Verben der Fortbewegung sind mit 13 Belegen zahlreich vorhanden,
von denen allein funf Belege auf L Y entfallen.

Bei den Tatigkeitsverben sind °KZ und S7Y viermal belegt, die bereitsin 17,8-
16bR eine wichtige Rolle gespielt haben.

Wie schon fur die vorhergehenden Einheiten ist auch fur die kleine Einheit 18,41-46 zu

vermuten, dass sie sowohl handlungsorientierte Passagen als auch Redetext enthdlt,

wobei die grofe Anzahl von Fortbewegungsverben eine grofe Dynamik der

Ereignisabfolge annehmen | asst.

4.2.8 Ergebnis der Analyse der Wortebene

Die Analyse séamtlicher Wortarten erbrachte fir alle kleinen Einheiten von 1 Kon 17-18

folgende Ergebnisse:

D)

Im Hinblick auf das gesamte Wortinventar deutet die grof3e Zahl an HW in
alen kleinen Einheiten aufgrund ihrer Funktion als primére Bedeutungstréger
einen hohen Informationswert des Gesamttextes an. Da in der Klasse der HW
nominade und verbale Elemente in einem ausgeglichenen quantitativen
Verhdltnis stehen, sind sie zu gleichen Teilen an der Informationsvermittiung
beteiligt. Die Dominanz der Sub aus dem konkreten Bereich lésst darauf

schlief3en, dass die Textinhalte sehr anschaulich présentiert werden.
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2

3)

(4)

Bei den Verben sind die AV gegeniiber den ZV deutlich in der Uberzahl. Bei
den AV dominieren die Tatigkeitsverben, wobei auch fir Verben der
Fortbewegung eine breite Belegung zu beobachten ist. Dieses Resultat |&asst
Erzéhlungen erwarten, die als handlungs- und fortbewegungsorientiert zu
qualifizieren sind. Die grof3e Zahl an Redeverben zeigt jedoch auch einen
hohen Stellenwert verbaler Kommunikation innerhalb der Erzéhlung an, die
durch einen variablen Stil gepragt ist.

Dain 1 Kon 17-18 Adjektive nur geringfligig belegt sind, zeigt der Text kaum
Interesse, Sub mit Attributen und dadurch mit einem Plus an Qualifizierung
auszustatten.

Die Einheiten 17,1.2-7.8-16; 18,1-16b.41-46 weisen jeweils mehrere Belege
des Wortfeldes Wasser auf. Dartiber hinaus enthalten sie diverse Oppositionen
dieses Wortfeldes (vgl. Sub, Verben). Dain 17,17-24 und 18,16¢-40 ein Defizit
bezlglich dieses Wortfeldes eruiert werden konnte, kann diese Beobachtung
zusétzlich den Versuch der kompositionellen Zuordnung einzelner Einheiten

begrinden. (vgl. Literarkritik 3.5)
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4.3 Die Analyse der Wortfligungsebene

Siehe Bd.2 Tabelle 4

Methodische Grundlegung

Die Analyse der Wortfiigungen® umfasst Appositions-, Constructus-, Numeralwort-,
Attributiv- und Annexionsverbindungen. Diese fiigen sich aus Hauptwortern? und
bestehen daher ausschliefdlich aus priméaren Bedeutungstragern. Fur diese Verbindungen
kann generell Folgendes festgehalten werden.

Fur die Appositionsverbindungen beschreibt Richter sechs, z.T. durch Substitution
erweiterbare Strukturen,® von denen im Rahmen dieser Untersuchung die folgenden
relevant sind:*

(1) AppV auszwel determinierten Nominal gruppen;

(2) AppV aus zwei indeterminierten Nominalgruppen;

(3) AppV aus einer Nominalgruppe und einer Prapositional gruppe;

(4) AppV auszwei Prapositionalgruppen.

Innerhalb der Constructusverbindungen wird entweder das nomen regens oder das
nomen rectum durch die jeweils andere Einheit néher bestimmt. Dies fuhrt zu einer
Aufteilung der CsV in zwei Gruppen:

(1) CsV mit semantischer Dominanz des nomen rectum.

(2) CsV mit semantischer Dominanz des nomen regens.”
Die Numeralwortverbindung zeigt eine Quantitdt des verbunden Substantivs an.

Die in 1 Ko6n 17-18 bezeugten Attributivverbindungen lassen sich in drei Gruppen
einordnen:

(1) In Attributivverbindungen mit adjektivischen Attributen werden die jeweiligen

Bezugsworter durch die Adjektive ndher qualifiziert oder hinsichtlich ihrer

Dimension spezifiziert.

Die folgenden Analysen basieren auf der theoretischen Grundlegung von RICHTER (1979, 2000) und
RECHENMACHER (1995).

Vgl. RECHENMACHER (1995) 303.

Vgl. RICHTER (1979) 12.

Vgl. RECHENMACHER (1995) 303.

Vgl. RICHTER (1979) 16-21.78 und RECHENMACHER (1995) 314-325.

a A~ wWwN
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(2) In Attributivverbindungen mit Partizipien, die als Attribute verwendet werden,
zeigen diese einen Vorgang an oder bezeichnen das Ergebnis eines Vorgangs.

(3) In Attributivverbindungen mit attributiv gefigten Demonstrativpronomina
unterstreichen diese die jeweiligen Bezugsworter und stellen eine Relation zu

V orausgegangenem oder Folgendem her.

Annexionsverbindungen® konstituieren sich entweder aus einem dominierenden
Adjektiv oder einem Partizip” und einem ihm merkmalhaft folgenden Substantiv.
Dieses Substantiv spezifiziert in einer AnnV das Adjektiv bzw. das Partizip, das heilt,

es "bestimmt den Bereich, fir welchen die ausgedriickte Qualifizierung gilt"8.

Zusétzlich zu den bereits genannten Wortfligungen sollen in dieser Arbeit aber auch
Artikel-, Konjunktions-, Prdpositional-, Pronominal-, Modawort-, Fragewort- und
Gradwortverbindungen angefiihrt und soweit moglich ihre Funktion analysiert werden,

da auch sie mitunter ihre Funktion auf Wortfigungsebene entfalten.

4.3.1 Wortverbindungen in der Einheit 17,1

4.3.1.1 Analyse

Statistik

21,2% des Wortbestandes von 17,1 sind nicht in einer Wortverbindung gefligt. Auf
zwei- und dreigliedrige sowie auf sechsgliedrige Wortverbindung entfallen jeweils
18,2% der Worter, wahrend die viergliedrigen Verbindungen 24,2% des Wortbestandes
enthalten. Zu den Wortarten, die nicht in einer Wortfiigung vorliegen, gehdren Konj,
RPron, Vb, Adj und der GN, wobei deren Funktion vor allem auf Satz- bzw. auf
Satzfiigungsebene zur Geltung kommt. Da der Antell an verbindungsfreien Wortern
gering ist, ist viel Information auf Wortfiigungsebene zu erwarten. Wenn auf der
Wortebene eine Dominanz von Sub und EN festgestellt wurde, so kann jetzt aufgrund
des hohen Aufkommens an Wortverbindungen konstatiert werden, dass die Sub und EN

ihre Information auf Wortflgungsebene entfalten.

Vgl. RICHTER (1979) 23-25.79, RECHENMACHER (1995) 335-338.
Vgl. RECHENMACHER (1995) 328.
8  RECHENMACHER (1995) 336.
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Appositionsverbindungen

AppVdet® sind dreimal belegt. Die sechsgliedrige AppVdet LYHW ha=TSB-i
mit=TSBY GL‘D in 1la umfasst drei Ebenen, wobei auf der ersten Ebene eine zweite
AppVdet bezeugt ist, durch die eine Kennzeichnung des Bezugswortes ’LYHW
hinsichtlich der Herkunft erfolgt. Auf einer weiteren Ebene findet dann durch eine
Flgung dieser AppVdet mit einer PV eine Naherbestimmung dieser Herkunft statt. Die
dreigliedrige AppVdet YHWH °*ilo*hé YSR’L, die zwel Ebenen umfasst, fiigt GN mit
der CsVdet %/o*hé YSR’L, durch die das Bezugswort YAHWH néher definiert wird.

Constructusverbindungen

Der vorliegende Text bietet drei CsVdet,’ die jeweils in mehrgliedrigen Verbindungen
vorhanden sind. Bei einem Beleg sind ON und ON** gefiigt, so dass das nomen rectum
die Herkunft des nomen regens naher definiert. In der Verbindung Sub und KN*? zielt
das nomen rectum eine Definition der Zugehorigkeit des nomen regens an. Eine weitere
CsVdet konstituiert sich aus Substantiv und PronV,*® wobei die PronV Angaben
bezlglich der Zugehorigkeit des nomen regens bietet.

Attributiverbindungen

In der AtV hae=sanim ha="iFd (1c) wird Sub mit DPron gefiigt, so dass eine
Hervorhebung und Betonung des Sub erreicht wird,** ohne dass genau erklart wird, auf
welche Grol3e die AttV referiert.

Artikelverbindungen

AtkV sind in 17,1 dreima bezeugt.” In der Verbindung Ae=7SB-*® ist Atk und
Gentilicium gefuigt.'” Die Verbindungen von Atk mit Sub bzw. Atk mit DPron liegen

°  AppVdet: 1a 2x.1b.

0 Csvdet: 1a.1b.1d.

1 7SBY GLD: 1a

2 2l6*hé YSRL: 1b.

B bl dabar=r. 1d

¥ vgl. HAusL (1993) 136.

¥ ha=TSB-i 1a; ha=sanim und ha="iF& 1c.

¥ ha=TSB-i 1a

7 Nach G-K § 125c.d; J § 137b.c; RICHTER (1979) 9 und NEEF (2003) 53.54 kann der Artikel bei
Gentiliciaund EN verwendet werden, deren Appellativbedeutung noch bewusst ist.
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innerhalb der AtttV hAae=sanim ha="F&® vor, wobel der Atk die Funktion der
Determination hat.

Konjunktionsverbindungen

KonjV*® finden sich ausschlieflich bei zweigliedrigen Wortverbindungen, wobei die
KonjV wa=yo()mir™® ihre Funktion erst auf Satzebene entfaltet, wahrend die Funktion
der Konj w= in 1c darin besteht, die beiden Sub ta///] und matar zu verbinden.

Prépositional verbindungen

Fur PV finden sich vier Belege. In 1la wird in der PV mit=TSBY GLD durch die
Préposition mi/n/ ein partitiver Bezug angezeigt. In der zweigliedrigen PV i/ °H°B
stellt 7 einen direktiven Bezug zum PN °/°B her. Die PV /=pan-a(y)=w (1bR) fugt /=
mit PronV und zeigt einen lokalen Bezug des Sprechers zu dem in 1b benannten
YHWH °il6*hé YSR’L. In der PV [=pi ddbar=i (1d), die sich Uber drei Ebenen
erstreckt, ist die PrapK /=p/ mit der PronV ddbar=i verkniipft, wobei /=pi
instrumentale Funktion® hat und die Beziehung zwischen dem in 1a genannten

Sprecher und ddbar=i ausdriickt.

Pronominalverbindungen

Die beiden PronV pan-a(y)=w? und ddbar=>® fiigen Sub und ePP, wobei das ePP
jewells Angaben beziiglich der Zugehorigkeit des Nomens bietet.

4.3.1.2 Ergebnis

(1) Danur 21,2% des Wortbestandes von 17,1 verbindungsfrei sind, ist der Stil des
Textes durch eine grofe Anzahl an WV gekennzeichnet.

(2) Die in 1la bezeugte sechsgliedrige determinierte AppV hat ene
Naherbestimmung des EN °L YHW bezlglich Herkunft und sozialen Status

zum Zidl.

8 ha=sanim ha="iFd 1c.

¥ KonjV: lalc.

2 wa=yo()mir: la.

2L Gegen JENNI (1981) 294 und NEEF (2003) 251, die einen modalen Bezug annehmen.
2 pan-a(y)=w. 1bR.

2 dabar=i 1d.
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(3) Inder dreigliedrigen AppVdet wird das Bezugswort Y HWH naher bestimmt.
(4) Drei CsVdet bieten Angaben zur Zugehdrigkeit unterschiedlicher nomina
regentia.
Dieses Ergebnis kann als Bestétigung der im Rahmen der Analyse der Wortebene
gedullerten Vermutung gewertet werden, dass in 17,1 eine hohe Informationsdichte
vorliegt. Aul3erdem ist zu erwarten, dassinnerhalb von 17,1 °L YHW eine herausragende

Rolle zukommit.

4.3.2 Wortverbindungen in der Einheit 17.2-7

4.3.2.1 Analyse

Statistik

Von der kleinen Einheit 17,2-7 sind 12% des Wortbestandes nicht in einer
Wortverbindung gefligt. Auf die zweigliedrigen Wortverbindungen entfallen 42% des
Wortbestandes, auf dreigliedrige Wortverbindungen 30% und auf viergliedrige
Wortverbindungen 16%.

Zu den Wortarten, die verbindungsfrel vorliegen, gehéren Konj, RPron, Vb, Adv und
Sub, wobei deren Funktion, wie schon fur 17,1 notiert, vor alem auf Satz- bzw.
Satzfiigungsebene zur Geltung kommt. Da der Antell an verbindungsfreien Wortern
noch geringer ist asin 17,1, ist auch fur 17,2-7 auf Wortfligungsebene viel Information

ZU erwarten.

Constructusverbindungen

Der vorliegenden Text bietet sieben CsVdet,?* wovon eine CsVdet® als zweigliedrige
Verbindung bezeugt ist. Vier weitere Belege sind zwar ebenfalls zweigliedrig, befinden
sich aber innerhalb einer dreigliedrigen PV.* Dreigliedrige CsVdet?’ sind zweimal
belegt; sie figen Sub mit AtkV und sind innerhalb einer viergliedrigen PV bezeugt.

In den Verbindungen Sub und GN? bzw. Sub und ON®, firr die jeweils zwei Belege

exigtieren, definiert das nomen rectum die Zugehorigkeit des nomen regens. Letzteres

2 CsVdet: 2a.3c.cR.5b.dR.d.7a

% CsVdet(Sub+GN): 2a.

% PV (Prap+CsVdet(Sub+ON)): 3c.5d; PV (Prap+CsVdet(Sub+GN)): 5b; PV (Prap+CsVdet(Sub+Sub)):
7a

2" pV(Prap+CsVdet(Sub+AtkV (Atk+ON))): 3cR.5dR.

% ddbar YHWH: 2a.5b.

% napl KRYT: 3c.5d.
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gilt auch fur beide CsVdet®™ in denen das Nomen rectum zwar ebenfalls von einem ON
realisiert wird, der aber noch zusétzlich mit einem Atk verknupft ist. Auch in der
CsVdet, die sich aus zwei Substantiven® konstituiert, wird die Zugehorigkeit des
nomen regens durch das nomen rectum definiert. Insgesamt ist fir die Belege der
CsVdet festzuhalten, dass in sechs von sieben Féllen GN oder ON néher bestimmt bzw.

klassifiziert werden.

Artikelverbindungen

AtkV sind zehnmal bezeugt. Davon entfallt ein Beleg® auf eine zweigliedrige
Verbindung, wahrend neun Belege®® innerhalb einer mehrgliedrigen Verbindung zu
finden sind. Achtmal liegt eine Figung mit Sub® vor, wobei der Atk jeweils die
Determination der Sub bewirkt. In 4b.6¢.7b wird durch die Determination des Sub naA/

eine Relation zu dem in 3c und 5d mit EN erwadhnten nahl KRYT hergestellt. Bel zwel
Belegen ist die Verbindung Atk und ON* belegt, wobei der ON YRDN auf ein

Appellativum zuriickzuftihren ist.*

Konjunktionsverbindungen

Von insgesamt 16 KonjV liegen 13 als zweigliedrige und drei als mehrgliedrige
Wortverbindungen vor. Die zweigliedrigen Wortverbindungen verteilen sich auf sieben
Fugungen®” mit PK, drei Fiigungen® mit SK und drei Fiigungen® mit Sub. In der
dreigliedrigen Verbindung ist die Konj mit einer AtkV gefiigt.° Beide viergliedrigen
Verbindungen realisieren Fiigungen mit PV.**

Bei vier Belegen® hat die Konj eine konnektive Funktion. Sieben Belege der Fiigung
Konj und PK sowie drei Belege der Verbindung Konj und SK entfalten ihre Funktion
erst auf Satz- bzw. auf Satzfiigungsebene. Gleiches gilt fir die viergliedrigen KonjV in
4c und 6c.

% <4l pané ha=YRDN: 3cR.50R.

8L gis[s] yamim: Ta.

2 7b.

¥ 3cR.4b.c.5dR.6a 2x.b.c.7.c.

% Atk+Sub: 4b.c.6a_2x.b.c.7b.c.

% Atk+ON: 3cR.5dR.

% Zur Fuigung Atk und EN siehe S. 162 FN 17.
3" Konj + PK: 2a5ab.c.d.7a.7b.

¥ Konj + SK: 3b.c.4a.

¥ Konj + Sub: 6a.b_2x.

0 KonjV(Konj+AtkV (Atk+Sub)): 6a.

4 KonjV(Konj+PV (Prap+AtkV (Atk+Sub))): 4c.6¢.
2 6a 2x.6b_2x.
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Prépositional verbindungen

PV lassen sich 18-mal nachweisen. Davon sind fiinf PV* zweigliedrig, elf PV*
dreigliedrig und zwei PV* viergliedrig. Die funf zweigliedrigen Belege bestehen aus
drei Verbindungen von Prép und ePP*® und je einer Verbindung von Prép und Inf*’
bzw. Prép und DPron®. Bei den dreigliedrigen PV findet sich viermal die Fuigung Prép
und CsVdet,”® sechsmal die Fiigung Prap und AtkV,® die innerhalb einer KonjV*
vorliegt sowie einmal die Fiigung Prép und PronV 2. Zwei Belege der viergliedrigen PV
fiigen Prap und CsVdet.*

Fiigungen mit der Prép ‘ar* lassen bereits auf der Wortfiigungsebene ein 2.Sy
erkennen. Die Prép %/ pané mit ON*® wird lokativ verwendet. In der PV & =ddbar
YHWH® wird durch die Prép & = ein komparativer Gebrauch der CsV dabar YHWH

" einen temporalen Bezug,

markiert. Die Prép min bewirkt in mig=gis/s] yamim
wahrend durch miz=z4"® ein lokaler Bezug hergestellt wird. Mit mi[n] Aa=nah® wird
der Ort bezeichnet, woraus der Angesprochene trinken soll. Die PV ‘’i-a(y)=w
verkniipft %/ mit ePP*® und gibt einen direktiven Bezug zum Adressaten an. Fiigungen
mit der Prép 6=%" verteilen sich auf drei Belege® mit lokalem und zwei Belege®® mit
temporalem Bezug. Die Prap /= ist zweimal mit Inf® gefiigt, wobei /e=>)mur eine
feststehende Wendung ist, die eine Rede er6ffnet, wahrend /= in der Verbindung

'=kalkil=ka einen finalen Bezug der PronV bewirkt. Die Filgung von /= mit ePP2ms®

4 2a2al.3a3b.6a

4 3c.4b.c.cl.5b.d.6ab.c.7ac.

% 3cR.5dR.

“ Prap+ePP; 2a.3b.6a

4 Prap+inf: 2al.

Prap+DPron: 3a.

49 Prap+CsVdet: 3c.5b.d.7a

0 Prap+AtkV: 4b.c.6ab.c.7c.

L 4c.6e.

2 Prap+PronV: 4cl.

% Prap+CsVdet: 3cR.50R.

> A4c.,

* 3cR.5dR.

% g,

Ta.

3a.

% 4b.6c.

2a.

61 3c.5d.6ab.7c.

2 p=napl KRYT 3c.5d.b =[hja="ars.Tc.
% b=/hja=bugr. 6a; b'=[hja=‘arb. 6b.
8 Je=C)mur. 2a; ['=kalkil=ka: 4c].
% /=ka: 3b.
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markiert (3b) einen Ethicus, die Verbindung von /= mit ePP3ms® (6a) benennt das

indirekte Objekt (3.Sy), dem die Handlung oder Rede zugute kommt.®’

Pronominalverbindungen

Eine PronV ist nur einmal belegt. Diese befindet sich innerhalb einer PV und fugt Inf

mit ePP,%® wodurch eine Referenz zu dem in 2a Angesprochenen hergestellt wird.

M odalwortverbindungen

In der ModV® wird die Negation /5¢>) mit dem Zustandsverb Aaya verkniipft, so dass

der vom Verb bezeichnete Zustand negiert wird.

4.3.2.2 Ergebnis

(1)

2

3)

(4)

Q)

Wie schon fur 17,1 konstatiert, ist auch der Stil der kleinen Einheit 17,2-7
durch eine grofle Anzahl an WV gekennzeichnet, da nur 12% des
Wortbestandes al's verbindungsfreie Warter vorliegen.

Relativ haufig sind zweigliedrige bzw. dreigliedrige Verbindungen bezeugt.
Aul¥erdem befinden sich in 17,2-7 keine Wortverbindungen, die mehr als vier
Glieder umfassen, wobei auch auf die viergliedrigen Verbindungen mit
insgesamt nur vier Belegen ein relativ geringer Anteil entféllt. Dies lasst auf
einen knappen Stil des Textes schlief3en.

Die Wortgruppenarten werden von PV und KonjV dominiert.

PV markieren auf Wortfligungsebene vor alem lokale und temporae
Relationen.

Die meisten KonjV entfalten ihre Funktion erst auf Satz- bzw. auf
Satzfigungsebene.

Durch die mit sieben Belegen ebenfalls noch verhdtnismaliig haufig bezeugten
CsVdet werden auf Wortfiigungsebene vor allem Informationen Uber die
Zugehorigkeit von Sub vermittelt. Dabel werden durch die CsVdet in sechsvon
sieben Fallen GN oder ON néher bestimmt bzw. klassifiziert.

Da die Kategorien AttV und AppV ausfalen, kann insgesamt ein eher

nuchterner und sachlicher Stil ohne Wertungen angenommen werden.

[=0. 6a.

Vgl. JENNI (1981) 295.
[ =kalkil=ka. 1d.

7c.
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4.3.3 Wortverbindungen in der Einheit 17.8-16

4.3.3.1 Analyse

Statistik

In der kleinen Einheit 17,8-16 sind 17% des Wortinventars verbindungsfrei. Auf
zweigliedrigen Verbindungen entfallen 43%, auf dreigliedrige 29% und auf
viergliedrige Wortverbindungen 17% des Wortbestandes.

Die Wortarten, die nicht in einer Wortverbindung vorliegen, umfassen zwar ein relativ
breites Spektrum, wobei besonders die sieben Belege™ der Imp auffallen, jedoch
werden verbindungsfreie Wérter insgesamt nur sparsam verwendet.

Appositionsverbindungen

AppV sind viermal belegt. Als zweigliedrige Verbindungen sind die beiden AppVidet
anzufiihren, die sich aus zwei Sub konstituieren.”® Beide dreigliedrigen Belege sind als
AppVdet einzuordnen, wovon ein Beleg™ GN und PronV verbindet, wahrend der
andere™ GN und CsVdet fuigt.

Vv o=

In der AppVidet”™ wird der soziale Stand des Bezugswortes %ssa@ bezeichnet. In beiden
AppVdet fungiert der GN als Bezugswort. Mit der Figung YHWH °iio*h-ay=[y] in
12b wird die Relation zu einer Person hergestellt, wahrend die Fugung YHWH ’ilo*hé
YSR’L in 14adie Relation zum Kollektiv YSR’L ausdriickt.

Constructusverbindungen

Der vorliegende Text bietet elf CsVdet’®, wovon eine CsVdet as zweigliedrige
Verbindung”’ bezeugt ist. Vier weitere Belege sind zwar ebenfalls zweigliedrig,
befinden sich aber dreimal innerhalb einer dreigliedrigen PV "® sowie einmal innerhalb
einer dreigliedrigen AppVdet™. Dreigliedrige CsVdet, die aus Sub und AtkV gefiigt

" 9ab.10g.11d.13c.d.e.

™ Zum Funktionsbereich der verbindungsfreien Wortarten vgl. S.161.164.

2 AppVidet(Sub+Sub): 9d.10d.

" AppVdet(GN+PronV (Sub+ePP)): 12b.

™ AppVdet(GN+CsVdet(Sub+KN)): 14a.

S %85G almana 9d.10d.

® CsVdet: 8a.10c.g.14a.b.c.il4c.15b.16a.b.16bR.

" CsVdet(Sub+GN): 8a.

8 PV(Prap+CsVdet(Sub+PN)): 15b.16bR; PV (Prap+CsV det(Sub+GN)): 16b.
™ AppVdet(GN+CsVdet(Sub+KN)): 14a.
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sind, sind zweimal® belegt. Zusitzlich sind je zwei dreigliedrige CsVdet innerhalb
einer viergliedrigen PV® bzw. innerhalb einer KonjV/® vorhanden.

Sowohl in der Fiigung Sub und GN,® fiir die ein Beleg existiert, als auch in der Fiigung
Sub und PN,® die zweimal vorhanden ist, bezeichnet das nomen rectum im weitesten
Sinn ein possessives Verhdltnis. Auch in der CsVdet, in der das nomen rectum von
einem KN® gebildet wird, und in sechs Belegen, in denen das nomen rectum von einer
AtkV® redlisiert wird, die aus Atk und Sub besteht, markiert das nomen rectum die
Zugehorigkeit des nomen regens.

Dariiber hinaus liegen finf CsVidet vor. Von diesen sind zwei®’ as zweigliedrige
Fiigung sowie zwei® innerhalb einer dreigliedrigen CsVidet bezeugt, wahrend ein
Beleg® innerhalb einer dreigliedrigen KonjV zu finden ist. Vier Belege der CsVidet™
werden aus zwei Sub gebildet. In einer weiteren CsVidet™ sind Sub und CsVidet
geflgt, die wiederum zwei Sub verbindet. In vier von funf angefihrten Belegen der
CsVidet kombinieren die nomina regentia eine abstrakte Mengenangabe® mit den von
den nomina recta bezeichneten Nahrungsmitteln, so dass diese hinsichtlich ihrer
Quantitét gekennzeichnet werden. Dabei gilt, dass eine abstrakte Mengenangabe durch
die Kombination mit einem Konkretum konkretisiert wird. Zusammenfassend |&sst sich

fur ale CsVidet eine semantische Dominanz des nomen rectum konstatieren.

Numeralwortverbindung

Die zweigliedrige NumV*® fiigt Numeralwort und Substantiv, wobei das Numeralwort

salo*s die Quantitét des Substantivs pd‘am bezeichnet.

8 Csvdet(Sub+AtkV (Atk+Sub)): 14b.16a.

8 pV(Prap+CsVdet(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 10c.il4c.

8 KonjV(Konj+CsVdet(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 14c.16b.
8 dabar YHWH: 16b.

8  ddbar >LYHW: 15b. yad °L YHW: 16bR.

8 I5*he YSRL: 14a.

8 path ha=r. 10c; kad[d] ha=qamh: 14b.168; sappaht ha=samn:14c.16b; pané ha="ddamail4c.
8 CsVidet(Sub+Sub): 10g.11d.

8 CsVidet(Sub+CsVidet(Sub+Sub)):12d.

8 KonjV(Konj+CsVidet(Sub+Sub)): 12d.

© mt maym: 10g; pitft] lahm 11d; mt samm:12d.

Y m16%C) kap[p] gqamh: 12d.

%2 mt 109.12d; pit/t] 11d; m 16*(°) kap/p} 12d.

% NumW+Sub: 21a.
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Artikelverbindungen

AtkV sind zehnmal bezeugt. Davon entfallen sechs Belege™ auf eine dreigliedrige
Verbindung, wahrend sich vier® innerhalb einer viergliedrigen Verbindung befinden.
Achtmal liegt eine Fuigung mit Sub® vor, wobei der Atk die Determination der Sub
bewirkt. Zweimal ist die Verbindung Atk und Adv bezeugt, wodurch eventuell die
zeitliche Abfolge betont werden soll.*’

Konjunktionsverbindungen

Von insgesamt 31 KonjV liegen 21 als zweigliedrige Wortverbindungen, sechs als
dreigliedrige und vier as viergliedrige Wortverbindungen vor. Die 21 zweigliedrigen
Belege verteilen sich auf 16 Fiigungen von Konj mit PK,* drei Fiigungen mit SK* und
je eine Fiigung mit sPP'® bzw. SDK !, Von den dreigliedrigen KonjV ist bei vier
Belegen die Konj mit PronV% und je einmal mit CsVidet'® bzw. PV'™ gefiigt. Bei
den viergliedrigen Verbindungen wird bei je zwel Belegen eine Fligung von Konj mit
PronV % bzw. mit CsVdet'® redlisiert.

16 Belege der Fiigung Konj und PK,'%" drei Belege der Fiigung Konj und SK'® und
zwei Belege der Fiigung Konj und PronV*® entfalten ihre Funktion erst auf Satz- bzw.
Satzfiigungsebene. Bei neun Belegen'® hat die Konj eine konnektive Funktion,
wéhrend der Konj in 13g eine kontrastive Funktion zukommt.

% 10g.12d.13e.g.14b.16a.

% 10c.14c.i14c.16b.

% Atk+Sub. 10c.g.12d.14b.c.i14c.16ab.

% Atk+ Adv: b=/hja=ri(>)s6*nd. 13g; b =[hja="ahré6*na 13e.

% Konj+PK:8al10ab.c.ef.h.11ab.c.12ai.13a15ab.c.

% Konj+SK: 9¢.12f.i.13f.

100 K onj+sPP; 15c.

101 K onj+SDK: 10d.

192 K onjV (Konj+PronV (DK +ePP)): 12e; KonjV (Konj+PronV (SK+ePP)): 12g.h;
KonjV (Konj+PronV (Sub+ePP)): 15c.

103 K onjV (K onj+CsVidet(Sub+Sub)): 12d.

104 K onjV (Konj+PV (Prap+ePP)): 13g

105 K onjV (K onj+PV (Prép+PronV (SK +ePP))):12g. KonjV (Konj+PV (Prap+PronV (Sub+ePP))): 13g.

106 K onjV (K onj+CsV det(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 14c.16b.

197 K onj+PK: 8a.10ab.c.ef.h.11ab.c.12ai.13a15ab.c.

108 K onj+SK: 9¢.12f.i.13f.

19 K onj+PronV (SK+ePP): 12g.h.

119 10d.12d.e.9.13g.14c.15¢c-2x.16b.
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Prépositional verbindungen

PV lassen sich 30-mal nachweisen. 16 Belege'! sind zweigliedrig, zwdlf'2 dreigliedrig

und zweil®®

viergliedrig. Die 16 zweigliedrigen Belege verteilen sich auf zehn
Verbindungen von Prép und ePP,* zwei Verbindungen von Prap und Inf'*®> und je
einen Beleg der Verbindungen Prap und ON® bzw. Prap und Sub™’ sowie Prép und
Adv'®. Bei den dreigliedrigen PV findet sich viermal die Fugung Prap und AtkV™®
sowie je dreimal die Verbindung Prap und CsVdet'®® bzw. Prap und PronV*#, wobei
diese Fiigung noch zweimal innerhalb einer KonjV*# vorliegt. Zwei viergliedrige PV
fligen Prap und CsVdet.'*

Die haufigsten Belege (16) finden sich fur Verbindungen mit der Prép /=. Diese ist

124
f

zweima mit Inf™" verknupft, wobei die feststehende Wendung /é=(°)mur eine Rede

eroffnet, wahrend /= in der Verbindung /=kalki/=ka einen finden Bezug der PronV
bewirkt. Fur die Verbindung /= und ePP finden sich sechs Belege, in denen /= mit
ePP1cs™®, und ein weiterer Beleg, bei dem /= mit ePP2ms'?®
PV ebenso ein indirektes Objekt (3.Sy.) an, dem die Handlung bzw. die Rede zugute

kommt, wie in 7 =bin=/"*" und / =bin-i=k**®. Fir /'=SYDWN"® ist ein |okativer Bezug

geflgt ist. Hier zeigt die

zu konstatieren.

130 1

Fiigungen mit der Prap 6="* verteilen sich auf vier Belege™ mit instrumentalem

Bezug und zwei Belege™? mit temporalem Bezug. Die PV ’i/ist einmal mit ePP3ms'*

111 8a.al.9bR.10al .e.g.11b.d.12c.g.13a.e 2x.f.14c und 13g.
12 9d1.10g.11d.12d.13d.e.g.15b.16b.bR und 12g.13g.

13 10c.i14c.

14 Prap+ePP: 8a10e.g.11b.d.12c.g.13aef.

15 Prap+nf: 8al.11al.

18 Prap+ON: 9bR..

17 Prap+Sub: 14c.

18 prap+Adv: 13e.

19 prap+AtkV: 10g.12d.13e.g.

120 prap+CsVdet: 15b.16b.bR.

121 prap+PronV: 9dl.11d.13d.

122 129.13g.

123 py/(Prap+CsVdet(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 10c.il4c.
24 Je=)mur. 8al; la=qaht. 11al; I'=kalkil-i=ka: 9dI.

1% J=f 109.11d.12c.g.13ef.

1% o=k 13g.

127 12f,

128 13g.

129 9pR.

130 3¢.5d.6a.b.7c.

B b=/hja=kily. 109; b =yad-i=k: 11d; b =[hja=sappaht. 12d; b =yad L YHW: 16bR.
B2 b=Ihja=ri*)so*nd. 13€, b =[hja="ahré*nd :13g.

33 2il-a(y)=w. 8a.
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sowie viermal mit ePP3fs™* verknipft und gibt dabei einen direktiven Bezug zum
Adressaten bzw. zur Adressatin an. Ein weiterer Beleg ist fur die Verbindung *7/ und
CsVdet™® bezeugt, wobei ein lokativer Bezug angezeigt wird.

In k=ddbar LYHW* und k'=dabar YHWH"" wird durch die Prép k= eine
komparative Verwendung der CsV dabar YHWH markiert. In & =ddbar-i=k**® zeigt
k =einen komparativen Gebrauch der PronV an.

Die Prap @/ pané mit AtkV** wird lokativisch verwendet, wéhrend min in der
Wortverbindung mis=sam/mJ*° einen dislokativen Bezug bewirkt. Fir @d yom™ ist

ein temporaler Bezug zu konstatieren.

Pronominalverbindungen

PronV sind insgesamt zehnmal bezeugt. Davon entfalen funf Belege auf die
Verbindung Sub und ePP**, drei auf die Fiigung SK und ePP'*® sowie je ein Beleg auf
die Verbindung DK mit ePP* bzw. Inf mit ePP**. Acht PronV befinden sich innerhalb
dreigliedriger Verbindungen und zwei PronV innerhalb viergliedriger Verbindungen.

Wie bereits im Rahmen der Analyse der Wortebene dargelegt, kommt den ePP in PronV

die Funktion eines Riickverweises zu.

Modalwortverbindungen

Als ModV** sind fiinf zweigliedrige Wortfiigungen zu qualifizieren. Dabei ist dreimal

K 147 K 148

ein Modalwort mit Pl und zweimal mit S gefugt. Viermal liegt eine

Kombination mit der Negation /o(°) vor, die das folgende Zustands- bzw. Ergehensverb
verneint.** In 13b bildet die Negation %2/ mit dem Ergehensverb YR’einen Vetitiv.™

3% 2l.é=ha: 10e.11b.13a.
B35 21 path ha=r. 10c.
136 15p.

37 16bh.

138 13d.

19 j14c.

140 13e,

141 140'

2 Sub+ePP: 11d.12b.13d.g.15c.
3 SK +ePP: 12g_2x.h.
144 DK +ePP; 12e.

195 | nf+ePP; odl.

Y8 15 haya. Tc.

147 Mod+PK: 13b.14b.c.
18 Mod+SK: 16a.b.

149 14b.c.16ab.

180 >0t tird’ 13b.
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4.3.3.2 Ergebnis

(1)

)

3)

(4)

()

(6)

(")

Wie schon fur 17,1 und 17,2-7 konstatiert, ist auch der Stil der kleinen Einheit
17,8-16 durch eine grof3e Anzahl an Wortverbindungen gekennzeichnet, da nur
17% des Wortbestandes al s verbindungsfreie Worter vorliegen.
Verhdltnismalig haufig sind zwei- bzw. dreigliedrige Verbindungen bezeugt.
Wie schon in 17,2-7 liegen in 17,8-16 keine Wortverbindungen vor, die mehr
als vier Glieder umfassen, wobel auf die viergliedrigen Verbindungen mit
insgesamt sechs Belegen ebenfalls wieder nur ein relativ geringer Antell
entfallt, so dass erneut eine knappe Darstellung der Ereignisabfolge konstatiert
werden kann.

Die Wortgruppenarten werden von KonjV und PV dominiert.

Die meisten der KonjV entfalten ihre Funktion erst auf Satz- bzw. auf
Satzfigungsebene.

Die PV zeigen auf Wortfligungsebene relativ haufig entweder ein indirektes
Objekt (3.Sy.) an, dem die Handlung bzw. die Rede zugute kommt, oder sie
markieren lokale, temporale und instrumentale Rel ationen.

In den AppVdet fungiert der GN YHWH als Bezugswort, wéhrend in den

Vv

AppVidet das Sub ’iss@ als Bezugswort auftritt.

In den CsVdet definiert das nomen rectum jeweils die Zugehorigkeit des
nomen regens, das bel insgesamt elf Belegen zweima vom GN™* und zweimal
vom Eigennamen °L YHW*** gebildet wird.

In den CsVidet bietet das nomen regens eine abstrakte Mengenangabe
bezlglich der vom nomen rectum bezeichneten Nahrungsmittel. Da die
abstrakten Mengenangaben durch die Kombination mit einem Konkretum
konkretisiert werden, wird die Anschaulichkeit des Textes erhoht.

Das Fehlen von AttV, AnnV sowie die geringe Anzahl von AppV lassen auf

eine grof3e Zurtickhaltung bei Beschreibungen und Bewertungen schlief3en.

4.3.4 Wortverbindungen in der Einheit 17,17-24

4.3.4.1 Analyse

Statistik

B dabar
52 ddbar

YHWH: 8a.16b.
’LYHW: 15b; yad L YHW: 16bR.
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Von der kleinen Einheit 17,17-24 sind nur 14% des Wortbestandes nicht in einer
Wortverbindung gefigt. Auf die zweigliedrigen Wortverbindungen entfallen 36% und
auf dreigliedrige 42% des Wortbestandes. Viergliedrige Fligungen sind nicht bezeugt.
Weitere 5% des Inventars finden sich in finfgliedrigen und 3% in einer sechsgliedrigen
Wortverbindung.

Der Anteil der verbindungsfreien Worter umfasst zwar wiederum ein relativ breites
Spektrum, fallt aber mit 14% noch geringer aus als in den bereits analysierten Einheiten,

so dass auch fur 17,17-24 auf Wortfiigungsebene viel Information zu erwarten ist.

Appositionsverbindungen

AppV sind im Ganzen dreimal belegt, wobei zwei AppVdet eine dreigliedrige Fligung
redisieren™, wahrend sich eine AppVdet innerhalb einer sechsgliedrigen CsVdet
befindet’™*. Bel den Belegen, die GN und PronV fiigen, also aus GN und einer
determinierten Nominalgruppe bestehen'™, fungiert YHWH ’ilo*h-ay=[y]~° ds
spezifische Kennzeichnung des GN; dabel wird eine Relation zu einer Person - ndherhin

zum Sprecher - hergestellt. In 17b erfolgt durch ba%at ha=bayt eine spezifische

Vv o=

Kennzeichnung des Bezugswortes “issa@ hinsichtlich eines Besitzverha tnisses.

Constructusverbindungen

157 158

Der vorliegende Text enthdlt sechs CsVdet™", wovon eine CsVdet™ als zweigliedrige
Verbindung innerhalb einer dreigliedrigen KonjV bezeugt ist. Zweimal sind
dreigliedrige CsVdet™® belegt, die aus Sub und AtkV gefiigt sind. Dariiber hinaus sind
eine funfgliedrige CsVdet'® sowie eine sechsgliedrige CsVdet'® bezeugt, wobei die
sechsgliedrige CsVdet eine weitere CsVdet enthdlt. Als CsVidet ist die Figung von
zwei Sub™®
Bei der einmal belegten Fiigung Sub und GN'® legt die Semantik der Worter eine

in 24c zu qudifizieren.

possessive Relation des nomen rectum zum nomen regens nahe. Dies gilt ebenfalls fir

153 AppVdet(GN+PronV (Sub+ePP)): 20cV.21dV.

154 CsVdet(Sub+AppVdet(AtkV (Atk+Sub)+CsV det(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 17b.
155 vgl. RICHTER (1979) 12 und RECHENMACHER (1994) 303.

156 20cV.21dV.

157 Csvdet: 17b_2x.18cV.21d.22b.24d.

158 K onjV (K onj+CsVdet(Sub+GN)): 24d.

159 CeVdet(Sub+AtkV (Atk+Sub)): 18cV.22b.

160 Covdet(Sub+AttVdet(AtkV (Atk+Sub)+AtkV (Atk+DPron))): 21d.

161 CsVdet(Sub+AppV det(AtkV (Atk+Sub)+CsVdet(Sub+AtkV (Atk+Sub)))): 17b.
162 25 >l5*him: 24c.

83 ddbar YHWH: 24d.
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die zwei Belege, in denen das Nomen rectum von einer AtkV realisiert wird'®*, die aus
Atk und Sub besteht. Die fiinfteilige CsVdet’® bezeichnet eine Korperteilbeziehung,

166

wahrend in der sechsteiligen CsVdet™ eine Verwandtschaftsbeziehung markiert wird.

Die CsVidet %s %/o*himin 24c bringt eine Zugehorigkeitsrelation zum Ausdruck.

Artikelverbindungen

AtkV sind 15-mal bezeugt. Davon entfallen zwei Belege'®’ auf zweigliedrige AtkV.
Sieben Belege finden sich innerhalb dreigliedriger VVerbindungen'®, vier Belege™ sind
innerhalb funfgliedriger Verbindungen und zwei innerhalb ener sechsgliedrigen

b’ vor. Zweimal sind

Verbindung bezeugt. 13-mal liegt eine Fligung von Atk und Su
Atk und DPron** verkniipft.

Der Atk bewirkt die Determination der verbundenen Sub und bietet in den meisten
Fallen einen Verweis auf Bekanntes. So referiert die Fligung Aa=yald*" auf den in 17b
angefuhrten bin ha=’issa. Ebenso referiert die Flgung Aa="issa (24a) auf die bereitsin
17b erwzhnte AtkV. Dass sowohl %/i*y°a (19d) als auch bayt-a-h (20c) mit Atk gefiigt
sind, 18sst sich mit den folgenden Relativséatzen 19dR und 20cR erkléren, die die beiden
Sub genauer beschreiben. Die AtkV ha=%6li*ya und ha=bayt-a-h in 23b referieren
dann auf 19d bzw. auf 20c.

Auffallend ist, dass das Appellativum */6*him in der CsV %s ha="il6*him (18cV) mit
Atk gefiigt ist, wahrend es im Gegensatz dazu in der CsVidet s *i/o*him (24c) keinen
Atk aufweist. Dariiber hinaus fehlt sowohl fir Aa=ddbarim ha="iF&in 17aas auch fur
ha=’issa ba‘lat ha=bayt in 17b ein Bezugspunkt. Fir ha=ddbarim ha="iFd konnten
unter Umsténden noch die in V.8-16 beschriebenen Ereignisse geltend gemacht werden,
wobel dann aber zumindest die Verstarkung durch das DPron schwer zu erkléaren ist.
Fur die Fugung ha=’issa ba‘lat ha=bayt muss ungekléart bleiben, auf welche Grof3e sie

referiert, da %ss@ innerhalb von V.8-16 nur in einer Filgung mit a/mana*" vorliegt.

%4 % ha="(16*him: 18cV; naps ha=yald: 22b.

% naps ha=yald ha=zF. 21d.

% pin ha=’issa ba‘lat ha=bayt. 17b.

167 23p.24a.

168 18cV.19d.20c.21a.22b.23a.b.

19 17a 2x.21d_2x.

170 Atk+Sub: 17a.18¢V.19d.20c.21a.d.22b.23ab_2x.24a
11 Atk+DPron: 17a.21d.

172 21a d.22b.23a

178 2issa almand: 9d.
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Numeralwortverbindung

Die zweigliedrige NumV*™ fiigt NumW mit Sub, wobei sa/6*$ die Quantitét des

Substantivs pd‘am bezeichnet.

Attributivwerbindungen

Die zwel AttV'"™ sind in fiinfgliedrigen Verbindungen bezeugt. Dabei ist je einmal Prap
mit AttVdet'”® bzw. Sub und AttVdet'’” gefiigt. Beide AttV kombinieren zwei AtkV"®,
von denen die erste Atk und Sub fugt, wahrend in der zweiten Atk mit DPron verknipft
ist. Die Verbindungen mit den DPron %£43" bzw. 2z haben deiktische Funktion, so

dass durch die AttV keine Wertungen erfolgen.

Konjunktionsverbindungen

Von insgesamt 23 KonjV liegen 15 as zweigliedrige™ und neun als dreigliedrige™?
Wortverbindungen vor. Die 15 zweigliedrigen KonjV*® fiigen Konj mit PK. Von den
dreigliedrigen KonjV*#* ist finfmal Konj mit PronV gefiigt, zwei Belege'® fiigen Konj
mit PV, ein weiterer Beleg™®® entfallt auf die Fiigungen Konj mit CsVdet.

15 Fagungen von Konj und PK sowie die funf Fligungen von Konj und PronV entfalten
ihre Funktion erst auf Satz- bzw. auf Satzfiigungsebene. Dreimal®®’ hat die Konj eine
konnektive Funktion.

Prépositional verbindungen

PV sind 15-ma nachzuweisen. Zwar sind alle diese Belege zweigliedrig, jedoch
befinden sich drei Fiigungen'® innerhalb von dreigliedrigen KonjV. Die PV verteilen

1% NumW+Sub: 21a.

75 17a.21d.

76 Prap+AttVdet: 17a

Y7 Sub+AttVdet: 21d.

178 pv (Prap+AttVdet(AtkV (Atk+Sub)+AtkV (Atk+DPron))): 17a
CsVdet(Sub+AttVdet(AtkV (Atk+Sub)+AtkV (Atk+DPron))): 21d.

9 pa="Fd 17a

80 pa=zg 21d

181 17ac.18a19a20ab.21ab.c.22ab.c.23ad.24a

182 18c.dl1.d1219¢c.d.e.23b.c.24d.

183 Konj+PK: 17a.c.18a19a.20ab.21ab.c.22ab.c.23a.d.24a

184 K onjV (Konj+PronV (PK +ePP)):19c.d.e.23b.c.

185 KonjV (Konj+PV (Prap+ePP)): 18c; KonjV (Konj+PV (Prép+inf)): 18dI2.

186 K onjV (Konj+CsVdet(Sub+GN)): 24d.

187 18c.dl2.24d.

188 18c.dl1.dI2.
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sich auf sieben Verbindungen®® von Prép und ePP, vier Verbindungen® von Prép und
Inf und je zwei Verbindungen von Prap und GN*** bzw. Prap und PN,

Die haufigsten Belege (je sieben) entfallen auf PV mit den Prép /= bzw. /.

PV mit /= sind dreimal mit Inf** gefiigt, wobei ein finaler Bezug hergestellt wird. Firr

die Verbindung von 7= und ePP finden sich zwei Belege, in denen 7= mit ePP1cs®,

195

und ein Beleg, bel dem /= mit ePP2ms™ geflgt ist. Hier zeigt /= ebenso ein indirektes

Objekt (3.Sy.) an, dem die Handlung bzw. die Rede zugute kommt, wie in
1="imm=0"%®.

Die Prap ’/ ist einma mit ePP1cs™ und einmal mit ePP3fs'®® gefiigt und markiert
jewells einen direktiven Bezug zum Adressaten bzw. zur Adressatin. Die beiden
Verbindungen %/ YHWH'® bzw. %1 *LYHW?® zeigen einen direktiven Bezug zum
GN YHWH bzw. EN LYHW an. Die Figung ’i/ ha=%dli*y’@> markiert einen
lokativen Bezug.

Alle Verbindungen mit der Prép 2/”* lassen bereits auf Wortfiigungsebene ein 2.Sy
erkennen.

203 verteilen sich auf zwei Belege®® mit lokalem Bezug

Die Fugungen mit der Prép b=
und einen Beleg®™, bei dem b= ein indirektes Objekt (3.y.) anzeigt, dem die
Handlung zugute kommt. Die Pr8p mi/n] markiert in mi/nj=hég-a=h und min

ha=%1*y'@® einen dislokativen Bezug. Die PV “alfar ha=ddbarim ha="iF & stellt

189 prap+ePP; 17d.18b.c.d.19a.b.20cR.

1% prap+inf: 18dI1_2x.d12.20cl.

91 Prap+GN: 20a.21b.

192 Prap+PN: 18a.24a.

8 1'=pazkir. 18d11; /'=hamit. 18al2.20cl.

194 /=7 18b.19b.

% I.a=k: 18c.

1% 23c.

W7 2il-ay=[y} 18d.

1% 2jl-e=ha: 19a.

19 20a.21b.

20 183244,

201 19d.

202 2at. *at *awo*n= i 18d11; at bin=i: dI2; ‘at bin-i=k: 19b; ‘at bin-a=h: 20cl; *at ha=yald: 23a.
203 17d.22a.24d.

24 p=g: 17d; b =pi=ka: 24d.

25 p=gol L YHW: 22a.

28 mifnj=héq-a=h: 19¢; min ha=%li*y"@ 23b.
207 178.
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=*® einen kommitativen®® Bezug

einen temporalen Bezug her, wadhrend “mm-a
kennzeichnet.

Die Préap ‘a/ wird zweimal mit AtkV sowie zweimal mit PronV gefugt. Dreimal zeigt
@™ einen lokalen Bezug an, wahrend fir @/ ha="almand"* eine adversative Funktion

zu konstatieren ist.

Pronominal verbindungen

PronV sind 19-mal bezeugt. Davon entfallen 14 Belege auf die Verbindung Sub und
ePP?'? und fiinf Belege auf die Verbindung PK und ePP?*3. 13 PronV befinden sich
innerhalb von dreigliedrigen Verbindungen. Wie bereits im Rahmen der Analyse der
Wortebene dargelegt, bieten die eéPP in den PronV jeweils einen Riickverweis.

M odalwortverbindung
Als ModV?* ist eine zweigliedrige Verbindung zu qualifizieren, in der die Negation
16(°) mit dem Zustandsverb Y7R verknilpft ist, so dass der vom Verb bezeichnete

Zustand negiert wird.

Gradwortverbindung

5

In der zweigliedrigen Gradwortverbindung®® wird das Adjektiv fazag durch das

Gradwort m(”)od verstérkt.

Fragewortverbindung

Die zweigliedrige Fragewortverbindung®® kombiniert den Fragepartikel Ad= mit dem

Modalwort gam, das eine steigernde Funktion hat.

208 20cR.

209 JENNI (1981) 340 und NEEF (2003) 64 verwenden die Bezeichnung "soziativ".
20 4] mittat=o: 19e; al ha=yald. 218, ‘al garb=o. 22b.

21 20c.

%12 gyb+ePP: 17¢.18d11.d12.19b.c.e.20cl .cV.21d.dV.22b.23c.f.24d.

213 pK +ePP: 19c.d.e.23b.c.

214 Neg+SK: 17d.

25 Adj+GW: 17c.

216 Frptk+Mod: 20c.

178



4.3.4.2 Ergebnis

(1) Wie schon fur die bereits analysierten Einheiten konstatiert, ist auch der Stil
der kleinen Einheit 17,17-24 durch ein hohes Aufkommen an WV geprégt, da
nur 14% des Wortbestandes al's verbindungsfreie Wérter vorliegen.

(2) Verhditnismdldig haufig sind vor alem zweigliedrige und dreigliedrige
Verbindungen bezeugt. Im Gegensatz zu 17,2-7 und 17,8-16 liegen in 17,17-24
auch funfgliedrige und sechsgliedrige Wortfigungen vor.

Zwei dieser vielgliedrigen Verbindungen sind in V.17 belegt. Sie kennzeichnen
zeitlich einen neuen Abschnitt zu und fihren eine bisher nicht genannte Person
ein, wodurch die im Rahmen der Literarkritik vorgenommene Abgrenzung der
Einheit 17,17-24 zusétzlich motiviert wird.

Insgesamt ist hier, ebenso wie in den vorhergehenden Einheiten, eine knappe
Darstellung der Ereignisabfolge zu erwarten.

(3) DieWortgruppenarten werden erneut von PV und KonjV dominiert.

Die PV markieren auf Wortfligungsebene vor alem lokale, temporae und
instrumentale Relationen, wéahrend die meisten der KonjV ihre Funktion erst
auf Satz- bzw. Satzfligungsebene entfalten.

(4) Die CsV liegen his auf einen Beleg als CsVdet vor und vermitteln auf
Wortfligungsebene zumeist Informationen tber die Zugehdrigkeit der nomina
regentia zu Personen.

(5) In den AppVdet erfolgt zweimal eine spezifische Kennzeichnung des GN
YHWH und einmal eine Kennzeichnung des Bezugswortes “issa hinsichtlich
eines Besitzverhaltnisses.

Da AppV insgesamt aber nur dreimal belegt sind, AttV nur zweimal
vorkommen und AnnV gar nicht bezeugt sind, deutet dies auf eine grof3e
Zuruckhaltung bel Beschreibungen und Bewertungen hin.
Aufgrund der Analyse der Wortverbindungen ist wiederum eine eher knappe und
nichterne Darstellung des Geschehens zu erwarten, deren Informationsvermittiung

hauptséchlich erst auf Satz bzw. Satzfligungsebene- und Textebene erfolgt.
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4.3.5 Wortverbindungen in der Einheit 18,1-16b

4.3.5.1 Analyse

Statistik

In der kleinen Einheit 18,1-16b sind nur 21% des Wortbestandes nicht in einer
Wortverbindung gefligt. Auf zweigliedrige Wortverbindungen entfallen 36%, auf
dreigliedrige 35% des Wortbestandes. 2% liegen in viergliedrigen und weitere 3% in
funfgliedrigen Wortverbindungen vor. Eine sechsgliedrige Flgung komplettiert das
Inventar.

Die verbindungsfreien Wortarten umfassen zwar ein verhatnismaldig grol3es Spektrum,
mit 21% des Wortbestandes ist der Anteil der verbindungsfreien Worter aber wiederum

relativ gering.?*’

Appositionsverbindungen

AppV sind insgesamt dreimal belegt, wobei eine AppVdet eine zweigliedrige Fiigung®®
realisiert, wahrend zwei AppVdet aus drei Wortern®*® zusammengesetzt sind. In der
zweigliedrigen AppV YHWH saba’of> erfolgt eine spezifische Kennzeichnung des
GN durch das hum_coll sa@ba(®). Auch in der Fiigung YHWH ’ilo*hé=ka fungiert die
PronV ilo*hé=ka*”* as spezifische Kennzeichnung des GN, wobei eine
Zugehorigkeitsrelation zum Sprecher hergestellt wird. In der AppV “ddo*n=i
L YHW??, die als Anrede verwendet wird, erfolgt eine Kennzeichnung des PN L YHW

durch die vorangestellte PronV *Gdo*n=i, die eine Zuordnung zum Sprecher bewirkt.

Constructusverbindungen

Der vorliegende Text enthalt zehn CsVdet, > wovon zwei CsVdet as zweigliedrige
Verbindung innerhalb einer dreigliedrigen KonjV?* und vier CsVdet innerhalb einer
dreigliedrigen PV ? bezeugt sind. Dreigliedrige CsVdet, die Sub und AtkV fiigen, sind

217 7um Funktionsbereich der verbindungsfreien Wortarten vgl. S.161.164.

218 AppVdet(GN+Sub): 15b.

29 AppV det(PronV (Sub+ePP)+PN): 7f; AppVdet(GN+ PronV (Sub+ePP)): 10a.
220 15p,

221 10a

222 71:.

223 CsVdet: 1b_2x.edal.5b_2x.9c.12¢.13bl.c.

224 K onjV (Konj+CsVdet(Sub+GN)): 1b.12c.

225 PV (Prap+CsVdet(Sub+GN)): 4al .13bl.c; PV (Prap+CsVdet(Sub+PN)): 9c.
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dreimal®® vorhanden und zwar einmal innerhalb einer viergliedrigen Verbindung und
zweimal innerhalb von funfgliedrigen Verbindungen. Eine weitere CsVdet innerhalb
einer funfgliedrigen Verbindung fiigt Sub und CsVdet.”*’ CsVidet liegen in dieser
Einheit nicht vor.

In der Fiigung Sub und GN,?*® firr die finf Belege existieren, wird im weitesten Sinn
ein possessives Verhdtnis zwischen den nomina regentia dabar®®, nabi’?*°, riah®*
und YHWH angezeigt. In der CsVdet pané ha="ddamd,** in der das Nomen rectum
von der AtkV ha="ddama redisiert wird, erfolgt durch das nomen regens panim €ine

Prazisierung der Ortsangabe ha="ddamd. Zweimal®*

wird das nomen regens vom
Abstraktum kulfl] gebildet, so dass die nomina recta hinsichtlich ihrer Quantitét,
ndherhin ihrer Totalitdt markiert werden. Somit liegt bei beiden Belegen, in denen kul/1]
als nomen regens fungiert, eine CsVdet mit semantischer Dominanz des nomen rectum
vor.?* Dabei ist generell festzustellen, dass das Abstraktum kul/7] durch die

K ombination mit einem Konkretum konkretisiert wird.

Numeralwortverbindung

NumV sind viermal bezeugt. Vier Belege sind zweigliedrig und verbinden Numw und
Sub.?® Die dreigliedrige NumV?*® fiigt zwei NumW mit Sub. In allen Numv%’
bezeichnen die Numeralworter die Quantitdt der Substantive, wobei das zweifache

NumW Admis®imin 13c distributiv verwendet wird.”®

226 PV (Prap+CsVdet(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 1e; PV (Prép+AttVdet(AtkV (Atk+Sub)+AtkV (Atk+Sub))):
1b. KonjV (Konj+PV (Prap+PV (Prép+CsV det(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 5b.

2T p\/(Prap+CsV det(Sub+CsVdet(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 5b.

28 dabar YHWH: 1b; ndbi’¢ YHWH: 4al.13bl.c; rih YHWH: 12c.

9 ddbar YHWH: 1b.

?0 nabi’e YHWH: 4al.130l.c

2L mh YHWH: 12c.

232 1e.

2 kulfl] ma‘yané ha=maym: 50; kulfl] ha=ndhdlim: 5b.

% Nach Riicksprache mit RICHTER und HAUSL wird u//7] in 1 Kén 18,5b_2x.19b.20a.21a.24e.30a.c.
369.39a als Substantiv abstr_coll bestimmt, dem auf der semantischen Ebene die Funktion eines IPron
zukommt.

2% NumWw+Sub: 4b.c.13c_2x.

236 NumW-+NumW-+Sub: 13c.

B mi’d ndbi*im: Ab; hamis’im *s: 4c; mi’d “is: 13c; hamis’im hamis’im s 13c.

%8 \/gl. auch die Ausfilhrungen auf S.34 FN 42.
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Attributivwerbindungen

Die AttV verteilen sich auf eine zweigliedrige und eine viergliedrige Verbindung, die

innerhalb einer fiinfgliedrigen Verbindung belegt ist. Die zweigliedrige AttVidet®™®

verkniipft Sub und Adj, wahrend die viergliedrige AttVdet®®® zwei AtkV kombiniert. In
der zweigliedrigen AttVidet yamim rabbim** erfolgt durch das Adjektiv rabbim eine
Kennzeichnung des Substantivs yem:im hinsichtlich der Quantitét. In der AttVdet
[hla=sand ha=sdlisi?* bezeichnet die AtkV ha=sdlisit das Sub sana hinsichtlich der

numerisch markierten Reihenfolge.

Artikelverbindungen

AtkV sind 16-mal bezeugt. Davon redisiert ein Beleg in 15c eine zweligliedrige
Verbindung. Acht Belege®® finden sich innerhalb dreigliedriger Verbindungen. Zwei
Belege®” sind innerhalb viergliedriger Verbindungen bezeugt. Weitere drei AtkV?*
kommen innerhalb funfgliedriger Verbindungen vor. Die AtkV in 5b ist innerhalb einer
sechsgliedrigen Verbindung belegt. 15 AtkV 2% fiigen Atk und Sub, ein weiterer Beleg
in 1b verbindet Atk und NumWw.

In den Filgungen ha="ars und ha=bdhimd*' zeigt der Atk an, dass es sich um Besitz
Ahabs handelt. Die AtkV in der Fugung b =/hja=dark in 7a referiert auf das in 6¢
genannte dark. Auch die AtkV Aa=mamiaka und ha=goy”® verweisen auf die bereitsin
10b erwdhnten goy w =mamiaka. Das Substantiv bayt ist auch an anderen Stellen
innerhalb des Relativsatzes asr %l ha=bay?™® mit Atk bezeugt und bietet eine
Berufsbezeichnung des in 3a erwdhnten ‘BDYHW. Fir die Figung ha="ddama in leist

Zu beobachten, dass “@ddama in der Bedeutung Erdoberflache auch bel vielen anderen

2 gubt+Adj: 1a

20 AttV det(AtkV (Atk+Sub)+AtkV (Atk+Sub)): 1b.

241 1a

242 1b.

3 2b.3aR.4c.5b.e.6a.7a.10e.

24 1e.10e.

25 1h 2x.5b.

26 Atk+Sub: 1b.e.2b.3aR.4c.5b_3x.e.6a7a10e 2x.13c.15c.
2" ha="ars. 5b.6a; ha=bdhima: Se.

8 ha=mamilakd und ha=gay. 10e.

9 %Gsr ‘al ha=bayt. 1 Kon 16,9; 18,3aR; 2 Kén 18,18.37; Jes 22,15 u.a.
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Belegen mit Artikel gefiigt ist.”® In 15¢ bezeichnet die feste Fiigung Aa=yom den
heutigen Tag.?*

Dabei den oben genannten Belegen die Funktion des Atk aufgezeigt und dadurch seine
Verwendung begrindet werden konnte, falt um so mehr auf, dass flr die Zeitangabe
ha=sand ha=sdlisi> kein Referenzpunkt innerhalb der Einheit vorliegt. Dies gilt auch
fur die AtkV Aa=ra‘ab und ha=md‘ar/rJi®>3, die somit Uber den Text hinausgreifen und

eventuell auf Ereignisse verweisen, die im Text nicht explizit dargestellt sind.

Konjunktionsverbindungen

Von 42 KonjV liegen 32 as zweigliedrige™ und neun as dreigliedrige

Wortverbindungen®®

vor. Eine weitere KonjV (in 5b) kongtituiert sich aus sechs
Gliedern. Von den zweigliedrigen Wortverbindungen fiigen 17 Belege®® Konj mit PK,
weitere fiinf?’ verbinden Konj und SK. Viermal®® sind Konj und Sub verkniipft. Je
zweimal sind Konj und PN?*° bzw. Konj und Mod®® vorbunden. Die Fiigungen Konj
und SDK?*' bzw. Konj und TDK?* sind je einmal bezeugt. Von den dreigliedrigen
KonjV ist siebenma®® Konj mit PronV gefiigt, zwei Belege®™ entfallen auf die
Verbindung Konj mit CsVdet, einma®® sind Konj und AtkV verkniipft. Die
funfgliedrige Verbindung fiigt Konj und PV.*® Finfma®’ hat die Konj konnektive
Funktion, alle Ubrigen Verbindungen entfalten ihre Funktion erst auf Satz- bzw.

Satzfigungsebene.

0 59 7.B.Gen 1,25; 2,5.6; 8,21; 9,2 u.a

zz; Vgl. HAusL (1993) 199 und WALTKE / O'CONNER (1990) 247 FN 17.
1b.

23 ha=ra‘ab. 2b; ha=md‘ar(r]@ 4c.13c.

»* 1ae.2a3adab.d.5ad 2x.e.6a 7ab.d.e8a9a 10b.c.ellal2aef.13c.d.15a16ab

2> 1h.2b.4c.d.7c.12c.9.h.13d.

%6 Konj+PK: 11a.e.2a.3a4a.b.5a.d.6a.7d.e.8a.9a.13c.15a.16a.b.

57 Konj+SK: 7a10c.e.12ae.

258 K onj+Sub: 4d.5d.10b.13d.

29 K onj+PN: 3b.6c.

260 K onj+Mod: 5e.12f.

%! K onj+SDK: 7b.

%2 Konj+TDK: 11a

%63 K onjV (Konj+PronV (PK +ePP)): 4c.7¢.13d; KonjV (Konj+PronV (SK+ePP)): 4d.12g;
KonjV (Konj+PronV (Sub+ePP)): 8d.12h.

%% K onjV (Konj+CsV det(Sub+GN)): 1b.12c.

26> K onjV (Konj+AtkV (Atk+Sub)): 2b.

266 K onjV (Konj+PV (Prap+CsV det(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 5b.

%7 4d.5b.d.10b.13d.
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Prépositional verbindungen

PV sind 53-mal nachzuweisen. 20 Belege®™® sind zweigliedrig, 29%°°

sind dreigliedrig,
zwei?" bestehen aus vier Gliedern und zwei?”* aus fiinf. Die zweigliedrigen verteilen
sich auf vier Verbindungen®? von Prap und ePP, sieben®”® von Prép und Inf, sechs®™
von Prap und PN, zwei>” von Prép und GN sowie einen Beleg®”® der Fiigung Prép und
ON.

Bei den dreigliedrigen PV ist neunmal die Kombination Prap und AtkV?"" vorhanden,
die sich noch ein weiteres Mal innerhalb einer KonjV#® befindet. Prap und PronV?"
sind 14-mal verbunden. Viermal findet sich die Fiigung Prép und CsVdet®®*, zweimal
die Verbindung Prap und NumwW?! und einmal die Fiigung PV (Prap und Inf) und
PN?%2, Die viergliedrige PV fuigt Prap und CsVdet?®. Die fiinfgliedrigen PV verbinden
Prap und AttVdet®® bzw. Prép und CsVdet®,

Die haufigsten Belege (19) weisen Verbindungen mit der Prap /= auf. Diese ist
sechsmal mit Inf?®® gefiigt, wobei die feststehende Wendung /e=)mur”® eine Rede

erdffnet, wahrend /= in den Ubrigen Verbindungen mit Inf?*®

einen finalen Bezug
markiert. Verbindungen der Prép /= mit ePP sind dreimal vorhanden, in denen /=
zweimal mit ePP3ms®®® und einmal mit ePP3mpl?* gefiigt ist. Einmal ist /= mit dem

PN °H’B*" verknipft. Viermal®? existiert die Fiigung /= mit PronV, in der das

%8 1h.bl.d.2al_2x.b.3a.b.4al .5a.6a.al.8a.12¢el.h.13bl.15c.16a.

%9 3aR.4al.c.5b.e.6ab_2x.c 2x.7ab.d.8d.9c_2x.cl.10bRl.e 2x.11c.12b.h.13abl.c.14c.15bR.16a.

20 1e.5h.

21 1b.5b.

2 Prap+ePP: 6a.al.8a.15¢.

27 Prap+Inf: 1bl.2al .4al.6al.12el.13bl.16a.

2% Prap+PN: 1b.d.2al.3a.5a.12€l.

" prap+GN: 3b.12h.

2% prap+ON: 2b.

2" prap+AtkV: 3aR.4c.5b.e.6a.7a.10e.

28 K onjV (Konj+PV (Prap+AtkV (Atk+Sub)): 10e.

2" pv/(Prap+PronV (Sub+ePP)): 6b.c.7d.8d.9¢c.11c.12h.13a.14¢.15bR; PV (Prap+PronV (Inf+ePP)):
7b.9cl.10bRI; PV (Prép+PronV (PrépK+ePP)): 12b.

%0 prap+CsVdet: 4al.9¢.13bl.c.

81 Py (Prap+NumV (Sub+NumW)):6b.c.

282 py/(PV (Prap+Inf)+PN): 16a

%83 py/(Prap+CsV det(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 1e.

%4 py (Prap+AttV det(AtkV (Atk+Sub)+AtkV (Atk+Sub))): 1b.

8 p\/(Prap+CsV det(Sub+CsVdet(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 5b.

%6 1pl.2al.6al.9cl.10bRI.12¢l.

%7 1bl.

%8 I'=hifr]ra’ot. 2al; 1'="ur6al; I'=hamit-i=ni. 9cl; I =baqqis=ka. 10bRI; /'=haggid 12€l.

29 1a=him: 6a.

20 /=5. 8a.16b.

21 12el

22 1'=%4do*né=ka. 8d.11¢.14c; I ="ddo*n=i" 13a.
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Substantiv durch “@do*n realisiert wird. Diese PV zeigen ein indirektes Objekt (3.Sy.)
an, dem die Handlung bzw. die Rede zugute kommt. Mit den feststehenden Wendungen
1'=gra()t=6 und [=pan-a(y)=w** wird ein lokativer Bezug gekennzeichnet. Die
Fiigung /=badd”®* mit folgendem ePP ist al's Gradwort®® zu werten.

Fiigungen mit der Prap b= verteilen sich auf einen Beleg®® mit instrumentalem sowie
drei Belege®” mit temporalem und acht Belege®™® mit lokalem Bezug.

%/ ist einmal mit ePP3ms®*® und viermal mit PN**® gefiigt und gibt einen direktiven

al 301

Bezug zum Adressaten an. Zweim sind */ und CsVdet verbunden, wodurch ein

lokativer Bezug angezeigt wird.

Acht Fiigungen mit der Prap “zr* kennzeichnen bereits auf Wortfiigungsebene ein
2.9y.

Die Prap mi/n] markiert in mi/n}="itt-a=k>> einen dislokativen, in min=nda*r-
ay=[y[® einen temporalen sowie in mi/nj=ha=bdhimabzw. min=ndbi’¢ YHWH einen
privativen Bezug®®. @/ pane mit AtkV3® bzw. mit ePP*’ wird lokativisch verwendet,

wahrend @/ ha=bayt (3aR) Teil einer Berufsbezeichnung ist.

Pronominalverbindungen

PronV sind 27-mal bezeugt. 14 Belege entfallen auf die Verbindung Sub und ePP*®,
finf Belege verbinden PK und ePP*®, vier weitere Belege verkniipfen SK und ePP*°.
Drei PronV fuigen Inf und ePP.** Die Fiigung PrapK und ePP*? ist einmal bezeugt.

23 I'=qra(*)t=0: Tb.168; [ =pan-a(y)=w. 15bR.

24 6h.c.

2% \/gl. RICHTER, Wortarten im Althebraischen (unverdffentlichte Fassung vom 1.12.1993).

26 b'=yad *H’B: 9c.

" p=lhja=sand ha=salisit. 1b; b =hakrit. 4a; b=hrug. 13bl.

28 p=SMRWN: 2b; b'=[hja=mad‘ar[r]a 4c.13c; b =[hja="ars. 5b; b-a=h: 6al; b =dark *dlad 6b.C;
b =[hja=dark. Ta.

29 >l a(y)=w. 15¢.

30 7 o YHW: b, %1 *HPB: 1d.2al; *il ‘BDYHW: 3a5a.

b 1 kulfl] ma‘yané ha=mayn. 5b; il kulfl] ha=ndhdlin: 5b.

%02 >4t 3b.4al .6a.9¢.10e.h.13b.bl.

303 12h,

304 12h.

35 mifnj=ha=bahima. 5e, min=ndbi’¢ YHWH: 13c.

306 le.

307 7d.

%% Sub+ePP: 6b.c.7d.f.8d.9c.10abR.11¢c.12h 2x.13a.14c.15bR.

% PK +ePP: 4¢.7¢.10f.12_2x.

310 oK +ePP: 4d.12f.g.14e.

11 | nf+ePP: 7b.9cl.10bRI.

%12 PrapK +ePP: 12b.
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24 PronV befinden sich innerhalb dreigliedriger Verbindungen. Wie bereits im Rahmen
der Analyse der Wortebene dargelegt, stellen die ePP in den PronV Relationen zum

Sprecher oder zum jewelligen Adressaten in der Rede her.

M odalwortverbindung

Als ModV sind fiinf Belege zu qualifizieren. Vier ModV*® liegen al's zweigliedrige und
eine ModV>" as dreigliedrige Verbindung vor. Dreimal wird dabei das folgende Verb
durch die Negation /5(°) negiert.** Die beiden anderen ModV fiigen die FrPtk Aa=mit

sPP2ms*'® bzw. mit der Negation /5¢>)**" und entfalten ihre Funktion erst auf Satzebene.

4.3.5.2 Ergebnis

(1) Da nur 21% des Wortbestandes als verbindungsfreie Worter vorliegen, ist der
Stil der kleinen Einheit 18,1-16b durch eine grof3e Anzahl an WV
gekennzeichnet.

(20 WV sind vor alem as zwei- bzw. dreigliedrige Verbindungen bezeugt,
wahrend nur zwei Belege fur vier- sowie drel Belege fur funfgliedrige
Verbindungen vorliegen. Aufgrund dieses Mangels an komplexen
Wortverbindungen mit einer hohen Informationsdichte ist anzunehmen, dass in
18,1-16b Informationsvermittiung hauptséchlich erst auf Satz- bzw.
Satzfigungsebene- und Textebene erfolgt. Dennoch sind bereits auf
Wortfligungsebene einige Informationen zu entnehmen.

(3) Die Wortgruppenarten werden von KonjV und PV dominiert, von denen die
meisten ihre Funktion erst auf Satz- bzw. auf Satzfigungsebene entfalten.

(4) DiePV markieren auf Wortfligungsebene zumeist |okale, temporale, finale und
direktive Relationen. Acht Figungen lassen bereits auf Wortflgungsebene ein
2.Sy erkennen, wahrend vier Fiigungen ein indirektes Objekt anzeigen.

(5) Dierelativ haufig belegten PronV zeichnen sich durch ihren Verweischarakter
auf Sprecher oder Adressaten aus.

(6) CsV liegen ausschliefdlich als CsVdet vor und fugen u.a. funfmal Sub und GN,
so dass auf Wortfiigungsebene etliche Informationen tber die Zugehorigkeits-

313 Mod+sPP; 7f; Mod+SK: 10bR; Mod+PK: 12d; FrPtk+Mod: 13a.
%14 Neg+PronV: 10f.
315 15¢) salah: 10bR; I6(°) *idi® 12d; 16(°) yimsa>-ak=ka(h). 10f.
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relation von Sub zu YHWH vermittelt werden. Bei zwei Belegen der CsVdet,
in denen das Abstraktum kul/l] das nomen regens bildet, wird durch die
Verbindung mit Konkreta eine Konkretisierung des Abstraktums bewirkt, was
zu einer anschaulichen und gesteigerten Prasentation (alle Béache) des
Geschehens beitragt.
(7) Die selten belegten AppVdet zielen zweimal eine spezifische Kennzeichnung
des GN an, wahrend die AppV @do*n=i °L YHW a's Anrede verwendet wird.
Diese geringe Anzahl von AppV und AttV und das Fehlen von AnnV |&sst eine
grof3e Zurickhaltung bel Beschreibungen und vor alem bel Bewertungen
annehmen.
(8) Fir die Zeitangabe ha=sand ha=salisit sowie die AtkV hAa=ra%ab und

ha=md‘arfrjaliegen innerhab der Einheit keine Referenzpunkte vor.
Das Fehlen eines Referenzpunktes der Zeitangabe ha=sand ha=sdlisit spricht
fUr den Beginn einer neuen kleinen Einheit und stiitzt deshalb das Ergebnis der
Literarkritik.
Die AtkV ha=ra‘ab und ha=md‘ar/rja verweisen eventuell auf Ereignisse, die
im Text nicht explizit dargestellt sind.

Zusammenfassend l&sst sich aufgrund der Analyse der Wortverbindungen eine eher

karge, mit Wertungen, Beschrelbungen und Ausschmiickungen zurickhaltende

Darstellung des Textes konstatieren, dessen Informationsvermittlung hauptsachlich erst

auf Satz- bzw. Satzfligungsebene- und Textebene erfolgt.

4.3.6 Wortverbindungen in der Einheit 18,16¢-40

4.3.6.1 Analyse

Statistik

Von der kleinen Einheit 18,16¢c-40 sind nur 14% des Wortbestandes nicht in einer
Wortverbindung gefligt. Auf zweigliedrige Wortverbindungen entfallen 42% und auf
dreigliedrige Wortverbindungen 19% des Wortbestandes. 18% des Wortbestandes
liegen in viergliedrigen Wortverbindungen vor, weitere 5% finden sich in finfgliedrigen
Wortverbindungen. Darlber hinaus sind zwei sechsgliedrige und eine neungliedrige

Wortverbindung belegt.
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Die Wortarten, die verbindungsfrei vorliegen, umfassen auch in 18,16¢-40 ein relativ
grofRes Spektrum. Thr Anteil fallt mit 14% des Wortbestandes erneut gering aus.>'®

Appositionsverbindungen

AppV sind zweimal belegt, wobei eine AppVdet eine dreigliedrige®™® und eine weitere
AppVdet eine finfgliedrige Wortverbindung®™® realisiert. In der AppV °LYHW

ha=nabi’P* fungiert die AtkV ha=nabi(’) ds spezifische Kennzeichnung des PN
LYHW. In der AppV YHWH ’16*hé BRHM YSHQ w=YSR’L**? erfolgt durch die
CsVdet *i/6*hé BRHM YSHQ w=YSR’L eine spezifische Kennzeichnung des GN.

Constructusverbindungen

Der vorliegende Text bietet 40 CsVdet®**, wovon vier®* zweigliedrige Verbindungen
reaisieren und weitere zehn zweigliedrige CsVdet innerhab mehrgliedriger
Wortverbindungen®®  vorkommen.  Drei  CsVdet®®  sind  dreigliedrige
Wortverbindungen, wobei dreigliedrige CsVdet noch 18-mal innerhalb mehrgliedriger
Wortfiigungen®*’ bezeugt sind. Viergliedrige CsVdet sind dreimal vorhanden®® und
befinden sich dariiber hinaus einmal innerhalb einer fiinfgliedrigen Verbindung®®. Zwei
weitere mehrgliedrige CsVdet sind innerhalb einer fiinfgliedrigen®* bzw. einer
sechsgliedrigen Verbindung®" belegt.

Als CsVidet sind zwei Belege®? zu qualifizieren.

In der Fuigung Sub und GN,3® firr die sechs Belege existieren, wird im weitesten Sinn

ein Zugehorigkeitsverhéltnis zwischen den nomina regentia miswo*t, sim, mizbih,

%18 7um Funktionsbereich der verbindungsfreien Wortarten vgl. S.161.164.

319 AppVdet(PN+AtkV (Atk+Sub): 36b.

zg AppV det(GN+CsV det(Sub+PN+PN+K onjV (Konj+PN))): 36dV.

=3

323 CsVdet: 17¢.18c.cl.19b_2x.i19b 3x. 20a 2x.b.21a.22b.c. 24ab.e.25a.e.26¢. 27d.28a.
bl.29al .bl.30a.c.d. 31a 2x.aR.32a.b.34c.35a.36al .dV.38a.40b.e.

¥4 17¢.i19b.31aR.38a.

25 18cl.19b.24b.30d.32a.39a.40e.

326 22h.24e.30c.

%7 18¢.19b.i19b_2x.20a.b.21a.22¢c 2x.24a.25a.e.26¢.29al .bl.30a.36al .40b.

328 32h.34c.35a

329 3la.

%0 31a.36dV.

331 36g.

%2 CsVidet: 28bl.32b.

38 miswo*t YHWH: 18cl; sim YHWH: 24b.32a; mizbih YHWH: 30d; dabar YHWH: 31aR;’is
YHWH: 38a.
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ddbar, ’is und YHWH ausgedriickt. Bei vier CsvVdet®™* wird die Zugehérigkeit der
Personengruppe nabi’im zum Appéellativum ha=ba‘ bestimmt. In 36dV erfolgt durch
die Figung mit den EN °/o*hé °BRHM YSHQ w=YSR’L eine Definition der
Zugehérigkeit des Appelativums */6*Aim. Die CsVdet sulhdn °YZBL®** kennzeichnet
einen possessiven Bezug zwischen dem Einrichtungsgegenstand su/hégn und dem PN

°YZBL, wéhrend in der CsV bét “abi=ka>*® eine possessive Relation zwischen dem Sub

337 und

bayt und der PronV ‘zbi=ka angezeigt wird. Die Verbindungen bdné YSR’L
bané YQB*® definieren die Zugehorigkeit der Personenbezeichnung b:n durch den
KN YSR’L bzw. den EN YQB. Letzterem werden in 31a noch zwei weitere CsV3*
vorgeschaltet, so dass letztlich eine Definition der Zugehdrigkeit des Abstraktums
mispar erreicht wird, wobei dieses durch die Verbindung mit dem Konkretum bin
konkretisiert wird. Die Fligung nahl QYSWN** prézisiert die Ortsbezeichnung nah/
durch den ON QYSWN. Die CsV harfr] ha=KRML*"* liegt eine Prézisierung der
Ortsbezeichnung Aar/r] vor, die durch die AtkV Ae=KRMIL néher bestimmt wird.
AuRerdem wird in fiinf CsVdet®*? das nomen regens vom Sub $im gebildet, dessen
Zugehorigkeit zweimal** durch die Fiigung mit dem GN, zweimal*** durch Fiigung mit
dem Appellativum *76*him sowie einmal®® durch Fiigung mit dem Appellativum
ha=ba‘ definiert wird. Drei CsVdet** konstituieren sich aus einem Verb im Infcs as
nomen rectum und bieten durch die Figung mit einem Opferterminus jeweils
Zeitangaben.

Bei acht CsVdet*’, bei denen das nomen regens vom Abstraktum &ui/7] gebildet wird,

liegt eine CsVdet mit semantischer Dominanz des nomen rectum vor.>* Die nomina

%4 ndbi’e ha=ba‘l 119b.22c.25a.40b.

5 j19b.

%6 18c.

%7 20a

338 318.

339 31&

30 40e.

1 19b.20b.

32 sim llo*hé=kim: 24a.25€, sim YHWH: 24b.32a; sim ha=ba‘l 26C.

¥ sim YHWH: 24b.32a.

¥4 sim *lo*hé=kim: 24a.25e.

35 §im ha=ba‘l 26c.

¥ bur ha=suhraym: 29al; 1 =16t ha=minha. 29b\; It ha=minha: 36al.

7 kulfl] YSR’L: 19b; kul[l] bané YSR’L: 20a; kul[l] ha="am[m] 21a.24e.30a.c.39a; kul/l]
ha=ddbarim: 36g.

¥8 \gl. die Ausfiihrungen auf S. 181.
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recta werden hinsichtlich ihrer Quantitét und zwar der Totalitét gekennzeichnet; dabel
fungiert funfmal die AtkV Aa=“am/m]as nomen rectum.

Neben den CsVdet sind in der Einheit zwei CsVidet**° bezeugt. So wird der Infcs spuk
durch das Sub dam definiert (28bl), wahrend die CsVidet bet sa(’)taym zar® das Sub
baytdurch die AttVidet sa(*)taym zarnaher beschreibt (32b).

Numeralwortverbindung

NumV sind siebenmal bezeugt. Davon ist ein Beleg zweigliedrig und fuigt NumwW mit
Sub.*° Die dreigliedrigen NumV>** kombinieren je einmal zwei NumwW mit Sub®?,
NumV mit Sub®?® bzw. NumW mit AtkV®*. Eine fiinfgliedrige NumV verbindet
NumV, KonjV und Sub®®°, wahrend die beiden anderen CsVdet, AtkV und zwei
Numw*® fuigen. In allen NumV*’ kennzeichnen die Numeralworter die Quantitét der
Substantive.

Attributivwerbindungen

Die AttV setzen sich zusammen aus finf AttVdet®™® und drei AttVidet®™. Vier
AttVdet®® figen jeweils zwei AtkV, wahrend eine AttVdet®™®' Csvdet und AtkV
kombiniert. Zwei AttVidet verbinden Sub und Adj**?, eine weitere verkniipft zwei
Sub®3. In der AttVdet ha=parft] ha="dlfad™® bewirkt die AtkV he="dlfad einen
partitiven Bezug. Bei zwei AttVdet®*® verknipft die erste AtkV Atk und Sub, wahrend
in der zweiten AtkV Atk mit DPron kombiniert ist. Durch die Figung mit den DPron

9 28hl.32b.

%0 Numw+Sub: 23a.

%1 21¢.31a.34b.

%2 (NumwW+NumWw)+Sub: 31a

%3 NumV (NumW+Sub)+Sub): 34b.

%% NumW+AtkV (Atk+Sub): 21c.

%5 (NumwW-+NumW)+KonjV (K onj+Numw)+Sub): 22c.

%6 CsVdet(Sub+AtkV (Atk+Sub))+NumwW+NumWw): i19b_2x.

7 ndbi’e ha=ba’l “arba® mi’ot w=hamis’im; i19b; nabi’¢ ha="asira “arba‘ mi’ot. i119b; sitte
ha=sd‘ip’im: 21¢;’arba’ mi’ot w'=hamis’im *is: 22¢; sinaym parfrjim. 23a; sittém Gsré(h)
*dbanim: 31a; “arba‘@ kaddim mayni. 34b.

%8 AttVdet: 23f.25b.30d.369.37c.

%9 AttVidet: 27d.28a.32b.

%0 AttVdet(AtkV (Atk+Sub)+AtkV (Atk+NumW))): 23f.25b;

AttVdet(AtkV (Atk+Sub)+AtkV (Atk+DPron)): 36g.37c.

%1 AtV det(CsV det(Sub+GN)+AtkV (Atk+Part)): 30d.

%2 AttVidet(Sub+Adj): 27d.28a.

%3 AttVidet(Sub+Sub): 32b.

%4 23f.25bh.

%5 ha=ddbarim ha="iFd 360, ha=am[m] ha=zd 3Tc.
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PG bzw. 2z wird eine deiktische Funktion erreicht, so dass durch diese AttV
keine Wertungen ausgedriickt werden. In der AttVdet mizbih YHWH ha=haris™
beschreibt die AtkV Ae=hariis den Zustand des mizbih YHWH. In der AttVidet go/

69

gadu(w) erfolgt durch gadu(w)! eine Kennzeichnung von go/ hinsichtlich der

Qualitét. In der AttVidet sd()taym zar®™ bezeichnet das Abstraktum sd(*)taym das

Material zar bezlglich seiner Quantitét.

Artikelverbindungen

AtkV sind 70-mal bezeugt. 15 Belege®* entfallen auf zweigliedrige Verbindungen. 22
Belege befinden sich innerhalb dreigliedriger®® und 26 Belege®* innerhalb
viergliedriger Verbindungen. Weitere drei Belege®* kommen innerhalb fiinfgliedriger
Verbindungen vor und ebenfalls drei AtkV>" sind innerhalb von sechsgliedrigen
Verbindung belegt. Eine weitere AtkV>" innerhalb einer neungliedrigen Verbindung
komplettiert das Inventar. 60 AtkV fiigen Atk und Sub®”’, drei Belege verbinden Atk
und NumW?", zweimal findet sich die Fiigung Atk und DPron>”®, je ein Beleg fuigt Atk
und Part®®, Atk und Adj®*®" sowie Atk und ON**2,

Von den AtkV, die nicht fir die Kongruenz in einer Wortverbindung notwendig sind,
verweisen die meisten Belege auf Bekanntes. sa=par/r] ha="dlfad®® referiert auf die

bereits in 23a erwdhnten par/r/im. Fir ha="dbanim™" l4sst sich ein Bezug zu 3la

feststellen; ha=0*1a"%° bezieht sich auf die unmittelbar voranstehenden Verse, in denen

366

= 370

%8 30d.

%9 27d.28a.

370 39,

37 21d.f.h.24dP.d.g.25d.26dV .29al .bl .35a.d.37d.39d.e.

%72 18d.20b.22a.23d.9.24dPR.e.26a.c.g.27a.28b.30c.32a.33a.b.c.34¢.35b.36b.38b.cR.

373 19b.20a.b.21a.c.22c.23b.25ab_2x.26¢c_2x.28b.29al.30a.32b.34c_2x.35a.36al.37¢_3x.38b_3x.
38c.40b.

374 23f 2x.30d.

375 119b.364.

376 j19b.

377 Atk+Sub:18d.i19b_2x.20b.21a.c.d.f.h.22a.c.23b.d.f.g.24dP.dPR.d.e.g.25ab.26ac_3x.dV.g.27a
28b _2x.29al.bl.30a.c.32a.b.33a.b.c.34c_2x.35a 2x.b.36al.h.d.g.37¢.d.38b_4x.c.cR.39d.e.40b.

78 Atk+NumWw: 23b.25b.23f.

37 Atk+DPron: 36g.37c.

380 Atk+Part: 30d.

1 Atk+Adj: 25d.

%2 Atk+ON: 19b.

383 23b.f.25h.26a.33b.

%4 32a.38b

385 34C
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die entsprechenden Vorbereitungen getroffen werden. Aa=maym>° referiert auf 34b
und wird auRBerdem durch 38cR néher definiert. Fir ha=td%ald®’ lésst sich 34b as
Referenzpunkt anfilhren. Aa=dabar™® bezieht sich auf die vorausgehende Schilderung
in 23a-24d.

Be ha="l0*him®® und ha=baF® hat der Atk die Funktion eines DPron, da der
Kontext eine Opposition der beiden Appellativa schildert. Fiir Aa=rabbim (25d) ist mit

WALTKE / O'CONNER "a superlative sense” anzunehmen.®*

Die Belege von
ha=am/m? referieren auf die in 21a zum ersten Mal angefiihrte AtkV, wobei fir
ha=%am/m] in 21a ein Referenzpunkt fehlt, was darauf hindeutet, dass auch innerhalb
der Einheit 18,16c-40 noch Spannungen und Spriinge zu konstatieren sind.®
Vergleichbares gilt fir Aa=%sim***, denn die Belege dieser AtkV in 23g.33a.c.34c.38b
referieren auf das in 23d erstmals belegte ha=%sim, fur das aber kein Referenzpunkt

angegeben werden kann. Bei ha=KRML>*®

kann mit JENNI davon ausgegangen werden,
dass "einige Gewasser, Gebirge und Landschaftsnamen ... gewohnlich mit dem
Artikel"*® gefiigt sind. In 36d ist he=yom als feste Fiigung anzunehmen, die den
heutigen Tag bezeichnet.>® Ebenfalls als feste Fiigungen lassen sich Aa=bugr und
ha=suhraym®® bewerten, die den konkreten Morgen und den konkreten Mittag dieses
Tages benennen. AuRerdem ist hier die AtkV Aa=minhd>® anzufiihren, die im Kontext
als Zeitangabe fungiert.

Die Kulteinrichtung mizbih liegt sowohl in einer AtkV*® und somit determiniert** vor

als auch ohne Atk*® und somit indeterminiert. Diese Beobachtung bestétigt die bereits

%6 38cR.

%7 35h.38cR.

388 24aq.

%9 21d.24dP.d.37d.39d.e.

0 j19b.21f.22¢.25a.26¢.dV .40b.

1 \/gl. WALTKE/ O'CONNER (1990) 248.

%2 21h.22a.24e.30a.c.37¢.3%.

393 \/gl. THIEL (2002) 143.

394 23d.g.33a.c.34c.38b.

% 19b.20b.

3% JENNI (1981) 66. Vgl. dazu auch G-K § 125c¢.d; J § 137b.c; RICHTER (1979) 9; NEEF (2003) 53.54, die
ausfihren, dass der Artikel bel Gentilicia und EN dann verwendet werden kann, wenn deren
Appellativbedeutung noch bewusst ist. Nach HAL 474 bezeichnet krml einen Baumgarten "mit Obst
und Weinbestand" bzw. einen Fruchtgarten.

%7 Siehe S. 182 FN 248.

%8 ha=buqr. 26¢;, ha=suhraym: 26¢.27a.29al.

3% 20hl.39l.

40 26g.32b.35a.

OV mizbih YHWH: 30d liegt zwar ohne Artikel vor, ist aber durch die Fiigung mit GN determiniert.
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in der literarkritischen Analyse konstatierten Spannungen und Spriinge innerhalb der
Einheit 18,16¢-40.

Konjunktionsverbindungen

Bei den KonjV liegen 76 als zweigliedrige Wortverbindungen®® vor. Fiinf KonjV sind
dreigliedrige®™, zehn viergliedrige Wortverbindungen®®. Je eine KonjVv ist als
sechsgliedrige®® bzw. neungliedrige Wortfiigung®’ bezeugt. Drei weitere KonjV
befinden sich innerhalb mehrgliedriger Verbindungen*®. Von den zweigliedrigen
KonjV fiigen 54 Belege Konj mit PK*®, jeweils zwei verbinden Konj und SK bzw.

“10 Achtmal liegen Fiigungen von Konj und Mod**

Konj und Sub sowie Konj und Imp
vor. Viermal sind Konj und ePP*? verbunden. Je einmal sind Fiigungen mit PN, TDK,
Konj, Neg und NumW vorhanden.**® Vierma ist Konj mit PronV kombiniert.***
Einmal ist Konj und AtkV** verkniipft. Ein weiterer Beleg verbindet Konj, NumW und
Sub.*® Acht viergliedrige Verbindungen fiigen Konj und PV:*’ zwei Belege
kombinieren Konj und CsVdet.*® Der sechsgliedrige Beleg verbindet Konj und
NumV,** wahrend der neungliedrige Konj und PV fiigt. 67 KonjV*** entfalten ihre

Funktion erst auf Satz- bzw. auf Satzfiigungsebene. 19-mal“? hat die Konj eine

402 32h,

% 16c.17a.b.18ad.19a20ab.21ab.f.h.22a.23ab.d.ef.g.h.24ab.c.ef. 25ac.ef.26ab.c.ef.g.
27b.c.g.h.j.28a.b.29a.b.c.d.e.30a.c.d.31a.32a.b.33a.b.c.34a.c.d.f.g.i.35a.b.36a.b.c.f.37c.e.38a.b.39a.b.c.
40a.

404 23¢.32a.40d.ef.

%5 18c.22¢.26¢.28b.34¢.360.38b_3x.38c.

4% 19p.

47 i19p.

“%8 119b.22¢.36dV .

499 K onj+PK:16¢c.17a.b.18a.d.20a.b.21a.b.22a.23a.b.d.g.24e.f.25a26a.b.c.g.27b.c.j.28a.b.29a.b.30a.c.d.
3la. 32a.b.33a.b.c.34a.c.d.f.g.i.35a.36a.b.c.37c.38a.h.39a.b.c.40a.

410 K onj+SK: 24a.c; Konj+Sub: 23h.25f.; Konj+Imp: 25c.e.

41 K onj+Mod: 26e.f.279.h.29¢.d.e.35b.

412 K onj+ePP: 23f.24b.36f.37e.

43 Konj+PN: 36dV; Konj+TDK: 19a; Konj+Konj; Konj+Neg: 7b; Konj+NumW: i19b

44 KonjV(Konj+PronV (PK+ePP)): 23c.40d.ef.

45 KonjV(Konj+AtkV (Atk+Sub)): 32a.

416 K onjV (Konj+NumWwW)+Sub): 22c.

47 K onjV (Konj+PV (Prap+AtkV (Atk+Sub))): 26¢.28b.34c.38b_3x.38c;

KonjV (Konj+PV (Prép+PronV (Sub+ePP))): 36g.

418 K onjV (K onj+CsV det(Sub+AtkV (Atk+Sub)):22c; KonjV (K onj+CsV det(Sub+PronV (Sub+ePP)): 18c.

419 K onjV (Konj+NumV (CsV det(Sub+AtkV (Atk+Sub))+NumW-+Numw): i19b.

420 K onjV (Konj+PV (Prép+NumV (CsV det(Sub+AtkV (Atk+Sub))+NumW-+NumW-+K onjV (K onj+
NumWw))): i19b.

42l 16c.17ab.18a.d.20a.b.21ab.22a.23a.b.c.d.f.g.24ab.c.ef.25a26a.b.c.g.27b.c.j.28a.b.29a.b.30a.c.d.
3la.32a.b. 33a.b.c.34a.c.d.f.g.i.35a.36a.b.c..37e.c.38a.b.39a.b.c.40a d.ef.

22 18c.19a.21f.22¢.25¢.e.26¢.e.280.32a.34¢.35h.36dV .f.g.38b_3x.38c.
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konnektive Funktion. Je dreimal liegt eine adversative, alternative oder kontrastive*?

Verwendung vor.

Pré&positional verbindungen

PV sind 87-mal nachzuweisen. 26 Belege** entfallen auf zweigliedrige Verbindungen,
31 Belege™ auf dreigliedrige, 15 Belege®® auf viergliedrige, vier Belege®™’ auf
funfgliedrige Verbindungen und ein Beleg auf eine sechsgliedrige Verbindung. 14
PV “?® befinden sich innerhalb mehrgliedriger Verbindungen.

Die zweigliedrigen Belege verteilen sich auf 19 Verbindungen von Prép und ePP*®, je
drei von Préap und Inf**° bzw. Prap und PN*** sowie je einen Beleg von Prép und Sub**

N 433

bzw. Prép und G , wobel sich letzterer in einer mehrgliedrigen Verbindung befindet.

V,** wobei diese zusitzlich siebenmal

18 Belege redlisieren die Fligung Prép und Atk
innerhalb einer KonjV*® und dreimal®® innerhalb einer CsVdet vorhanden ist. Je
sechsmal sind Prap und PronV**" bzw. Prap und CsVdet*™® gefiigt und je einmal Prép
und CsVidet™® bzw. Prap und AttVidet*. 13-mal sind Prap und CsVdet*** verbunden,
wahrend ein Beleg Prép und CsVidet**? verkniipft. Ein Beleg einer viergliedrigen PV
entfallt auf die Fiigung Prap und NumV*?2, ein weiterer Beleg*** befindet sich innerhalb

einer funfgliedrigen PV.

42 adversativ: 21h.26e.f; aternativ: 21f.27g.h; kontrastiv: 29c.d.e.

424 16¢.17al_2x.b.18b.19b.21e.g.h.23a.b.25b.26aR.cl.27a.b.g.h.28bl .30b.c.31aR.31aR1.36e.40a.c.

2 18cl_2x.d.19b.20b.22a.b.23d.g.24b.dPR.26a.c.g.27a.d.28a.b_2x.bl.32a.33a.b.c.34c.35b.37e.38b.cR.
39a.b.40e.

426 19h.20a 2x.b.21a.c.24a.25a e.26¢.29al .30a.32b.36al .40b.

421 23f.30d.29bl.31a.

428 119h.22b.26¢.28b.29b1.32b.34c_2x.35a.360.38b_3x.38c.

429 prap+ePP: 17b.19b.21e.g.h.23a.b.25b.26aR.27a.b.g.h.28bl.30b.c.31aR.40a.c.

430 prap+inf: 17al.26¢l.31aRl.

“3L prap+PN: 16¢.17al .36e.

432 Prap+Sub: 18b.

% Prap+GN: 22b.

3 Prap+AtkV: 18d.20b.22a.23d.g.24dPR.26a.c.g.27a.280.33a.b.c.34¢.35b.38b.cR.

4% K onjV (Konj+PV (Prép+AtkV (Atk+Sub)): 26¢.280b.34¢.38b_3x.38c.

4% CsVdet(Sub+PV (Prap+AtkV (Atk+Sub))): 32b.34c.35a.

47 py/(Prap+PronV (Inf+ePP)): 18cl; PV (Prép+PronV (Sub+ePP)): 22b.28b.37e.39b.36g.

4% PV (Prap+CsVdet(Sub+GN)): 18cl.24b.32a; PV (Prap+CsVdet(Sub+KN)): 19b;
PV (Prép+CsVdet(Sub+ON)): 40e. PV (Prap+CsV det(Sub+CsV det(Sub+PN))): 20a.

439 pv (Prap+CsVidet(Inf+Sub)): 28bl.

4“0 py/(Prap+AttVidet(Sub+Adj)): 27d.28a.

4“1 Py (Prap+CsVdet(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 20a.21a.25a.26¢.30a.40b;
PV (Prép+CsVdet(Sub+AtkV (Atk+ON))): 19b.20b; PV (Prép+CsV det(Sub+CsV det(Sub+PN))): 20a;
PV (Prép+CsV det(Sub+PronV (Sub+ePP))): 24a.25¢e; PV (Prép+CsV det(Inf+AtkV (Atk+Sub)):
29al.36al.

42 pv(Prap+CsVidet(Sub+AttVidet(Sub+Sub))): 32b.

43 py/(Prap+NumV (NumW-+AtkV (Atk+Sub))): 21c.

444 py/(Prap+CsVdet(InfcstAtkV (Atk+Sub))): 29bl.
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Funfgliedrige PV verteilen sich auf zwei Verbindungen von Prap und AttVdet** und
jeweils eine Verbindung von Prép und CsVdet*® bzw. Prap und PV*'. Die
sechsgliedrige PV verkniipft Prap und CsVdet*®.

Die haufigsten Belege (21) liegen fiir Verbindungen mit der Prap %/** vor und lassen

bereits auf Wortfligungsebene ein 2.Sy erkennen. 18 Fiigungen mit der Prap &=

verteilen sich auf finf Belege™ mit instrumentalem und zwei Belege™* mit

a| 453 al 454

temporalem Bezug. Sechsm wird ein modaler und zweim ein lokativer Bezug

gekennzeichnet. Jeweils eine PV weist einen direktiven*> bzw. einen relationalen

6

Bezug™® auf. Verbindungen mit der Prap /=%’ sind 16-mal bezeugt. Diese sind

dreimal mit Inf*® gefiigt, wobel /e=()mur*>® eine feststehende Wendung ist, die eine
Rede erdffnet, wahrend die Prép /= in /=96t ha=minhd™® einen temporalen Bezug
markiert. Verbindungen der Prap /= mit ePP zeigen siebenmal ** ein indirektes Objekt
(3.Sy.) an, dem die Handlung bzw. die Rede zugute kommt. Letzteres gilt auch fir
['=ndbi’¢ ha=ba’l** sowie [=kulfl] ha=am/m[’*®. In der Verbindung nabi(’)
I=YHWH™, die ein Substitut einer CSV darstellt, wird durch die Figung der
Personenbezeichnung nabi(>) mit der PV /=YHWH die Zugehorigkeit der

‘1 465

Personengruppe definiert. Ein lokaler Bezug ist bel /=/hja=mizbih™> gegeben. Die

feststehenden Wendung /=grd()/*®® markiert eine Richtungsangabe, wahrend

4“5 py/(Prap+AttV det(AtkV (Atk+Sub)+AtkV (Atk-+NumWw))): 23f;
PV (Prap+AttV det(CsV det(Sub+GN)+AtkV (Atk+Part)): 30d.
46 PV (Prap+CsVdet(Sub+CsV det(Sub+CsVdet(Sub+PN)))): 31a
447 PV (Prap+PV (Prap+CsVdet(InfcstAtkV (Atk+Sub))): 29bl.
48 pV/(Prap+CsV det(Sub+AttVdet(AtkV (Atk+Sub)+(AtkV (Atk+DPron): 36g.
449 2at. 17al .18b.cl.19b.i19b.20b.21h.23f.26a.30d.33a.b.35b.36g.37€.38b_4x.c.40b. (21x)
40 p=: 18cl.20a.24a.b.24dPR.25e.26¢.27a.b.d.28ab_2x.32a.36al .e.9.38cR. (18x)
B p=Ihja=’is: 24dPR; b'=qol gadu(w)l 270.28a; b =[hja=hdrabat. 28b; b =[hJa=rimahin: 28b.
2 b=Ihja=suhraym: 27a; b =6t ha minhd. 36al.
3 p=ub=kim: 18cl; b=$im ’lo*hé=kim: 24a.25€, b'=sim ha=ba‘l 26c, b'=sim YHWH: 24b.32a.
% b=kulfl] bané YSR’L: 20a; b =[h]a=td‘ali 38cR.
S pa=him: 27D.
46 b =ddbaré=ka: 364.
47 J=: 16¢.22b.23a.b.25a.b.26aR.cl.27¢.h.29bl.30a.31aR1.32b.35a.40a. (16X)
%8 26cl.29bl.31aRI.
9 26cl.31aRI.
460 29|,
O Jo=nit. 23a; la=kim: 258; la=him: 23b.26aR.40a; /=¢: 27g.h.
462 258.
463 308.
464 22h.
465 39h.35a.
66 16¢.

195



['=badd"®" mit folgendem ePP ein Gradwort*® bildet. “@/wird bei allen neun Belegen*®
lokativisch verwendet, wovon vier*® auf <@/ ha=%sim entfallen. Die Prap */ist funfmal
mit ePP*! gefuigt und zweimal in den Wendungen */ kulfl] ha=am/m] bzw. il
ha=am/mJ*"* belegt, wobei sie jeweils einen direktiven Bezug zum Adressaten angibt.
Drei Belege*”® mit der Prap */ bieten eine Richtungsangabe. Die Prép k= zeigt in
k=mispat-a=m, k =mispar $ibdté bané YQB und k =mispar $ibdté bané yoB*™
einen relationalen Gebrauch an, wahrend & =°6¢*" einen modalen Bezug markiert und

476

k =bur ha=suhraym™"™ temporal verwendet wird.

al 477

Verbindungen mit der Prép ‘d weisen dreimal*”’ einen temporalen und einmal *’® einen

modalen Bezug auf. Die Prép mi/n] kennzeichnet in mi/nj=ha=bugi*”® einen
temporalen und in mi/nj=him™® einen separativen Bezug. Die zweimal belegte Fiigung

mit der Prap “z/ar*® fungiert als Richtungsangabe.

Pronominalverbindungen

PronV sind 18-mal bezeugt und verteilen sich auf zehn Belege der Verbindung Sub und
ePP*® vier Belege der Verbindung PK und ePP*®, drei Belege der Verbindung Imp
und ePP* und einen Beleg der Verbindung Inf und ePP*. Alle Belege sind
zweigliedrig, wobel sich 13 PronV innerhalb mehrgliedriger Verbindungen befinden.
Die vier ePP*® der 1.Pers stellen Relationen zum Sprecher her, wahrend die sieben

467 22b,

8 V/gl. RICHTER, Wortarten im Althebréischen (unverdffentlichte Fassung vom 1.12.1993).

489 <4l sitte ha=saip’im: 21¢; ‘al ha=%sim: 23d.9.33c.34c; ‘al ha=mizbil: 26Q; dGl-é=him: 280l; al
ha=0*1a. 34c; al pané=him: 39b.

470 230d.9.33c.34c.

4 3 qy=[y} 19b.30b; */-a(y)=w. 17b.30c.31aR.

42 3] kulll] ha=am/m} 21a; °il ha="am[m] 22a.

43 3] harfr] ha=KRML:19b.20b; */ nahl QYSWN: 40e.

44 k'=mispat-a=m: 28b; k =mispar sibdté bané YQB. 318, k =mispar sibaté bané YQB. 32b.

475 17al.

476 20al.

" <ad matay. 21c; ‘ad ha=suhraym: 26c;ad 1 =96t ha=minha. 290l.

478 28bl.

479 26¢.

480 40c.

“l 21eg.

82 gub+ePP: 18¢.22h.24a.25€.28b.31b.36f.g.37€.39b.

83 PK +ePP: 23c.40d.ef.

8 |mp+ePP: 26d.37ab.

& Inf+ePP: 18cl.

46 eppics: 22b.37ab.; ePPlcpl: 26d.
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ePP*®" der 2.Pers Relationen zum Adressaten in einer Rede markieren. Sieben ePP der
3.Pers™® verweisen auf bereits bekannte Personen, Gegenstande oder Sachverhalte und
haben daher deiktische Funktion.

M odalwortverbindung

Sechs zweigliedrige Belege™® sind as ModV zu bewerten. Viermal wird dabei das
folgende Verb durch die Negation /5¢>) negiert*® dasin 23e.23n.25f SiM lautet. Bei “a/
yvimmalif®* erfolgt die Negation des Ergehensverbs ML T durch die Negation /. Die
ModV ha="atta (17c) kombiniert die FrPtk Ae=mit sPP2ms und entfaltet ihre Funktion
erst auf Satzebene.

4.3.6.2 Ergebnis

(1) Der Stil der kleinen Einheit 18,16¢c-40 ist durch eine grof®e Anzahl an
Wortverbindungen bestimmt, weil nur 14% des Inventars als verbindungsfreie
Worter vorliegen.

(2) Wortfugungen sind relativ héufig als zweigliedrige Verbindungen bezeugt,
wahrend auf drei- und viergliedrige Verbindungen verhdtnismaldig wenig
Belege entfallen. Mehrgliedrige Verbindungen liegen nur in geringem Mal3
vor. Wegen dieses Mangels an komplexen Wortverbindungen mit hoher
Informationsdichte kann vermutet werden, dass auch in 18,16¢c-40 die
Informationsvermittlung hauptséchlich erst auf Satz- bzw. Satzfigungs- und
Textebene erfolgt.

(3) Die Wortgruppenarten werden von KonjV und PV dominiert, von denen die
meisten ihre Funktion ebenfalls erst auf Satz- bzw. auf Satzflgungsebene
entfalten. Dennoch sind auch in 18,16¢c-40 bereits der Wortfligungsebene
einige Informationen zu entnehmen.

(4) Auf Wortfligungsebene markieren die PV vor allem lokale, temporale, modale
und direktive Relationen. Ferner finden sich 21 Figungen, die bereits auf
Wortfligungsebene ein 2.Sy erkennen lassen sowie acht Fugungen, die ein

indirektes Objekt anzeigen.

7 ePP2ms: 18¢.31b.36f.g; ePP2mpl: 18cl.24a.25€.

8 eppP3ms: 23c.40d.e.f; 3mpl: 28b.37e.39b.

89 17c¢.18b.23e.h.25f 40c.

0 6(°) ‘akarti- 18b; I6(°) yasimit. 23e; 16(°) *asim: 23h; 16(°) tasimit. 25f.
O 20l yimmalit. 40c.
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(5) DiePronV referieren auf Sprecher oder Adressaten sowie auf bereits bekannte
Personen, Gegenstande oder Sachverhalte.

(6) CsV sind Uberwiegend als CsVdet bezeugt und markieren aufgrund der
haufigen Fiugungen mit EN vor alem Zugehorigkeitsrelationen. Siebenmal
definieren sie ein possessives Verhdltnis zwischen Substantiven verschiedener
Klassen und dem GN YHWH.

Funf Figungen markieren eine Zugehdrigkeitsrelation der Berufsgruppe der
ndbi*im, wovon alein vier Belege auf das Appellativum Aea=ba7 entfallen. Ein
CsV-Substitut zeigt eine Zugehorigkeitsrelation zwischen der Berufs
bezeichnung nabi(*) im Sing mit dem GN YHWH an.

Bel funf CsVdet wird das nomen regens vom Sub sim realisiert, dessen
Zugehorigkeit zweimal durch Fiigung mit dem GN, zweimal durch Fligung mit
dem Appell+ativum */6*him und einmal durch Fiigung mit dem Appellativum
ha=ba‘lnéher betimmt wird.

Bel acht Belegen der CsVdet, in denen das Abstraktum kui/i/] das nomen
regens bildet sowie in der Fiigung mispar sibdté bané Y°QB werden die
abstrakten nomina regentia kwu///] und mispar durch die Verbindung mit
Konkreta konkretisiert, was die anschauliche Présentation des Geschehens
fordert.

In finf von acht Verbindungen mit dem Abstraktum ku///] fungiert die AtkV
ha=‘am/mj]as nomen rectum.

Bel adlen acht Belegen der CsVdet, bel denen das nomen regens vom
Abstraktum ku///] gebildet wird, liegt eine CsVdet mit semantischer Dominanz
des nomen rectum vor.

(7) Die sparsam eingesetzten AppVdet zielen zweima eine spezifische
Kennzeichnung des PN °Z YHW und einmal eine spezifische Kennzeichnung
des GN an. Aufgrund der geringen Anzahl von AppV und AttV sowie des
Fehlens von AnnV ist eine grof3e Zurlckhaltung der Darstellung bel
Beschreibungen und vor allem bei Bewertungen festzustellen.

(8) Fur zwei AtkV**? ist die Angabe eines Referenzpunktes nicht méglich.

(9) Fir die Kulteinrichtung mizbih sind sowohl determinierte as auch

indeterminierte Belege bezeugt. Dies kann als Bestdtigung der bereits in der

2 ha=%mfm} 21laund ha=%sim: 23d.
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literarkritischen Analyse konstatierten Spannungen und Spriinge innerhalb der

Einheit 18,16¢-40 gewertet werden.
Resimierend lasst sich aufgrund der Anayse der Wortverbindungen eine mit
Wertungen, Beschreibungen und Ausschmiickungen zuriickhaltende Darstellung des
Geschehens erwarten, deren Informationsvermittiung Uberwiegend erst auf Satz- bzw.
Satzfigungs- und Textebene dtattfindet. Die haufigen Relationen bestimmter
Wortverbindungsarten zu YHWH bzw. ba‘ lassen bereits auf Wortfligungsebene die
Oppositionen zweier Gottheiten as signifikantes inhaltliches Merkmal dieser Einheit

erkennen.

4.3.7 Wortverbindungen in der Einheit 18,41-46

4.3.7.1 Analyse

Statistik

In der kleinen Einheit 18,41-46 sind 18% des Wortinventars nicht in einer
Wortverbindung gefiigt. Auf zweigliedrige Wortverbindungen entfalen 53%, auf
dreigliedrige Wortverbindungen 16% des Wortbestandes. 9% liegen in viergliedrigen
Verbindungen vor, weitere 4% finden sich in finfgliedrigen Figungen. Die Anzahl der
verbindungsfreien Wortarten ist relativ gering, wobei der hohe Anteil an Imp*?
auffallt.*

Constructusverbindungen

Ingesamt liegen vier determinierte CsV**® und zwei indeterminierte CsV**® vor, wobei
sich eine CsVdet al's zweigliedrige Verbindung innerhalb einer dreigliedrigen KonjVv*%’
und eine CsVdet innerhalb einer viergliedrigen PV*® befindet. Eine CsVdet*® ist als
viergliedrige Verbindung bezeugt und enthalt eine weitere CsV det.

Eine CsVdet verkniipft Sub und GN°® und deutet ein possessives Verhdltnis an. In 41e

501

sind zun&chst das Sub Admon und die AtkV ha=gasm zu einer CsVdet®" geflgt,

“% Imp: 41b.c.43b.c.i.4def.g.

49 Zum Funktionsbereich der verbindungsfreien Wortarten vgl. S.161.164.
4% Covdet: 41e 2x.42b.46a.

4% CsVidet: 43c.44c.

497 K onjV (K onj+CsV det(Sub+GN)): 46a.

%8 P\ (Prap+CsV det(Sub+AtkV (Atk+ON))): 42b.

49 CsVdet(Sub+CsVdet(Sub+AtkV (Atk+Sub))): 41e.

™ vad YHWH: 46a.

L 461 hamén ha=gasm: Ale.
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wodurch die Zugehdrigkeit des nomen regens hdmon ndher definiert wird.
AnschlieRend wird das Sub go/ mit der CsVdet hAdmon ha=gasm verbunden und so
erneut eine Zugehorigkeitsrelation markiert. In der CsVdet r9(>)s ha=KRML>* wird
das Nomen rectum von der AtkV ha=KRML redisiert, das die Ortsangabe ro(’)s
prazisiert.

Ferner bietet die Einheit zwei zweigliedrige CsVidet, die aus zwei Sub gefigt sind. dark
yam/mP® definiert die Zugehorigkeit des nomen regens dark, wahrend kap/p] i
eine Kdorperteilbeziehung und Zugehdrigkeit zwischen dem Nomen regens kap/p/ und

dem Sub 75 kennzeichnet.

Numeralwortverbindung

Als NumV ist ein zweigliedriger Beleg zu bewerten, der NumW und Sub verknuipft.>®

Das NumV sab° bezeichnet hierbei die Quantitét der Substantivs pd‘amim.

Attributivverbindungen

Beide AttV sind zweigliedrige Verbindungen, die Sub und Adj>* fiigen. Sowohl in @b
gdtar’d ds auch in gasm gadu(w)P® bezeichnen die Adjektive die Quantitat der
Substantive. Signifikant ist dabei die semantische Opposition der beiden Adj, die

unmittelbar aufeinander folgend im Kontext stehen.

Artikelverbindungen

AtkV sind finfmal bezeugt. Davon entfdlt ein Beleg®™® auf eine zweigliedrige
Verbindung. Je zwei Belege befinden sich innerhalb dreigliedriger®™ bzw. innerhalb
viergliedriger Verbindungen®'°. Dreimal liegt eine Fiigung von Atk und Sub®* vor. Je

einmal sind Atk und ON>*? bzw. Atk und NumW>* verkniipft. Zweimal >** verweist die

%2 16(°)$ ha=KRML: 42b.
503 43|

504 44C

5 sab® pdamim: 43i.

%% Sub+Adj: 44c.45c.

07 Gb qatar’@. 44c;, gasm gadu(w)l 45c.
508 44|

% 44a45c.

*10 41e.42b.

1 Atk+Sub: 41e.44i.45c.
512 Atk+ON: 42b.

513 Atk+NumW: 44a.
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AtkV auf Bekanntes. So referiert b =/hja=sabi*i™ auf die in 43i angefuihrten NumV

$ab® pd‘amim, wéhrend ha=gasm™®

auf die bereitsin 41e erwahnte CsVdet go/ hamon
ha=gasm™' Bezug nimmt. Allerdings liegt fir Aa=gasm™® kein Referenzpunkt
innerhalb der Einheit 18,41-46 vor, so dass diese AtkV moglicherweise Uber die Einheit
hinaus auf 1 Kén 17,7.14 verweist. Fiir Aa=KRML>" und ha=samaym®® lassen sich
ebenfalls keine Referenzpunkte innerhalb der Einheit 18,41-46 nennen. Jedoch kdnnte
die Verbindung Aa=KRMIL diesen bestimmten Gipfel des Karmel unterstreichen,
wahrend die Ortsangabe samaym im AT 236-mal mit Atk®* und 90-mal ohne
Artikel°?* belegt ist, ohne dass fiir alle 236 Fiigungen mit Atk konkrete Referenzpunkte
angefiihrt werden konnten®?®, so dass das Defizit von Referenzpunkten keine weiteren

Schlussfolgerungen zul asst.

Konjunktionsverbindungen

26 KonjV verteilen sich auf 22 zweigliedrige®® und drei dreigliedrige®®
Wortverbindungen. Eine weitere KonjV konstituiert sich aus fiinf Gliedern.>*® VVon den
zweigliedrigen Wortverbindungen fiigen 18 Belege Konj mit PK.>?’ Zweimal liegt die
Verbindung Konj und Imp>® vor. Je ein Beleg®® findet sich fiir die Filgungen Konj und
Sub bzw. Konj und PN°®. Bei den dreigliedrigen KonjV existiert je ein Beleg firr die
Fiigungen Konj mit PV, Konj mit AtkV sowie Konj mit CsVdet.>*! Die viergliedrige
KonjV verknipft Konj und ModV>*, wahrend die fiinfgliedrige KonjV zwei PV>%

514 44a|

515

516 44|

S 41e,

%18 41e.

519 42h.

520 45,

2l 7 B. Gen 1,1.9.14.15; Dtn 25,29; 26,15 u.a

52 7 B. Gen 1,8;14,19; Ri 5,4; 2 Sam 22,10 u.a.

52 \/gl. z.B: Gen 19,24;21,17;26,4; Ex 9,22 u.a

524 glad42ab.c.d.43ad.ef.h.44ab.d.h.i.45ab.c.d.ed6b.c.

5% 42al2.45b.46a.

5% 453

%21 Konj+PK: 41a.42a.c.d.43a.d.ef.h.44ab.d.45a.c.d.e.46b.c.

528 K onj+Imp: 41d.44h.

529 K onj+Sub: 45b.

%9 Konj+PN: 42b.

%1 KonjV (Konj+PV (Prap+Inf)): 42al2; KonjV (Konj+AtkV (Atk+Sub)): 45b;
KonjV (Konj+CsV det(Sub+GN): 46a.

%32 K onjV (Konj+ModV (Mod+PronV (Pk+ePP))): 44i.

%% K onjV ((PV (Prap+DPron)+K onj+PV (Prép+DPron)): 45a.
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kombiniert. Bei drei KonjV®* hat die Konj eine konnektive Funktion, ale tibrigen

Verbindungen entfalten ihre Funktion erst auf Satz- bzw. Satzfligungsebene.

Pré&positional verbindungen

PV sind neunmal** als zweigliedrige Verbindungen nachzuweisen, wobei ein Beleg®*®
innerhalb einer dreigliedrigen VVerbindung vorliegt und zwei Belege™’ innerhalb einer
funfgliedrigen Verbindung bezeugt sind. Bei den fiinf dreigliedrigen PV >* sind dreimal
die Fiigung Prap und PronV>* und je einmal die Fiigungen Prép und AtkV bzw. Prép
und CsVidet>* vorhanden. Viermal sind Prép und PN>* verkniipft, zweimal Pr&p und
Inf>* bzw. Prap und DPron>* sowie einmal Prap und Sub>*.

Viermal existieren Verbindungen mit der Prép /=. Diese ist zweimal mit Inf>* gefiigt,
und markiert hierbei einen finalen Bezug. Zwei PrapV verkniipfen /= und PN.>* In der
Fugung / =pané *H’B markiert die feststehende Wendung / =pdné einen lokalen Bezug,
wahrend /="H’B ein indirektes Objekt (3.Sy.) anzeigt, dem die Rede zugute kommt. Die
Prap %/ ist zweimal mit PN>* verbunden und markiert jeweils einen direktiven Bezug

zum Adressaten. Letzteres gilt auch firr die Figung */ und PronV.>*® Die Verbindung

von’/ mit CsVdet> zeigt dagegen ein lokativen Bezug an. Die Fiigung der Prap b =>>°

mit NumW stellt einen temporalen Bezug her.

In der PV & =kap/p] *s°>" wird durch & = ein komparativer Gebrauch der CsV kap/p]

52

s markiert. mi/n] gibt in der Wortverbindung miy=yam/m einen dislokativen

Bezug an, wahrend bén mit PronV  bdrk-a=w> |okativisch verwendet wird.

%% 41d.42al .45b.

% 4la42al1_2x.44c.f.45a.46a.c.
%% 42al2.

537 45a

%% 42d.43a.44a.c.46cl.

5% Prap+PronV: 42d.43a.46¢l .

0 pv (Prap+AtkV (Atk+NumW)): 44a; PV (Prap+CsVidet(Sub+Sub): 44c.
> Prap+PN: 41a.44f 46a.46¢.

2 prap+inf: 42al1.al2.

3 prap+DPron: 45a 2x.

> Prap+Sub: 44c.

S [=%ul 42al1; ['=stot. 42al2.

¥ |'=°I°B: 41a; /'=pdné *H’B. 46c.
4 2] *HPB: 44f; %] PLYHW: 46a.
>8 2] nar=o: 43a.

> %] 16(°)s ha=KRML: 42b.

0 p=/hja=sabi*t. Ada.

551 44C

552 44C

%53 42d.
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@d ist innerhalb der Wendung @d ko(h) w=%d ko(h)>* zweimal mit dem DPron
ko(h) verknipft und kennzeichnet einen temporalen Bezug. Ebenso markiert @d in der

Verbindung mit der PronV b6*=ka(h)>> einen temporalen Bezug.

Pronominalverbindungen

PronV sind insgesamt sechsmal bezeugt, wobei zwei Belege innerhalb dreigliedriger PV
und ein Beleg innerhalb einer flnfgliedrigen KonjV realisiert sind. Viermal ist die
Verbindung Sub und ePP>° vorhanden. Je ein Beleg entfallt auf die Verbindungen PK
mit ePP>" bzw. Inf mit ePP>®, wobei sich die ePP in drei ePP3ms™® und zwei

ePP2ms®® differenzieren, die jeweils auf bereits bekannte Personen referieren.

Modalwortverbindung

Als ModV ist ein dreigliedriger Beleg®™" innerhalb einer viergliedrigen KonjV zu
qualifizieren, in dem die Negation /o) mit der PronV yi‘sur=ka(h) verknipft ist,
wodurch das Tétigkeitsverb SR negiert wird.>®

4.3.7.2 Ergebnis

(1) Auch fur den Stil der kleinen Einheit 18,41-46 in der nur 18% des
Wortbestandes al's verbindungsfreie Worter vorliegen, ist eine grof3e Anzahl an
WV charakteristisch.

(2) Mit 39 Belegen sind zweigliedrige Verbindungen am haufigsten bezeugt, so
dass aufgrund der sparsamer belegten mehrgliedrigen Verbindungen ein
knapper Stil zu erwarten ist.

(3 Wegen des Mangels an komplexen Wortverbindungen mit hoher Informations-
dichte ist anzunehmen, dass auch hier die Informationsvermittiung
hauptsachlich erst auf Satz- bzw. Satzfiigungs- und Textebene erfolgt.

(4) Die Wortgruppenarten werden von KonjV dominiert, die ihre Funktion

meistens erst auf Satz- bzw. Satzfligungsebene entfalten.

%4 45a

% 460¢l.

%% Sub+ePP: 42d 2x.43a.46b.

7 pPK +ePP; 44i.

%8 |nf+ePP: 46¢l.

%9 pan-a(y)=w. 42d; bark-a=w : 42d; mutn-a(y)=w. 46b.
%0y Sur=ka(h). 44i; bo*’=ka(h). 46¢l.

61 44,

%2 16(°) yi‘sur=ka(h). 44i.
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(5)

(6)

(7)

(8)
(9)

Die zweithdufigste Wortgruppenart sind die PV, die bereits auf
Wortfligungsebene vor allem lokale und direktive Relationen kennzeichnen.
Dabel flgen vier Verbindungen Prép und EN, die sich in drel Belege mit dem
EN °A°Bund ein Beleg mit dem EN °L YH W aufteilen lassen.

Die CsVdet markieren einmal ein possessives Verhdltnis zwischen yad und
dem GN und definieren je einmal go/ bzw. die Ortsangabe ro(”)s néher.

Die CsVidet bieten eine Korperteilbeziehung kap/p] s sowie die Prézisierung
einer Ortangabe dark yam/m/im Sinne einer Richtungsangabe.

Fur die AtkV ha=gasm liegt innerhalb der kleinen Einheit 18,41-46 kein
Referenzpunkt vor. Méglicherweise verweist diese AtkV aber Uber die Einheit
hinaus auf 1Ko6n17,7.14, so dass damit zusétzlich der Versuch der
kompositionellen Zuordnung der verschiedenen Einheiten gestutzt wird.

Alle Belege der PronV referieren auf bereits bekannte Personen.

Bel zwel AttV, die im Kontext eng aufeinander folgen, stehen die beiden
Adjektive in einer semantischen Opposition zueinander. Da ansonsten keine
weiteren AttV und dartber hinaus in der Einheit weder AppV noch AnnV
vorhanden sind, deutet dies auf eine grof3e Zurtickhaltung bel Beschreibungen

und vor allem bel Bewertungen hin.

Aufgrund der angefiihrten Beobachtungen lasst sich fur die kleine Einheit 18,41-46 eine

eher nuchtern-zuriickhaltende Darstellung erwarten, deren Informationsvermittiung

vorwiegend erst auf Satz- bzw. Satzfiigungs- und Textebene erfolgt.

4.3.8 Ergebnis der Analyse der Wortfligungsebene

Die Anayse sdmtlicher Wortfigungen erbrachte fir alle kleinen Einheiten folgende

Ergebnisse:
(1) Der Stil der Erzdhlungen ist durch eine grof3e Anzahl an WV gekennzeichnet.
(2) Zweigliedrige bzw. dreigliedrige Verbindungen sind mit relativ hoher
Frequenz bezeugt, wéahrend auf mehrgliedrige Verbindungen ein
verhdltnisméllig geringer Antell entféllt, was auf einen knappen Stil der
Erzéhlungen schlief3en 18sst.
(3 CsV sind mehrheitlich als CsVdet belegt und markieren aufgrund der

zahlreichen Fligungen mit EN vor allem Zugehdrigkeitsrel ationen.

Wahrend bei den meisten CsV eine semantische Dominanz des nomen regens

vorliegt, ist fur ale Belege, bei denen das nomen regens vom Abstraktum
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(4)

()

(6)

(7)

(8)

(9)

(10)

kulfl] gebildet wird, eine semantische Dominanz des nomen rectum zu
konstatieren. Dartber hinaus wird bel Flgungen mit dem Abstraktum kui/l]
durch die Verbindung mit Konkreta eine Konkretisierung des Abstraktums
bewirkt, was zu einer anschaulichen und gesteigerten Préasentation (alle Bache)
des Geschehens beitragt.

Die Wortgruppenarten werden von PV und KonjV dominiert. Dabel markieren
die PV auf Wortfigungsebene vor allem lokale, temporale, modale, finale und
direktive Relationen, wahrend die meisten der KonjV ihre Funktion erst auf
Satz- bzw. Satzfigungsebene entfalten.

Die geringe Anzahl von AttV, AnnV und AppV lassen eine grof3e
Zurlckhaltung bel Beschreibungen und Bewertungen annehmen.

Die in 17,1a bezeugte sechsgliedrige determinierte AppV hat eine
Naherbestimmung des EN °LYHW bezlglich Herkunft und sozialen Status
zum Ziel, so dass zu erwarten ist, dass Elija innerhab von 17,1 ene
herausragende Rolle spi€lt.

Die Analyse der Wortfligungen erbrachte eine Bestdtigung der im Rahmen der
Analyse der Wortebene gedullerten Vermutung, dass in 17,1 eine
aul3erordentlich hohe Informationsdichte vorliegt.

In 17,8-16 bietet das nomen regens der CsVidet jeweils eine abstrakte
Mengenangabe bezlglich der vom nomen rectum bezeichneten Nahrungs-
mittel. Da die abstrakten Mengenangaben durch die Kombination mit einem
Konkretum konkretisiert werden, wird dadurch eine anschauliche Présentation
des Textes unterstitzt.

Im Gegensatz zu 17,2-7 und 17,8-16 finden sich in 17,17-24 auch funfgliedrige
und sechsgliedrige Wortfligungen. Zwel dieser vielgliedrigen Verbindungen
sind in 17,17a.b belegt und haben die Funktion, zeitlich einen neuen Abschnitt
zu kennzeichnen sowie eine bisher nicht genannte Person einzufihren,
wodurch die im Rahmen der Literarkritik vorgenommene Abgrenzung von
17,17-24 zusétzlich begrindet wird.

Das Fehlen eines Referenzpunktes der Zeitangabe ha=sana ha=sdlisitin 18,1b
konnte den Beginn einer neuen kleinen Einheit markieren und daher das
Ergebnis der Literarkritik bestatigen.

Die AtkV ha=ra‘ab und ha=md‘ar/r/a kdnnten dagegen moglicherweise auf

Ereignisse verweisen, dieim Text nicht explizit dargestellt sind.
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(11) Die haufigen Relationen bestimmter Wortverbindungsarten zu YHWH bzw.
ba lassen bereits auf Wortfigungsebene die Opposition zweier Gottheiten als
signifikantes inhaltliches Merkmal der Einheit 18,16¢-40 erkennen.

(12) In 18,16¢-40 kann fur zwei AtkV kein Referenzpunkt angegeben werden.

Fur die Kulteinrichtung mizbih sind sowohl determinierte as auch
indeterminierte Belege bezeugt.

Dies kann as Bestdtigung der bereits in der literarkritischen Analyse
konstatierten Spannungen und Springe innerhalb dieser Einheit gewertet
werden.

(13) Fur die AtkV ha=gasm existiert in 18,41-46 kein Referenzpunkt.
Maoglicherweise verweist diese AtkV aber Uber die Einheit hinaus auf
1Kon 17,7.14, so dass damit zusédtzlich der Versuch der kompositionellen
Zuordnung der verschiedenen Einheiten bestarkt wird.

Resimierend lasst sich aufgrund der Analyse der Wortverbindungen eine eher karge,
mit Wertungen, Beschreibungen und Ausschmiickungen zuriickhaltende Darstellung
des Textes konstatieren, dessen Informationsvermittlung hauptséachlich erst auf Satz-

bzw. Satzfligungs- und Textebene erfolgt.

206



4.4 Die Analyse der Satzebene

Satzartenbestimmung siehe Bd.2 Tabellel

Methodische Grundlegung

Im folgenden Analyseschritt werden die einzelnen Sédtze nach Satzarten qualifiziert
sowie deren Quantitdt und Distribution bestimmt. Auf3erdem sollen die von den Sétzen
realisierten semantischen Funktionen aufgezeigt werden.*

Die Nominalsatzarten lassen sich auf der ersten Ebene als Sitze beschreiben, die kein
Verb enthalten.? Die in 1Ko6n 17-18 belegten NS koénnen mit Richter in folgende

Gruppen eingeteilt werden:

1 | Identifikation; Klassifikation

2 | P bezieht Umstande auf das 1.Sy: lokativ, temporal, possessiv, final
3 | Qualifikation durch Adjektiv
4

Nominaliserung von VS (mit partizipiaisierter Verbbasis): Teilhabe an
syntaktisch-semantischer Funktion der Verbbasis, bel gleichzeitigem Bezug
der Bewegungsart auf das 1.Sy, so dass die semantischen Merkmale
neutralisiert werden.®

Die Verbalsatzarten sind durch die "Wortart Verb des P markiert"*. Ausgehend vom
Verb des jeweiligen Satzes konnen die Verbal satzarten, die in 1 Kon 17-18 belegt sind,
in sechs Gruppen eingeteilt werden, deren semantische Funktionen in Anlehnung an

Richter nach folgendem Schema angegeben werden.

1,1 Zustand

2,1 quietiv

3,1, 3,2; 3,3 lokativ; dislokativ (direktiv / separativ); + Finalis

41, 4,2; 4,3 produktiv, affektiv; + Umstand; + kommunikativ
51/5,2;53;55 | munerativ (Sache, Name, Titel); Mitteilung; + kommunikativ
6,1; 6,2; 6,3/ 6,4 | donativ (Person/ Sache); + kommunikativ; + ponitiv

Zur Kennzeichnung der Satzarten vgl. RICHTER (1980) und DERS. Satzbaupléne (unveréffentlichte
Fassung vom 30.7.2002).

2 Vgl. RICHTER (1980) 70.

% Vgl. RICHTER (1980) 86.

4 RICHTER (1980) 90.
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4.4.1 Satzarten in 1 Kén 17.1a-d

4.4.1.1 Analyse

17,1a-d, die im Rahmen der literarkritischen Analyse als isolierte Satzfolge bezeichnet

wurden, realisieren folgende Satzbauplane:

Nominalsédtze Anzahl | Verbasdtze Anzahl
NS 3,11 1b 1 VS3,2 1bR 1
VNS 1,2 lcd 2 VS6,2 |1la 1
Summe 3 2

Nominalsatze

Von drei NS bietet ein Beleg den Satzbauplan NS 3,11, in dem durch das Adj Aay/y]
eine Qualifikation des 1.5y YHWH ’lo*hé YSR’L bewirkt wird.® 1b enthalt eine
Schwurformel, die sich nach dem Vorbild altorientalischer Schwurformeln auf die
L ebenskraft YHWHSs bezieht.® Die Formel |eitet den Schwur ein, der in 1c.d formuliert
wird.” 1c.d sind als VNS 1,2 mit identifizierender Funktion zu quaifizieren. In beiden
Séatzen verstarkt HY'Y (P-Kopula) die Verbindung zwischen dem nominalen P (P-
Komplement) und dem 1.Sy, besitzt aber keine semantischen Funktionen und dient
ausschliefdlich der Temporalisierung. Aul3erdem ist zu beobachten, dass sowohl P (P-
Komplement) ha=sanim ha="Fd as auch 1.Sy talfl] w=matar aus 1c auch fir 1d as
P (P-Komplement) bzw. 1.Sy fungieren. Zwar sind in 1c sowohl P als auch 1.Sy getilgt,
sie lassen sich aber eindeutig aus dem Vordersatz ersetzen. 1c.d bieten zusammen einen
Schwur, der die Grundlage fur die Durreproblematik darstellt, die sowohl in 1 Kon 17
alsauch in 1 Kon 18 thematisiert wird.
Fazit:
(1) Der NS3,11 leitet mit einer Formel, die sich nach dem Vorbild
atorientalischer Schwurformeln auf die Lebenskraft YHWHSs bezieht, einen
Schwur ein.
(2) Die VNS1,2 enthalten einen Schwur Elijas, der die Grundlage der in
1 Kon 17-18 thematisierten Dirreproblematik bildet.

> NS3,11 (Qualifikation): 1b.

® Vgl.S.55FN 41.

Vgl. THIEL (2000) 38: "Die Ansage des kiinftigen Geschehens wird durch einen (promissorischen) Eid
bekraftigt.” Ahnlich GIESEN Art. "Eid", in: NBL I, Sp. 489.
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Verbal satze

VS sind innerhalb der isolierten Satzfolge 17,1c-d zweimal belegt. la redlisiert den
Verbal satzbauplan 6,2, fuhrt das P MR und besitzt kommunikative Funktion. Als 1.Sy
bietet 1adie AppV °LYHW ha=TSB-i mit=TSBY GL‘D. Das 3.Sy wird von der PV %/
’H’B gebildet, so dass der VS6,2 beide Gesprachspartner nennt und vor alem
Informationen Uber Elija bietet, was darauf hinweist, dass die Person Elijas vorgestellt
und ein neues Thema eingefthrt wird.

1bR weist den Satzbauplan 3,2 auf, fihrt das P ‘MD und besitzt dislokative Funktion.
Das 1.Sy ist durch das gM-1cs angezeigt und im Kontext als Elija zu identifizieren. Das
6.Sy wird durch das ePP3ms markiert und vertritt YHWH. Somit enthélt 1bR eine
Selbstaussage Elijas, die seine besondere Beziehung zu YHWH beschreibt und seine
Verantwortlichkeit diesem gegeniiber ausdriickt.® Durch 1bR erhalt die unabhangige
Satzfolge la-d den Charakter einer erzé&hlenden Einleitung eines Berichts Uber die
Erfillung eines prophetischen Auftrags.

Fazt:

(1) BeideVSfuhren Elijaals1.Sy.

(2) Der VS6,2 stellt mithilfe der AppV °LYHW ha=TSB-i mit=TSBY GL‘D die
Person Elijas vor und fihrt ein neues Themaein.

(3) Der VS 3,2 beschreibt die besondere Beziehung Elijas zu YHWH und drtckt
seine Verantwortlichkeit gegeniber YHWH aus. Dadurch erhdlt die
unabhéangige Satzfolge 1la-d den Charakter einer Einleitung des Berichts Uber
die Erfullung eines prophetischen Auftrags.

4.4.1.2 Ergebnis

Innerhalb der Satzfolge 17,1a-d liegt ein leichtes numerisches Ubergewicht von NS
gegenlber VS vor. Somit wird das Ergebnis der Analyse der Wortebene bestétigt,

8 Vgl. CRUSEMANN (1997) 32: Elija"bezeichnet sich als seinen [Y HWHS] Diener, denn das ist mit ‘dem

Stehen vor ihm' gemeint." THIEL (2000) 39: "Die Wendung *:25 =y 'vor jmd. stehen' bezeichnet
neben der bloRRen lokalen Bestimmung oft das ehrerbietige Stehen eines Untergebenen vor einem (...)
Hohergestellten, das die Bereitschaft zu Dienstleitungen signalisiert ... Auf Propheten bezogen wird
dadurch ihre Abhangigkeit von Gottes Auftrag und ihre Verantwortlichkeit diesem gegeniiber
ausgedriickt. ... In 1 Kon 17,1 stellt die Wendung als Selbstaussage Elijas noch stérker als die
Schwurformel die Bindung Elijas an Jahwe klar. Damit gibt sie der erzéhlenden Einleitung des Verses
den Charakter des Berichts Uber die Erflllung eines prophetischen Auftrags.” KOCKERT (2003) 123
fuhrt an, dass die Wendung in 1b.bR, "die enge Verbundenheit zwischen Elija und dem Gott Israels’
hervorhebt und verweist explizit auf die dienende Komponente der Wendung in 1bR. Vgl. auch
LEHNART (2003) 197.
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demzufolge in 1a-d der Schwerpunkt des Textes eher auf nominalen Strukturen liegt.
Die NS rediseren P als Adjektiv bzw. NG und informieren daher nicht Uber
Handlungen, sondern qualifizieren oder identifizieren das 1.Sy. Der VS6,2 fihrt en
neues Thema ein und stellt die Person Elijas vor, wdhrend der VS 3,2 eine besondere
Beziehung Elijas zu YHWH beschreibt und seine Verantwortlichkeit diesem gegentiber
ausdriickt. Daher kann die Satzfolge 1la-d as Einleitung des Berichts tber die Erfillung
eines prophetischen Auftrags charakterisiert werden, denn sie bietet Informationen, die

die Grundlage fur die in 1 Kon 17-18 thematisierte Durreproblematik bilden.

4.4.2 Satzarten in 1 Kon 17,2-7

4.4.2.1 Analyse

21 Sétze der kleinen Einheit 17,2-7 differenzieren sich in sechs NS und 15 VS, wobel

folgende Satzarten verwendet werden:

Nominalsédtze Anzahl | Verbalsdtze Anzahl
NS 2,11 3cR.5dR 2 VS21 7b 1
VS3,1 |5d 1
VNS2,11 |2a 1 VS3,2 | 3ab.bac 4
VNS213 |7c 1 VS4,1 | 3c.4b.cl.5b.6¢c 5
VS43 |4c 1
NS4,1= 6a.b 2 VS6,2 | 2a 1
VS6,1
VS 4a.7a 2
2,1 1pol
Summe 6 15

Nominalsétze

Von sechs NS sind zwei identische Belege als NS2,11 zu qudlifizieren, die die
semantische Funktion "lokativ" tragen.® Mittels nominaler Sachverhalte wird jeweils
das C-lok des Vordersatzes b =nahl KRYT durch die PG det @/ pdné ha=YRDN
erlutert. Zweimal sind NS 4,1*° vorhanden, die hier dem VS 6,1 entsprechen und die
Funktion "donativ" aufweisen. Durch die Nominalisierung wird die durative Aktionsart
des P Bo’ verstérkt, wobei das P mibi*m aus 6a auch in 6b als P fungiert. Darliber
hinaus sind im Text zwei VNS bezeugt, in denen HYY (P-Kopula) die Verbindung

zwischen dem nominalen P (P-Komplement) “i/-a(y)=w bzw. b=/hja="ars und dem

® NS2,11 (lokativ): 3cR.50R.
' NS4,1=VS 6,1 Bo* Hact: (donativ): 6ab.
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1.Sy dadbar YHWH bzw. gasm verstérkt. HY'Y dient der Temporalisierung, besitzt aber

keine semantischen Funktionen. Diese werden - wie in den NS - vom P-Komplement
festgelegt, wobel fur den VNS 2,11 in 2a die Funktion direktiv und fur VNS 2,13 in 7c

die Funktion "lokativ" zu konstatieren ist.

Fazt:

(1) Die NS2 beschreiben den kinftigen Aufenthaltsort Elijas naher, d.h. sein
Versteck wahrend der Dirre.

(2) Die NS4 drucken die kontinuierliche Versorgung Elijas wéhrend der Dirre
aus.

(3) Die VNS 2 rahmen die Einheit. Sie markieren die zentrale Rede als YHWH-
Rede, konstatieren das Nichteintreten des Regens und liefern eine die weitere
Erz&hlung tragende Information.

Verbal satze

VS2

Die Verbalsatzart 2 ist einmal und zwar als VS 2,1 (7b) vorhanden, der die Funktion
"quietiv" zuzuschreiben ist: Ein Ergehen bzw. ein Vorgang ( YBS) ereignet sich am 1.Sy

ha=nahl™ Damit wird die Steigerung des Diirrezustands ausgedriickt.

VS3

Funf Belege sind als VS 3 zu qudlifizieren. VS 3,1 ist einmal belegt, wahrend VS 3,2
viermal verwendet wird. Der VS 3,1 kennzeichnet mit dem 5.Sy 6=nahl KRYT ein
lokales Geschehen, den Verbleib des 1.Sy an einem Ort.? Im Unterschied hierzu
beschreibt VS 3,2 durch das 6.Sy generell eine Ortsverénderung, d.h. die Bewegung des
1. Sy zwischen zwei Orten (“dislokativ-direktiv / -separativ").** Von den vorliegenden
VS 3,2' bieten 3a das 6.Sy miz=zF und 3b das 6.Sy gidm-a-h, wéhrend in 5a.c zwar
das 6.Sy getilgt ist, aber mihelos aus dem Kontext erschlossen werden kann. Auf3erdem
ist festzuhalten, dass in 3a das P im Imp vorliegt. Alle fUinf Belege der Verbalsatzart 3

1 Vgl. RICHTER (1980) 135: "Die Aktion ruht im ersten Syntagma'".
12 vS3,1 (lokativ): YS$B: 5d.

B3 vgl. RICHTER (1980) 136.

14 vs 3,2 (dislokativ): HLK: 3a.5a.c; PNY: 3b.
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thematisieren somit Fortbewegungen Elijas, wobel sich die 3a.b und 5b.c entsprechen,
dadie in 3a.b angeordneten Fortbewegungen in 5b.c ausgefihrt werden. 5d erzéhlt vom

Niederlassen Elijas am Bach KRYT.

VS4

Die mit sechs Belegen haufigste Verbalsatzart ist die VS 4, wobei VS 4,1 fiunfmal und
VS4,3 einmal bezeugt ist. Die Belege der Satzart VS4,1% tragen die Funktion
"affektiv'. Es geht um Handlungen und Tétigkeiten Elijas. Verbergen, Trinken,
Ausfuhren und um die Versorgungstéatigkeit der von YHWH bestellten Raben. Der
Beleg der Satzart VS 4,3 in 4c mit dem P SWY-Dact weist die Funktion "affektiv +

kommunikativ" auf, wobei das obligatorische 7.Sy in 4cl realisiert wird. Er drickt den
Befehl YHWHs zur Versorgung Elijas durch jahwebewirkte Medien aus und beschreibt

damit eine natrliche und tbernattrliche Versorgung Elijas.

VS6

Fur die Verbalsatzart 6 existiert nur ein Beleg in 2al. Dieser bietet das P °MR, realisiert

den VS 6,2, kennzeichnet einen kommunikativen Akt und markiert die Redeeinleitung
der die Einheit bestimmenden Y HWH-Rede.

VS21 1pol

Dariiber hinaus finden sich zwei einpolige VS, wobel w =haya in 4a auf Zukinftiges
verweist, wahrend wa=yihy in 7a Bezug auf Vergangenes ausdriickt und durch die
Zeitangabe mig=qis/s] yamim erweitert wird. Beide Verbalsatztypen setzen

Textmarker und bestimmen Zasuren:
in 4a: dass Elijain einer begrenzten Zeitspanne am Leben erhalten wird;

in 7a dass eine dramatische Verscharfung der Dirre eintritt.

4.4.2.2 Ergebnis

17,2-7 wird von Verbasatzen dominiert, wobel besonders die Satztypen 3,2 und 4,1
verwendet werden. Dieser Befund sowie die Uberwiegende Verwendung der
semantischen Funktionen "affektiv" und "dislokativ" stitzen das Resultat der Analyse

der Wortebene, dass in der kleinen Einheit 17,2-7 vor alem Fortbewegungen und

> VS 4,1 (affektiv): STR-N: 3c; STY: 4b.6c; KiaL-Rs: 4cl; SY: 5b.
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Téatigkeiten Elijas, aber auch die der Raben thematisiert werden. Ebenfalls bedeutend ist
die Beobachtung, dass YHWH als Subjekt des kommunikativen Verbalsatzes fungiert
(2a-al), dadie YHWH-Rede alles Weitere aud 0st.

Bel den Nominalsatzarten haben die NS 2 eine besondere Bedeutung, da sie die zentrale
Rede als YHWH-Rede markieren, das Nichteintreten des Regens konstatieren und eine
die weitere Erzahlung tragende Information liefern. Die beiden VNS 2 rahmen die
Einheit, was durch ihre Positionierung am Textanfang bzw. am Textende besonders

hervorgehoben wird.

4.4.3 Satzarten in 1 Koén 17,8-16

4.4.3.1 Analyse

Die 47 Sétze der kleinen Einheit 17,8-16 differenzieren sich in sieben NSund 40 VS, so

dass die Verbal satzarten dominieren. Folgende Satzarten werden verwendet:

Nominalsatze An- Verbasitze An-
zahl zahl

NS 2,11 9bR 1 VS11 | 14c.16b 2
NS 3,11 12b 1 VS21 | 12i.13b.14b.16a 4
VNS2,11 |8a 1 VS31 |9 1

VS3,2 | 9ab.10ab.c.12f.13c.15a 8
DNS4,2= | 10d.12e 2 VS33 |1la 1
DVS4,1

VS4,1 | 9dl.10h.12h.d.13d.15b.c 7
ExNS+ 12c.d 2 VS4,2 | 10ellb 2
2,13

VS6,1 | 10g.11al.d.12g.13ef.g 7

VS6,2 | 8a.10f.11c.12a13a.14a.16bR | 7

VS6,4 |il4c 1

DVS4,3 | 9d 1
Summe 7 41

Nominal sitze

Ein NSist s NS 2,11 zu qualifizieren und tragt die semantische Funktion lokativ, die
durch die PV /=SYDWN gekennzeichnet wird. 12b ist als NS 3,11 zu qualifizieren, in
dem durch das Adj hay/y] eine Qualifikation des 1.5y YHWH ’lo*hé=ka bewirkt
wird. 8a ist ein VNS 2,11 mit direktiver Funktion, in dem HYY (P-Kopula) die
Verbindung zwischen dem nominaen P (P-Komplement) %/-a(y)=w und dem 1.Sy

dabar YHWH verstarkt und der Temporalisierung dient.

6 NS2,11 (lokativ): 9bR.
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Zweimal finden sich der Satztyp DNS 4,2, der im vorliegenden Fall dem DVS4,1
entspricht und die Funktion "affektiv" aufweist. Durch die Nominalisierung wird die
durative Aktionsart des P QSS-L verstarkt, wobei auch der DVS4,1 semantisch
affektive Funktion hétte. 12e hat mit 10d sowohl das P QSS as auch das 1.Sy “issa
“almana sowie das 2.y sim gemeinsam, wobei das 1.Sy in 12e durch das ePPlcs
vertreten wird. 10d bietet die Information Uber eine Witwe, die gerade dabei ist, Holz zu
sammeln, wahrend Elija ihr begegnet. 12e greift diese Aussage vom Holz Sammeln der
Witwe noch einmal auf. Zusétzlich haben beide DNS 4,2 durch das SDK Ainni(h) bzw.
das WDK Ain/niJ=ni deiktische Funktion und markieren jeweils kleinere Abschnitte im
Text.® Das SDK Ainni(h) in 10d kennzeichnet den Beginn der Rede Elijas an die
Witwe, wahrend das WDK Ain/nij=ni in 12e die Schilderung der Notlage der Witwe in
12f-i besonders hervorhebt.

In beiden ExNS 2,13" werden mittels nominaler Sachverhalte die Existenz der 1.Sy
durch die PGdet /=i bzw. b =/hja=sappaht erlautert. Das 1.9y ist jeweils indeterminiert
und wird in 12c von ma‘og und in 12d von m 16%(°) kap/p] gamh w=m‘at samn
realisiert. Beide EXNS tragen lokative Funktion. 12c bietet zusdtzlich die
Existenpartikel yis. Beide EXNS tragen zur Verdeutlichung der Notlage der Witwe bei.
Fazit:

(1) Der VNS 2,11 eréffnet die Einheit und markiert die folgende Rede als Y HWH-
Rede, die einen Ortswechsel Elijas begriindet, die Person der Witwe einfihrt
und Informationen Uber die weitere Versorgung Elijas liefert.

(2) Der NS 2,11 beschreibt den kunftigen Aufenthaltsort Elijas ndher, also den Ort,
an dem die Begegnung Elijas mit einer Witwe stattfindet.

(3) Die DNS druicken das Zusammentreffen der Ankunft Elijas mit dem bereits in
Gang befindlichen Holzsammeln der Witwe aus und markieren mittels
Deiktika kleinere Einschnitte im Text.

(4) Beide EXNS prézisieren die Notlage der Witwe, der die Grundnahrungsmittel
Mehl und Ol ausgehen.

7 DNS4,2=DV$4,1: QSS-L (affektiv): 10d.12€.

8 vgl. RICHTER (1980) 39: "Das Satz- oder Text-Deiktikon isoliert Satzglieder oder Sétze im Satz oder
einen Satz oder eine Reihe von Sétzen im Kontext."

9 ExNS 2,13 (lokativ): 12c.d.
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Verbal satze

VS1

Der Verbalsatzbauplan 1 ist zweimal als VS 1,1 nachzuweisen, der einen vom P HSR
ausgedriickten Zustand mit der Negation /o(°) verneint und auf das 1.Sy sappaht
ha=samn bezieht.”® Beide Sétze, in denen sowohl P als auch 1.Sy identisch sind, sind

aufeinander bezogen. In 14c wird ein Ende des Mangels des Grundnahrungsmittels
Mehl von Elija aufgrund eines Y HWH-Wortes angekiindigt, wéhrend 16b das Eintreten
dieses Endes bestétigt. Mit VS 1,1 wird also das "Wunder" ausgedriickt, Ziel der

kleinen Erzahlung Uber die von Elija behobene existentielle Not.

VS2

Die Verbalsatzart 2 ist viermal als VS2,1 mit der Funktion "quietiv* vorhanden.
Zweimal wird das P vom Verb KLY gebildet, das ein Ergehen des 1.Sy kad/d]
ha=gamh beschreibt.?* 12i, in dem P von MaT redlisiert wird,? prognostiziert das
Sterben der Witwe und ihres Sohnes als Konsequenz der Notlage. In 13b bildet das P

YR’durch die Fiigung mit z/ einen Vetitiv im Munde Elijas.”®

VS3

Der VS3,1 kennzeichnet ein lokales Geschehen. Dieser Satzbauplan wird in 9c
realisiert, bietet das P YSB und fuhrt als 5.9y das Lokaadverb sam/m/]. VS 3,2 ist
achtmal und damit am haufigsten belegt. Drei dieser Belege entfallen auf HLK®,
wovon 9b und 10b als 6.Sy die Ortsangabe SRPT-a-h enthalten. Ebenfalls drei Belege
finden sich fir B4’ und zwei Belege fir QaM.* 11a, der das P HLK fihrt und dessen

7.Sy vom nachfolgenden 11al gebildet wird, ist als VS 3,3 zu bewerten. Seine Funktion
ist ("dislokativ / -separativ").

Fazt:

(1) Der VS 3,1 erzéhlt, dasssich Elijain Sarepta niederl&sst.

2 \/S1,1 (Zustand): HSR: 14c.16b.

2 VS 2,1 (quietiv): KLY: 14b.16a.

2 VS 2,1 (quietiv): MaT: 12i.

% vS2,1 (quietiv): YR 13b.

% VS 3,2 (dislokativ): HLK: 9b.10b.15a.

% vs3,2 (dislokativ): Bo* 10c.12f.13c; QuM: 9a.10a.
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(2) Sechs der acht VS 3,2 thematisieren Fortbewegungen Elijas, die in 9ab
angeordnet und in 10a.b ausgefihrt werden, so dass sich 9ab und 10ab
entsprechen.

(3) Zwel VS3,2 und ein Beleg des VS 3,3 thematisieren Fortbewegungen der
Witwe.

VS4

Die Verbalsatzart 4 ist sechsmal as VS 4,1 mit der Funktion "affektiv" bezeugt, wobei
vier verschiedenen Verben °KZ, KiiL-Rs, SY und S7Y*® verwendet werden. Je zwei
Sétze beschreiben die Versorgung Elijas®” bzw. der Witwe und ihres Sohnes® mit
Nahrungsmitteln. 13d und 15b thematisieren ein Handeln der Witwe, das ebenfalls die
Versorgung zum Ziel hat. Hier ist zu erwadhnen, dass das C-komp / rel in 13d mit ePP2fs
eine Referenz auf die Witwe bietet, wahrend die C-komp / rel dabar L YHW in 15b
einen Bezug zum Wort Elijas herstellt. In 13d handelt die Witwe zunachst nach ihrem
Wort, wahrend die Handlung in 15b als Folge der Rede Elijas (13b-i14c) beschrieben
wird.
10e und 11b, die das P QR’ enthalten, realisieren VS 4,2 und haben die semantische
Funktion kommunikativ.
Fazt:
(1) DieVS4,1 thematisieren vor allem die Versorgung Elijas bzw. der Witwe und
ihres Sohnes mit Nahrungsmitteln.
(2) Die VS4,2 markieren kleine Abschnitte und leiten jewells Bitte bzw. Appell
Elijas an die Witwe ein.

VS6

15 Belege der Verbalsatzart 6 differenzieren sich in je sieben VS 6,1 bzw. VS 6,2 und
einen VS 6,4. Die VS 6,1 tragen donative Funktionen, wobei je drel Belege auf die P
LQH bzw. SY und ein Beleg auf YS>Hact entfallen.®® Von sieben VS 6,2, die einen

% \/S4,1 (affektiv): ’KL: 12h.15¢c; Kial-Rs: 9dl; SY: 13d.15b; STY: 10h.
" 9d|.10h.

% 12h.15c.

# VS6,1 (donativ): LQH: 10g.11al.11d; SY: 12g.13e.g; YS>Hact 13f.
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kommunikativen Akt kennzeichnen, fihren sechs das P °MR und einer das P DBR-
Dact.*

Die Verbasatzart 6,4 weist ponitive Funktion auf, wobei sie zusétzlich anzeigt, dass
"einer / etwas zu / von einem Ort gelangt"®!. In i14c wird P von N7N gebildet; das 1.9y
weist YHWH als Handelnden aus. Als 2.Sy fungiert das Wetterphdnomen gasm,
wahrend das 6.Sy von der PV @/ pdné ha="ddama bezeichnet wird.

Fazt:

(1) DieVS6,1 thematisieren vierma Handlungsanweisungen Elijas an die Witwe,
die sich auf die Versorgung mit Nahrungsmitteln beziehen, wobei sich 10g und
11al entsprechen, weil die Anweisung aus 10g in 1lal von der Witwe
ausgefuhrt wird. 12g enthdt innerhalb einer Ich-Rede der Witwe die
Ankindigung einer Handlung, die die Versorgung der Witwe und ihres Sohnes
zum Ziel hat.

(2) DieVS6,2 sind Redeeinleitungen und markieren kleine Abschnitte. 8al leitet
eine YHWH-Rede ein und 14a bietet eine YHWH-Rede als Zitat im Munde
Elijas. Viermal ist Elija Redesubjekt und einmal die Witwe.

(3 DerVS6,4west YHWH als den Spender von Regen fir die Erde aus.

DVS6,4

Der DVS 4,3 mit dem P SWY-Dact in 9d realisiert kommunikative Funktion. Das 7.Sy
wird vom nachfolgenden Satz 9dI gebildet. Durch das SDK Ainni(h) hat 9d zusétzlich

satzdeiktische Funktion. Dadurch wird ein kleiner Abschnitt markiert und angekindigt,
wie YHWH die Versorgung Elijas bewirken wird.

4.4.3.2 Ergebnis

Die Satzarten der kleinen Einheit 17,8-16 werden von VS dominiert, wobei vor allem
die VS6, 4 und 3 verwendet werden, wahrend den VS1 und 2 numerisch nur eine
untergeordnete Rolle zukommt. Bereits die Analyse der Wortebene erbrachte, dass in
der kleinen Einheit 17,8-16 bevorzugt Fortbewegungen, Tétigkeiten und Reden
thematisiert werden. Dieser Befund kann durch das Ergebnis der Satzartenanalyse

bestétigt werden, da die Uberwiegende Verwendung der semantischen Funktionen

¥ VS 6,2 (kommunikativ): *MR: 8al.10f.11c.12a.13a.14a; DBR-Dact: 16bR.
1 RICHTER (1980) 136.
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"affektiv”, "donativ", "lokativ", "dislokativ' und kommunikativ zu beobachten ist. Ein
weiteres Ergebnis der Analyse zeigt vor allem Elija, aber auch YHWH und die Witwe
als Redetrager. Als Trager von Fortbewegungen fungieren Elija und die Witwe,
wahrend als Handlungstragerin mehrmals die Witwe angefihrt wird. VS1 und VS 2
dricken zumeist ein Ergehen bzw. einen Zustand von Nahrungsmitteln aus, wobel
besonders die VS 1 das "Wunder" als Ziel der kleinen Erzahlung Uber die von Elija
behobene existentielle Not formulieren.

Die NS sind zwar numerisch in der Unterzahl, spielen aber fur die Strukturierung des
Textes eine wichtige Rolle, da sie eine gliedernde Funktion haben, denn der VNS 2
ertffnet die Einheit und markiert die folgende Rede als YHWH-Rede, wahrend die

DNS kleinere Einschnitte innerhalb des Textes anzeigen.

4.4.4 Satzarten in 1 Kon 17,17-24

4.4.4.1 Analyse

41 Séze der kleinen Einheit 17,17-24 differenzieren sich in acht NS und 30 VS
Aul¥erdem sind drei Anr-S belegt. Folgende Satzarten werden verwendet:

Nominalsdtze An- | Verbalsitze An-
zahl zahl
NS 1,2 24cd 2 VS21 17b.22¢c 2
VS3,2 18d.21d.22b 3
NS 2,11 18b.c 2 VS4,1 18dI1.dI2.20cl.23e 4
NS 3,11 23f 1 VS4,2 | 20a.c.21b.22a 4
VNS 3,11 | 17c 1 VS6,1 19b.23c 2
VS6,2 18a.19a.20b.21c.23d.24a 6
NS4,1= 19dR 2 VS6,4 | 19c.d.e2la23ab 6
VS31 20cR
DVS4,1 | 24b 1
AnrS 18cV 3 VS21 17d 1
20cV passiv
21dv VS11
aktiv
VS 17a 1
2,1 1pol
Summe 8+3 30

Nominal satze

24c.d sind as NS 1,2 und damit as klassifizierende NS zu qualifizieren. Dabei wird in
24c das 1.Sy von der indeterminierten CsV gebildet, wahrend P vom sPP2ms realisiert
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wird. In 24d wird die determinierte CsV dabar YHWH as 1.Sy und das indeterminierte
Sub *Zmift]t als P angenommen.® Weitere zwei Belege (18b.c) sind als NS 2,11 zu
qualifizieren. Beide Sétze tragen die semantische Funktion "possessiv”, die durch die

PV /=i bzw. /-a=k gekennzeichnet wird, wobei das 1.Sy jeweils vom Fragepronomen
mah redlisiert wird, da das getilgte 1.Sy in 18c eindeutig mit dem 1.Sy aus 18c erganzt
werden kann. 23f ist s NS 3,11 zu bewerten, in dem durch das Adj hay/y] eine
Qualifikation des 1.Sy bin-i=k bewirkt wird. Dariiber hinaus ist mit 17c ein VNS 3,11
mit qualifizierender Funktion bezeugt, in dem HYY (P-Kopula) die Verbindung

zwischen dem nominaen P (P-Komplement) Aazag und dem 1.Sy Auly=o verstérkt und

der Temporalisierung dient. Zwei NS 4,1%

stellen eine Nominalisierung des VS 3,1 dar
und weisen die Funktion lokativ auf. Die Funktion der NS 4,1 leitet sich dabel von den
Funktionen des VS 3,1 ab. Durch die Nominalisierung wird die durative Aktionsart der
Verben GiiR bzw. YSB unterstrichen.

Fazt:

(1) Der VNS3,11 dramatisiert die Erkrankung des Sohnes und markiert den
Beginn der folgenden Rede zwischen Elija und der Frau, die wichtige
Informationen a's Grundlage des weiteren Handelns Elijas liefert.

(2) Diein NS 2,11 formulierten Fragen der Frau leiten die Vorwirfe ein, diesiein
den nachfolgenden Sétzen an Elijarichtet.

(3) Die NS4 formulieren das Wohnen Elijasim Obergemach bzw. bei der Witwe.

(4) Der NS 3 bietet (noch einmal) eine Konstatierung der erfolgten Heilung und
beschliefdt damit diese Thematik.

(5 Dieklassifizierenden NS 1,2 markieren das Ende der Einheit 17-24, indem die
Frau in direkter Rede restimierend konstatiert:

- dassElijaein Mann Gottesist und
- dassdas Wort YHWHSs in seinem Mund Wahrheit ist.
Somit sind beide NS 1,2 Bekenntnissétze.

% Die Bewertung von zmi/t]t als Sub sowie die Wiedergabe mit Wahrheit und damit die Qualifizierung
von 24d als NS 1,2 erfolgt nach Ricksprache mit RICHTER. Nach LEHNART (2003) 208 FN 90 wére
"die Ubersetzung 'wahrhaft' ebenfalls moglich." Vgl. dazu die Diskussion bei Stipp (1999) 65-68.

¥ NS4,1=vS3,1 (lokativ): YSB: 19dR; GiR: 20cR.
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Verbal satze

VS2

Die Verbalsatzart 2 ist insgesamt nur zweimal und zwar als VS 2,1 mit der Funktion
"quietiv" bezeugt. In 17b wird P von HLY redisiert, das ein Ergehen des 1.Sy bin
ha=’iss@ ba‘lat ha=bayt beschreibt. In 22c wird P von HYY gebildet, das ebenfalls ein
Ergehen des getilgten 1.Sy hAa=yald beschreibt. Damit bietet die Verbalsatzart 2,1

jewells eine Information Uber den Zustand des Sohnes, wobei 17b die Grundlage fir das
weitere Geschehen darstellt, wahrend 22c den Abschluss der vollzogenen Heilung
konstatiert.

VS3

Die dreimal belegte Verbalsatzart 3,2, beschreibt eine Ortsveranderung.® 18d enthalt
das P Bo’ und bietet als 6.Sy die PV “i/-ay=/y]. Das getilgte 1.Sy lasst sich aus dem
vorausgehenden Anredesatz 18cV (s ha="il6*him) ergénzen. 21d.22b filhren das P
SiB. Dabei entsprechen sich beide Sétze, dain 21d die Fortbewegungen des 1.Sy naps
ha=yald erbeten werden, deren Ausfuhrung dann 22b konstatiert. Das 6.Sy @/ garb=o0
ist identisch. Wie schon fir 18d dokumentiert, geht auch 21d ein Anredesatz voraus, der
aber im Unterschied zu 18cV an YHWH gerichtet ist.*

Fazt:

Alle VS 3,2 haben dislokative Funktion. Ein Beleg thematisiert eine Fortbewegung

Elijas, wahrend sich die beiden anderen entsprechen und sich auf die Fortbewegung der
L ebenskraft des Knaben beziehen.

VS4

Die Verbalsatzart 4 ist viermal als VS 4,1 mit der Funktion "affektiv" bezeugt, wobei
sich die Belege auf die Verben Ma7-Hact, ZKR-Hact und R’Y verteilen.®® 18di1.dI2
bieten vorwurfsvolle Fragen der Frau gegeniber Elija. Dabel entsprechen sich 18d12
und 20cl, weil Elija den Vorwurf der Frau aufgreift, ihren Sohn téten zu wollen, und
diesen Vorwurf an YHWH richtet. In 18d11.18d12.20cl liegen die Verben jeweils im

% VS 3,2 (dislokativ): Bo* 18d; SiB: 21d.22b.
% 21cV: YHWH ’ilo*h-ay=[y].
% VS4,1 (affektiv): MaT-Hact: 18d12.20cl; ZKR-Hact: 18dI1; R’Y: 23e.
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Infinitiv vor und sind mit Prép gefligt. 23e bietet die Aufforderung Elijas an die Frau zu
schauen, wobei die Begriindung in 23f folgt: " hay/y] bin-i=k".
Vier Belege des VS 4,2 fihren zweimal das P QR’ und je einmal die Verben R““Hact
bzw. SM° und bieten die semantische Funktion "kommunikativ'.®" Dabei steht das
Verbum R““Hact innerhalb einer Satzfrage, die durch Ad=gam ertffnet wird und den
Vorwurf Elijas gegentber YHWH einleitet, der in 20cl konkretisiert wird. 22a, der als P
das P SMefiihrt, bietet die Information, dass YHWH auf den Vorwurf Elijas gehort hat.
Er leitet damit zum nachfolgenden Satz Uber, der die eigentliche Heillung dokumentiert.
Fazit:
(1) Dre der vier VS4,1 formulieren Vorwlrfe der Frau gegenuber Elija bzw.
Vorwurfe Elijas gegentiber Y HWH.
(2) VS4,2 markieren kleine Abschnitte und bereiten zweima nachfolgende
Redeeinleitungen vor. 20c erdffnet einen Vorwurf Elijas gegentiber YHWH,
wahrend 22a eine Uberleitung zu 22b enthélt, der Uber die eigentliche Heilung

informiert.

VS6

Mit 14 von 30 Belegen entfélt der grofdte Teil der Verbalsatzarten auf VS 6. Diese
differenzieren sich in zwei VS6,1 und je sechs VS6,2 bzw. VS6,4. Beide VS6,1
fiihren das P N7V und realisieren donative Funktion.® Auffallend ist der Wechsel der
Sy. Wahrend 19b die Witwe als 1.Sy bietet, fungiert in 23c °L YHW as 1.Sy. Das 2.Sy
wird in 19b von bin-i=k realisiert, wahrend es in 23c durch das ePP3ms vertreten wird.
In 19b lautet das 3.Sy /=; und in Opposition dazu wird das 3.Sy in 23c von / =mm=o6
realisiert. 19b und 23c rahmen die Darstellung der Heilung des Sohnes, die als
reziproker Vorgang beschrieben wird: Was Elija erhalten hat, gibt er verwandelt und
gehellt zurtick.

Alle sechs VS 6,2 fuhren das P °MR und sind der Funktionsgruppe "kommunikativ"
zuzuordnen.® Vier dieser Belege bieten L YHW ds 1.Sy*, das in 19a.20b.21c getilgt
ist, aber aus dem Kontext erschlossen werden kann. In 18a.24a fungiert dagegen die
Frau als 1.Sy. Fur die Verbalsatzart 6,4 finden sich sechs Belege mit ponitiver Funktion.

% VS 4,2 (kommunikativ): QR 20a. 21b; R“Hact: 20c; SM® 22a.
% VS6,1 (donativ): NTNV: 19b.23c.

¥ VS 6,2 (kommunikativ): *MR: 18a.19a.20b.21¢.23d.24a.

0 19a.20b.21¢.23d.
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Dabei wird P zweimal von ZQH und je eéinmal von LY, SKB, YRD-Hact bzw. MDD-
tR; gebildet.” Das 1.Sy wird bei allen Belegen von °L YHW redlisiert, wobei dieses nur
in 23a expressis verbis angefuhrt wird, aber in den Gbrigen funf Belegen eindeutig aus
dem Kontext erganzt werden kann. In 21a sind 1.Sy und 2.Sy identisch, wahrend bei
alen anderen Belegen des Satztyps 6,4 das 2.Sy entweder von der AtkV Aa=yald oder
stellvertretend vom ePP3ms gebildet wird.*

Fazt:

(1) DieVS6,1 rahmen die Darstellung der Heilung des Sohnes, der al's reziproker
Vorgang dargestellt wird: Elija gibt verwandelt und geheilt zurlick, was er
zuvor erhalten hat.

(2) Alle VS6,2 enthalten Redeeinleitungen, wobei viermal Elija und zweimal die
Frau das Redesubjekt bilden.

(3) DieVS6,4weisen jedes Mal Elijaals aktiv Handelnden aus.

AnrSatze

18cV.20cV.21dV sind Anrede-"sdtze". 18cV bietet den Vokativ %s ha="il6*him im
Munde der Witwe, und zwar im Rahmen der Vorwirfe, die sie in 18b.c.d.dl1.dI2 an
Elijarichtet. 20cV.21dV enthalten die Anrede YHWH °iio*h-ay=/y], die durch Elijaim

Rahmen seines Vorwurfs bzw. seines Gebetes erfolgt.

VS 2,1pass/ VS 1,1aktiv

Mit 17d liegt ein passiver VS2,1 vor, dessen Aktivtransformation einen VS1,1
darstellt. Im VS 1,1 markiert das mit /6(°) negierte P Y7R-N einen Zustand des 1.Sy
ndsamda, den das 1.Sy nicht besitzt. 17d tragt somit die Funktion "possessiv" und

dokumentiert den scheinbar vorléufigen Endpunkt der Krankheit.

DVS6,4

Der DVS4,1 in 24b mit dem P YD< besitzt informative Funktion. Das 1.Sy lasst sich

anhand des gM-1cs mit dem 1.Sy des Vordersatzes Aa=’issa identifizieren, wéhrend das

2.Sy vom DPron z4 gebildet wird. Das TDK Gtt-a(h) markiert einen Einschnitt im Text

4 VS 6,4 (ponitiv): LQH: 19¢.23a; L Y-Hact: 19d; SKB-Hact: 19¢; YRD-Hact: 23b; MDDHR;: 21a
2 2.9y: ha=yald: 21a.23a; ePP3ms: 19c.d.e.23b.
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und leitet eine NS-Reihe ein, in der die Frau resiimierend zwei Erkenntnisse formuliert,
die die Einheit 17-24 beschlief3en. Sie driicken die Anerkennung Elijas als Propheten
aus und sind zugleich Bekenntnisse zum Gott Israels und somit zum Gott Elijas.

VS2,1 1pol

In 17a liegt ein VS2,1 1pol vor, in dem wa=yihy einen Bezug auf Vergangenes
ausdriickt. Er wird durch die Zeitangabe ‘afar ha=ddbrim ha="iFd erweitert. Damit

setzt 17a einen Textmarker und nimmt eine Zasur vor. Er markiert den Beginn einer

neuen kleinen Einheit, in der die Erkrankung des Sohnes thematisiert wird.

4.4.4.2 Ergebnis

In der kleinen Einheit 17,17-24 sind Verbalsatzarten deutlich seltener belegt as
Nominalsatzarten. Letztere markieren vor allem Beginn und Ende kleinerer Abschnitte,
haben daher gliedernde Funktion und tragen wesentlich zum Verstandnis und zur
Strukturierung des Textes bel. VNS 3,11 kennzeichnet den Beginn der folgenden
Interaktion zwischen Elija und der Frau. Die in NS 2,11 formulierten Fragen der Frau
leiten die Vorwurfe ein, die sie in den nachfolgenden Sdtzen an Elija richtet. Der NS 3
beschliefdt das Thema der Erkrankung bzw. Heilung des Knaben, wéhrend die NS 1,2
Bekenntnissétze sind und das Ende der Einheit 17-24 anzeigen.

Bel den Verbasdtzen Uberwiegen VS 6 und VS 4, wahrend VS 3 und VS 2 numerisch
eine deutlich untergeordnete Rolle spielen. Auch hier kann durch die haufige
Verwendung der semantischen Funktionen "affektiv”, "donativ"”, "lokativ", "dislokativ"
sowie "kommunikativ* das Resultat der Analyse der Wortebene bestétigt werden,
demzufolge in der kleinen Einheit 17,17-24 vor allem Fortbewegungen, Téatigkeiten und
Reden thematisiert werden. Redetréger sind vorwiegend Elija und die Frau, wobei Elija
auch haufig als Handlungstréger agiert. Fortbewegungen, Tétigkeiten und Reden
beziehen sich Uberwiegend auf die Krankheit des Sohnes und dessen Heilung. Diese
Beobachtung wird dadurch gestitzt, dass sowohl die VS2 als auch VS 2,1 passiv /
VS 1,1 aktiv Informationen Uber den Krankheitszustand bzw. die Heilung bieten.

Der VS2,1 1pol setzt Textmarker, markiert den Beginn einer neuen kleinen Einheit

und nimmt eine Zasur vor.
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4.45 Satzarten in 1 Kon 18,1-16b

4.45.1 Analyse Ergebnis

In der kleinen Einheit 18,1-16b, die 78 Sitze umfasst, stehen den neun NS 60 VS
gegenlber. AulRerdem existieren drei VNS, ein DNS, ein EXNS+, ein ExS+ und drei

DS. Die Satzarten weisen folgende Distribution auf:

Nominalsdtze An- | Verbalsitze An-
zahl zahl
NS1,1 7f.8b 2 VS3,1 | 6al.b.c. 3
NS 2,11 3aR 1 VS3,2 1c.5b.7d.8¢.11b.12b.14b.15bR. 9
16a

NS 3,11 2b.10a.15b | 3 VS33 |2al2e 2

VNS 2,11 | 1b.7a 2

VNS3,11 | 3b 1 VS4,1 | 1d.2al.4al.b.5c.d.e.6a.7c.9b.cl. 21

=VS4,1 10bRI.f.12c.f.g.h.13b.bl.14e.15¢
VS4,2 | 3alad 2

NS4,1= 9c 1 VS5,1 4d.13d 2

VS6,1

DNS4,1= | 11al4a 2 VS5,5 10e 1

DVS6,2

DNS211 |7b 1 VS6,1 | 12€l 1
VS6,2 1bl.5a.7e.8a.d.9a.10c.11c.13a. 12

14c.15a.16b

ExXNS+ 10b 1 VS6,3 |4c.13c 2

ExS+ 10d 1 VS6,4 | 1e10bR 2

DS 8e.11d.14d |3 VS ladal2a 3
2,1 1pol

Summe 18 60

Nominalsatze

Zwei der neun Nominalsitze sind identifizierende NS1,1.*® In 7f, einer Satzfrage,
erkundigt sich Obadja nach der Identitét Elijas. Die Antwort Elijas erfolgt in 8b mit dem
sPP1cs. 3aR ist als NS 2,11 einzuordnen und trégt die semantische Funktion "lokativ",
die durch die PV %/ ha=bayt gekennzeichnet wird. Durch den Relativsatz “dsr ‘el
ha=bayt erfolgt eine Charakteriserung Obadjas anlasslich seiner erstmaligen
Erwadhnung. Obadja tragt den Titel eines der hdchsten Hofbeamten, der fur die

Verwaltung und vor allem fir die Versorgung des Hofes zustandig war.** Drei Belege

“ NS 1,1 (Identifikation): 7f.8a.
4 vgl. THIEL (2002) 115.

224



finden sich fiir den Nominalsatztyp 3,11.* Dabei erfolgt in 2b eine Qualifizierung des
1.Sy ha=ra‘ab durch das Adj hazaqg, wodurch die gravierenden Folgen der Dirre betont
werden. In den NS 3,11 10a und 15b wird durch das Adj Azay/y] eine Qualifikation der
1.8y YHWH ’ilo*hé=ka bzw. YHWH sdba’ot bewirkt. Beide Schwurformeln
beschreiben die besondere Stellung Elijas zu YHWH.*® 10a leitet den in 10b.c
folgenden Schwursatz ein und 15b verstérkt die Aussage Elijas in 15c, noch am
gleichen Tag vor Ahab zu erscheinen.*’

Von drel Belegen der VNS sind zwei als VNS 2,11 bezeugt, von denen 1b direktive
Funktion und 7a dislokative Funktion besitzen. In 1b wird das 1.Sy von deébar YHWH
und das nominale P (P-Komplement) von %/ ’L YHW redlisiert, wdhrend in 7a der PN
‘BDYHW das 1.Sy bildet und 6 =/hja=dark als nominales P (P-Komplement) fungiert.
Darliber hinaus findet sich mit 3b ein Beleg des VNS 3,11, in dem das 1.Sy ‘BDYHW
durch das Verbaadjektiv yarg®) qualifiziert wird. In alen Belegen des VNS dient
HYY (P-Kopula) der Temporalisierung und stéarkt die Verbindung zwischen dem
nominalen P (P-Komplement) und dem 1.Sy. Auf3erdem kennzeichnet 1b die folgende
Rede ads YHWH-Rede, die einen Ortwechsel Elijas begrindet, das Kommen des
Regens und damit das Ende der Durre ankindigt und Informationen fur das weitere
Handeln Elijas liefert. Dadurch bietet 1b nach einer bereits in 1la erfolgten Einleitung
eigentlich eine zweite Einleitung der Einheit 18,1-16b. Auch der VNS2,11 in 7a
markiert einen Einschnitt. Er informiert dartber, dass Obadja auf dem Weg ist, um
einen Befehl Ahabs auszufihren. Der VNS 3,11 charakterisiert Obadja als YHWH-
farchtig und liefert dadurch eine Hintergrundinformation, die notwendig ist, um das in
der weiteren Ereignisabfolge geschilderte Verhalten Obadjas gegentber Elija (Konflikt)
einordnen zu kénnen.

Drei Belege finden sich fur den Nominalsatztyp 4,1. Davon stellt 9c mit dem P N7TN
eine Nominalisierung des Satztyps 6,1 dar und weist die Funktion "ponitiv" auf. Obadja
begriindet seine Frage nach dem Anlass seiner Auslieferung durch Elija in die Hande
Ahabs. Zwei identische NS 4,1 enthalten dagegen eine Nominalisierung des VS 6,2 und
realiseren die Funktion "kommunikativ',*® dabei leitet sich die Funktion des

Nominalsatztyps 4,1 jeweils von den Funktionen des Verbalsatztyps 6,1 bzw. 6,2 ab.

% NS 3,11 (Qualifikation): 2b.10a.15b.

% vgl. die Ausfiihrungen S. 208.209.

47 Vgl. THIEL (2002) 126.

% NS4,1=VS 6,2 (kommunikativ): *MR: 11a.14a.
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11a und 14a mit dem TDK <tt-a(h) markieren die in 11b.c.d und 14b.c.d ztierten
Appelle Elijas a's extreme, well |ebensbedrohende Zumutung gegentiber Obadja.

7b redisiert einen DNS 2,11 mit der semantischen Funktion "direktiv". Zusétzlich hat
7b durch das SDK #Ainni(h) deiktische Funktion und kennzeichnet einen kleineren
Abschnitt im Text, da das SDK die Pl6tzlichkeit des Zusammentreffens zum Ausdruck
bringt und den Beginn der Begegnung zwischen Elija und Obadja markiert.*

Im ExNS+ 10b wird mittels der Existenzpartikel yis die Existenz des 1.Sy goy
w =mamliaka festgestellt und so der Vordersatz fir einen negativen Schwur formuliert.
Im ExSt+ 10d wird durch die Partikel ‘ayn die Nichtexistenz des getilgten Sy
ausgesagt, das leicht aus dem Kontext erganzt werden kann, da in 10bRI Ahab nach
Elijasuchen l&sst (BQS-Dact).

Die identischen DS 8e.11d.14d konstituieren sich aus dem SDK ' Ainni(h) und dem 1.Sy
’LYHW. Sie haben deiktische Funktion und zeigen kleine Abschnitte an, da sie im
vorliegenden Text den Appell Elijas an Obadja beschlief3en, indem sie jeweils den
Inhalt des Appells formulieren. Aulerdem wiederholen sie mit Ausnahme des P
[=gra’)t=6 den DNS2,11, um die fur Ahab wichtige Anwesenheit Elijas zu
bekraftigen.

Fazt:

(1) Ein NS1,1 bietet eine Satzfrage nach der Identitét Elijas. Ein weiterer NS 1,1
enthdlt die bestdtigende Antwort.

(2) Der NS 2,11 weist eine Charakterisierung Obadjas auf, der den Titel eines der
hochsten Hofbeamten trégt.

(3 Ein NS 3,11 unterstreicht das bedrohliche Ausmal3 der Hungersnot und damit
die gravierenden Folgen der Durre. Zwei weitere NS3,11 bieten die
Schwurformeln YHWH ’ilo*hé=ka bzw. YHWH sdba’ot und beschreiben die
besondere Beziehung Elijas zu YHWH. 10a leitet den in 10b.c folgenden
Schwursatz ein, wahrend 15b die Aussage Elijas in 15c¢ verstarkt, noch am
gleichen Tag vor Ahab zu erscheinen.

(4) Beide VNS 2,11 markieren Einschnitte. 1b kennzeichnet die folgende Rede as
YHWH-Rede, die einen Ortwechsel Elijas motiviert und das Kommen des

Regens sowie das Ende der Durre ankindigt. Damit liefert 1b Begriindungen

49 Vgl. THIEL (2002) 116.
% \Vgl. RECHENMACHER (1994) 91.
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fUr das weitere Handeln Elijas. 7a informiert darlber, dass Obadja auf dem
Weg ist, um einen Befehl Ahabs auszufthren.

(5) Der VNS 3,11 charakterisiert Obadja als YHWH-furchtig und liefert damit
eine notwendige Information um das Verhaten Obadjas gegeniber Elija
einordnen zu kénnen.

(6) Alle NS4 akzentuieren die appellativen Auftrége Elijas an Obadja as
|ebensbedrohende Zumutung.

(7) Der DNS 2,11 in 7b kennzeichnet mit dem SDK Ainni(h) einen kleineren
Abschnitt im Text und zeigt den Beginn der Begegnung zwischen Elija und
Obadja an.

(8) Im ExXNS+ wird die Existenz des 1.Sy goy w =mamlaka vermerkt und damit
der Vordersatz fir einen negativen Schwur formuliert.

(9) Der ExS+ konstatiert die Nichtauffindbarkeit Elijas.

(10) Alle DS haben deiktische Funktion und markieren kleine Abschnitte, da sie im
vorliegenden Text den Appell Elijas an Obadja abschlief}en, indem sie jeweils
das Ziel des Appells formulieren. Alle DS bekréftigen die fur Ahab wichtige
Anwesenheit Elijas.

Verbal satze

VS3

Die Verbalsatzart 3 ist insgesamt 15-mal belegt.

VS 3,1 kennzeichnet ein lokales Geschehen und ist zweimal vorhanden.> Dabei bietet
6al das P ‘BR 6al und fuhrt as 6.Sy die PV b-a=h an, die auf das 2.Sy hAa="ars in 6a
referiert. Die beiden Belege in 6b und 6¢ sind mit Ausnahme des 1.Sy identisch, dasin
6b von A°B und in 6¢c von ‘BDYHW gebildet wird. Als P fungiert HLK; das 5.Sy wird
durch die PV b=dark °difad redisiert. Alle VS3,1 erzdhlen vom Gehen bzw.
Durchziehen des Landes von Ahab und Obadja und zwar jeder fir sich allein. Dadurch
ist die Begegnung Obadjas mit Elija vorbereitet.

V'S 3,2 mit dislokativer Funktion ist neunmal belegt. Sieben®® dieser neun Belege, von
denen funf> Imp sind, entfallen auf HLK. In 1c ergeht der Appell YHWHSs an Elijaund

1 VS 3,1 (lokativ): HLK: 6b.c; ‘BR: 6al.
52 VS 3,2 (dislokativ): HLK: 1c.5b.8c.11b.12b.14b.16a
% Jik: 1c.5b.8c.11b.14b.

227



in 5b richtet sich die Aufforderung Ahabs an Obadja. In 8c findet sich der Imp 7tk im
Munde Elijas und ist ebenfalls an Obadja gerichtet. In alen VS 3,2 mit HLK im Imp
kann das getilgte 6.Sy aus dem Kontext durch Ahab erganzt werden, der jeweils Ziel
der Fortbewegung sein soll. In 11b und 14b wiederholt Obadja den Appell Elijas as
wortliches Zitat, um damit sein Entsetzen Uber die Zumutung Elijas zum Ausdruck zu
bringen. 16a bestétigt die Erfullung des Auftrags durch Obadja. 12b bietet LK in einer
Aussage Obadjas mit dem gM-1cs. Ein weiterer Beleg des VS 3,2 fuhrt das P NPL,
wobei das gM-3mpl Obadja als 1.9y vertritt.> Das "Sich-Niederwerfen” ist eine Geste
der Selbsterniedrigung und der Demut vor einem Hohergestellten.> 15bR ist als V'S 3,2
zu qudlifizieren und enthdlt - wie schon 17,1bR - eine Selbstaussage Elijas, die seine
besondere Stellung zu YHWH beschreibt und seine Verantwortlichkeit diesem
gegeniiber ausdriickt.>® Mit dieser Aussage wird das Vorhaben Elijas bekraftigt, sich
noch am gleichen Tag Ahab zu zeigen.

Von zwei Belegen des VS 3,3 mit dislokativ / separativer Funktion bietet einer das P
HLK und der andere das P Bo®’. Das 7.Sy wird durch 2al bzw. 12el gebildet. Ein
Beleg des VS 3,3 thematisiert eine Fortbewegung Elijas, wahrend der andere eine
Fortbewegung Obadjas enthdlt.

Fazt:

(1) Dre der vier VS 3,1 erzahlen, dass Ahab und Obadja getrennt voneinander das
Land durchziehen.

(2) 15bR enthélt eine Selbstaussage Elijas, die seine besondere Stellung zu YHWH
beschreibt und seine Verantwortlichkeit diesem gegentber ausdriickt sowie das
Vorhaben Elijas bekréftigt, sich noch am gleichen Tag Ahab zu zeigen.

(3) Sieben der acht VS 3,2 fuhren das P HLK.

(4) FUnf dieser sieben Belege bieten Imperative, und zwar je einma als YHWH-
Wort an Elija bzw. als Appell Ahabs an Obadja und dreimal als Aufforderung
Elijas an Obadja, wobel zwei Belege diese Aufforderung als wortliches Zitat
enthalten.

* VS 3,2 (dislokativ): NPL: 7d.

* Vgl. Thiel (2002) 118.

% vgl. die Ausfiihrungen S. 208f.

" VS 3,3 (dislokativ/separativ): HLK: 2a; Bo> 12e.
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(5) Sowohl das YHWH-Wort as auch die Appelle Elijas an Obadja enthalten die
Anweisung, zu Ahab zu gehen, wobel Obadja dieser Aufforderung in 16a
nachkommt.

(6) Beide VS 3,3 thematisieren Fortbewegungen Elijas bzw. Obadjas.

VS4

Die Verbalsatzart 4 ist 23-mal und damit am héaufigsten belegt. 21 VS4,1 weisen
affektive Funktion auf und verteilen sich auf 18 verschiedene Verben.*® Mehrmals
belegt sind nur HRG, KR T-Hact, MS’und R’Y-N*, so dass eine groRRe Bandbreite an
Téatigkeiten zu beobachten ist.

12g und 14e mit dem P HRG erwdhnen die Todesgefahr, in der sich Obadja befindet.
13bl, der dritte Beleg mit dem P HRG, informiert Uber die Tétung von YHWH-
Propheten durch Isebel. In 4al, der ebenfalls die Tétung von Y HWH-Propheten durch
Isebel erwahnt, wird dagegen das P KR 7-Hact verwendet. Dartiber hinaus findet sichin
5e das P KRT-Hact in Kombination mit der Negation /o(w’). 5e informiert Uber die
Chance, Vieh nicht téten zu missen, falls Ahab und sein Diener Obadja bei der Suche
nach Gras erfolgreich seien, was in 5¢ mit dem P MS”thematisiert wird. Damit wird das
Ergebnis noch einmal aufgegriffen, das bereits der Vordersatz 5d mit dem P /Y Y-Dact
anfuhrt. 6amit dem P HLQ informiert Uber die Vorbereitungen zu dieser Suche. 7c mit
dem P NKR-Hact - einem Verb der Wahrnehmung - konstatiert, dass Obadja Elija
erkennt und markiert den Beginn der Begegnung zwischen diesen beiden. Die Satzfrage
mah hata(®)ti in 9b er6ffnet zusammen mit 9c eine langere Rede Obadjas (10a-12g), in
der er seine Todesfurcht erldutert und begrindet. 9cl mit dem P Mua7-Hact enthalt den
Grund fur diese Frage. 10bRI mit dem P BQS-Dact thematisiert die Suche Ahabs nach
Elija, wéahrend 10f mit dem negierten P MS” das negative Ergebnis dieser Suche
prasentiert. 12¢ formuliert mit dem P NS die bizarren Bedenken Obadjas, Elija konnte

vom Geist Y HWHs weggetragen werden, wahrend er selbst zu Ahab unterwegs ist, um
diesem von der Anwesenheit Elijas zu berichten. 12f, der 10f aufgreift, driickt mit dem

P MS’ die Mdglichkeit aus, dass Elija dann aufgrund des Einwirkens des rah YHWH

% VS4,1 (affektiv): BQS: 10bRI; LQH: 4b; HRG: 129.13bl.14e; HT* 9b; HYY-Dact: 5d; HLQ: 63;
YR> 12h; KRT-Hact: 4al.5e; MS* 5c.10f.12f; MaT-Hact: 9cl; NS> 12c; SY: 13b; R’Y-N:
1d.2al .15c; NKR-Hact: 7c; YD 12d.

¥ HRG: 129.13bl.14e; KR T-Hact: 4al .5e; MS* 5¢.10f.12f; R’Y-N: 1d.2al.15c.
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nicht zu finden wére, was die extreme Bedrohung Obadjas noch verstdrken wirde.
Gleichzeitig wird durch dieses mogliche Einwirken des rizh  YHWH eine besondere
Beziehung zwischen Elijaund Y HWH angedeutet.

12g thematisiert erneut die Todesgefahr, in der sich Obadja befindet, bietet aber im
Gegensatz zu 9cl das P HRG. Dieses ist auch noch in 13bl belegt, in dem Uber die
Toétung von YHWH-Propheten durch Isebel berichtet wird, und in 14e, der 12g
wiederholt. Dadurch wird die extreme Bedrohung Obadjas nochmals bestétigt.
12h.13b.bl thematisieren erneut die Y HWH-Furcht Obadjas und seine Verdienste um
die YHWH-Propheten.

Drei weitere VS 4,1 fiihren das P R?Y-N.% 1d enthalt ein Y HWH-Wort, durch das Elija
den Befehl erhédlt, sich Ahab zu zeigen. 2al schildert die Ausfihrung dieses Auftrags,
die dann aber mit dem NS 3,11 in 2b unterbrochen wird. 15c berichtet erneut vom
Vorhaben Elijas, sich nhoch am gleichen Tag Ahab zu zeigen, wodurch eine Verbindung
zum Auftrag YHWHSs an Elijain 1d hergestellt und an die Ausfihrung dieses Auftrags
in 2al angeknUpft wird.

Darliber hinaus existieren zwei VS 4,2. Von diesen enthélt 3a das P QR’, redlisiert die
semantische Funktion "kommunikativ" und leitet einen Appell Ahabs an Obdgja ein.
12d fdhrt das mit /o(°) negierte P YD und bietet die semantische Funktion
"informativ". Das getilgte 1.Sy lasst sich aus dem Kontext durch Obadja ersetzen, der in
L ebensgefahr geraten wiirde, wenn er den Aufenthaltsort Elijas nicht kennt. Somit leitet
12d den Hohepunkt der Schilderung der Lebensgefahr Obadjas ein und markiert einen
kleinen Einschnitt.

Fazt:

(1) Ein VS4,1 enthdt ein YHWH-Wort, durch das Elija den Befehl erhdlt, sich
Ahab zu zeigen, wobei erst ein weiterer VS4,1 am Ende der Einheit vom
Vorhaben Elijas berichtet, diesen Befehl noch am gleichen Tag auszufthren.

(2) Ebenfallsein VS 4,1 ertffnet die Begegnung zwischen Elija und Obadja.

(3) Weitere VS 4,1 schildern Obadja als Y HWH-flrchtig.

(4) Die meisten VS4,1 finden sich in einer Rede Obadjas, in der dieser die
Todesgefahr, in der er sich befindet, aufzeigt und begrindet.

(5) 12c konstatiert durch den Hinweis auf das mogliche Einwirken des rih

YHWH eine besondere Beziehung zwischen Elijaund YHWH.

8 R°Y-N: 1d.2al.15c.
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(6) Mehrere Belege berichten von der Suche Obadjas und sogar Ahabs nach Gras,
um das Vieh am Leben erhalten zu kdnnen. Damit wird die dramatische Folge
der Durre betont.

(7) Beide VS 4,2 markieren kleine Abschnitte.

- 3aleitet einen Appell Ahabs an Obadjaein.
- 12d bereitet die Schilderung der Bedrohung Obadjas vor.

VS5

Die Verbalsatzart 5 ist dreimal vorhanden, wovon zwei Belege als VS 5,1 und ein Beleg
as VS55 zu qudifizieren sind. Beiden VS5,1 ist gemeinsam, dass das zweite
abhangige Glied das erste durch eine weitere Information erganzt. Das zweite
abhangige Satzglied ist derart eng mit dem zweiten Syntagma verbunden, dass sie unter
gleicher Bezeichnung - als erstes und zweites Glied des zweiten Syntagmas - laufen
koénnen.®*
Die VS 5,1 in 4d und 13d enthaten das P Ki7Z-R3 und haben munerative Funktion. Das
1.Sy wird durch das gM-3ms angezeigt und bezieht sich - wie dem Kontext zu
entnehmen ist - auf Obadja. Als 2.Sy; enthalten beide VS 5,1 das ePP3mpl, das jeweils
die in 4b bzw. 13c genannten Jahwe-Propheten vertritt, die von Obadja mit Brot und
Wasser (=2.Sy,) versorgt werden. Wie durch das Verbergen (VS6,3) erweist sich
Obadja auch durch die Versorgung der Jahwe-Propheten als treuer Anhanger Jahwes.®
Festzuhalten ist ebenfalls, dass die Versorgung der Jahwe-Propheten mit dem gleichen
P Kiil-R3 beschrieben wird wie die Versorgung Elijasin 1 Kon 17,4.9.
10e, €in VS5,5 mit dem P SB<Hact, hat ebenfalls munerative Funktion. Das 2.Sy
ha=mamlaka@ w="at ha=goy wird veranlasst zu schworen, wobei das "2.Sy" zu 10e,
also der Inhalt des Schwurs, durch 10f realisiert wird.
Fazt:

(1) Beide VS5.1 illustrieren die Jahweverehrung Obadjas, indem sie dessen

Verdienste um die Rettung der Jahwepropheten darstellen.

(2) Der VS5,5 dokumentiert, dass das Konigreich und das Volk zum Schwur
aufgefordert werden.

¢ \Vgl. RICHTER (1980) 103.
62 Vgl. THIEL (2002) 123: "Als treuer Anhanger Jahwes hat sich Obadja erwiesen, als er die durch |sebel
verfolgten Jahwepropheten versteckte und versorgte.”
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VS6

Siebzehn Belege der Verbalsatzart 6 differenzieren sich in einen VS 6,1, zwdlf VS 6,2
und zwel VS 6,3 bzw. VS6,4. 12€l ist als VS 6,1 zu qudifizieren, fuhrt das P NGD-
Hact und realisiert kommunikative Funktion. Das getilgte 1.Sy bezieht sich, wie dem
Kontext problemlos zu entnehmen ist, auf Obadja, der seinem Konig Ahab die
Anwesenheit Elijas melden soll. Zwdlf VS 6,2 kennzeichnen einen kommunikativen
Akt. Davon bieten 10 Sétze das P °MR, wéhrend zwel Sétze NGD-Hpass bzw. NGD-
Hact®® as P fuhren. Drei VS6,2, die das P MR enthaten, sind identische
Imperativsitze® und zwar einmal as direkte Rede Elijas und zweimal als wértliches
Zitat in einer Rede Obadjas. 10c, ebenfalls ein VS 6,2, findet sich innerhalb einer Rede
Obadjas und leitet ein Zitat ein. Sechs weitere VS 6,2 sind Redeeinleitungen, die sich
folgendermalien differenzieren lassen: Je ein Beleg enthélt die Einleitung einer YHWH -
Rede in 1bl bzw. die Einleitung einer Rede Ahabs in 5a, jewells zwel Sétze sind
Einleitungen von Reden Obadjas bzw. Elijas. Alle Redeeinleitungen markieren kleine
Abschnitte innerhalb der Einheit 1-16b. Darlber hinaus deuten die haufigen
Redeeinleitungen darauf hin, dass es sich bel der Einheit 1-16b vorwiegend um einen
Redetext handelt.

Die Verbalsatzart 6,3 ist zweimal belegt und weist jeweils ponitive Funktion auf, wobei
V'S 6,3 zusitzlich anzeigt, dass "einer / etwas an einem Ort ist"®. Sowohl 4c als auch
13c fuhren das HB’-Hact as P. Das 1.Sy wird jeweils nur durch das gM angezeigt, |asst
sich aber ohne Schwierigkeiten aus dem Kontext auf Obadja beziehen. Das ebenfalls
identische 2.Sy lautet in 13c mi°z s und wird in 4c durch das ePP3mpl vertreten. Bei
den 5.5y, die durch die PV b =/hJa=mad‘ar/r]a redisiert werden, handelt es sich um
fakultativ-gebundene Syntagmen.®® Beide VS6,3 formulieren das Verbergen von
einhundert YHWH-Propheten in der Hohle, wodurch illustriert wird, dass Obadja
YHWH-furchtig ist.” Zwei VS 6,4 weisen ponitive Funktion auf. In 1e wird P von
NTN gebildet, wobei das gM-1cs YHWH als Handelnden ausweist. Als 2.Sy fungiert
das Wetterphdnomen matar, wéhrend das 6.Sy mit der PV @/ pdné ha="ddama
ausgedriickt wird. Mit le wird durch die Regenspende YHWHs das Ende der

Durreperiode eingeleitet, so dass 1le einen kleinen Einschnitt markiert. Der zweite

8 VS 6,2 (kommunikativ): *MR: 1bl.5a.7e.8a.d.9a.10c.11c.14c.15a; NGD-Hpass: 13a; NGD-Hact: 16b.
* mur 1'="ddo*né=ka. 8d.11c.14c.

% RICHTER (1980) 136.

% Die Qualifizierung als VS 6,3 erfolgt nach Riicksprache mit HAUSL.

" Vgl. die Aussagein 3b S. 225.
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VS 6,4 bietet as 1.5y die PronV “@do*n=i, fihrt das mit /o(>) negierte P SLH und
enthdlt als 6.Sy das Lokaadverb sam/m/. Insgesamt kann 10bR als der zweite Teil

eines in 10b beginnenden Schwurs angesehen werden, in dem formuliert wird, dass
Ahab eingehend nach Elija suchen lief3.

Fazt:

(1) Der VS6,1 formuliert als Ziel der Fortbewegung Obadjas, dass dieser dem
Konig Ahab die Anwesenheit Elijas melden soll.

(2) DieVS6,2 enthalten dreimal Imp und siebenmal Redeeinleitungen, die kleine
Abschnitte markieren. Das haufige Vorkommen von Redeeinleitungen deutet
an, dass es sich bei der Einheit 1-16b vorwiegend um einen Redetext handelt.

(3) Die VS6,3 formulieren das Verbergen von einhundert Y HWH-Propheten in
der Hohle, wodurch illustriert wird, dass Obadja’Y HWH-firchtig ist.

(4) 1le, ein VS6/4, leitet mit der Regenverheifung YHWHs das Ende der
Durreperiode ein und markiert daher einen kleinen Einschnitt. Der zweite

Beleg des VS 6,4 enthdt den zweiten Teil einesin 10b beginnenden Schwurs.

VS2,1 1poal

18,1-16b bietet drei einpolige VS. Dabei nimmt wa=yihy sowohl in 1la as auch in 4a
Bezug auf Vergangenes und wird in 1a durch die Zeitangabe yamim rabbim erweitert,
wéhrend 4al das C-temp fur 4a enthdt. Dagegen verweist w=hayad in 12a auf
Zukinftiges. AlleVS 2,1 1pol setzen Textmarker und bestimmen Z&suren.

Fazt:

(1) lagreift das Themader Durre wieder auf, nachdem in 17,17-24 die Krankheit
bzw. Heilung des Knaben thematisiert worden war, und leitet das Ende der
Durreperiode ein.

(2) 4aleitet den Bericht Uber das Verstecken der YHWH-Propheten von Obadja
ein.

(3) 12aeroffnet die Schilderung der Gefahr, die Obadja droht.

4.45.2 Ergebnis

Die Satzarten der kleinen Einheit 18,1-16b werden von Verbalsdtzen dominiert, wobel

vor allem die Satztypen 6, 4 und 3 verwendet werden. Der Verbalsatzart 5 kommt
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dagegen numerisch eine untergeordnete Rolle zu. Dieser Befund und die vorwiegende
Verwendung der semantischen Funktionen "affektiv”, "lokativ", "dislokativ' und
"kommunikativ" bestdtigen das Ergebnis der Analyse der Wortebene, dass in der
kleinen Einheit 18,1-16b vor alem Fortbewegungen, Téatigkeiten und Reden
thematisiert werden. Ein weiteres Ergebnis der Analyse zeigt, dass in der Einheit 18,1-
16b die Redeteile dominieren, wobei vor alem Elija und Obadja als Redetrager genannt
werden. Dreimal wird die besondere Stellung Elijas zu YHWH beschrieben und seine
Verantwortlichkeit diesem gegeniber ausdriickt. Obadja wird als YHWH-firchtig
geschildert, was dadurch bestétigt wird, dass seine besonderen Verdienste angesichts
der Rettung der Jahwepropheten dargestellt werden.

Die Einheit wird durch ein YHWH-Wort ertffnet, in dem Elija den Befehl erhélt, sich
Ahab zu zeigen. Die Ausfuhrung dieses Auftrags wird unterbrochen durch die
Erz&hlung von der gemeinsamen Futtersuche durch Ahab und Obadja, womit die
dramatischen Folgen der Durre betont werden. An diese gemeinsame Futtersuche
schliefit sich eine Begegnung Elijas mit Obadja an, in der dieser seine extreme
Bedrohung schildert, falls er Ahab von der Anwesenheit Elijas berichten wirde. In 15b-
c wird der Auftrag YHWHs wieder aufgegriffen, indem Elija sein Vorhaben bestétigt,
sich noch am gleichen Tag Ahab zu zeigen.

Wie schon fir die Einheiten von 1 Kon 17 gezeigt, sind die NS auch in 1 Kon 18,1-16b
numerisch in der Unterzahl, spielen aber ebenfalls vor allem fur die Strukturierung des
Textes eine entscheidende Rolle, da sie haufig gliedernde Funktion haben. Zwei Belege
der VNS 3,11 leiten die folgende Schwurformel ein. Die VNS 2,11 markieren ebenso
Einschnitte, wobei 1b die folgende Rede als YHWH-Rede kennzeichnet, in der das
Ende der Durre ankindigt wird. In dieser Y HWH-Rede erfolgen die Begriindungen fiir
das weitere Handeln Elijas. 7a bietet dagegen die Information, dass Obadja auf dem
Weg ist, um einen Befehl Ahabs auszufthren.

Auch der DNS 2,11 kennzeichnet einen kleineren Abschnitt im Text und markiert durch

das SDK hAinni(h) den Beginn der Begegnung zwischen Elija und Obadja. Alle DS

bekraftigen die fur Ahab wichtige Anwesenheit Elijas und beschlief3en im vorliegenden
Text jewells einen appellativen Auftrag Elijas an Obadja.

Darlber hinaus realisieren einige NS P als Adjektiv bzw. NG, so dass sie die Funktion
der Identifikation oder der Naherbestimmung bereits erwdhnter Syntagmen haben. Ein
NS 1,1 bietet eine Satzfrage nach der Identitét Elijas und ein weiterer NS 1,1 enthdlt die
entsprechende Antwort auf. NS2,11 weist eine Charakterisierung Obadjas auf. Ein
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Beleg des NS 3,11 unterstreicht das bedrohliche Ausmal3 der Hungersnot. Zwei weitere
NS 3,11 beschreiben die besondere Beziehung Elijas zu YHWH. Der VNS3,11
charakterisiert Obadjaals Y HWH-furchtig, wahrend alle NS 4 die appellativen Auftrége
Elijas an Obadja als |ebensbedrohende Zumutung darstellen.

4.4.6 Satzarten in 1 Kon 18,16¢-40

4.4.6.1 Analyse

20 NS der kleinen Einheit 18,16¢c-40 stehen 93 VS gegeniiber. Aul3erdem sind zwel
VNS, funf EXNS+, finf VS 2,1 1, VS 2,1 passiv/VS4,1 aktiv, ein DVS, vier Sétze mit
Pendenskonstruktion und vier Anr-S vorhanden. Somit wird die Einheit, die insgesamt

136 Satze umfasst, von VS dominiert. Die Satzarten weisen folgende Distribution auf:

Nominalsédtze An- | Verbalsdtze An-
zahl zahl
NS1,1 17c.21d.f. | 10 VS21 | 27).29 2
24d.25d.
36e.f.37d.
39d.e
NS 1,2 22c.27e 2
NS 2,11 38cR 1 VS3,2 16c¢.18d.21a.e.g.26g.29al .30b.c 13
35a.36b.38a.39b
NS 2,13 27f.g.h 3 VS4,1 17al.18b.c.cl.23b.c.f.24e.25b.c. 36
26a.b.d.26gR.28b.29bl.30d.31a.
32b.33a.b.34e.f.h.i.36al.g.37a.b.c.
38b.c.39a.40b.d.f
NS 3,11 249.27i 2 VS4,2 | 24a.b.25e.26¢.27b.d.28a 7
VNS 1,1 31b 1 VS5,1 | 21h.32a.34b.35b 4
VNS 2,11 | 31aR 1 VS6,1 | 23a.26aR 2
VS6,2 17b.18a.21b.22a.24f.25a.26¢1.27c. | 16
30a.31aRl.34a.d.g.36¢.39c.40a
NS4,1= 21c 1 VS6,4 | 19b.20a.b.23d.e.g.h.25f.28bl. 13
VS3,2 33c.34c¢.37e.40e
NS4,1= i19b 1 VS 17a.24c.27a.29a.36a 5
VS4,1 2,1 1pol
ExNS+ 26e.f. 5 VS21 | 22b.36d.40c 3
29c.d.e passiv
V4,1
aktiv
DVS6,4 | 19a 1
Pendens | 24dP.dPR.39dP.eP 4
AnrS 26dV.36dV.37aV.dVv 4
Summe 27 110
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Nominal satze

Zehn Nominalsitze sind as identifizierende NS 1,1 zu qualifizieren.®* Hiervon wird
17c durch die FrPtk Aa eingeleitet und markiert den Beginn eines kurzen Dialogs
zwischen Ahab und Elija. In einer Satzfrage erkundigt sich Ahab nach der Identitét
Elijas und bezeichnet ihn als "Verderber Israels'. Dabei féalt auf, dass 17c mit den
gleichen Worten "ha="attd zd' beginnt wie die Frage Obadjas in 7f. Die Sétze 21d.f
werden jeweils mit der Konjunktion %m erdffnet und weisen das Sy, ha="il6*him auf,
das aus 21d erganzt werden kann. Der Unterschied liegt im Sy,, dasin 21d von YHWH
und in 21f von ha=ba‘ redisiert wird. Beide Sdtze formulieren die Alternativen,
zwischen denen sich das Volk entscheiden soll, YHWH oder Baal.

24d.39d.e, die al's Syntagmen das sPP3ms und die AtkV Aa="il6*him enthalten, weisen
eine identische Struktur auf und sind mit RECHENMACHER als Fremdidentifikation zu
bezeichnen.®® 24d beschlieRt den Vorschlag Elijas zum Verlauf des Opferwettstreits
und setzt eine Zasur. 39d.e formulieren die Akklamation des Volkes as Reaktion auf
den Opferwettstreit, setzen eine Zasur und markieren das Ende des Opferwettstreits.
Eine @nliche Satzstruktur wie in 24d.39d.e findet sich in 37d, der als Sy; das sPP2mpl
fahrt. In einer direkten Rede, deren Adressat YHWH ist, formuliert Elija das Ziel des
Opferwettstreits.

25d fiihrt als Sy; das sPP2mpl sowie als Sy, die AtkV hAa=rabbim und enthélt die
Begrindung "ki ‘attim ha=rabbim' fir die Forderung Elijas (25¢) an die Baal-
Propheten, zuerst zu beginnen. Fir 36d.e l&sst sich erneut ein enger Zusammenhang
konstatieren. Beide sind identifizierende NS, wobei 36e mit der Konjunktion eingel eitet
wird und als Sy; das sPP2ms sowie als Sy, “/o*him mit dem Adnominale 5 =YSR’L
enthadlt, wahrend 36f as Sy; das sPP1cs und als Sy, die PronV “bd-i=ka flhrt. 36d.e
realisieren das getilgte 2.Sy von 36d und bieten den Inhalt der Erkenntnis. Das Volk soll
erkennen, dass YHWH Gott in Israel und dass Elija sein Diener ist. 22c.27e sind als
NS 1,2 einzuordnen und haben klassifizierende Funktion.

Die Nominalsatzart 2 ist viermal belegt. Dabei stehen einem Beleg des NS 2,11 in 38cR
drei NS2,13 in 27f.g.h gegeniber. Der NS2,11 tragt die semantische Funktion
"lokativ", die durch die PV b=/hja=td‘ald redisiert wird. Der Relativsatz liefert

aufgrund der Ortsangabe “a@sr b =/hja=td‘ald zusdtzliche Informationen zum 2.Sy

% NS 1,1 (Identifikation): 17¢.21d.f.24d.25d.36e.f.37d.39d.e.
% Vgl. RECHENMACHER (1997) 167.
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ha=maym aus 38c. Drei NS 2,13 haben possessive Funktion.”’ Die 1.Sy benennen
jewells Zustande, die verhindern kénnten, dass Baal antwortet.

Der Satztyp NS 3,11 ist in 24g und 27i belegt. Dabei erfolgt in 24g eine Qualifizierung
des 1.Sy ha=dabar durch das Adj tob, wodurch das Volk den Vorschlag Elijas positiv
wertet. In 27i wird durch das Adj yasin eine Qualifikation des 1.Sy bewirkt, das vom
sPP3ms realisiert wird und sich auf Baal bezieht. Damit formuliert 27i die Méglichkeit,
dass Baal schl&ft.

Zwei Belege sind als NS 4,1 zu bewerten. Davon stellt 21c eine Nominalisierung des
VS32 dar und weist die Funktion "dislokativ' auf,”* wahrend 190 eine
Nominalisierung des VS 4,1 ist und die Funktion "affektiv" realisiert.”” Die Funktion
der NS 4,1 leitet sich jeweils von den Funktionen der Verbalsatzart 3,2 bzw. 4,1 ab.
Beginnend mit der Fragepartikel @d matay und der anschlief3enden Erlauterung ‘attim
po*sihim ‘al Sitté ha=sa%p’im erdffnet Elija seinen Appell an das Volk, sich endlich
zwischen YHWH und Baal zu entscheiden. In i19b wird der Personenkreis erweitert,
den Ahab nach 19b am Karmel versammeln soll, wobei die 400 Propheten der Aschera
durch das C-lok *6*kilé sulhan *YZBL eine zusitzliche Qualifikation erhalten.”

Von zwei Belegen der VNS sind je ein Beleg as VNS 1,1 bzw. as VNS 2,11 bezeugt,
wobei 31b identifizierende Funktion und 31aR direktive Funktion haben.” In 31b wird
das Sy; YSR’L mit dem Sy, *im-i=ka identifiziert, wahrend in 31aR die CsV ‘ddbar
YHWH das 1.Sy bildet und die PV ’i/-a(y)=w as nominaes P (P-Komplement) fungiert.
In 31b intensiviert Y'Y die Verbindung zwischen Sy; und Sy,, wéhrend in 31aR
HYY (P-Kopula) die Verbindung zwischen dem nominalen P (P-Komplement) und dem
1.Sy verstarkt. In beiden Satzen dient HYY der Temporalisierung. Beide VNS finden
sich innerhalb der Satzfolge 31 und bieten Informationen zu den zwdlf Steinen, die Elija
in 31a.32animmt, um einen Y HWH-Altar zu bauen.

Dariiber hinaus sind fiinf Belege as ExNS+” zu qudifizieren bzw. mit
RECHENMACHER™® "als eNS" zu bezeichnen, die "durch eine Inf-Fiigung mit finaler

Funktion erweitert sind". Neben der Existenpartikel °eén bieten alle Belege einen

0 NS 2,13 (possessiv): 27f.g.h.

™ NS 4,1=VS 3,2 (dislokativ): PSH: 21c.

2 NS4,1=VS 4,1 (affektiv): KL: i19b.

® Vgl. die Ausfiihrungen auf S. 35 FN 44 und S. 86.

™ VNS 1,1 (Identifikation): 31b; VNS 2,11 (direktiv): 31aR.
> ExNS+: 26ef.29c.d.e.

" \Vgl. RECHENMACHER (1997) 85. 86.
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einpoligen Kern, der entweder von einem Verb abgeleitet ist’” oder Lexeme wie go/ und
gash enthdlt,”® die den selben Inhatsklassen angehéren. Alle EXNS+ bieten die
Information, dass die Baal-Propheten keinerlei Reaktion auf ihr Opfer erhalten.

Fazt:

D)
2

3)

(4)

(5)

(6)

(")

(8)

(9)

NS 1,1 sind insgesamt zehnmal bezeugt.

Ein NS 1,1 ist eine Satzfrage, die den Beginn eines kurzen Dialogs zwischen
Ahab und Elija markiert. Ahab erkundigt sich nach der Identitét Elijas und
bezeichnet ihn als"Verderber Israels’.

24d.39d.e, die mit RECHENMACHER a's Fremdidentifikation bezeichnet werden
koénnen, bieten jeweils das Ergebnis des Opferwettstreits. Sie setzen Zasuren
und beschlief3en den Vorschlag Elijas zum Verlauf des Opferwettstreits (24d)
bzw. markieren dessen Ende.

37d weist eine vergleichbare Struktur wie 24d.39d.e auf. In einer direkten
Rede, deren Adressat YHWH ist, formuliert Elija das Ziel des Opferwettstreits.
Dieses Volk soll erkennen, "dass Du der Gott bist".

25d liefert die Begrindung fur die Forderung Elijas an die Baal-Propheten,
zuerst zu beginnen.

36d.e stehen in engem Zusammenhang und realisieren gemeinsam das 2.Sy des
Vordersatzes. Das Volk soll erkennen, dass YHWH Gott in Isragl ist und Elija
sein Diener.

Der NS 2,11 bietet eine Ortsangabe zum Wasser.

Drei NS2,13 mit possessiver Funktion benennen Zusténde, die verhindern
konnten, dass Baal antwortet.

In einem Beleg des NS 4,1 (i19b) wird der Personenkreis erweltert, den Ahab
nach 19b am Karmel versammeln soll.

(20) In 21c - einem weiteren NS 4,1 - erdffnet Elija seinen Appell an das Volk, sich

endlich zwischen YHWH und Baal zu entscheiden.

(11) Die VNS innerhalb der Satzfolge 31 enthalten Informationen zu den zwolf

Steinen, mit denen Elijaeinen YHWH-Altar baut.

(12) Alle EXNS+ informieren Uber die Erfolglosigkeit der Bemuhungen der Baal-

Propheten.

T NY: 26d.29d.
8 gol 26e.29c; gash: 29.
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Verbal satze

VS2

Die Verbalsatzart 2 ist einma als VS2,1 mit der Funktion "quietiv" bezeugt.” Ein
Ergehen bzw. ein Vorgang (YQS) ereignet sich am 1.Sy, das durch das gM-3ms
angezeigt wird und sich auf das 1.Sy ha=ba aus 26dV bezieht. Damit wird innerhalb
der Verspottung durch Elija zum Ausdruck gebracht, dass Baal moglicherweise deshalb
nicht antworte, weil er schlafe.

VS3

Die Verbalsatzart 3 ist 13mal belegt. Davon sind ale Belege as VS 3,2 mit dislokativer
bzw. direktiver / -separativer Funktion zu bewerten. Fiinf Belege entfallen auf HLK®,
wovon 21e.g Imp realisieren bzw. jeweils die Aufforderung Elijas /iki alf dr-a(y)=w
enthalten, deren Adressat Aa=‘am/m] aus dem Kontext zu identifizieren ist. Das 6.Sy
wird durch das ePP3ms angezeigt und bezieht sich auf das 1.Sy des jeweiligen
Vordersatzes (21d: YHWH, 21f. ha=ba)). Mit THIEL kann davon ausgegangen werden,
dass HLK “affdre hier as Synonym fir “(einem Gott) dienen” verwendet wird.®* Mit
16c, in dem °AH’°B ds 1.Sy fungiert und die PV /=gra®)t °LYHW ds 6.Sy das Zidl
seiner Fortbewegung nennt, wird die Begegnhung zwischen Ahab und Elija vorbereitet.
AulRerdem wird sowohl durch den Ortswechsel Ahabs als auch durch die Zielangabe
[=qgra’)t ’LYHW der Beginn einer kleinen Einheit markiert. In 18d wird das 1.Sy
durch das gM-2ms angezeigt, das das 1.Sy aus 18c “attd w=bét ‘abi=ka vertritt; das
6.Sy wird von der PV ‘al’dré ha=bd‘alim redisiert. 18c enthélt den zweiten Teil der
Begrindung des von Elija formulierten Vorwurfs, Ahab und das Haus seines Vaters
hétten das Verderben Israels verschuldet, weil sie hinter den Baalen hergelaufen seien.
35a fiihrt als 1.8y ha=maym, as 6.Sy sabib 1'=[hJa=mizbih und beschreibt, dass im

Rahmen der Opfervorbereitung Wasser ringsum den Altar flief3t.

® VS 21 (quietiv): YOS 27].

8 vs3,2 (dislokativ): HLK: 6¢.18d.21e.g.35a.

8 vgl. THIEL (2002) 148: "Im theologischen Sprachgebrauch ist *arm 751 ein Synonym fur *(einem)
Gott dienen, (ihn) verehren', ein Ausdruck also fur die volle religitse Zuwendung. Mit Jahwe wird der
Ausdruck seltener verbunden als mit anderen Gottern.”
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Vier VS 3,2 enthalten das P NGS.# Zweimal fungiert dabei Elija als 1.Sy, wobei das
6.Sy in 21a von %/ kulfl] ha=‘am/m] redisiert wird. Aul3erdem markiert 21a einen
kleinen Abschnitt, weil sich Elija dem ganzen Volk ndhert, um zu ihm zu sprechen, wie
in 21b-21g ausgefiihrt wird. Zwischen 30b und 30c, die ebenfalls beide das P NGS
bieten, besteht ein enger Zusammenhang, da Elijain 30b den Appell gasi *il-ay=/y] an
das Volk richtet, dessen Befolgung in 30c bestatigt wird. Aul3erdem ist zu beobachten,
dass dem Herantreten Elijas an das Volk (21a) das Herantreten des Volkes an Elija
(30b.c) entspricht, wobei auch 30b.c einen kleinen Abschnitt kennzeichnen, well sie die
Wiederherstellung bzw. den Bau eines Altars durch Elija einleiten (V.30d-32b). Auch
36b kennzeichnet einen kleinen Abschnitt. Zwar ist in 36b das 6.Sy getilgt, doch kann
kontextuell erschlossen werden, dass sich Elija dem Altar ndhert, um in V.36dV-37e
YHWH anzurufen.

Zwei VS 3,2 entfallen auf das P NPL;® dabei wird in 38a das 1.Sy von %§ YHWH
realisiert, wahrend das getilgte 6.Sy aus dem folgenden 38b zu erschliefien ist. Mit dem
Fallen des Feuers beginnt in 38a die Antwort Y HWHSs auf die Bitte Elijas. Auch 39b, in
dem 1.Sy durch das gM-3mpl angezeigt wird und das 1.Sy kulfl] ha=am/m] aus 39a
vertritt, fuhrt das P NPL. Als 6.Sy fungiert die PV “a/ pdné=him. Ahnlich wie schon in
7d ist das Niederfallen auf das Gesicht eine Geste der Selbsterniedrigung und der
Demut vor einem Mé&chtigen und verstarkt die in 39dP-39e folgende Akklamation
YHWH hi(®) ha="il6*him.

29al bietet das Vb ‘BRim Inf csinnerhalb einer PV, wobei das 1.Sy durch Aa=suhraym
realisiert wird, so dass 29al a's Zeitangabe fungiert 26g, ebenfalls ein VS 3,2, fuhrt das
P PSH und weist als 6.Sy die PV %/ ha=mizbih auf. Das 1.Sy wird durch das gM-3mpl
angezeigt und vertritt die Propheten des Baal, die wahrscheinlich einen Hinketanz®

auffihren.

% vs32 (disokativ): NGS 21a30b.c.36b. Vgl. THIEL (2002) 142: "Das Verb wa 'sich néhern,
herantreten' wird im Alten Testament vielféltig gebraucht. Ahnlich wie in 1 Kon 18,21 steht esin der
Einfihrung von Wortwechseln (Gen 18,23; 43,19; 1 Sam 9,18; 1 Kon 22,14/2 Chr 18,23; 2 K6n 2,25;
Jer 42,1; Esr 4,2) oder bezeichnet Entscheidungssituationen (Gen 27,21; 1 Sam 14,38, speziell im
Rechtsstreit: Ex 24,14; Jes 41,1; 50,8). In 1 K6n 18 ist es eines der Leitworte des Textes und Ubt eine
gewisse gliedernde Funktion aus."

8 VS 3,2 (dislokativ): NPL: 38a.39b.

8 Ahnlich zB. FICHTNER (1979) 262 FN 15 und THIEL (2002) 158.159, die PSH mit "hinken"
Ubersetzen. Dagegen berticksichtigt WURTHWEIN (1984) 208 die Wiedergabe der V transiliebantque
und Ubersetzt: "Und sie hiipften Gber den Altar." LEHNART (2003) 230 bevorzugt die Ubersetzung
"gegen den Altar stolRen"; zum Ganzen s. OTTO, Art. "noa" in: THWAT VI, Sp.666.
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Fazt:

(1)

2

3)
(4)

()

(6)
(")

(8)

(9)

VS4

Alle dreizehn Belege der Verbalsatzart 3 sind als VS 3,2 mit der Funktion
"dislokativ" zu qualifizieren.

Der erste Beleg der Verbalsatzart 3,2 innerhalb von 16¢-40 markiert den
Beginn der kleinen Einheit und bereitet die Begegnung zwischen Ahab und
Elijavor.

Funf VS 3,2 enthalten das Vb HLK.

21e.g bieten den Imp /ika (‘alfdr-a(y)=w). Elija richtet damit an das ganze
Volk den Appell, seine Entscheidung fir Jahwe oder fir Baal zum Ausdruck
zu bringen.

21a.30b.c.36b fiihren das P NGS, tiben eine gliedernde Funktion aus und leiten
eine Rede (21a), eine Handlung (30.b.c) bzw. ein Gebet Elijas (36b) en.
Innerhalb der Satzfolge 30b.c besteht inhaltlich ein enger Zusammenhang, da
Elijain 30b das Volk auffordert, sich ihm zu néhern, und 30c die Befolgung
dieses Appells konstatiert. AuRerdem wird durch den Gebrauch von NGS eine
Zusammengehorigkeit zwischen Elija und dem Volk ausgedriickt, die die
Propheten des Baal nicht mit einschlief3t.

29al fungiert als Zeitangabe: "nachdem der Mittag voruber war".

269 informiert Gber den Versuch der Propheten des Baal, ihrer Bitte mit einem
Hinketanz Nachdruck zu verleihen.

Mit dem Fallen des Feuers beginnt in 38a die Antwort YHWHs auf die Bitte
Elijas.

Durch die Demutsgeste des Niederfallens auf das Gesicht wird die in 39dP-39%
folgende Akklamation YHWH hia(®>) ha="ilo*him as vom Volk gesduRerte
Anerkennung Y HWHSs hervorgehoben.

Die Verbalsatzart 4 ist 43-mal und damit deutlich am haufigsten belegt. 36 VS4,1

verteilen sich auf 20 verschiedene Verben® und weisen entweder affektive oder

8 x7: 38b; BHR: 23b.25b; GDD-tR;: 28b; HTL-Dact: 27b; LHK: 38c; LQH 26a3la; NTH-Dact:
23c.33b; 7B 18cl; KR: 17c.18b; <LY: 29bl.36al; NY: 24e26d.37ab; RK: 33a SY: 23f.25c.
26h.gR.32b.369; RP>Dact: 30d; SHT: 40f; SLS: 34h.i; SNY: 34ef; TPS: 400b.d.
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produktive®® Funktion auf. Mehrmals belegt sind nur <SY* und NY®, dle tbrigen
Vbn, die den Verbalsatzbauplan 4,1 realisieren, finden sich maximal zweimal.

Fiinf der sechs Belege mit dem P <SY®® thematisieren die Zubereitung der Opfermaterie.
23f bietet als 1.Sy das sPP1cs, das Elija vertritt, und das 2.Sy ha=par/r] ha="dl’ ad, das
die Opfermaterie benennt. 25c realisiert den Imp mpl i Das getilgte 2.Sy ist aus dem
Kontext durch ha=par/r] ha="clf’ ad zu erganzen. Elija fordert die Baal-Propheten auf,
den einen Jungstier zuerst zuzubereiten. In 26b wird das 1.Sy durch das gM-3mpl
angezeigt, das sich auf die Baal-Propheten bezieht, wahrend das getilgte 2.Sy erneut
durch ha=par/r] zu ergénzen ist. Die Baal-Propheten fuhren die Anweisung Elijas aus.
In 26gR wird das 1.Sy ha=mizbih durch das gM-3ms markiert und das 2.Sy vom
Relativpronomen “dsrrealisiert, so dass das 6.Sy aus 269 naher bestimmt wird® und das
P <SY produktive Funktion aufweist. Letzteres gilt auch fur 32b, in dem das gM-3ms
Elija anzeigt, der einen Graben (2.Sy) um den Altar (C-10k) zieht. In 36g wird das 1.Sy
Elija durch das gM-1cs vertreten. Innerhalb des Gebets fiihrt Elija aus, dass er alle diese
Dinge (2.Sy) auf das Wort YHWHs (C-mod) hin getan hat. Reslmierend ist
festzuhalten, dass ale VS4,1, die das P <SY fihren, mit Ausnahme von 36g, in
direktem Zusammenhang mit den Opfervorbereitungen stehen.

Vier Belege mit dem P ‘NY sind ebenfalls as VS 4,1 mit affektiver Funktion zu
qualifizieren. 24e fuhrt as 1.Sy kul/l] ha="am/m}, das getilgte 2.Sy kann durch Elija
erganzt werden. Mit der Information, dass das ganze Volk - in Opposition zu 21h - auf
den Vorschlag Elijas reagiert, markiert 24e die in 24f.g folgende Antwort.”* 26d, das
die Bitte der Baal-Propheten um Erhérung enthélt, bietet den Imp 2mpl und als 2.Sy das
ePP1cpl, das auf die Baal-Propheten referiert. 37a.b weisen den Imp #i=ni auf. Analog
zu den Baal-Propheten, die sich an Baal gewendet haben, wendet sich Elijaan YHWH
mit der Bitte um Reaktion.

Von den dbrigen Sétzen, die den Verbasatzbauplan 4,1 realisieren, fuhrt 17al das P
R’Y, hat affektive Funktion und enthélt eine Zeitangabe bezlglich des Dialogs zwischen

8 VS4,1 (produktiv): SY: 26gR.32b; KR: 18b.

87 23f.25¢.26b.gR.32b.36g.

8 24e.26d.37ab.

89 23f.25¢.26h.

% vqgl. die Ausfiihrungen auf S. 89.

s RIEPL (1993) 187: "Ein zweites Syntagmaist nicht ausgedriickt, aber aus dem Kontext...erschlielRbar.
Der jeweils folgende *MR-Satz enthdlt ein 3.Sy." DERS. (1993) 187 FN 293: "Von ihm aus lasst sich
ein nicht ausgedriicktes 2.Sy im ‘NY-Satz erschlief3en; umgekehrt kann ein getilgtes 3.Sy im MR-
Satz aus dem 2.Sy des ‘NVY-Satzes kontextuell ergénzt werden.
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Ahab und Elija. 393, der das P R’Y enthdlt, leitet die folgende Akklamation des Volkes
(39dP-39¢) und bietet das 1.Sy kulfl] ha="am/m], wobei das getilgte 2.Sy auf die in
38a-c geschilderten Vorgange referiert. 18b-18cl sind ebenfalls als VS4,1 zu
qualifizieren, wobei innerhalb der Satzfolge 18b-18cl eine enge inhaltliche Verbindung
besteht. In 18b.c mit produktiver Funktion wird P von ‘KR 18b redlisiert; esist in 18c
Zu erganzen, wodurch eine Wiederholung vermieden wird. Mit der negierten Aussage
16(°) ‘akarti greift Elija den Vorwurf Ahabs aus 17¢ auf, der Verderber Isragls zu sein,
und lenkt ihn in 18c auf Ahab und "sein Vaterhaus'. 18cl mit dem P ZB und dem 2.Sy
miswo*t YHWH hat affektive Funktion und liefert die Begriindung der Umkehrung des
Vorwurfs. Ahab und seine Verwandtschaft haben das Verderben Israels provoziert, in
dem sie die Gebote Y HWHs verlassen, also sich von YHWH abgewandt haben.

Zwei weitere VS 4,1 mit affektiver Funktion in 23b und 25b, die ebenfalls in einem
engen Zusammenhang stehen, enthaten das P BHR. Das 1.Sy ist jeweils durch die
Baal-Propheten zu ergénzen; beide bieten als Adnominale des 1.Sy die PV /a=him bzw.
la=kim wéahrend das 2.Sy von ha=par/r] ha="dlfad redisiert wird. Elija unterbreitet
zunéchst dem Volk den Vorschlag: "Sie (die Baal-Propheten) sollen sich einen Jungstier
aussuchen™. In 25b richtet er den entsprechenden Appell an die Baal-Propheten direkt.
Auch zwischen 23c und 33b mit dem P N7H-Dact® besteht ein Zusammenhang. Wie
schon in 23b wird das 1.Sy durch das gM-3mpl angezeigt, das die Baal-Propheten
vertritt. Das ePP3mpl in 23c referiert auf das 2.Sy ha=par/r] ha="dh’adin 23b. In 33b
wird das 2.Sy ha=par/r] direkt benannt; das gM-3ms vertritt Elija. Es falt auf, dass
Elija zwar in 23c den Vorschlag macht, die Baal-Propheten sollen im Rahmen ihrer
Opfervorbereitung den Jungstier zerteilen, dass aber im Unterschied zu 23b.25b kein
Appell an die Baal-Propheten direkt ergeht. In 33b wird dagegen berichtet, dass Elija
selbst im Rahmen seiner Opfervorbereitungen den Jungstier zerteilt.

Auch in 26a mit dem P LQH fungiert ha=par/r] as 2.Sy. Das 1.Sy wird durch das gM-
3mpl angezeigt und vertritt die Baal-Propheten. Mit 26a beginnt die eigentliche
Opfervorbereitung der Baal-Propheten, die sich den Jungstier nehmen. Mit 3la -
ebenfalls mit dem P LQH - beginnt die eigentliche Opfervorbereitung Elijas. Er nimmt
zwolf Steine (2.Sy) nach der Zahl der Stémme der S6hne Jakobs (C-rel), so dass sowohl

26a als auch 31aden Beginn der eigentlichen Opfervorbereitungen markieren.

%2 VS 4,1 (affektiv): NTH-Dact: 23c.33b.
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28b bietet das P GDD-tR; und hat die Funktion "produktiv” / "reflexiv". Das 1.Sy, das
durch das gM-3mpl angezeigt wird, fungiert zugleich als 2.Sy und vertritt die Baal-
Propheten, die sich nach ihrem Brauch (C-rel) mit Messern und Spief3en (C-instr)
ritzen.®

Zwei VS 4,1 enthalten das P L Y** und die Zeitangabe @d 1'=76t ha=minha. 29bl gibt
den zeitlichen Endpunkt der Raserei der Baal-Propheten an, wahrend 36al den
Zeitpunkt benennt, zu dem Elija sich dem Altar nghert, um sein Gebet zu beginnen.

30d fuhrt das P RP*Dact, hat affektive Funktion und erwahnt, dass Elija den zerstorten
YHWH-Altar wieder herstellt, wobei in 1 Kon 18 keinerlei Hinweise auf die Zerstérung
eines YHWH-Altars vorliegen, so dass bereits im Rahmen der literarkritischen Analyse
die Vermutung gedulRert wurde, dass der YHWH-Altar in 30d nicht primér zur Perikope
liber den Opferwettstreit gehort hat.*

33amit dem P ‘RK hat produktive Funktion und erwéhnt, dass Elija im Rahmen seiner
Opfervorbereitungen die Holzer aufschichtet.

Ebenfalls im Rahmen der Opfervorbereitungen finden sich je zwei Belege, die die P
SNY und SLS mit affektiver Funktion aufweisen.® In 34e.h liegen die entsprechenden
Verben im Imp mpl vor, wobei sich das getilgte 2.Sy auf 34b.c bezieht. 34f.i bieten
dagegen konjugierte Verben im GPK 3mpl; die 2.Sy werden erneut aus 34b.c erganzt.
Elija fordert das Volk auf, ein zweites und ein drittes Mal vier Eimer mit Wasser zu
fUllen und diese Uber das Opfer und Uber die Holzer zu leeren, um das Entziinden des
Opfers zu erschweren. Somit ist fur die Satzfolge 34b.c.e.f.g.h.i ein enger inhaltlicher
Zusammenhang zu konstatieren.

38b, ebenfalls mit affektiver Funktion, fuhrt das P °KZ. Auch 38c ist als VS4,1 mit
affektiver Funktion zu qualifizieren es enthdlt das P ZHK-Dact. Das getilgte 1.Sy ist
wie schon in 38b %s YHWH aus 38a es wird durch das gM-3fs angezeigt. Sowohl 38b
als auch 38c benennen Tétigkeiten, die das Feuer YHWHs ausiibt: ES verzehrt das

Opfer, die Holzer, die Steine und den Jungstier (38b) und leckt das Wasser im Graben
auf (38c).

% Vgl. LEHNART (2003) 229: "Die hier berichteten Selbstverwundungsriten werden in Dtn 14,1 as
Trauerbréuche verurteilt ... Eine ndhere Parallele liegt in Hos 7,14 (txt.emend) vor, wo derselbe
Brauch im Rahmen eines baalisierten JHWH-Kultes erwéhnt wird, dort jedoch um Fruchtbarkeit zu
erlangen, d.h. die Gottheit zu einem bestimmten Verhalten zu bewegen.”

% VS4,1 (affektiv): LY: 29bl.36al.

% Vgl. die Ausfiihrungen auf S. 89.

% VS4,1 (affektiv): SNY: 3def; SLS 34h.i.
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Auch fur 40b.d, die das P 7PS enthalten und affektive Funktion haben, ist ein enger
Zusammenhang zu eruieren. In 40b appelliert Elija an das Volk, die Baal-Propheten
(2.Sy) zu ergreifen. 40d, in dem das 2.Sy durch das ePP3mpl wiedergegeben wird, das
die Baal-Propheten vertritt, konstatiert die Ausfiihrung des Appells.

Ein weiterer VS 4,1 mit produktiver Funktion fulhrt das P SH7. Das 1.Sy wird durch das
gM-3ms angezeigt und bezieht sich auf Elija. Das 2.Sy wird durch das ePP3mpl
markiert und vertritt die Baal-Propheten. Mit der Tétung der Baal-Propheten durch Elija
wird die Thematik des Opferwettstreits endgultig beendet, so dass das Ergebnis der
literarkritischen Analyse bestétigt wird, mit 40f das Ende der kleinen Einheit 16-40
anzusetzen.

Dariiber hinaus existieren sechs VS 4,2, die statt des 2.Sy ein 4.Sy bieten. Alle VS 4,2,
die das P QR fuhren, redisieren die semantische Funktion "kommunikativ".%” In 24a
wird das 1.Sy durch das gM-2mpl gekennzeichnet, das das in 22a als Adressat der Rede
Elijas benannte sa="am/m] vertritt.*® Das 4.Sy wird durch die PV b =sim *lo*hé=kim
realisiert. In 24b wird das 1.Sy durch das sPP1cs benannt, wodurch eine Betonung des
Sprechers bewirkt wird. Das 4.Sy lautet - in Opposition zu 24a - b=sim YHWH.
Wahrend das Volk den Namen seines Gottes anrufen soll, will Elija den Namen
YHWHSs anrufen,® um eine Reaktion auf sein Opfer herbeizufiihren. In 25e greift er
den Vorschlag aus 24a noch einmal auf und richtet einen Appell an die Baal-Propheten,
den Namen ihres Gottes anzurufen. 26¢ konstatiert die Erfullung des Auftrags und bietet
das C-temp mi/nj=ha=buqr w=‘%ad ha=suhraym. Nachdem der ersten Versuch der
Baal-Propheten ohne Reaktion bleibt, erfolgt in 27d erneut der Appell Elijas gir’a. Das
getilgte 4.Sy ist aus 25e zu erganzen. Eine Erweiterung erfahrt der Appell durch das C-
instr b=qgol gadu(w)l. Elija fordert die Baal-Propheten auf "mit lauter Stimme" zu
rufen, um ihren Gott mit Nachdruck zu einer Reaktion zu bewegen, wobei die Baal-
Propheten auch dieser Aufforderung nachkommen, wie 28a konstatiert. Folglich kann
fur alle VS 4,2 die das P QR’ fuhren, eine direkte inhaltliche Verbindung beobachtet

werden.

9 VS 4,2 (kommunikativ): QR 24a.b.25e.26¢.27d.28a.

% Die Qualifikation von ha=am/m] ds 2.Sy erfolgt in Anlehnung an WURTHWEIN (1984) 215; gegen
THIEL (2002) 155, der die Baal-Propheten als 2.Sy ansetzt.

Vgl. THIEL (2002) 155: "Die den Namen YHWHSs anrufen” kénne die Gruppe von Menschen
bezeichnen, die so ihre Zugehérigkeit zu YHWH artikulieren (z.B. Joel 3,5; Zef 3,9).

99
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Ein weiterer VS 4,2 mit affektiver Funktion bietet das P HTL-Dact'® und weist als 4.5y

die PV ba=him auf, wobei das ePP3mpl auf die Baal-Propheten referiert. Als 1.Sy

fungiert Elija, der die Baal-Propheten verspottet.

Fazt:

D)

2

3)

(4)

()

(6)

()

(8)

9)

Als VS 4,1 sind 37 Belege zu registrieren, wobei nur die Verben <SY und NY
mehrmals belegt sind. Alle Gbrigen Verben finden sich maximal zweimal.

Bis auf 36g stehen ale VS4,1, die das P <SY fihren, in direktem
Zusammenhang mit den Opfervorbereitungen.

21h ertffnet die Reaktion des Volkes auf den Vorschlag Elijas.

26d und die 37a.b sind parallel konstruiert. Wahrend sich in 26d die Baal-
Propheten an Baal wenden, wendet sich Elijaan YHWH mit der Bitte um eine
Reaktion.

Innerhalb der Satzfolge 18b-18cl liegt eine enge inhaltliche Verbindung vor.
Elija greift in 18b den Vorwurf Ahabs von 17c auf, der Verderber Isragls zu
sein, und lenkt ihn in 18c auf Ahab und "sein Vaterhaus®, wobei 18cl die
Begriindung liefert.

Mit 26a bzw. 3la beginnen die eigentliche Opfervorbereitung der Baal-
Propheten bzw. Elijas.

Ein Beleg des VS 4,1 hat die Funktion "produktiv" / "reflexiv" und formuliert
die Selbstverwundung der Baal-Propheten mit Messern und Spief3en, um die
Wirksamkeit ihres Opfers zu erhGhen.

Die Infinitivsdtze 29bl.36al enthalten jeweils die Zeitangabe: Bis zum
Darbringen des Speiseopfers.

Fur die Satzfolge 34b.c.ef.g.h.i ist eine enge inhdtliche Verknipfung zu
konstatieren. Elija fordert das Volk ein zweites und ein drittes Mal auf, vier
Eimer mit Wasser zu fillen und diese Uber das Opfer und Gber die Holzer zu

leeren, um das Entziinden des Opfers zu erschweren.

(10) 38b.c nennen Tétigkeiten, die das Feuer YHWHs ausiibt: Es verzehrt das

Opfer, die Holzer, die Steine und den Jungstier (38b) und leckt sogar das
Wasser im Graben auf (38c).

1% HTL-Dact ist mit GES' 189 und HAL 247 als Hapaxlegomenon zu qualifizieren.
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(11) Zwischen 40b.d besteht ebenfalls ein enger Zusammenhang, da 40b den Appell
Elijas an das Volk formuliert, die Baal-Propheten zu ergreifen, wahrend 40d
die Ausfihrung des Appells konstatiert.

(12) 40f beendet mit der Totung der Baal-Propheten die Thematik des
Opferwettstreits und markiert so das Ende einer eigenen kleinen Einheit 16-40,
wodurch das Ergebnis der literarkritischen Analyse betétigt wird.

(13) Sechs der sieben VS 4,2 fuhren das P QR’ und weisen eine enge thematische
Verbindung auf.

(14) 24a.25e.27d enthalten entweder den Vorschlag oder die Aufforderung Elijas an
die Baal-Propheten, ihren Gott anzurufen, wahrend 26¢.28a die Durchfihrung
konstatieren. In 24b kindigt Elija an, dass er selbst YHWH anrufen will.

(15) In einem weiteren Beleg der Verbalsatzart 4,2 verspottet Elija die Baal-
Propheten, weil sie keine Reaktion auf ihr Opfer erhalten.

VS5

Die Verbalsatzart 5 ist viermal belegt, wobel ale Belege als VS 5,1 mit munerativer

Funktion’ zu qualifizieren sind. 32a fihrt das P BNY, enthalt als 2.Sy; die PV “ar
ha="dbanim und as 2.Sy, das Sub mizbih. Das 1.Sy wird durch das gM-3ms angezeigt
und vertritt Elija, der aus Steinen im Namen Y HWHSs (C-mod) einen Altar baut. %

34b enthalt das Vb MLim Imp, wobei das 2.Sy; von “arba‘@ kaddim und das 2.Sy,von
maym gebildet wird. Elija erteilt im Rahmen der Opfervorbereitungen die Anweisung,
vier Eimer mit Wasser zu fullen. 35b bietet sowohl ein identisches 2.Sy, maym as auch
das identische Verb ML > das aber im Unterschied zu 34b nicht im Imp G sondern in der

SK-Dact vorliegt und anstelle des 1.Sy das gM-3ms trégt. Da sich aus dem Kontext kein
grammatikalisch korrekter Referenzpunkt fir das 1.Sy eruieren lasst, ist hier vermutlich

ein unpersonliches "man” als 1.Sy anzunehmen.'®

101 v/gl. RICHTER (1980) 135: "Ein erstes Glied wird mit einem zweiten versehen”.

192 \/gl. WALTKE / O'CONNER (1990) 175.222.

103 Gegen WURTHWEIN (1984) 209: "Auch den Graben lieR er mit Wasser fiilllen." STEURER (1989) 964:
"Und auch der Graben flllte sich mit Wasser." THIEL (2002) 84: "...und auch den Graben fiillte das
Wasser." DERS. (2002) 92 bemerkt dazu: "Diese Wiedergabe ist trotz des unterschiedlichen Numerus
(plur. am Anfang, sing. an Ende) wahrscheinlicher als die Annahme eines Subjektwechsels: "und
auch den Graben fillte er [Elia] mit Wasser."
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21h, der mit RIEPL ebenfalls als VS5,1 zu qualifizieren ist, weist das durch /6(°)
negierte Verb ‘NY auf. *® Das 1.Sy wird von Aa=am/m] redlisiert. Als 2.Sy; fungiert
die PV °6*=0, wobel das ePP3ms Elija vertritt. Als 2.Sy, ist das Sub dabar zu
qualifizieren. Auf die Aufforderung Elijas, Jahwe oder Baal nachzufolgen, reagiert das
Volk nicht.

Fazt:

(1) Alle Belege der Verbalsatzart 5 sind als VS 5,1 mit munerativer Funktion zu
qualifizieren.

(2) In 21h bezeichnet das mit /o(°) negierte Verb ‘NY die Reaktion des Volkes auf
den Appell Elias, sich zwischen Jahwe und Baal zu entscheiden: Das Volk
reagiert nicht.

(3) 32aerwahnt, dass Elijaeinen Altar im Namen Y HWHSs baut.

(4) 34b enthdt im Rahmen der Opfervorbereitungen die Anweisung Elijas, vier
Eimer mit Wasser zu fillen.

(5) 35b bietet die Information, dass man auch den Graben rings um den Altar mit
Wasser flllt. Folglich befinden sich 32a.34b.35b im direkten Kontext der
Opfervorbereitungen.

VS6

Die Verbasatzart 6 ist mit 31 Belegen nach der Verbalsatzart 4 am zweithaufigsten
bezeugt. Ihre Belege differenzieren sichin zwei VS 6,1, 16 VS 6,2 und 13VS 6,4.

Als VS6,1 sind 23a und 26aR zu qudlifizieren. Beide fuhren das P NTN, das jewells
mit der Prép /= konstruiert ist ("direktiv"), und haben donative Funktion. In 23a wird
das 1.Sy durch das gM-3mpl ausgedriickt, das 2.Sy von sinaym parfrjim und das 3.Sy
von der PV /a=ni redisiert. Elija fordert eine nicht genauer benannte Personengruppe
auf, ihm und dem ganzen Volk zwei Jungstiere zu geben, und ertffnet damit die
Durchfihrung eines Rituals, das im Erweis der wahren Gottheit gipfeln soll. Im
Relativsatz 26aR wird das 1.Sy durch das gM-3ms angezeigt und das 2.Sy vom RPron
“asr gebildet, das auf das 2.Sy ha=par/r] in 26a referiert, so dass 26aR eine néhere
Bestimmung des 2.Sy bietet.

194 vgl. RIEPL (1993) 186. THIEL (2002) 150: "Die Grundbedeutung des Verbs NY ist jmd. seine
Aufmerksamkeit zuwenden, reagieren’. Das kann mit Worten, aber auch nonverbal geschehen.”
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Alle sechzehn VS 6,2, fithren das P “MR'® und kennzeichnen einen kommunikativen
Akt. Zwei VS 6,2 fungieren als Redeeinleitungen der einzigen verbalen AuRerung der
Baal-Propheten (26¢l) bzw. als Einleitung eines Zitats einer YHWH-Rede (31aRl).
Ebenfalls nur einmal ist Ahab als 1.Sy bzw. als Redetrager belegt (17b), wobei mit 17b
der kurze Dialog Ahabs mit Elija er6ffnet wird. 18a leitet die Antwort Elijas auf die
vorwurfsvolle Frage Ahabs ein, ob Elija der Verderber Isragls sai. In 24f und 39c
fungieren kulfl] ha=‘am/m] as Redetrdger und Elija als Adressat. Sowohl das getilgte
1.Sy ds auch das getilgte 3.Sy kénnen aus dem Kontext erganzt werden. Das "2.Sy"

16 55 dass

wird durch den nachfolgenden Satz bzw. die nachfolgenden Sétze redlisiert,
24f die Zustimmung des Volkes zum Vorschlag Elijas einleitet und 39c die
nachfolgende Akklamation (39dP-39e) ertffnet, mit der das Volk die Anerkennung
YHWHs as Gott kundtut.

11 VS 6,2 bieten Elija als Redetrager, d.h. als 1.5y**" oder als getilgtes 1.Sy, das aus
dem Kontext erganzt werden kann.'® 25a und 27c fihren ngbi’e ha=ba as 3.y,
wobei das getilgte 3.Sy in 27c dem Kontext zu entnehmen ist. 25a leitet die
Aufforderung Elijas an die Propheten des Baal ein, sich einen Jungstier auszuwahlen;
27c ertffnet die Verspottung der Baal-Propheten. Sechs VS 6,2 ertffnen eine Rede

Elijas an das Volk. Dabei wird das 3.Sy in 22a von Aa=%m/m/] und in 30a von kul/i]
ha=‘am/m]redlisiert. In 34a.d.g kann das getilgte 3.Sy kul/l] ha=‘am/m]dem Kontext
entnommen werden; in 40a referiert die PV la=him auf kulfl] ha="am/m]. 36¢ er6ffnet
ebenfalls eine Rede, konkret ein Gebet Elijas, wobei fir das getilgte 3.Sy YHWH als
Adressat der Rede aus dem Kontext erganzt werden kann. Zusammenfassend kann
gesagt werden, dass alle VS6,2 Redeeinleitungen sind und kleine Abschnitte
markieren. Ihr haufiges Vorkommen deutet an, dass auch die kleine Einheit 16c-40
vorwiegend Redetext enthélt.

Neben der Verbalsatzart 6,2 ist auch der Satztyp 6,4 mit insgesamt 14 Belegen - den
DVS19a eingerechnet - relativ haufig vertreten, die jeweils ponitive Funktion

aufweisen.’® Finf dieser Belege fiihren das P SiM. ™

15 /S 6,2 (kommunikativ): 2MR: 17b.18a.21b.22a.24f 25a.26¢l.27¢.30a.31aRI .34a.d.g.36¢.39c.40a.

106 w2 Sy": 24g bzw.39dP-39eP.

107 22a.25a.30a.40a.

108 18a21b.27c.34a.d.g.36¢.

1% vS6,4 (ponitiv): YRD-Hact: 40e; SBB-Hact: 37e; QBS 19b.20b; YSQ: 34c; NTN- 23g; SLH:
19a.20a; SiM: 23d.e.h.25f.33c.

10 /S 6,4 (ponitiv): SiM: 23d.e.h.25f.33c.
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Innerhalb der Schilderung des Verfahrens fir den Opferwettstreit formuliert 23d die
Bedingung fir die Baal-Propheten, die den ausgesuchten Jungstier (23b) auf die Holzer
legen sollen. 23e - mit dem durch /o(°) negierten P SiM - erweitert diese Bedingung,
und informiert dartiber, dass die Baal-Propheten kein Feuer legen sollen, wie auch Elija
selbst kein Feuer legen will (23h). In 23d.h wird das 6.Sy entweder mit der PV %/
ha=%sim direkt benannt und ist in 23e aus dem Kontext zu ergénzen. In 25f - erneut mit
dem durch /6¢°) negierten P SiM - richtet Elija die Aufforderung, kein Feuer zu legen,
direkt an die Baal-Propheten.

Vier VS 6,4 stehen in engem Zusammenhang, da 19a den Imp des Vb QBS und 19b
den Imp des Vb SLH bieten, wahrend 20a und 20b die konjugierten Vb QBS und SLH
in G PK 3ms enthalten. Der DVS 6,4 19a setzt durch das Textdeiktikon w =%tt-a(h)
eine Zasur im Dialog zwischen Ahab und Elija und markiert einen Neueinsatz. Statt den
Vorwurf gegenuiber Ahab weiter auszufiihren, fordert Elijaihn mit einem doppelten Imp
(19a.b) auf, hinzuschicken und ganz Israel am Berg Karmel zu versammeln. 20a.b
konstatieren die Erfullung der Aufforderung durch Ahab, wobei eine Diskrepanz der
2.Sy zu beobachten ist, da das 2.Sy in 19b durch kul/l] YSR’L und in 20b durch
ha=nabi’im redisiert wird.™* 23g fiihrt - wie zwei Belege der Verbalsatzart 6,1 - das P
NTN, ist aber aufgrund des vorhandenen 6.Sy als Verbalsatzart 6,4 mit ponitiver
Funktion zu qudifizieren. Im Rahmen der Schilderung des Verfahrens fur den
Opferwettstreit formuliert Elija, dass auch er einen Jungstier auf die Holzer legen wird.
34c enthdlt das P YSQ im Imp. Elija fordert das Volk auf, vier Eimer Wasser Uber das
Opfer und Uber die Holzer zu gieffen. Zwei VS 6,4 (37e.40e) bieten die Verben SBB-
Hact bzw. YRD-Hact im Kausativ (amovens). Innerhalb eines Gebets formuliert Elijain
37e einen weiteren Erkenntnisinhalt. Das Volk soll erkennen (37c), dass YHWH ihr
Herz wieder zuriickgewandt hat.

In 40e bringt Elija die Propheten des Baa hinunter zum Bach Kishon, um sie
anschlief3end zu téten (40f), so dass mit 40e die letzte Aktion Elijas im Rahmen des
Opferwettstreits eingel eitet wird.

1 vgl. dazu die Ausfilhrungen S. 88.
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Satze mit Pendenskonstruktion

Vier Belege!? bieten eine Pendenskonstruktion mit pendierendem Subjekt vor einem
Nominalsatz,**® 24dP enthalt die pendierte AtkV Aa="16*him, die durch den ebenfalls
pendierten 24dPR inhaltlich erweitert wird. 24dPR, ein VS 4,1, fihrt das P ‘NY mit der
Funktion affektiv und legt die Kondition fur den folgenden NS fest. 39dP.eP sind mit
GRoss as Bekenntnisformel mit pendiertem GN zu qualifizieren,*™* die im AT
insgesamt 13mal belegt ist.'® Dass die in 24d bzw. 39d.e folgenden NS 4>
ha="ilo*him identisch sind, zeigt an, dass die in 24d formulierte Voraussetzung in der
doppelten Akklamation des Volkes wieder aufgenommen und in ein Bekenntnis
UbergefUhrt wird.

AnrSatze

Als Anredesétze sind 26dV.36dV.37aV.dV zu qualifizieren. 26dV bietet den Vokativ
ha=ba7und zwar im Munde der Baal-Propheten, die versuchen, Baal zu einer Reaktion
auf ihr Opfer zu bewegen. 36dV.37aV.dV enthalten dagegen die Anrede Elijas an
YHWH, die im Rahmen seiner Gebete erfolgt und in 37aV noch durch */6*hé *BRHM
YSHQ w=YSR’L erweitert wird.

Fazit:

(1) In 233, einem VS6,1, erdffnet Elija die Durchfihrung eines Rituals, das im
Erweis der Gottheit gipfeln soll, in dem er auffordert (man gebe uns) ihm und
dem ganzen Volk zwei Jungstiere zu geben.

(2) Der zweite VS6,1 in 26aRV hietet eine ndhere Bestimmung des Jungstiers.
Die Baal-Propheten sollen den Jungstier nehmen, den man ihnen gegeben hat.

(3) Die Belege der Verbalsatzart 6,2 mit dem P °MR sind Redeeinleitungen und
markieren kleine Abschnitte. Das haufige Vorkommen von Redeeinleitungen
lasst erwarten, dass die kleine Einheit 16¢-40 vorwiegend Redetext enthélt.

(4) 17b bietet Ahab als Redetrager, erdffnet den kurzen Dialog Ahabs mit Elija
und setzt damit eine Zasur.

12 24dP.dPR.39dP.eP.

13 vgl. Gross (1987) 122.

14 vgl. GRoss (1987) 124.125.

5 Dtn4,35.39; 7,9; 10,17; 2Sam7,28; 1K&n8,60; 18,39 2x, 1Kén19,15; Jes37,16; Ps100,3;
1 Chr 17,26; 2 Chr 33,13,
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(5) Ein VS6,2 bildet die Redecinleitung der verbalen AuRerung der Baal-
Propheten.

(6) Einweiterer Beleg dient as Einleitung eines Zitats einer Y HWH-Rede.

(7) EIf VS6,2weisen Elijaas Redetréger auf.

(8) FUNf der 13 Belege der Verbalsatzart 6,4 entfallen auf das Vb SiM, wobel ale
Sétze entweder in der Schilderung des Ablaufs des Opferwettstreits oder in der
Durchfiihrung der Opfervorbereitungen zu finden sind.

(9) 19aenthélt das Textdektikon w=%#-a(h) und ist als DVS 6,4 zu qualifizieren.
Dieser setzt eine Zasur im Dialog zwischen Ahab und Elija und markiert einen
Neuansatz. Statt den Vorwurf gegentber Ahab weiter auszufiihren, fordert
Elija Ahab in 19a.b auf, ganz Israel am Berg Karmel zu versammeln, wobei
20a.b bestatigen, dass Ahab dieser Aufforderung Folge leistet. Daher kann fir
die Satzfolge 19a.b*.20a.b. ein unmittelbarer Zusammenhang veranschlagt
werden.

(10) 23g, mit dem P NTN, findet sich innerhalb ener Schilderung des
Opferwettstreits. Elija formuliert, dass auch er einen Jungstier auf die Holzer
legen wird.

(12) In 34c, mit dem P YSQ, fordert Elijadas Volk auf, vier Eimer Wasser Uber das
Opfer und Uber die Holzer zu gielen.

(12) In 37e wird ein weiterer Erkenntnisinhalt bzw. ein Ergebnis des
Opferwettstreits formuliert: Das Volk soll erkennen (37c), dass YHWH sein
Herz wieder zuriickgewandt hat.

(13) Mit 40e wird das Ende des Opferwettstreits eingeleitet, indem Elija die Baal-
Propheten zum Bach Kishon hinunterbringt, um sie anschlief}end zu toten
(40f).

VS 2,1pass/ VS 4,1aktiv

In der Einheit liegen drei Sétze als passive VS 2,1 vor, deren Aktivtransformation einen
VS 4,1 mit affektiver Funktion darstellen.'® 22b fiihrt das P Y7R-N und als 2.Sy das

SPP1cs, das auf Elijareferiert und durch das Adn nabi(®) 1 =YHWH [ =badd=i erweitert

wird. Elija betont dem Volk gegenlber, dass er alein as YHWH-Prophet Ubrig
geblieben ist, wahrend die Baal-Propheten 450 Mann aufbieten konnen. 36d bietet das P

116 \/S 2,1pass/V'S 4,1aktiv (affektiv): Y7R-N 22b; YD<N 36d; ML 7N 40c.
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YD<, das getilgte 2.Sy referiert auf das Volk. Mit 36d wird die doppelte Erkenntnis
(36e.f) eingeleitet, die beim Volk durch eine Reaktion YHWHSs auf das Opfer Elijas
bewirkt werden soll. 40c enthélt das mit e/ negierte P ML 7T, wobei das 2.Sy durch s
plus Adnominale mi/nj=him realisiert wird. Somit verstérkt 40c den Appell Elijas in

40b: Das Volk soll die Baal-Propheten ergreifen (40b) und darauf achten, dass niemand
entkommt (40c).

VS2,1 1poal

Dariiber hinaus finden sich funf einpolige VS. Vier dieser Belege werden mit wa=yihy
gebildet™” und nehmen Bezug auf Vergangenes, wobei 27a durch die Zeitangabe
b =[hJa=suhraym erweitert wird. In 24c verweist der VS2,1 1pol (w=haya) auf
Zukinftiges. Alle VS 2,1 1pol der Einheit 18,16¢-40 sind folglich Tempusmarker und
setzen Zasuren. Dieses Ergebnis wird noch dadurch bestétigt, dass aul3er 24c ale
VS 2,1 1pol jeweils am Beginn einer Satzreihe stehen.
Fazt:
(1) Alle VS2,1 1pol auffer 24c stehen jeweils am Beginn einer Satzreihe, sind
Tempusmarker und setzen Zasuren.
(2) 17aertffnet einen kurzen Dialog zwischen Elija und Ahab, in dem die Schuld
an Israels Verderben thematisiert wird.
(3) 27aleitet die Verspottung der Baal-Priester durch Elijaein.
(4) 29aeroffnet die Schilderung des zweiten Versuchs der Baal-Propheten, Baal zu
einer Antwort zu bewegen.
(5) 36amarkiert den Beginn der Bitte Elijas an Jahwe um eine Antwort.

(6) 24c kennzeichnet das von Elijaintendierte Ziel des Opferwettstreits.

4.4.6.2 Ergebnis

Die Satzarten der kleinen Einheit 18,16¢-40 werden von Verbal sdtzen dominiert. Dabei
wird vor allem der Satzbautyp 4 verwendet, wobei aber auch die Verbalsatzarten 6 und
3 relativ zahlreich vertreten sind. Der Verbalsatzart 5 kommt numerisch wiederum nur
eine untergeordnete Rolle zu. Dieser Befund sowie die Uberwiegende Verwendung der
semantischen Funktionen "affektiv", "lokativ", "dislokativ" und "kommunikativ"
bestétigen das Ergebnis der Analyse der Wortebene, demzufolge in der kleinen Einheit

117 17a.27a.29a.36a.
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18,16¢-40 vor alem verschiedene Tétigkeiten, Fortbewegungen und Reden thematisiert
werden. Ein weiteres Ergebnis der Analyse zeigt, dass auch in der Einheit 18,16¢-40 die
Redeteile dominieren, wobel aber diverse Téatigkeiten, die in Zusammenhang mit dem
Opferwettstreit stehen, starker in den Vordergrund treten. Redetréger ist primér Elija,
wahrend Ahab, das Volk und die Baal-Propheten jeweils nur einmal als Redetrager
genannt werden. Allerdings kommt dem Volk mit der zweimaligen Akklamation 4:(°)
ha="(l6*him ein entscheidender Part zu, da diese doppelte Akklamation zusammen mit
der Geste der Selbsterniedrigung die Anerkennung YHWHs als Ergebnis des
Opferwettstreits zum Ausdruck bringt. Dartber hinaus wird sowohl die Formulierung
der Bedingung as auch das doppelte Bekenntnis durch Pendenskonstruktionen
syntaktisch hervorgehoben.

AlleVS 2,1 1pol - aulBer 24c - stehen jeweils am Beginn einer Satzreihe, fungieren als
Tempusmarker und setzen Zasuren.

Die Nominalsatzarten, die nur knapp 25% der Satzarten von 18,16-40c umfassen,
spielen eine wesentliche Rolle bei der Strukturierung des Textes. Dartber hinaus
kommt einigen NS die Funktion der Identifikation zu, wobei auffélt, dass die Anzahl
der identifizierenden NS mit zehn Belegen relativ hoch ist. Aul3erdem bieten einige NS
eine Qualifizierung oder zusétzliche Informationen zu bereits erwadhnten Syntagmen.

So markiert ein Beleg des Nominalsatztyps 1,1 den Beginn eines kurzen Dialogs
zwischen Ahab und Elija. Drei NS 1,1 bieten jeweils das Ergebnis des Opferwettstreits,
setzen eine Zasur und beschlie3en den Vorschlag Elijas zum Verlauf des
Opferwettstreits oder markieren dessen Ende. Ein NS2,11 bietet eine zusétzliche
Ortsangabe zum Wasser. Drei NS 2,13 benennen Zustéande, die verhindern kdnnten,
dass Baal antwortet. Der NS 4,1 erweitert den Personenkreis, den Ahab nach 19b am
Karmel versammeln soll. Mit einem weiteren Beleg des Nominalsatztyps 4,1 ertffnet
Elija seine appellative Aufforderung an das Volk. Beide VNS enthalten Informationen
Zu den zwolf Steinen, die Elija nimmt, um einen YHWH-Altar zu bauen. Alle EXNS+
bieten die Angabe, dass die Baal-Propheten keinerlei Reaktion auf ihr Opfer erhalten.

4.4.7 Satzarten in 1 Kon 18,41-46

4.4.7.1 Analyse

Die 38 Satze der kleinen Einheit 18,41-46 differenzieren sichin je einen NS, einen VNS
einen DNS, einen ExS+ sowie 34 VS. Die Satzarten weisen folgende Distribution auf:
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Nominalsdtze An- | Verbalsitze An-
zahl zahl
NS1,1 41e |1 VS3,1 46¢ 1
VNS2,11 |46a |1 VS3,2 41b.42a.b.c.43b.d.i.44e.h.45d.45e.46¢cl | 12
DNS4,2= | 44c |1 VS4,1 41c.d.42al1.42al2.43c.e.44q.i.46b 9
DVS3,2
ExS+ 439 |1 VS6,2 4l1a.43af.h.44b.d.f 7
VexS 45c |1 VS6,4 42d 1
VS2,1= 45b 1
pass
VH#H4,1
aktiv
VS 44a.45a 2
2,1 1pol
Summe 5 33

Nominalsatze

Ein Beleg der drei Nominalsétze ist ein NS 1,1 mit identifizierender Funktion™® und
enthalt die Begrindung fir die in 41b-d erteilten Appelle Elijas an Ahab.

Ebenfalls ein Beleg ist ein VNS 2,11 mit direktiver Funktion.'*® HYY (P-Kopula)
verstérkt die Verbindung zwischen dem nominalen P (P-Komplement) *%/ °Z YHW und
dem 1Sy yad YHWH und dient der Temporaliserung. Der VNS 2,11 markiert
aul3erdem einen kleinen Einschnitt im Text, da V.46 den Abschluss des einen Berichts
Uber die Wiedergewédhrung des Regens bildet. Damit wird zugleich das Ergebnis der
literarkritischen Analyse bestétigt. '

Auch fir den DNS 4,2 findet sich ein Beleg, wobei 44c eine Nominalisierung des
VS 3,2 ist und die Funktion "dislokativ" aufweist.””* Die Funktion des DNS 4,2 leitet
sich hierbei von den Funktionen des DV S 3,2 ab. Zusétzlich enthélt 44c durch das SDK
hinni(h) deiktische Funktion, kennzeichnet einen kleineren Abschnitt im Text und
akzentuiert die Aussage von der aufsteigenden Wolke, die den Beginn des kommenden
Regens markiert. Der ExS+# formuliert mittels der Partikel en die Nichtexistenz des

unpersdnlichen |Pron m(a@’)ia-mah (“Nichtsist da).*?®

18 NS 1,1 (Identifikation): 41e.

19 VNS 2,11 (direktiv): 46a.

120 v/gl. die Ausfiihrungen auf S. 51.

121 NS 4,2=VS 3,2 (dislokativ): LY: 4c.
122 ExS+: 43g.

123 \/gl. RECHENMACHER (1997) 87.
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Fazt:

(1) Der NS 1,1 mit identifizierender Funktion formuliert die Begriindung fir die in
41b-d erteilten Appelle Elijas an Ahab.

(2) Der VNS2,11 mit direktiver Funktion markiert den Abschluss des einen
Berichts Uber die Wiedergewahrung des Regens.

(3) Der DNS kennzeichnet einen kleineren Einschnitt im Text und hebt die
Beobachtung einer aufsteigenden Wolke hervor, die den Beginn des
kommenden Regens anzeigt.

(4) Der ExSt konkretisiert das Ausmald der Durre, da noch nicht einmal eine
kleine Wolke am Himmel zu sehen ist ("Nichtsist da").

(5) In VEXS 45c wird die Existenz des Sy gasm gadu(w)! dokumentiert, wobei

eine Temporalisierung durch HYH erfolgt.

Verbalsitze

VS3

Die Verbalsatzart 3 ist insgesamt elfmal und damit am haufigsten belegt. Von diesen
dreizehn Belegen entfélt ein Beleg auf die Verbalsatzart 3,1 der ein lokales Geschehen
kennzeichnet.*** 46¢ fihrt das P RaS, bietet als 5.9y die PV /=pdné °H’B und
konstatiert, dass Elijavor Ahab herlauft.

Die Verbalsatzart 3,2 ist zwdlfmal bezeugt. Funf VS 3,2 entfallen auf L Y%, das as
einziges Verb in dieser Verbal satzart mehrmals vorhanden ist. Davon wird nur in 42b,
in dem Elija as 1.Sy fungiert, das 6.Sy ’i/ ro(°)s ha=KRML expressis verbis genannt.
In den Ubrigen vier Belegen mit dem P LY ist das 6.Sy getilgt; es lasst sich aus dem
Kontext nicht spannungsfrei erganzen. Dies unterstiitzt sowohl die Vermutung der
literarkritischen Analyse, dass urspriinglich zwei eigenstandige Berichte Uber das Ende
der Durreperiode existiert haben, als auch die Annahme, dass diese Berichte Uber die
Einheit 41-46 hinausweisen und eventuell zunédchst in einem andern Kontext
vorlagen.*® 41b und 43b bieten den Imp ¥&(4) und enthalten einen Appell Elijas, der an
Ahab bzw. an Elija gerichtet ist. 42a und 43d formulieren die Ausfuhrung dieser
Appelle, so dass sich 41b und 42a sowie 43b und 43d entsprechen.

124 vS 3,1 (lokativ): RiS: 46¢.
15 41b.42a.b.43b.d.
126 v/gl. die Ausfiihrungen auf S. 95-97.
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Die Ubrigen Belege der Verbalsatzart 3,2 bieten jewells unterschiedliche Verben (B4’
GHR, HLK, YRD, RKB, SiB“'), was einerseits auf verschiedene Bewegungen
schlieffen lasst; andererseits ist aufgrund dieses Befundes in der Einheit 41-46 mit einer
besonderen Bedeutung des mehrmals belegten Vb L Y zu rechnen.

Fazt:

(1) Mitdem VS 3,1 wird erzahlt, dass Elijavor Ahab herlauft.

(2) Funf der 13 Belege der Verbalsatzart 3,2 entfallen auf LY, das als einziges
Fortbewegungsverb mehrmals genannt wird. Dabei entsprechen sich 41b und
42a sowie 43b und 43d, da sie jeweils einen Appell bzw. die entsprechende
Ausfuhrung enthalten.

(3) Bei vier VS 3,2 ist das 6.Sy getilgt; es lasst sich auch aus dem Kontext nicht
spannungsfrel erganzen. Dadurch wird die Vermutung der literarkritischen
Analyse unterstiitzt, dass urspringlich zwel selbstandige Berichte tber das
Ende der Durreperiode vorhanden waren. Auch die Annahme, dass diese
Berichte Uber die Einheit 41-46 hinausweisen und zunéchst in einem andern
Kontext vorlagen, wird hierdurch bestétigt.

(4) Die ubrigen VS 3,2 bieten jewells variierende Verben der Fortbewegung, was
auf verschiedene Bewegungen schlief3en | asst.

(5) Tréger der Fortbewegungen sind Ahab, der Diener Elijas und Elija selbst.

VS4

Die Verbalsatzart 4 ist neunmal belegt, wobel ale Belege as VS 4,1 zu qudlifizieren
sind. Diese differenzieren sich in acht Belege mit affektiver Funktion, die sich auf funf
verschiedene Verben'®® verteilen, und einen Beleg™®® mit produktiver Funktion. Drei
Belege™ bieten Appelle, deren Durchfithrung in drei weiteren VS 4,1™! bestatigt wird.
In 41c und 41d wird Ahab von Elija aufgefordert, zu essen und zu trinken. In 42al1 und
42al2 wird bestétigt, dass Ahab den Aufforderungen Elijas nachkommt, so dass eine
Entsprechung zwischen 41c und 42all bzw. 41d und 42al2 zu verzeichnen ist. Eine

Entsprechung ist auch fir 43c und 43e zu konstatieren, da Elija in 43c seinem Diener

127 S 3,2 (dislokativ) B> 46¢l; GHR: 42c; HLK: 45e; YRD: 44h; RKB. 45d; SiB: 43i.

128 \/S 4,1 (affektiv): °KL: 41c.42al1; STY: 41d.42al2; °SR: 44q; SR: 44i; NBT-Hact: 43c.43e.
129 /S 4,1 (produktiv): SNS-Dact: 46b.

130 g7 41c.42al; STY: 41d; NBT-Hact: 43c.

Bl ogr: 42al1; STY: 42al2; NBT-Hact: 43e.
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den Auftrag gibt, in Richtung auf das Meer hinauszuschauen, wahrend 43e die
Erflllung dieses Auftrags durch den Diener Elijas formuliert, der somit as
Handlungstréger fungiert. 44g bietet den Appell Elias an Ahab anzuspannen. 44i liefert
die Begriindung fiir diese Aufforderung®. Der Beleg des VS4,1 mit produktiver
Funktion fiihrt als P das Hapaxlegomen SNS-Dact und weist durch das gM-3ms Elija
als Handlungstrager aus.™*®

Fazt:

(1) Acht Belege der Verbalsatzart 4 sind als VS 4,1 mit affektiver Funktion zu
gualifizieren und verteilen sich auf flnf verschiedene Verben, was auf
unterschiedliche Tétigkeiten schlief3en 18sst.

(2) Vier Belege bieten Imperative, so dass der Stil der Einheit von kurzen Satzen
gepragt wird, in denen Anweisungen erteilt werden. Redetrager aller Imp ist
Elija.

(3) Ebenfalls vier Belege thematisieren das Essen und Trinken Ahabs als Folge
einer Anweisung Elijas und in Anbetracht des nahen Endes der Dlrreperiode.

(4) Inzwe VS4,1 fungiert der Diener Elijas als Handlungstrager.

(5) EinVS4,1 mit produktiver Funktion fiihrt als P das Hapaxlegomen SNS-Dact
und weist durch das gM-3ms Elija als Handlungstréger aus.

VS6

Acht Belege der Verbalsatzart 6 differenzieren sich in sieben VS 6,2 und einen VS 6,4.
Sieben VS 6,2 sind der Funktionsgruppe "kommunikativ* zuzuordnen und fihren das P
MR auf.*** Sechs VS 6,2™* bieten eine Redeeinleitung, wahrend einer'*® einen Appell
Elijas an seinen Diener enthdt. Dabei kann das 1.Sy Elija dreimal aus dem Kontext
erganzt werden. Dreimal fungiert der Diener Elijas as 1.Sy, fur den ausschliefdlich die
Bezeichnung nar=6 verwendet wird, wahrend sein Name unbekannt bleibt. AuRerdem
enthdt nur 41a Ahab als 3.Sy, wahrend in 43a der Diener Elijas als 3.Sy fungiert, der
nicht nur innerhalb der Einheit 41-46, sondern auch innerhalb von 1 Kon 17-18 erstmals
erwadhnt wird. Das in 43h und 44d getilgte 3.Sy ist aus dem Kontext durch */ nar=6 zu

erganzen. 43f.44b.44d leiten jeweils Entgegnungen dieses Dieners ein und weisen Elija

132 >SR: 4g; “SR: 44i.

133 SNS-Dact: 46b.

134 VS 6,2 (kommunikativ): *MR: 41a43a.43f.h.44b.d f.
B35 wa=yo()mir. 41a.43a.43f .h.44b.d.

B8 mur 44f.
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als 3.Sy auf. Somit bieten V.43.44 vor alem einen Dialog zwischen Elija und dessen
Diener, womit das Ergebnis der literarkritischen Analyse bestétigt wird, beide Verse zu
einem eigenen zweiten Bericht zu rechnen, der den Abschluss der Durre mit
Regenzauber schildert, wobel Ahab keine Rolle spielt.

Fur VS 6,4 findet sich ein Beleg (42d) mit ponitiver Funktion. Das P wird dabel von
SiM gebildet; das gM-3ms weist Elija as 1.Sy aus. Als 2.Sy fungiert die PronV pan-
a(y)=w, das 6.Sy wird mit der PV bén bark-a=w ausgedriickt. Mit 42b wird im zweiten
Bericht das Ende der Durreperiode durch einen Regenzauber Elijas eingeleitet, so dass

42bh einen kleinen Einschnitt markiert.

Fazt:

(1) Die VS6,2 fungieren bis auf 44f, der einen Appell Elijas an seinen Diener
enthalt, als Redeeinleitungen. Jeweils dreima wird eine Rede Elijas an seinen
Diener bzw. eine Erwiderung des Dieners an Elija eingeleitet. Nur einmal ist
Ahab der Adressat einer Rede Elijas. Somit wird in V.43.44 ein Diaog
zwischen Elija und seinem Diener dargestellt. Durch diesen Befund wird das
Ergebnis der literarkritischen Analyse bestétigt, V.43.44 zu einem eigenen
zweiten Bericht zu rechnen, in dem Ahab keine Rolle spielt und der den
Abschluss der Durre mit Regenzauber schildert.

(2) Der VS6,4 markiert einen kleinen Einschnitt und leitet durch einen
Regenzauber Elijas das Ende der Durreperiode ein.

VS 2,1 passiv/ VS 4,1 aktiv

Ein Beleg der Verbalsatzart 2,1 fuhrt in der passiven Variante das Vb QDR-tD als P; es
hat quietive Funktion.™*” AuRerdem fungieren ha=samaym as 1.Sy und Gbim w =rih
als C-instr / mod. Die Aktivtransformation dieses Satzes ist dagegen als Verbalsatzart
4,1 zu qualifizieren und hat produktive Funktion.*® Hierbei wird das 1.Sy von @bim
w =rizh und das 2.Sy von ha=samaym gebildet.

Fazt:

ImVS2,1 passiv/ VS4,1 aktiv leitet das Verdunkeln des Himmels durch Wolken den
grof3en Regen ein, der im nachfolgenden 45c angefihrt wird.

137 S 2,1 passiv (quietiv): 45b.
138 \/S 4,1 aktiv (produktiv): 45b.
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VS2,1 1pol

Dartiber hinaus enthélt die Einheit zwei einpolige VS. Dabei driickt wa=yihy sowohl in
44a ds auch in 45a Bezug auf Vergangenes aus; es wird in 44a durch die Zeitangabe
b=[hJa=sabr*t und in 45a durch die Zeitangabe @d ko(h) w=%d ko(h) erweitert.
Beide VS 2,1 1pol setzen Textmarker und bestimmen Z&suren.
Fazt:
(1) 44aleitet das Ende der Dirreperiode ein und zwar in dem Bericht, in dem der
Abschluss der Dirre mit Regenzauber bewirkt wird.

(2) 45a leitet in dem Bericht, in welchem der Abschluss der Dirre mit einer

Wortankindigung bewirkt wird, das Ende der Dlrreperiode ein.

4.4.7.2 Ergebnis

Die Satzarten der kleinen Einheit 18,41-46 werden von Verbalsatzen dominiert, wobei
zumeist die Satztypen 6, 4 und 3 verwendet werden. Dieses Resultat sowie die
Uberwiegende Verwendung der semantischen Funktionen "affektiv”’, "lokativ",
"dislokativ" und "kommunikativ" stiitzen das Ergebnis der Analyse der Wortebene, dass
in der kleinen Einheit 18,41-46 vor allem Fortbewegungen, Tétigkeiten und Reden
thematisiert werden. Ein weiteres Ergebnis der Analyse zeigt Elija und seinen Diener
als Redetrager. Aufféllig ist dabei das gehaufte Vorkommen von Imperativen. Als
Handlungstréager und as Trager von Fortbewegungen werden wiederum Elija und
dessen Diener, aber auch Ahab angefiihrt. VS 2,1 konstatiert das Entstehen eines grofien
Regens und damit das Ende der Durreperiode. Beide VS 2,1 1pol setzen Textmarker
und bestimmen Z&suren, da 44a einen Bericht einleitet, in dem der Abschluss der Diirre
mit Regenzauber bewirkt wird, wadhrend 45a einen Bericht einleitet, in dem der
Abschluss der Dirre mit einer Wortankiindigung veranlasst wird.

Die Nominalsatzarten sind mit etwa 12% der Satzarten numerisch eindeutig in der
Unterzahl. Dennoch haben sie eine wichtige Funktion, da mittels Nominalsatzarten
Textabschnitte markiert werden. AuRRerdem kommt einigen Nominalsatzarten die
Funktion der Identifikation bzw. die Naherbestimmung bereits erwadhnter Syntagmen
zu. So markiert VNS 2,11 den Abschluss des einen Berichts Uber die Wiedergewdahrung
des Regens, wahrend der DNS 4,2 die Aussage von der aufsteigenden Wolke besonders
akzentuiert, die den Beginn des kommenden Regens markiert. Der NS 1,1 mit

identifizierender Funktion formuliert die Begrindung fur die Appelle Elijas an Ahab,
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wahrend der ExS+ das Ausmald der Dirre konkretisiert. Im VExS wird schliefdlich das

Kommen eines grof3en Regens konstatiert.

4.4.8 Ergebnis der Analyse der Satzebene

Die Anayse der Satzebene von 1KoOn17-18 erbrachte eine Dominanz der
Verbal satzarten, wobei besonders die Satztypen 6, 4 und 3 haufig belegt sind.

Durch den Befund der vorwiegenden Verwendung der semantischen Funktionen
"affektiv”, "lokativ", "dislokativ" und "kommunikativ" konnte das Ergebnis der Analyse
der Wortebene bestétigt werden, dass zumeist Fortbewegungen, Tétigkeiten und Reden
thematisiert werden.

Obwohl die Nominalsatzarten, aufRer in der isolierten Satzfolge 1 Kon 17,1a-d,
numerisch in der Unterzahl sind, spielen sie vor allem fir die Strukturierung des Textes
eine entscheidende Rolle, da sie haufig gliedernde Funktion haben. Letzteres trifft vor
allem fur die VNS zu, was durch ihre Positionierung am Beginn oder am Ende der
kleinen Einheiten noch unterstrichen wird. Durch diesen Befund konnen zudem die
Ergebnisse der Literarkritik gestitzt werden. Dartber hinaus haben die belegten
Nominalsatzarten vor allem die Funktion der Identifikation, der Klassifikation oder der

Naherbestimmung bereits erwadhnter Syntagmen.
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4.5 Die Analyse der Satzfiigungs- und Textebene

Siehe Bd.2 Tabelle 5
Methodische Grundlegung

Auf Satzfliigungsebene werden die Haupt- / Nebensatzgefiige untersucht, wobei die
Menge der Para- und Hypotaxen sowie die Anzahl der Vor- und Riickverweise
Aufschluss iiber das syntaktische Profil des Textes geben. Dariiber hinaus werden
Tempus und Zeitlageverhédltnis thematisiert, wobei sowohl ein Wechsel in der Zeitstufe
als auch die Unterordnung von Sitzen einen Einschnitt im Text markieren. Daher sollen
im Folgenden Verbformationen in Handlung und Rede, deren Leistung, Konjunktionen'
und Satzfolge analysiert werden mit dem Ziel der Deskription der semantischen
Funktionen.”

Auf der Textebene sollen die kohdrenzbildenden Elemente benannt werden werden. Die
Zusammengehorigkeit innerhalb des Textes wird konstituiert durch Lexemwieder-
holungen (inklusive EN / ON) bzw. Repetition von Wortfiigungen, durch Subjekt- /
Objektidentitidt oder Aufnahme eines Objektes als Subjekt bzw. eines Objektes als
Subjekt. Kataphorisch wirken Appelle, Fragen und finale Inf, wihrend die Referenz auf
Einzelworter durch Pron und AtkV eine anaphorische Funktion darstellt. Auch Konj
und Folgen von Frage und Antwort bzw. Appelle und Umsetzung erweisen sich als
kohirenzbildend. Wiederholungen in gleichen syntaktischen Fiigungen sind Zeichen
von Redundanz; der Informationswert des Textes wird dadurch gemindert. Texttrennend
sind dagegen Subjektwechsel, SDK und TDK, Wechsel von Rede und Handlung,
Verweigerung bzw. Wechsel der Repetition von Einzelwdrtern und der Pronomi-
nalisierung. Unterbrechend wirken auBerdem Retrospektiven in die Vorvergangenheit
oder Gleichzeitigkeit im Handlungsverlauf. Ebenso konnen Wechsel von VS und NS
bzw. HS und Ne$S Einschnitte im Text markieren.”

Ziel der Beobachtungen zum syntaktischen Profil und zur Kohédrenz ist die Erstellung
der Struktur und der Gliederung eines Textes und dadurch das Erkennen von
Schwerpunkten, Intentionen und Zielen der vorliegenden Textstelle. In dieser Arbeit

soll daher die Analyse der Satzfligungsebene und der Textebene zusammengenommen

Vgl. RICHTER (1994) 27-29. Konj; (=w): syntaktischer Marker, konnektiv. Konj,: contrastiv, exceptiv
Konj;: beiordnend. Konj,: Syntagma-Satz (ObjS1). Konjs: Objektsatz (ObjS2); C-Satz. Konje:
iiberordnend.

2 Vgl. HAUSL (1993) 106.

3 Vgl. HAUSL (1993) 106-107 und RICHTER (1970) 85-88.

262



werden, wobei diese Analyse wieder jeweils an den in der Literarkritik erhobenen
kleinen Einheiten durchgefiihrt wird. Im Rahmen dieser Analyse soll dabei auch das

Ergebnis der literarkritischen Untersuchung iiberpriift und bewertet werden.

4.5.1 Auswertung der Tabelle zur Satzfigungs- und Textebenevon 1 Kon 17,1

4.5.1.1 Analyse

Der HS la enthélt eine wa;-yiqtol-Formation, weist eine vergangenheitsorientierte,
nachzeitige Struktur auf und beschreibt einen individuellen Svh; die Aktionsart des P

MR ist punktuell. Damit leitet 1a eine in 1b-d folgende Rede ein. Da das 1.Sy in la von
der determinierten AppV °LYHW ha=TSB-i mit=TSBY GLD realisiert wird, ldsst
sich gegeniiber 1 Kon 16,33.34 ein Wechsel des 1.Sy konstatieren. Durch diese AppV
erfolgt eine ausfiihrliche Kennzeichnung des Bezugswortes ’Z YHW hinsichtlich der
Herkunft, was umso mehr auffillt, als das 3.Sy %/ °H’°B ohne nihere Bestimmung
bleibt. Aufgrund dieser Beobachtungen ist davon auszugehen, dass Elija als Hauptfigur
der Kap 17-18 in la neu eingefiihrt und vorgestellt wird. Dariiber hinaus liegen neben
der Erwdhnung des Namens Ahab keine Elemente vor, die auf den vorausgehenden
Text referieren. Dennoch ist la aufgrund der wa;-yiqtol-Formation als Beginn einer
neuen groBen Einheit nicht unproblematisch®, da ein Progress zu einer vorausgehenden
Handlung nicht méglich ist.” Es kann daher u. U. mit THIEL® entweder das Fehlen einer
urspriinglichen Einleitung der Einheit vermutet oder mit WURTHWEIN' von einem in
einem spiteren Stadium vorangesetzten Vers ausgegangen werden.

Der NS von 1b, der Gleichzeitigkeit zur Sprechergegenwart signalisiert, er6ffnet die
Rede Elijas mit dem promissorischen Eid Aay/y] YHWH °il6*hé YSR’L, der sich nach
dem Vorbild altorientalischer Schwurformeln auf die Lebenskraft YHWHs® bezieht und
zusammen mit dem folgenden Rel-S 1bR den eigentlichen Schwur in 1c.d einleitet.

Der Relativsatz 1bR enthilt eine Ergdnzung zum HS 1b, wobei der Bezug durch das
ePP3ms verdeutlicht wird, das auf das 1.Sy YHWH °ilo*hé YSR’L aus 1b referiert.

Vgl. Stipp (1987) 176.177: "Bei der Einfiihrung einer unbekannten Person zu Beginn einer
Erzéhlung" kommen Narrative nur von HYY vor." Die bei GROSS (1976) 164.165 aufgezéhlten
Umsténde, in denen wa,-yiqtol-Formationen in anderer Funktion als "Progress" verwendet werden
konnen, treffen auf 1a nicht zu.

THIEL (2000) 22: "Dass ein Spruch mit einer knappen Einleitung, aber ohne ndhere Verumstindung,
einen groferen Textkomplex erdffnet und ihm die Handlungskontur verleiht, ist nicht unmoglich, aber
doch ungewohnlich."

THIEL (2000) 22.

7 WURTHWEIN (1984) 220. Vgl. auch die ausfiihrliche Diskussion auf S. 52 FN 27.

¥ Vgl.S.55FN41.
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1bR bietet die Formation x-qatal und behilt die Zeitstruktur von 1b bei, weist aber einen
Wechsel zu einem generellem Svh auf, die Aktionsart des P ‘MD ist durativ. Das 1.Sy
wird durch die gM-1cs gekennzeichnet, das das 1.Sy Elija aus la vertritt und seine
besondere Stellung zu YHWH beschreibt.

Die beiden VNS 1c.d weisen eine zukunftsorientierte, nachzeitige Struktur auf und
enthalten den eigentlichen Schwur. Da mit GESENIUS-KAUTZSCH angenommen werden

"9

kann, dass "Schwursitze auf der Unterdriickung einer Selbstverwiinschung"” beruhen,

konnen 1c als kond NeS und 1d als exzeptiver NeS zu 1c qualifiziert werden. Das 1.Sy
und P sind zwar in 1d getilgt, konnen aber durch das 1.Sy falfl] w=matarund P yihyd
ha=sanim ha="iFd aus lc erginzt werden, wobei das ePPlcs auf das 1.Sy Elija aus 1a

referiert.

Fazit:
Die Satzfolge 1a-d ist auBler der Redeeinleitung in 1a der Redeebene zuzuordnen. Dabei

sind 1b-d, wie bereits die Analyse der Satzebene gezeigt hat, aufgrund der wortlichen

Rede als "2.Sy" gefiigt.

4.5.1.2 Gliederung

Aufgrund der Analyse der Satzfligungs- und Textebene ldsst sich die unabhingige
Satzfolge 1a-d folgendermafen einteilen:

1. 1a: Redeeinleitung

2. 1b-d: Redetext

Der Redetext enthdlt einen Schwur, der die Grundlage der in 1Ko6n 17-18
thematisierten Diirreproblematik bildet. Daher kann die bereits in der literarkritischen
Analyse vorgenommene Qualifizierung von la-d als unabhingige Satzfolge, die

1 Kon 17-18 erdffnet, bestitigt werden.

4.5.1.3 Inhalt

In la-d wird die Person Elijas eingefiihrt und seine besondere Stellung und
Verantwortlichkeit gegeniiber YHWH betont.'” AuBerdem wird mit einem Schwur das
Thema der Diirreproblematik vorbereitet, das die inhaltliche Klammer fiir 1 Kén 17-18
bildet.

? Vgl G-K § 149.
% Vgl. KOCKERT (2003) 123.
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4.5.2 Auswertung der Tabelle zur Satzfiigungs- und Textebenevon 1 Kén 17,2-7

45.2.1 Analyse

Mit dem Text- und Tempusmarker wa=yihy in 2a, der sich auf Vergangenes bezieht
und Nachzeitigkeit signalisiert'', wird ein Einschnitt markiert und eine Szene erdffnet,
die sich thematisch auf eine Diirrekatastrophe bezieht. Die Verbindung von wa=yihy
mit dem 1.Sy ddbar YHWH, die als Wortereignisformel'? bezeichnet wird, markiert
zusammen mit dem C-explikativ 2al /é=)mur die folgende zentrale Rede als YHWH-
Rede. Aufgrund der Nominalsatzstruktur 14sst sich 2a nicht auf der Handlungsebene der
Einheit verorten. Aulerdem kann fiir das ePP3ms in 2a kein eindeutiger Bezugspunkt
innerhalb der Einheit 2-7 angegeben werden. Letzteres wird erst durch die Verbindung
mit der isolierten Satzfolge la-d moglich, da dann nachtréiglich eine Referenz auf das
1.Sy aus 1a hergestellt werden kann.

Mit 3a beginnt eine wortliche Rede, die sich bis einschlieBlich 4cl erstreckt und
zukunftsorientiert formuliert ist, so dass sich gegeniiber 2a.al ein Wechsel von Tempus
und Zeitlageverhéltnis verzeichnen lasst. Mit dem Imp /ik in 3a wird ein Appell an Elija
(vgl. Ausfithrungen zu 2a) realisiert, der zusammen mit 3b.c.cR als "Auftragsformel""
bezeichnet werden kann. Fiir das 6.Sy miz=zd in 3a fehlt, wie schon fiir das ePP3ms in
2a, ein Referenzpunkt, wobei die Angabe eines Referenzpunktes fiir das 6.Sy miz=zd
auch nach einer Verbindung der Einheit 2-7 mit der Satzfolge 1a - d nicht moglich ist.
Somit weist die PV miz=zd iber die Einheit 2-7 hinaus, so dass sich auch auf der
Satzfligungsebene ein Hinweis dafiir findet, dass die isolierte Satzfolge la-d und die
kleine Einheit 2-7 wohl erst nachtriglich zusammengefiigt worden sind.
Moglicherweise ist im Zuge einer solchen Komposition der PN Elijas in 2a durch das
ePP3ms ersetzt worden. 3b.c fithren mit der Formation w'j=qatal den Appell aus 3a mit
zwei Injunktiven fort; sie weisen jeweils durative Aktionsart auf. Der zeitneutrale NS
3cR mit der Explikation “dsr @/ pané ha=YRDN liefert eine erginzende Beschreibung
zu KRYT.

Der einpolige VS 4a nimmt mit dem zukunftsorientierten Tempusmarker w =haya die
Zeitstruktur von 3a-c auf und fungiert als Textmarker'®, der innerhalb der wértlichen

Rede eine Zasur setzt. 4b bietet durch die Formation x-yiqtol-LF ebenfalls eine

""" Vgl. RICHTER (1980) 206; UTZSCHNEIDER / NITSCHE (2001) 88.
2 vgl. S. 52 FN 29.

3 THIEL (2000) 23 bezeichnet 3a-cR als "Prophetenbefehl".

14 Vgl. RICHTER (1980) 206; UTZSCHNEIDER / NITSCHE (2001) 88.
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zukunftsorientierte, nachzeitige Formulierung, wobei die LF des Vb ST7Y einen
generellen Svh wiedergibt und eine iterativ / durative Aktionsart signalisiert, mit der
angekiindigt wird, dass Elija immer wieder aus dem Bach trinken wird. Die
Determination des Adn-2.Sy Aa=nahl stellt einen Bezug zum C-lok nahl KRYT in 3¢
her. 4c gehort zwar wie 3-4b noch zum Redekontext, wechselt aber mit der Formation
Konj; + x-qatal des P SWY-Dact auf eine vergangenheitsorientierte, vorzeitige Ebene.
AuBerdem wird in 4c¢ durch den Wechsel vom gM-2ms zum gM-1cs ein Subjektwechsel
angezeigt. Der fin-NeS 4cl bietet das 7.Sy zu 4c, formuliert mit der PV |'=Inf cs des Vb
Kl R; den Zweck dieser Anweisung und beendet die wortliche Rede. Offen bleibt die
Referenz des determinierten 2.Sy Aa="%*ribim, da das Sub G*ribim zuvor weder in la-
d noch in 3a-4b erwidhnt wurde. Das C-lok sam/m] in 4cl stellt dagegen wieder eine
Verbindung zum C-lok nafil KRYTin 3c her.

Mit 5a wird eine wa,;=yiqtol-Reihe erdffnet, die sich bis einschlieBlich 5d erstreckt und
als Handlungskontext zu qualifizieren ist. Dieser besteht aus vergangenheitsorientierten,
nachzeitig formulierten HS, die jeweils einen individuellen Svh beschreiben; die
Aktionsart ist punktuell. Das 1.Sy wird in 5a-d durch das gM-3ms vertreten, das auf das
ePP2ms aus 2a Bezug nimmt. 5a greift mit dem Vb HLK den Handlungsimpuls der
YHWH-Rede in 3a auf und formuliert dessen Umsetzung; dabei verweist Sb mit dem
Vb SY und der Entsprechungsformel & =ddbar YHWH ausdriicklich darauf, dass die
Handlung gemiB dem YHWH-Wort erfolgt. 5c greift mit dem Vb HLK erneut den
Handlungsimpuls aus der YHWH-Rede in 3a auf und formuliert ebenfalls dessen
Umsetzung. Aufgrund der Ubereinstimmung des C-lok & =nahl KRYT in 3c bzw. 5¢
und dem Faktum, dass die folgenden Rel-S 3cR bzw. 5cR, die mit °a@sr @/ pané
ha=YRDN eine Erginzung zu b =nahl/ KRYT bieten, identisch sind, kann vermutet
werden, dass 5¢ den Handlungsimpuls aus 3¢ aufnimmt. Weil 5c im Gegensatz zu 3c
(STR-N) aber das P YBS bietet und demzufolge die Verben differieren, erfolgt in der
Schilderung der Ausfiihrung keine wortgetreue Wiederautnhahme von Appell bzw.
Injunktiv. In 6a.b wird die iterative / durative Aktionsart des P Bo’ durch die
Nominalisierung verstirkt, wobei sowohl das P mibi°im als auch das 1.Sy ha=5*ribim
und das 3.Sy /=6 aus 6a auch in 6b als P, 1.Sy bzw. 3.Sy fungieren und nur das C-temp
b=[hJa=bugr bzw. b=[hja=rb differiert. Das 2.Sy ha=*ribim aus 4c wird wieder

aufgenommen, wahrend das 3.Sy auf das gM-3ms aus 5d verweist. Aufgrund der
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Formation Konj; + x + qotel sind 6a.b als modale Neben-Umstandsséitze zu 5d zu
qualifizieren, die eine gleichzeitige kontinuierliche Handlung zum Ausdruck bringen.
Sowohl in 6a als auch in 6b wird die Umsetzung der nach 4c erfolgten Ankiindigung
YHWHs beschrieben.

Der HS 6c¢ kann als Umsetzung von 4b qualifiziert werden. Sowohl 4b als auch 6¢
fithren das Vb STV als P und zwar in der Formation x-yiqtol LF, womit ein genereller
Svh ausgedriickt wird; die Aktionsart ist iterativ / durativ. Dariiber hinaus ist das Adn-
2.Sy mi/n/=ha=nahl in 4b und 6¢ identisch. Das gM-3ms verweist auf das ePP2ms aus
2a. Eljja trinkt gemdf der Ankiindigung YHWHs immer wieder aus dem Bach Kerit. In
4b kiindigt YHWH zuerst an, dass Elija aus dem Bach trinken wird, und tut erst
anschlieend in 4c kund, dass er die Raben bereits angewiesen hat, Elija zu versorgen.
Die Schilderung der Durchfiihrung geschieht in der umgekehrten Reihenfolge.
AuBerdem wird in 4c nur knapp die erfolgte Anweisung zur Versorgung konstatiert,
ohne die ndheren Umstinde zu erldutern, wiahrend 6a.b eine Versorgung Elijas in
reichem Malle beschreiben. Trotz dieser Abweichungen kann die wortliche Rede 3a-4cl
aufgrund der Verbformationen und ihrer Stellung im Text insgesamt als
handlungsinitiierend gewertet werden'”, wobei die Handlungsebene 5a-6¢ umfasst.

7a enthilt den Text- und Tempusmarker wa=yihy, der sich auf Vergangenes bezieht
und Nachzeitigkeit signalisiert, so dass ein Wechsel von Tempus und Zeitlageverhiltnis
zu konstatieren ist und eine Zésur innerhalb der Einheit 2-7 gesetzt wird. Dariiber
hinaus wird 7a durch die unbestimmte Zeitangabe mig=qis/s] yamim erweitert. Im
folgenden HS 7b mit wa,=yiqtol-Formation des P YBS und dem 1.Sy ha=nahl erfolgt
ein Subjektwechsel im Verhiltnis zum dominierenden 1.Sy des Handlungskontextes Sa-
6¢c (gM-3ms <> Elija), was die mit 7a vorgenommene Zasur unterstreicht. Durch die
Determination des 1.Sy Aa=nahl ist eine Referenz zum C-lok in 3d und 5d gegeben. Der
VNS 7c¢ bietet mit dem negierten Priadikat hayd b =/hja=ars einen kaus NeS zu 7b.
Dabei ist zu konstatieren, dass in 7b.c zwar die in lc angekiindigte Diirre eintritt und
daher ein inhaltlicher Bezug zwischen 1c und 7b.c besteht, wobei aber statt des in Ic
angefiihrten matar in 7c das Lexem gasm fiir den fehlenden Regen verwendet wird.
Weil die Satzfolge 7a-c durch den VS2,1 1pol eingeleitet wird, 7b ein Ergehensverb
fiihrt und 7c einen NS darstellt, kann die Satzfolge aber nicht auf der Handlungsebene

"> Vgl. dazu auch besonders V5b.
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verortet werden. Insgesamt wird mit 7a-c eine dramatische Verschirfung der Diirre

konstatiert und einen Ortswechsel Elijas vorbereitet.

Fazt:

Innerhalb der Einheit 17,2-7 findet sich mit ungefahr 57% der etwas grofere Anteil der
Sétze auf der Handlungsebene. Diese weisen zumeist ein P aus der Verbformation
wa;=yiqtol auf, realisieren einen nachzeitigen Aspekt innerhalb eines Vergangenheits-
tempus und beschreiben individuellen Svh und punktuelle Aktionsart. Da die Sitze der
Redeebene zumeist Imp und Injunktive enthalten, deren Umsetzung auf der
Handlungsebene erfolgt, liegt eine enge Verflechtung von Rede- und Handlungsebene

VOr.

4.5.2.2 Gliederung

Aufgrund der angefiihrten Beobachtungen ldsst sich die Einheit 2-7 in drei kleine
Abschnitte einteilen:
1. Abschnitt: 2a-4cl: Rede YHWHs
1.1. 2a.al: Redeeinleitung
1.2. 3a-4cl: YHWH-Rede
1.2.1. 3a-c: Appell und Injunktive YHWHs an Elija
1.2.2. 4a-cl: Ankiindigung YHWHs an Elija und die Kundgabe einer bereits
erfolgten Anweisung an die Raben
2. Abschnitt: 5a-6¢: Reaktionen Elias und der Raben
Auf der Handlungsebene werden die Appelle und Anweisungen YHWHs
aufgegriffen, deren Umsetzung bzw. die Ausflihrung mit stilistischer Variation
dargestellt wird
3. Abschnitt: 7a-7¢: AbschlieBende Sequenz
Das Fintreten der in 1c angekiindigten Diirre wird konkretisiert und gleichzeitig die

Voraussetzung fiir die nichste Szene geschaffen. '

4.5.2.3 Inhalt

Im Mittelpunkt der Erzdhlung steht eine zentrale YHWH-Rede, die alles Weitere auslost
und lenkt. YHWH selbst kiimmert sich um die Erhaltung Elijas in der Situation der sich

immer mehr auswirkenden Diirre. Er erteilt Elija Anweisungen zu einem Ortswechsel

' Vgl. THIEL (2000) 25.
268



und kiindigt thm an, dass er auch wéhrend der Diirreperiode an Wasser gelangen werde.
Dabei wird ausdriicklich erwihnt, dass Elija seinerseits die Anweisungen YHWHs
genau befolgt. Dariiber hinaus bedient sich YHWH ausgerechnet der Raben, die fiir ihre
Fressgier beriichtigt sind'’, um eine iiberreiche Versorgung Elijas zu bewirken, die iiber
eine lebensnotwendige Grundversorgung hinausreicht, was durch die zweifache

Nennung der Lexeme /ahm und basarhervorgehoben wird.

4.5.2.4 Schwerpunkte

Als Schwerpunkte der Einheit 17,2-7 konnten eruiert werden:
(1) die Bedeutung des YHWH-Wortes;
(2) die Erhaltung Elijas wédhrend der bedrohlichen Situation der Diirreperiode
durch YHWH selbst.

45.2.5 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

Die Analyse der Satzfiigungs- und Textebene von 1 Kon 17,2-7 brachte folgendes
Ergebnis:
(1) Mit dem Text- und Tempusmarker wa=yihy in 2a wird ein Einschnitt markiert
und eine Szene er6ffnet, die sich thematisch auf eine Diirrekatastrophe bezieht.
(2) 7a enthilt ebenfalls den Text- und Tempusmarker wa=yihy und setzt eine
Ziasur innerhalb der Einheit 2-7. Da im folgenden HS 7b mit dem 1.Sy Aa=nahl
ein Subjektwechsel im Verhéltnis zum dominierenden 1.Sy Elija des
Handlungskontextes 5a-6¢ erfolgt, wird dadurch die mit 7a vorgenommene
Zasur unterstrichen. Durch die Determination des 1.Sy Aa=nahl ist allerdings
eine Referenz zum C-lok der 3d und 5d gegeben.
So wird mit 7a-c eine dramatische Verschirfung der Diirre konstatiert und ein
Ortswechsel Elijas vorbereitet.
(3) In 7b.c tritt zwar die in lc angekiindigte Diirre ein, so dass ein inhaltlicher
Bezug zwischen 1c und 7b.c besteht, jedoch ist eine Differenz der Lexeme zu
konstatieren, da in 7c statt des in 1c angefiihrten matar das Lexem gasm fiir

den fehlenden Regen verwendet wird.

"7 Angersdorfer, Art. "27y" in: ThWWAT VI, Sp. 368.
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(4) Fiir das 6.Sy miz=zd in 3a kann, wie schon fiir das ePP3ms in 2a, kein
Referenzpunkt angegeben werden, so dass die PV miz=zd iiber die Einheit 2-7
hinausweist.

Da ansonsten innerhalb 1 Kon 17,2-7 keine wesentlichen Einschnitte und gravierenden
texttrennenden Elemente vorliegen, konnen die Ergebnisse der Analyse der
Satzfiigungs- und Textebene als Bestitigung der in der literarkritischen Analyse
vorgenommenen Abgrenzung von V.2-7 als eigenstindige kleine Einheit gewertet
werden. Ferner finden sich auch auf der Satzfligungsebene Hinweise dafiir, dass die

isolierte Satzfolge 1a-d erst nachtriglich mit V.2-7 zusammengefiigt worden sein diirfte.

4.5.3 Auswertung der Tabelle zur Satzfiigungs- und Textebenevon 1 Kén 17,8-16

45.3.1 Analyse

Wie schon die Einheit 2-7 wird auch die Einheit 8-16 mit der Wortereignisformel in 8a
erdffnet. Der Text- und Tempusmarker we=yihy markiert einen Einschnitt und leitet die
folgende Rede ein. Durch die Verkniipfung von wa=yihy mit dem 1.Sy dabar YHWH
und dem C-explikativ /é=(°)mur in 8al wird auch hier die folgende Rede als YHWH-
Rede markiert. Zwar werden in 8a.al Tempus und Zeitlageverhéltnis aus 7a-c
fortgefiihrt, doch ldsst sich aufgrund des Textmarkers und des Subjektwechsels die
Abgrenzung einer neuen Einheit formal gut begriinden. Dariiber hinaus ist festzuhalten,
dass sich fiir das ePP3ms in 8a parallel zu 2a weder innerhalb der Einheit 8-16 noch
innerhalb der Einheit 2-7 ein eindeutiger Bezugspunkt angeben ldsst. Dies wird erneut
erst durch die Verbindung mit der isolierten Satzfolge la-d mdglich, da dann
nachtréiglich eine Referenz auf das 1.Sy aus 1a hergestellt werden kann.

Mit 9a beginnt eine wortliche Rede, die sich bis 9dI erstreckt. Die Satzfolge 9a.b.c ist
zukunftsorientiert formuliert, so dass sich gegeniiber 8a.al ein Wechsel von Tempus und
Zeitlageverhéltnis konstatieren ldsst. Mit dem doppelten Imp gi@m in 9a und /ik in 9b
wird ein Appell YHWHs an Elija realisiert, demzufolge beginnt auch hier die YHWH-
Rede mit einem Prophetenbefehl.'® Der Rel-S 9bR (’dsr /'=SYDWN) erginzt das 6.Sy

SRPT-a-h in 9b. 9c fithrt mit dem Vb YSB die YHWH-Rede fort und zwar mit der

Formation w'j=qatal, die nach Appellen einen Injunktiv realisiert. Das C-lok sam/m/]

'8 Vgl. THIEL (2000) 26.
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verweist auf das 6.Sy SRPT aus 9b. Durch das SDK Ainni(h) wird mit 9d ein kleiner
Einschnitt markiert, was durch die Formation x-qatal, die einen Wechsel von Tempus
und Zeitlageverhéltnis zu Vergangenheit und Vorzeitigkeit bedingt, noch verstarkt wird.
9dI bietet das Vb KiZL-Rs in der Formation | = Inf c¢s mit iterativ / durativer Aktionsart
und realisiert einen fin NeS zu 9d. Mit dem ePP2ms wird eine Verbindung zum ePP3ms
aus 8a bewirkt. YHWH teilt mit, dass er bereits eine Witwe angewiesen hat, die
Versorgung Elijas dauerhaft zu bewerkstelligen. Mit dieser Kundgabe ist die YHWH-
Rede beendet, da 10a-d auf Handlungsebene anzusiedeln sind. 10a-c bilden eine HS-
Reihe mit wa;=yiqtol-Formation. Dariiber hinaus ist ein Wechsel zum individuellen Svh
und zu punktueller Aktionsart zu beobachten. AuBBerdem erfolgt ein Wechsel des 1.Sy,
das in 10a-c durch das gM-3ms angezeigt wird und sich auf das ePP3ms aus 8a bezieht.
10a.b nehmen die Imp aus 9a.b auf und konstatieren deren Umsetzung, wobei auch das
6.Sy SRPT aus 9b in 10b wieder aufgenommen wird. Gemaf3 der Anweisung YHWHs
macht sich Elija auf und geht nach Sarepta. Zwar weist auch 10c eine wa;=yiqtol-
Formation auf und behélt das 1.Sy von 10a.b bei, bietet aber statt der Umsetzung des
Injunktivs w =yasabta (9c) das P Bo’und als 6.Sy zusitzlich die PV %/ path ha=Cir.
Die Wiederaufnahme der YHWH-Rede in 10a.c enthélt somit stilistische Varianten.

Der nachfolgende DNS 10d bietet die Formation Konj,;+SDK-+qatel des P QSS-L und
markiert durch das SDK /Ainni(h) einen kleinen Einschnitt. Das C-lok sam/m] referiert
auf das 6.Sy %/ path ha=‘rin 10c. Da die Witwe, deren Namen unbekannt bleibt, in
10d zum ersten Mal innerhalb der Einheit 8-16 als 1.Sy agiert, findet ein Wechsel des
1.Sy statt. Auffallend ist ferner, dass die AppV ’ssa@ ‘almand indeterminiert ist, und
somit keine Referenz zu 9d besteht. Aufgrund der Formation Konj; + SDK + x + qotel
ist 10d als modaler Neben-Umstandssatz zu 10c zu bezeichnen, der eine gleichzeitige
kontinuierliche Handlung zum Ausdruck bringt. Durch Nominalisierung von 10d wird
die iterativ / durative Aktionsart des P QSS'L verstirkt. Die Witwe ist gerade dabei,
Hoélzer zu sammeln, als Elijja ihr begegnet. Die HS 10e.f fiihren die wa;=yiqtol-
Formation aus 10c fort und bieten als 1.Sy ebenfalls das gM-3ms, das auf das ePP3ms
aus 8a referiert. Das ePP3fs in 10e referiert auf das 1.Sy aus 10d. 10e.f leiten zu den
nachfolgenden Redesétzen iiber und sind auf der Handlungsebene einzuordnen.

Mit dem Imp gdhi, der durch das Modalwort na(®) verstirkt wird, wechselt in 10g das

Tempus zur Zukunft. 10h behilt dagegen Tempus und Zeitlageverhiltnis von 10g bei
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und bietet einen fin CirS mit der Formation Konj,+yiqtol-LF des P S7Y, die einen
generellen Svh und eine iterativ / durative Aktionsart ausdriickt.

Der HS 11a, dessen 7.Sy durch den fin NeS 11al realisiert wird, weist eine wa;=yiqtol-
Formation auf, so dass ein Wechsel von Tempus und Zeitlageverhéltnis und zusétzlich
ein Wechsel des 1.Sy zu konstatieren ist, da letzteres durch das gM-3fs gekennzeichnet
wird, das das 1.Sy%ss@ ‘almana aus 10d vertritt. Der fin NeS 11al nimmt mit dem Vb
LQH den Appell Elijas aus 10g wieder auf und konstatiert dessen Umsetzung durch die
Witwe, wobei auch das getilgte 2. und 3.Sy aus 10g zu ergénzen sind, was das Faktum
der Wiederaufnahme unterstreicht. Restimierend kann fiir 11a.al erneut ein Wechsel von
der Rede- zur Handlungsebene konstatiert werden, wobei der Redetext in 10e.f
handlungsinitiierend ist. Letzteres gilt auch fiir 11b.c, einer Parallelkonstruktion zu
10e.f. In den HS 11b.c mit den P QR’bzw. MR in wa,=yiqtol-Formation erfolgt ein
Wechsel des 1.Sy, denn das gM-3ms referiert auf das ePP3ms aus 8a. Das ePP3fs in
11b und das getilgte 3.Sy in 11c verweisen auf das 1.Sy “iss@ ‘almanad aus 10d. Wie
10e.f sind auch 11b.c auf der Handlungsebene einzuordnen und leiten zum
nachfolgenden Redesatz 11d iiber. Dieser bietet wie 10g einen Imp von LQH, der mit
dem Modalwort ng(®) verstarkt wird. Das ePPlcs referiert auf das ePP3ms aus 8a,
wihrend das ePP2fs auf das 1.Sy aus 10d verweist.

12a weist eine wa;=yiqtol-Formation auf, ist als HS mit individuellem Svh und
punktueller Aktionsart zu qualifizieren und auf der Handlungsebene einzuordnen. Da
12a aber das P °MR fihrt und ein Wechsel des 1.Sy stattfindet, das vom gM-3fs
vertreten wird, welches auf das 1.Sy aus 10d referiert, bietet 12a im Unterschied zu
11a.al keine Ausfiihrung der in 11d erfolgten Anweisung. Stattdessen leitet 12a eine
verbale Reaktion der Witwe ein, die 12b-i umfasst. Diese Rede der Witwe wird mit
einer NS-Folge erdffnet, die Gleichzeitigkeit zur Sprechergegenwart signalisiert und
einen Schwur enthélt, der der Form des Schwures in 1b.c.d entspricht. 12b bietet den
promissorischen Eid hay/y] YHWH °l6*hé=ka,"” der den eigentlichen Schwur in
12c.d einleitet. Das ePP2ms in 12b stellt einen Bezug zu Elija her und ist mit THIEL
nicht als Distanzierung der Witwe zu YHWH zu verstehen, sondern als Ausdruck der

engen Verbindung Elijas zu YHWH.?® Die beiden ExNS+ 12c.d realisieren jeweils

¥ vgl. S. 55 FN 41.
2 Vgl. THIEL (2000) 56.
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konditionale NeS zum getilgten HS?' und bieten den eigentlichen Inhalt des Schwurs,
wobei 12d als exceptiver NeS zu 12c¢ zu qualifizieren ist.

Der folgende NS 12e zeigt mit der Formation Konj; + WDK + qotel Gleichzeitigkeit zur
Sprechergegenwart an. Durch die Nominalisierung wird die durative Aktionsart des P
QSSL unterstrichen. AuBerdem wird mit dem WDK w=hin/niJ=ni in 12e, ein
Abschnitt innerhalb der Rede der Witwe gekennzeichnet, wobei das 1.Sy durch das
ePPlcs vertreten wird und auf die Witwe als Redetrdgerin referiert. Da neben der
Einleitung durch ein Deiktikon auch beziiglich P sowie 1.Sy und 2.Sy eine Parallelitit
der 10d und 12e zu konstatieren ist, stellt 12e eine Wiederaufnahme der Kundgabe in
10d dar und driickt deren Umsetzung aus. Die Sitze 12f-i weisen jeweils die invertierte
Formation w;=qatal auf, sind zukunfts- und progressorientiert formuliert und zeigen bei
individuellem Svh und punktueller Aktionsart das Zeitlageverhéltnis der Nachzeitigkeit
an, so dass sich gegeniiber 12a-e ein Wechsel von Tempus und Zeitlageverhiltnis
feststellen ldsst. Das 1.Sy in 12f.g wird durch das gM-1cpl gekennzeichnet, das auf das
1.Sy ’iss@ “almana aus 10d als Redetrdgerin referiert. Das ePP3ms bezieht sich auf das
1.Sy m16%() kap[p] gamh w=m‘at samn aus 12d, das ePPlcs auf das 1.Sy aus 10d.
In 12h.i wird das 1.Sy durch das gM-lcpl gekennzeichnet; es ist auf das 3.Sy /=
w =l =bin=i in 12g bezogen. Redesubjekt ist zwar weiterhin die Witwe, in die Handlung
des Essens und in die Konsequenz der Notlage, ndmlich das Sterben, wird aber auch ihr
Sohn einbezogen, wodurch der Plural des gM gut motiviert ist. Das ePP3ms referiert,
wie schon in 12g, auf das 1.Sy m 10*(°) kap/p] qamh w=m‘at samn aus 12d.

In 13a, der eine Redeeinleitung bietet, findet ein Wechsel des 1.Sy statt, da Elija in 13a-
l4c als Redetriager fungiert. Die Redetridgerin aus 12a-i, wird in 13a zur Adressatin der
Rede, was durch die Referenz des ePP2fs in 13c.d.g auf das 1.Sy aus 10d signalisiert
wird. AuBlerdem erfolgt ein Wechsel zur wa;=yiqtol-Formation, so dass mit 13a ein
neuer Abschnitt markiert wird. Elija reagiert in 13b auf den Schwur und die Kundgabe

der Witwe zunichst mit der Ermutigungsformel °a/ #ra’**, die mit der Formation Neg

+ yiqtol durative Aktionsart anzeigt und zukunftsorientiert bzw. nachzeitig formuliert
ist. Auch die anschliefende Satzfolge 13c-g behilt zukiinftige und nachzeitige

>

Formulierung sowie Progressorientierung bei, wobei 13c-e Imperative der Lexeme Bo

bzw. SY 2x sind, wihrend 13f mit der Formation w=qatal des Vb YS* Hact einen

! Vgl S. 55 FN 41. o
22 Vgl. THIEL (2000) 57 verwendet fiir "2/ tira’" die Bezeichnung 'Ermutigungsformel’; LANDE (1949)
92 gebraucht den Terminus 'Beruhigungsformel'.
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Injunktiv realisiert. Der adversative HS 13g beschlieft die Reihe der Appelle und
Anordnungen und realisiert aufgrund der Formation Konj, + x + yiqtol des Vb SY
einen Jussiv, dabei verstirkt das C-temp b =/hJa="ahr6*na als Opposition zum C-temp
b=[hJa=ri(’)s6*ndin 13e die Adversion.

Der HS 14a unterbricht die Zeitstruktur von V.13.14 und markiert mit der Formation
Konj; + x + qatal in gegenwdrtiger und gleichzeitiger Formulierung zur Sprecher-
gegenwart 14b.c das Zitat eines YHWH-Wortes im Mund Elijas. 14a enthélt nach dem
einleitenden 47 die Botenformel ko(h) “amar YHWH °ilo*hé YSR’L* und begriindet
so, dass Elija nicht aus eigenem Wunsch, sondern im Auftrag Gottes handelt. Die
beiden HS 14b.c, die im Parallelismus membrorum gestaltet sind, nehmen die
Zeitstruktur von 13.14 wieder auf und préisentieren den Inhalt des YHWH-Wortes. Mit
der Formation x + Neg + yiqtol-LF, die eine durative Aktionsart signalisiert, und unter
Wiederaufnahme des 1.Sy m 10%(°) kap/p] gamh w=m‘at samn aus 12d, kiindigt Elija
aufgrund eines YHWH-Wortes an, dass Mehl und Ol nicht zu Ende gehen werden. Der
Inf-S i1l14c fiihrt YHWH als 1.Sy und liefert eine Begrenzung des durativen Svh aus
14b.c. Mehl und Ol gehen nur solange nicht zu Ende, bis YHWH Regen geben wird.
Die in 15a-c folgende wa;=yiqtol-Reihe greift die Anweisungen Elias an die Witwe in
13c-g wieder auf und schildert deren Umsetzung durch progressorientierte Handlungen.
Dies wird durch die Entsprechungsformel k& =dabar YHWH in 15b und die
Wiederaufnahme des Vb <SY verstirkt. Die Redeadressatin aus 13.14 wird in 15a.b zum
1.Sy, das durch das gM-3fs angezeigt wird. Auffillig ist hier besonders das 1.Sy Aid(°)
wa=hi(®) w=bét-a=hin 15c, wobei das Vb °KL weiterhin das gM-3fs bietet.

Die HS 16a.b behalten die Zeitstruktur bei, vollziehen aber mit der Formation x + Neg +
qatal einen Wechsel zu generellem Svh und resultativer Aktionsart. Aulerdem findet
erneut ein Wechsel des 1.Sy statt, da sowohl die 1.Sy als auch P aus dem YHWH-Wort
14b.c aufgenommen werden; damit wird dessen Erfiillung konstatiert. Der Bezug zum
YHWH-Wort wird im Rel-S 16bR noch einmal expressis verbis thematisiert. Das 1.Sy
wird durch die gM-3ms angezeigt, das auf das C-Komp / rel &k =dabar YHWH referiert.

2 Vgl. S. 71 FN 93.
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Fazt:

Aufgrund der angefiihrten Beobachtungen kann restimierend festgestellt werden, dass
der Redetext den groBeren Anteil der Sdtze umfasst. Wie sich bereits auf Satzebene
gezeigt hat, sind wegen der wortlichen Rede viele Sitze als "2.Sy" gefligt. Rede- und
Handlungsebene sind zumeist aufeinander bezogen, da die Handlungsebene die
Umsetzung der Appelle und Anweisungen thematisiert, wobei stilistische Varianten als
Spezifikum der Erzéhlung zu beobachten sind. Der enge Zusammenhang von Rede- und
Handlungsebene wird dadurch verstarkt, dass die Reden bei einer groBeren Vielfalt der
Formationen hdufig Imp und Injunktive bieten, wahrend die tiberwiegende Mehrheit der
Sétze auf der Handlungsebene des Textes ein P aus der Verbformation wa;=yiqtol
bildet; das bedeutet: Realisierung eines nachzeitigen Aspekts innerhalb des Vgh-

Tempus sowie Darstellung von individuellem Svh und punktueller Aktionsart.

4.5.3.2 Gliederung

Die Einheit 8-16 lasst sich in folgende kleine Abschnitte einteilen:
1. Abschnitt 8a-10c: YHWH und Elija
1.1. 8a.al leiten die folgende Rede ein und markieren sie als YHWH-Rede
1.2. YHWH-Rede: 9a-dI
1.2.1. 9a-c: Anweisungen YHWHs an Elija
1.2.2. 9d.c: Kundgabe der bereits erfolgten Anweisung an die Witwe
1.3. 10a-c: Umsetzung der Anweisungen durch Elija
2. Abschnitt 10-14c: Elija und die Witwe: Gesprich und Handlungen
2.1. 10d: Zusammentreffen von Elija und der Witwe
2.2. 10e-h: Rede Elijas
2.2.1. 10e.f: Doppelte Redeeinleitung
2.2.2. 10g.h: Appell Elijas an die Witwe mit Zielangabe
2.3. 1la.al: Umsetzung des Appells durch die Witwe
2.4. 11b-d: Rede Elijjas
2.4.1. 11b.c: Doppelte Redeeinleitung von 11d
2.4.2. 11d: Appell Elijas an die Witwe
2.5. 12a-i: Entgegnung der Witwe
2.5.1. 12a: Einleitung der Entgegnung der Witwe
2.5.2. 12b-i: Entgegnung der Witwe
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2.5.2.1. 12b-d: Schwur der Witwe. Beteuerung, dass sie kaum noch iiber Mehl
und Ol verfiigt
2.5.2.2. 12e-i: Kundgabe der ndchsten Handlungen durch die Witwe
2.6. 13a-g: Reaktion Elias
2.6.1. 13a: Einleitung der Reaktion Elias
2.6.2. 13b-g.14a-c: Anweisungen Elijas an die Witwe und Begriindung
2.6.2.1. 13b: Ermutigungsformel
2.6.2.2. 13c-g: Aufforderung an die Witwe, ihn zuerst zu versorgen
2.6.2.3. 14a-c: Begriindung durch Zitation eines YHWH-Wortes
3. Abschnitt: 15.16: Handlungen der Witwe und Konstatierung des "Wunders"
3.1. 15a-c: Umsetzung der Appelle durch die Witwe und Konstatierung des
"Wunders" (15¢)
3.2. 16a-bR: Erneute Konstatierung des "Wunders", die sich weder auf der
Handlungsebene noch auf der Redeebene verorten ldsst, sondern als
Feststellung des Erzdhlers zu qualifizieren ist. 16a-bR sind somit als Abschluss

der Einheit einzuordnen.

4.5.3.3 Inhalt

Wie schon 17,2-7 wird auch die Einheit 8-16 von einem YHWH-Wort eingeleitet, das
mit einem Prophetenbefehl beginnt. YHWH fordert Elija auf, nach Sarepta zu gehen
und kiindigt an, dass er dort auf eine Witwe treffen werde, die von ihm angewiesen
worden sei, Elija zu versorgen (V.8.9). In V.10 setzt Elija die Anweisung um und trifft
am Stadttor - wie angekiindigt - auf eine Witwe, die Holz sammelt. Diese fordert er auf,
Wasser fiir ihn zu holen, damit er trinken kann. Wéahrend die Witwe dieser
Aufforderung nachkommt, erweitert Elija seine Bitte und verlangt auch noch einen
Bissen Brot (V.11). Diesmal erfiillt die Witwe die Bitte nicht. Stattdessen teilt sie,
bekriftigt durch einen promissorischen Eid, mit, dass sie keine Nahrungsmittel mehr
besitze auBer einer Hand voll Mehl und ein wenig Ol, so dass es fiir sie fast nicht
moglich sei, der Bitte Elias nach einem Bissen Brot nachzukommen. Um dies zu
verdeutlichen, kiindigt die Witwe Elija an, dass sie, nachdem sie Holz gesammelt habe,
hingehen werde, um das verbliebene Mehl und Ol zuzubereiten, um anschlieBend das
Zubereitete zu essen und dann zu sterben (V.12), wobei zu beobachten ist, dass sich
innerhalb der Schilderung ihrer Notlage keine Referenz auf die Diirresituation als

mogliche Ursache findet. Darauthin erteilt Elija der Witwe die Anweisung, sich zuerst
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um seine Versorgung zu kiimmern, erst danach solle sie auch fiir sich und ihren Sohn
sorgen (V.13).

Mit der einleitenden Botenformel ko(h) ‘amar YHWH ‘ilo*hé YSR’L in 14a
begriindet Elija, dass er nicht aus eigenem Wunsch, sondern im Auftrag Gottes handle.
So wird die Diskrepanz zwischen der Ermutigungsformel und den anschlieBenden
Appellen, trotz der lebensbedrohenden Notlage zuerst fiir Elija zu sorgen, nachtraglich
legitimiert. Aufgrund eines YHWH-Wortes kiindigt Elija in 14b.c an, dass Mehl und Ol
nicht zu Ende gehen wiirden, wobei das 2.Sy gasm in il4c ein Lexem aus 7c aufgreift
und damit zum ersten Mal innerhalb von 17,8-16 einen Bezug zur Diirrethematik
herstellt. 15a-c.16 schildern schlieBlich die Umsetzung der Aufforderungen aus 13c-g.
Dabei wird das YHWH-Wort aus 14b.c aufgenommen und dessen Erfiillung konstatiert.

4.5.3.4 Schwerpunkte

(1) Die Einheit 8-16 wird von einem YHWH-Wort eingeleitet, das alles Weitere
auslost. Allerdings kommt dem Wassermangel und der daraus resultierenden
Diirreproblematik eine untergeordnete Bedeutung zu.

(2) Nahrungsmittel spielen weiterhin eine wichtige Rolle. Auch in 8-16 kiimmert
sich YHWH um die Erhaltung Elijas, erteilt diesem die Anweisungen zu einem
Ortswechsel und kiindigt ihm den Modus seiner Versorgung an.

(3) Wieder befolgt Elija seinerseits die Anweisungen YHWHs genau.

(4) In der Erzéhlung 8-16 sorgt YHWH durch ein "Wunder" fiir die Erhaltung
Elijas und fiir die Rettung der Frau aus duflerster Not, die er als Medium fiir die
Versorgung Elijas ausgewdhlt hat.

(5) Im Kontext des "Wunders" wird erneut auf die Bedeutung und Wirksamkeit

eines YHWH-Wortes hingewiesen.

4.5.3.5 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

(1) In 8a markiert die Wortereignisformel mit dem Text- und Tempusmarker
wa=yihy einen Einschnitt und leitet die folgende Rede ein. Zwar werden in
8a.al Tempus und Zeitlageverhiltnis aus 7a-f fortgefiihrt, doch ist wegen des
Textmarkers und des Subjektwechsels der Beginn einer neuen Einheit formal
gut zu begriinden.

(2) Fiir das ePP3ms in 8a ldsst sich parallel zu 2a weder innerhalb der Einheit 8-16

noch innerhalb der Einheit 2-7 ein eindeutiger Bezugspunkt angeben. Dies
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wird erneut erst durch die Verbindung mit der isolierten Satzfolge 1la-d
moglich, da dann nachtriglich eine Referenz auf das 1.Sy aus la hergestellt
werden kann.

(3) In il4c greift das 2.Sy gasm ein Lexem aus 7c auf und bewirkt damit zum
ersten Mal innerhalb von 17,8-16 einen Bezug zur Diirrethematik. Dariiber
hinaus liegen in il4c keine phorischen Elemente zum unmittelbaren Kontext
VOr.

(4) Die HS 16a.b behalten die Zeitstruktur von 15a-c bei, vollziehen aber mit der
Formation x + Neg + qatal einen Wechsel zu generellem Svh und resultativer
Aktionsart. Da sowohl das 1.Sy als auch das P aus dem YHWH-Wort 14b.c
aufgenommen werden und so dessen Erfiillung konstatiert wird, findet
wiederum ein Wechsel des 1.Sy statt.

Aufgrund dieser Ergebnisse der Analyse der Satzfiigungs- und Textebene kann die in
der literarkritischen Analyse vorgenommene Abgrenzung von 1 Koén 17,8-16 als
eigenstidndige kleine Einheit bestitigt werden. Dieses Urteil wird zusitzlich durch die
Beobachtung unterstiitzt, dass ansonsten innerhalb von 17,8-16 keine gravierenden
Einschnitte und texttrennenden Elemente vorliegen.

Ferner finden sich auch auf der Satzfiigungsebene Hinweise darauf, dass 17,8-16 erst
nachtréglich mit 17,2-7 verbunden wurde, wobei il4c sekundér eingefiigt worden sein

konnte, um einen Bezug zur Diirrethematik herzustellen.

4.5.4 Auswertung der Tabelle zur Satzligungs- und Textebenevon 1 Kon 17,17-24

45.4.1 Analyse

Der VS 2,1 lpol 17a markiert mit dem Text- und Tempusmarker wa=yihy einen
Einschnitt. Die gleichordnende verbindende Konjunktion wa; verweist zwar zusammen
mit dem C-temp ‘al’ar ha=ddbarim ha="iFd auf den vorausgehenden Kontext, die

Referenz des C-temp ist aber nicht eindeutig festzulegen. Ist es der gesamte Kontext der
vorausgehenden Einheit(en)? Es scheint daher am sinnvollsten, 17a formal als
Uberleitung einzuordnen, durch die die Einheit 17-24 an 8-16 angebunden und zugleich

gerahmt bzw. erdffnet wird.**

# Vgl. CRUSEMANN (1997) 37: "V.17 driickt ausschlieBlich eine zeitliche Verkniipfung mit dem
vorangehenden aus."
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Der HS 17b gibt mit der Formation qatal-x des P HL Y einen Wechsel zur Vorzeitigkeit
an und signalisiert dadurch einen Neueinsatz, so dass im Endtext 17a als Zeitangabe fiir
17b fungiert.”® Das 1.Sy wird von bin ha=’iss@ ba‘lat ha=bayt realisiert*®, wobei die
AppV nicht mehr iss@ “almana lautet wie in 9d.10d. Der VNS 17c¢ behélt mit dem
1.Sy huly=6und dem P wa=yihy hazaq die Vergangenheitsorientierung bei, bietet aber
das Zeitlageverhéltnis der Nachzeitigkeit. Das ePP3ms verweist auf das 1.Sy aus 17b.
Letzteres gilt auch fiir das ePP3ms des temp NeS 17d, der das Lexem ndsama als 1.Sy
fiihrt und mit der Formation x + Neg + gatal des P Y7R sowohl die Vergangenheits-
orientierung als auch das Zeitlageverhiltnis der Nachzeitigkeit weiterfiihrt.

Im progressorientierten HS 18a mit dem P MR erfolgt ein Wechsel des 1.Sy, das durch
das gM-3fs vertreten wird und auf das 1.Sy aus 17b referiert. Daher ist 18a auf der
Handlungsebene einzuordnen und als Einleitung der in 18b-dI2 ausgefiihrten Rede zu
qualifizieren. Diese wird in 18b.c mit zwei zeitneutralen NS eroffnet. Dabei bezieht sich
das ePPlcs in 18a auf das 1.Sy aus 17b, wihrend das ePP2ms in 18c auf das 3.Sy aus
18a referiert. Die vorwurfsvolle rhetorische Frage der Witwe mah /=i wa=I-a=k kann
mit LANDE®’ als "Formel der ablehnenden Abgrenzung gegen andere” bezeichnet
werden.” Der in 18cV folgende Vokativ %§ ha="il6*hinm™ beendet diese Frage.

Mit der Formation qatal-x, die das Tempus der Vergangenheit aufnimmt, aber
Vorzeitigkeit im Verhiltnis zur Sprechergegenwart anzeigt, markiert 18d einen

Neuansatz. Mit dem P Bo’und dem 1.Sy, das durch das gM-2ms auf das 3.Sy aus 18a

» THIEL (2000) 63 bezeichnet V.17a als temporale Anreihungsformel, die die Einheit 17-24 statt der

Wortereignisformel (vgl. 17,2a.8a) eroffnet.

LEHNART (2003) 208: "Diese determinierte Cstr.V setzt voraus, dass die Frau bereits vorher erwahnt
worden war."

LANDE (1949) 99: "Die Ablehnung wird dadurch ausgedriickt, dass der eigene Besitz in Kontrast
gesetzt wird zum Besitz des Anderen. Er ist gewissermaflen eine Absteckung der Grenzen zwischen
zwei personlichen Bereichen." Vgl. auch THIEL (2000) 71, der schreibt, diese Formel "schafft Distanz
zwischen Personen, kiindigt die Gemeinschaft auf und leitet meist einen Vorwurf ein." Die Frage mah
/= wa=I-a=k findet sich w.a. auch in Ri 11,12; 2 K6n 3,13; 2 Chr 35,21 und wird im NT mit ti emoi
kai soi (z.B Mk 5,7par; Joh 2,4) wiedergegeben.

Vgl. BARTELMUS (1982) 177: "Obwohl von der Sache zwar keine 'Haben-Relation' im engeren Sinne
vorliegt, kann bei der Ubersetzung ins Deutsche eigentiimlicherweise nur die prisentische
Formulierung mit 'haben' wiedergegeben werden, wahrend die mit HYH verzeiteten Ausformungen
des Basissatzes mit 'geschehen, widerfahren' ....iibersetzt werden..... In der Regel wird die relativ
haufig belegte Frage ( ... *2) ']b'nr: mit "Was hast du, (dass ... )' wiedergegeben. Nach BARTELMUS ist
die Frage aber mit 'Was ist vorhanden mit Ausrichtung auf dich?' zu iibersetzen, "da in der Regel ein
Problem, gelegentlich aber auch ein Wunsch vorhanden ist, das bzw. der Auswirkungen auf die
angesprochene Person hin hat."

Vgl. THIEL (2000) 71.72: Der Titel *%s ha="16*him driickt eine enge Verbindung zwischen Gott und
bestimmten Menschen aus und ist im prophetischen Bereich beheimatet. "Die Anrede 'Gottesmann'
appelliert nicht an die Wunderkraft Elias, die von der vorhergehenden Szene als bekannt vorausgesetzt
werden kann. Sie steht vielmehr zwischen der Distanzierungsformel und einem schwerwiegenden
Vorwurf gegen Elija."

26

27

28

29
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referiert, ist 18d als HS mit individuellem Svh und punktueller Aktionsart zu
qualifizieren, das ePPlcs referiert auf das 1.Sy aus 17b. Beide fin NeS 18d11.18dI2 mit
der Formation /=Inf cs, dem ePPlcs, das einen Bezug zur Sprecherin herstellt, und den
P ZKR-Hact™ und MiT-Hact liefern den Grund des schwerwiegenden Vorwurfs, den
die Frau gegeniiber Elija dufert.

In 192 mit der Formation wa,;=yiqtol des Vb QR’ wird das 1. Sy durch das gM-3ms
vertreten, das auf das 3.Sy L YHW aus 18a verweist. Da das ePP3fs auf das 1.Sy aus
17b bezogen ist, erfolgt ein Wechsel von Redetriger und Redeadressat. Damit
verwirklicht 19a auf der Handlungsebene einen progressorientierten HS und leitet den
in 19b folgenden Appell mit dem Imp des Vb NTN ein. Das ePPlcs referiert auf das
3.Sy aus 18a, das ePP2fs bezieht sich auf das 1.Sy aus 17b.

In 19c-e schlieBt sich eine wa=yiqtol-Reihe an, die nur durch den NS 19dR unter-
brochen wird. Das 1.Sy wird jeweils durch das gM-3ms angezeigt, das auf das 3.Sy
’LYHW aus 18a referiert. Das ePP3ms verweist auf das 2.Sy bin aus 19b. 19¢ enthlt
das P LQH. Das ePP3fs stellt einen Bezug zum 1.Sy *$s@ ba‘lat ha=bayt aus 17b her.
19d fiihrt das P Z Y-Hact. Im Rel-S 19dR, der eine Erginzung zum 6.Sy ha=%li*ya
aus 19d bietet, wird durch die Nominalisierung die durative Aktionsart des P yo*sib
verstarkt. Das sPP3ms verweist auf das 3.Sy von 18a. 19e¢ greift die
Vergangenheitsorientierung von 19d wieder auf. Das 1.Sy wird durch das gM-3ms
angezeigt, das auf das 3.Sy ’Z YHW aus 18a referiert; das ePP3ms verweist auf das 2.Sy
binaus 19b.

Auch die folgenden HS 20a.b weisen eine wa;=yiqtol Formation auf und sind auf der
Handlungsebene einzuordnen. Da 20a aber das P QR’und 20b das P °MR bieten und
YHWH erstmals in 1 Kon 17 als 4.Sy fungiert, sind 20.b als Einleitung der in 20cV-cl
ausgefiihrten Rede zu bewerten. Diese wird mit dem Vok in 20cV er6ffnet, wobei das
ePPlcs auf den Redetrager Elija verweist, der YHWH expressis verbis mit "mein Gott"
anredet.

Die folgende Satzfrage 20c wird erdffnet durch FrPtk und Mod, Agd=gam und bietet als
4.Sy hier erst- und einmalig innerhalb 17-24 eine Wiederaufnahme des Lexems ‘a/mana

aus 9d.10d. Das P R“-Hact liefert mit der Formation x-qatal eine gegenwartsbezogene,

% SCHOTTROFF (1967) 269: " ... 9"t besagt auch hier die Kundgabe der Schuld, den Schuldspruch.
Nur weil es sich um das Aufdecken verborgener Schuld handelt, kann die Frau vermuten, daB der
Prophet gekommen sei, die verhingte Strafe sofort zu vollziehen."
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gleichzeitige Formulierung, stellt auf der Inhaltsebene einen Bezug zu 18dI1.dI2 her
und rekurriert auf die dort erwdhnte verborgene Schuld der Frau. Der eingeschobene
Rel-S 20cR behilt Gegenwartsorientierung und Zeitlageverhéltnis bei und verweist mit
der Ortsangabe, die die Satzfrage zerdehnt, auf 19dR, was durch die Referenz des
ePP3fs auf das 4.Sy aus 20c betont wird. Die Nominalisierung verstirkt die durative
Aktionsart des P mitgorir. Der mod NeS 20cl mit der Formation / =Inf cs des Vb MaT-
Hact und dem ePP3fs, das sich erneut auf das 4.Sy aus 20c bezieht, liefert die
Information tiber den Modus des Unheilshandelns und beendet die Rede.

Mit dem progressorientierten HS 21a mit dem P MDD-R,*' erfolgt ein Wechsel zur
Handlungsebene. Durch das C-temp s@/6*$ pa‘amim™ wird die iterative Aktionsart
verstirkt. Das gM-3ms zeigt das 1.Sy an, nimmt das 1.Sy aus 19a.20a.21a auf und
referiert auf das 3.Sy °’Z YHW aus 18a.

Auch in den progressorientierten HS 21b.c fungiert Elija als 1.Sy, wobei ein Wechsel zu
punktueller Aktionsart zu verzeichnen ist.

Aufgrund der Vb QR’ und °MR sind 21b.c als Redeeinleitung fiir 21dV.d zu
qualifizieren. Mit der Anrede YHWH °ilo*h-ay=/[y] in 21dV, einer Wiederaufnahme
von 20cV, wird der in 21d formulierte Wunsch erdffnet. Der HS 21d mit der Formation
yiqtol-KF + Mods, dem P SizB und dem 1.Sy naps ha=yald bietet einen Jussiv und ist
futurisch und nachzeitig formuliert; die Aktionsart ist punktuell. Das ePP3ms referiert
auf das 1.Sy.

Im HS 22a mit wa;=yiqtol-Formation des Vb SM< wird erneut ein Wechsel zur
Handlungsebene vollzogen. YHWH, der Redeadressat aus 21b-d, wird zum 1.Sy. 22b.c
fiihren Formation Tempus, Zeitlageverhiltnis und Svh fort. 22b nimmt P S7ZB und 1.Sy
naps ha=yald aus 21d auf. 22¢ bietet das P HYY; das 1.Sy ist zwar getilgt, kann aber
problemlos aus 22b ergénzt werden.

Die folgenden progressorientierten HS 23a-d sind ebenfalls auf der Handlungsebene
einzuordnen. Da aber ab 23a Elija als 1.Sy fungiert, das in 23b.c durch das gM-3ms
vertreten wird, ist ein Wechsel des 1.Sy zu verzeichnen. Das 1.Sy aus 22c realisiert in
23a-c das Objekt, wobei 23a das P LQH, 23b das P YRD-Hact und 23c das P N7TN

bieten; das 2.Sy wird in 23b.c durch das ePP3ms angezeigt.

3' MDD wird nur hier im tR1-Stamm verwendet. Vgl. dazu HAL 519; Ggs'” 399.
2 Vgl. BEYSE, Art. "w’brg" in: ThWWAT VIII, Sp. 118: "Sicher enthilt die dreifache Handlung auch ein
magisches Element." Siehe auch GORG, Art. "Dreizahl", in: NBL 11, Sp. 449.
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23d fiihrt zwar ebenfalls die wa;=yiqtol Reihe fort, ist aber aufgrund der ausdriicklichen
Nennung des 1.Sy ’Z YHWund des P MR als Redeeinleitung einzuordnen. Mit dem an
die Mutter gerichteten Appell 7% in 23e und dem zeitneutralen NS 23f, der das P hay/y]
enthdlt, wird das vollzogene Wunder erneut bestétigt.

In der Redeeinleitung 24a, einem progressorientiertem HS mit dem P °MR, erfolgt ein
Wechsel von Redesubjekt und Adressatin. In 24b, mit der Formation x + qatal des Vb
YD, die eine Vorzeitigkeit zur Sprechergegenwart anzeigt, wird mit dem TDK ‘tt-a(h)
und dem folgenden 2.Sy zd ein resiimierender und auch temporaler Akzent gesetzt™.
Der Svh ist individuell, die Aktionsart ist resultativ. Das 1.Sy wird durch das gM-3fs
angezeigt, das das 1.Sy aus 24a vertritt. Die beiden folgenden NS sind jeweils als ObjS2

zu qualifizieren und liefern den Inhalt der Erkenntnis.

Fazt:

Auf der Handlungsebene des Textes weisen 90% der Sétze ein P aus der Verbformation
wa;=yiqtol auf, realisieren damit einen nachzeitigen Aspekt innerhalb eines
Vergangenheits-Tempus und beschreiben individuellen Svh und punktuelle Aktionsart.
Im Redekontext ist dagegen eine groflere Vielfalt der Formationen sichtbar, so dass eine
breitere Entfaltung von Haupt- und Nebensatzgefiigen und Wechsel in den Zeitstufen
und Leistungsebenen zu beobachten sind. Wie sich bereits auf Satzebene gezeigt hat,
sind aufgrund der wortlichen Rede viele Sétze als "2.Sy" gefiigt. Im 3. Abschnitt ist eine
enge Verflechtung von Rede- und Handlungsebene festzustellen, da die

Handlungsebene hiufig die Umsetzung der Appelle und Anweisungen thematisiert.

4.5.4.2 Gliederung

Die Einheit 17-24 lasst sich in folgende kleine Abschnitte einteilen:
1. Abschnitt 17a-d: Die Krankheit des Sohnes

1.1. 17a: Zeitlicher Rahmen

1.2. 17b: Kundgabe der Erkrankung

1.3. 17c.d: Qualifizierung der Krankheit
2. Abschnitt 18a-18d12: Vorwurf der Witwe an Elija

2.1. 18a: Redeeinleitung

2.2. 18b-cV: Formel der Abgrenzung

2.3. 18d-dI2: Vorwurfsvolle rhetorische Frage

33 Vgl. THIEL (2000) 78.
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3. Abschnitt 19a-23f: Reaktion Elijas und Heilung des Sohnes
3.1. 19a.b: Aufforderung Elijas an die Witwe
3.1.1. 19a: Redeeinleitung
3.1.2. 19b: Aufforderung
3.2. 19c-e: Handlung Eljjas
3.3. 20a-c: Gebet Elijas
3.3.1. 30a.b: Doppelte Redeeinleitung
3.3.2. 30cV-cl:Vorwurfsvolle Frage
3.4. 21la: Handlung Elijas mit magischen Ziigen
3.5. 21b-d: Gebet Elijas
3.5.1. 21b.c: Doppelte Redeeinleitung
3.5.2. 21dV-21d: Bitte an YHWH
3.6. 22a-c: Erhorung durch YHWH und Heilung des Kindes
3.6.1. 22a: Erhorung
3.6.2. 22b.c: Heilung
3.7. 23a-f: Riickgabe des Kindes an seine Mutter und Konstatierung der Heilung
3.7.1. 23a-c: Riickgabe des Kindes
3.7.2. 23d-f: Konstatierung der Heilung
3.7.2.1. 23d: Redeeinleitung
3.7.2.2. 23e.f: Aufforderung zur Konstatierung
4. Abschnitt 24a-d: Resiimierende Erkenntnis der Witwe
4.1. 24a: Redeeinleitung
4.2. 24b-d: Kundgabe der Erkenntnis in Bekenntnissitzen

4.5.4.3 Inhalt

Nach einer temporalen Verankerung in 17a wird mit 17b ein neues Thema
angeschlagen: Zunichst wird die Erkrankung des Kindes der Hausbesitzerin festgestellt.
17c.d berichten dann von einer heftigen Zunahme und konstatieren den vorldufigen
Endpunkt dieser Krankheit.

In V.18 richtet die Witwe die vorwurfsvolle rhetorische Frage mah /=i wa=I-a=k an
Elija, wobei 18dI1.dI2 den Grund des schwerwiegenden Vorwurfs liefern, den die Frau
gegeniiber Elija duBlert. Diese sieht in der Krankheit ihres Sohnes eine Strafe, als Folge

ihrer eigenen verborgenen Schuld, die durch die Anwesenheit des s ha="il6*him
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angeblich aufgedeckt wird.** Elija seinerseits antwortet nicht auf den Vorwurf, sondern
fordert die Frau auf, ihm ihren Sohn zu geben. Anstatt aber die Umsetzung seiner
Anweisung durch die Frau abzuwarten, nimmt er selbst den Sohn von ihrem Schof3 und
tragt ihn in das Obergemach, in dem er wohnt, und legt ihn auf sein Bett (V.19). In V.20
wendet sich Elija mit einer vorwurfsvollen Frage an YHWH, die dessen Unheilshandeln

3 V.21 berichtet von einer magischen

an der Frau und ihrem Sohn thematisiert.
Handlung, in der sich Elija dreimal {iber das Kind streckt und zusitzlich an YHWH die
Bitte richtet, die Lebenskraft des Kindes mdge zurlickkehren. 22a informiert iiber die
Erhorung Elijas, wihrend 22b die Erfiillung der Bitte konstatiert und 22¢ das Ergebnis
bestétigt. In 23a-c bringt Elija den Sohn wieder aus dem Obergemach hinunter und gibt

ihn seiner Mutter zuriick. Mit dem an die Mutter gerichteten Appell 77 in 23e und dem
P hay/y] in 23f wird das vollzogene Wunder erneut bestitigt. V.24 enthdlt den End-
und Hohepunkt der Erzdhlung: Aufgrund der Erweckung ihres Sohnes hat die Frau

erkannt, dass Elija entsprechend der Anrede in 18cV wirklich ein "Mann Gottes" ist,

und dass das YHWH-Wort in seinem Mund Wahrheit ist.

4.5.4.4 Schwerpunkte

(1) Im Zentrum der Einheit steht die Erkrankung bzw. Heilung des Kindes, wobei
die Mutter die Ankunft Elijas mit der Aufdeckung einer angeblich verborgenen
Schuld in Zusammenhang bringt. Sowohl die Frau als auch ihr Sohn bleiben
namenlos.

(2) Die "Heilung" bzw. Wiedererweckung des Kindes geschieht:

in der Verborgenheit des Obergemachs,

durch zweimalige Anrede an YHWH (Vorwurf - Bitte),

durch eine magisch prophetische Handlung Elijas,

durch die Erhérung YHWHs.

(3) Die Erzéhlung zielt auf das Bekenntnis der Frau in 24:
e Elijja ist "Gottesmann";

e Elijjaist "Trager des YHWH-Wortes".

' Vgl. CRUSEMANN (1997) 37 fiihrt aus, die Witwe "wirft Elia sogar vor, den Knaben 'getotet' zu haben,
weil er an ihre 'Schuld' erinnert habe." Elija "hat, so vermutet sie, Zusammenhénge zwischen ihrer
Schuld und ihrem Ergehen aufgedeckt und in Kraft gesetzt, die besser im Dunklen geblieben wéren."

3% Vgl. CRUSEMANN (1997) 37: "Sein Gebet ist ein kleines Musterbeispiel fiir das, was eine Klage
bedeutet. Er stellt eine Frage an 'seinen' Gott, die einen massiven Vorwurf enthalt."
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45.45 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

(1) Aufgrund der Analyse der Satzfligungs- und Textebene scheint es sinnvoll, 17a
formal als Uberleitung einzuordnen, durch die die Einheit 17-24 an 8-16
angebunden und zugleich gerahmt bzw. eréffnet wird; dabei fungiert 17a im
Endtext als Zeitangabe fiir 17b.

(2) Der HS 17b gibt mit der Formation qatal-x des P HLY einen Wechsel zur

Vorzeitigkeit an und signalisiert dadurch einen Neueinsatz.

(3) Die Satzfrage 20c bietet als 4.Sy erst- und einmalig innerhalb 17-24 eine
Wiederaufnahme des Lexems ‘a/mand aus 9d.10d, was auf eine sekundire
Einfiigung deutet, die mit dem Ziel erfolgt sein konnte, 8-16 und 17-24
miteinander zu verkniipfen.

(4) Mit dem TDK <tt-a(h) und dem folgenden 2.Sy zd wird in 24b sowohl ein
resiimierender als auch ein temporaler Akzent gesetzt. Auch zeigt die
Formation x + qatal eine Vorzeitigkeit zur Sprechergegenwart an; die
Aktionsart ist resultativ. Die beiden folgenden NS sind jeweils als ObjS2 zu
qualifizieren und liefern den Inhalt der Erkenntnis.

Restimierend ist zu konstatieren, dass innerhalb von 1 Kon,17-24 keine wesentliche
Einschnitte und gravierende texttrennende Elemente vorliegen, so dass die in der
literarkritischen Analyse vorgenommene Abgrenzung von 17,17-24 als eigenstindige

kleine Einheit bestitigt werden kann.

4.5.5 Auswertung der Tabelle zur Satzfiigungs- und Textebenevon 1 Kon 18,1-16b

455.1 Analyse

Wie schon die Einheit 17,17-14 wird auch 18,1-16b mit einem VS 2,1 Ipol erdffnet,

der mit dem Text- und Tempusmarker wa=yihy einen Einschnitt markiert. Die
gleichordnende verbindende Konjunktion wa; verweist zwar auf den vorausgehenden
Kontext, die Referenz des C-temp ist aber mit der unbestimmten Zeitangabe yamim
rabbim, die sie sich auf einen lingeren Zeitraum bezieht, nicht eindeutig zu definieren.

Es scheint daher sinnvoll, l1a formal als temporale Einleitung zu bezeichnen, durch die

die Einheit 18,1-16 gerahmt wird. 1b bietet die WEF, die hier statt der sonst iiblichen

285



Wortstellung™ die Formation w;=x-qatal aufweist und eine - im Gegensatz zum C-temp
in la - bestimmte Zeitangabe: b =/hja=sand ha=sdlisit enthilt. Durch das 1.Sy ddbar
YHWH und das C-explikativ /é=(°)murin 1bl wird die folgende Rede als YHWH-Rede
markiert. Zwar werden in 1b.bl Tempus und Zeitlageverhéltnis aus 1a fortgefiihrt, doch
lasst sich aufgrund des Textmarkers, des Subjektwechsels und der bestimmten
Zeitangabe der eigentliche Beginn bzw. die Abgrenzung einer eigenen neuen Einheit
formal gut begriinden, so dass das das Ergebnis der literarkritischen Analyse bestitigt
werden kann.

Mit 1c beginnt die wortliche Rede, die sich bis le erstreckt. Da die Satzfolge
zukunftsorientiert formuliert ist, ldsst sich ein Wechsel von Tempus und
Zeitlageverhéltnis des P HLK konstatieren. Redetrdger ist YAWH aus 1b. Mit dem
doppelten Imp /ik in 1c und Aifrjra’é(h) in 1d wird ein Appell YHWHs an Elija
realisiert, so dass die YHWH-Rede mit einem Prophetenbefehl beginnt. 1e bietet einen
Kobhortativ und stellt durch das Lexem matar eine Verbindung zu 17,1c her.

Der HS 2a fiihrt das P HLK in wa,;=yiqtol-Formation, so dass ein Wechsel von Tempus
und Zeitlageverhiltnis und ein Wechsel zum individuellen Svh vollzogen wird. 2al mit
der Formation /=Inf cs des P R’Y-N fungiert als 7.Sy bzw. fin-NeS. Ferner ist ein
Wechsel des 1.Sy zu beobachten, das in 2a.al von °L YH W realisiert wird. 2a.al nehmen
die Imp aus 1c.d auf und enthalten deren Umsetzung, wobei auch das C-com / C-dir i/
’H°B aus 1d wieder aufgenommen wird. Der NS 2b mit dem P fhazaq bietet eine
Qualifizierung des 1.Sy ra‘@b und bekundet die schweren Folgen der Diirre.

In der Redeeinleitung 3a, einem progressorientiertem HS mit der Formation wa;=yiqtol
und dem P QR’, fungiert Ahab erstmals als Redesubjekt. Auch der Redeadressat Obadja
wird zum ersten Mal erwdhnt. Der Rel-S 3aR bietet mit dem Titel “a@sr ‘a/ ha=bayt eine
Erlduterung zu Obadja.’” Der VNS 3b enthilt einen mod Umstandssatz mit dem P Aayd
yaré(’) und dem 1.Sy ‘BDYHW und kontrastiert die Stellung Obadjas als
"Palastminister" mit dem Hinweis auf dessen YHWH-Verehrung.*®

Der VS 2,1 Ipol in 4a markiert mit dem Text- und Tempusmarker wa=yihy einen

Einschnitt. Das C-temp zu 4a wird durch den NeS 4al mit dem 1.Sy °YZBL und dem P

% Vgl u.a. 17,2a.8a.

7 Vgl. THIEL (2000) 115.

¥ Vgl. KOCKERT (2003) 117: "18,3b-4 unterbrechen den Zusammenhang von V.3a.5" ... Die Notiz
"illustriert allein, wie der Haushofmeister Obadja seinem Namen alle Ehre macht." Vgl. auch S. 200
FN 135.
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KRT-Hact in der Formation 4 =Inf cs realisiert. Die progressorientierten HS 4b.c mit
den P LQH bzw. HB’in wa,=yiqtol-Formation tragen individuellen Svh; die Aktionsart
ist weiterhin punktuell. Als 1.Sy, das in 4b explizit genannt und in 4c.d durch das gM-
3ms angezeigt wird, fungiert BDYHW. Das ePP3mpl in 4b.c referiert auf das 2.Sy
mi°a nabi*’(m aus 4b. Durch das P KiiL-R; in der Formation w"1=qatal-x werden in 4d
Vergangenheitsorientierung und nachzeitiges Zeitlageverhiltnis beibehalten, aber ein
Wechsel zu generellem Svh und iterativer Aktionsart angezeigt.

In der Redeeinleitung S5a, einem progressorientierten HS mit dem P MR in der
Formation wa;=yiqtol, wird sowohl Ahab als Redesubjekt als auch der Redeadressat
Obadja aus 3a wieder aufgenommen. Vergangenheitsorientierung und nachzeitiges
Zeitlageverhiltnis werden beibehalten. Der Svh ist individuell, die Aktionsart wieder
punktuell. 5b-e realisieren das "2.Sy" zu 5a. In 5b mit dem Imp /ik erfolgt ein
Tempuswechsel zur Zukunftsorientierung, die sich bis einschlielich Se erstreckt. Das
Zeitlageverhéltnis bleibt dabei erhalten. Eingeleitet mit dem Mod, “Z/ay und dem
folgenden P AMS” in der Formation yiqtol, wird im HS 5c¢ das 1.Sy durch das gM-cpl
angezeigt, das das 1.Sy A°B vertritt und zusitzlich das 3.Sy ‘BDYHW aus 5a integriert.
Gleiches gilt fiir die fin NeS 5d.e mit den Pradikaten AYY-Dact und KR7-Hact. Dabei
liegt in 5d die Formation Konj; + yiqtol fiir einen untergeordneten Finalsatz vor. Der
Svh ist generell, die Aktionsart durativ. 5S¢ mit der Formation Konj; + Neg + yiqtol
realisiert einen negativen Kompletivsatz, der wie 5d unter Sc untergeordnet ist; der Svh
ist individuell, die Aktionsart punktuell.

Der HS 6a ist auf der Handlungsebene anzusiedeln, bietet das P HL(Q in wa;=yiqtol-
Formation und weist einen Tempuswechsel zur Vergangenheit auf. Das 1. Sy wird
durch das gM-3mpl angezeigt und referiert auf das 1.Sy aus 5b-e. Das ePP3mpl stellt
einen Bezug zum 1.Sy her. Der fin NeS 6al bietet das P ‘BR in der Formation / =Inf cs.
Die HS 6b.c sind mit einem konnektiven w= gefiigt und zeigen eine parallele
Konstruktion, da sowohl die Formation x + qatal, das P HLK, als auch das 5.Sy b =dark
‘dhi’ad identisch sind. Tempus, Zeitlageverhéltnis, Svh und Aktionsart werden
weitergefiihrt. Der Unterschied liegt im 1.Sy, das in 6b durch ’4°B und in 6¢ durch
‘BDYHW realisiert wird. Das ePP3ms ist jeweils auf das 1.Sy bezogen. Damit berichtet

V.6 von der Umsetzung des von Ahab in V.5 angeordneten Vorhabens.

287



In VNS 7a markiert der Text- und Tempusmarker wa=yihy, der sich auf Vergangenes
bezieht und Vorzeitigkeit signalisiert, einen Einschnitt. Als 1.Sy fungiert weiterhin
‘BDYHW. 7b ist mit einem konnektiven w = angeschlossen, fiihrt das SDK Ainni(h)
und enthilt das P /=gr@(°)t=o. Fiir das 1.Sy, das von °L YHW realisiert wird, ist ein
Wechsel zu beobachten. In den progressorientierten HS 7c-e mit den Priadikaten NKR-
Hact, NPL und °MR, verweist das gM-3ms dagegen wieder auf das 1.Sy ‘BDYHW aus
7a. Auch das ePP3ms referiert jeweils auf das 1.Sy aus 7a. 7e fungiert als
Redeeinleitung fiir den zeitneutralen NS 7f, der das "2.Sy" bietet. Dieser ist durch die
Fragepartikel ha=als Satzfrage gekennzeichnet, das sPP 2ms fungiert als 1.Sy und stellt
einen Bezug zum 1.Sy aus 7b her. Das ePPlcs referiert auf das 1.Sy aus 7a.

8a bietet mit der wa,;=yiqtol-Formation des P °MR die Redeeinleitung fiir die in 8b-e
dokumentierte Reaktion Elijas. Dabei ist ein Wechsel des Redesubjekts, das durch das
gM-3ms angezeigt wird, und ein Wechsel des Redeadressats, der durch das ePP3ms
bezogen auf das 1.Sy von 7a, vertreten wird, zu verzeichnen. 8b, ein NS mit sPPlcs,
enthdlt die bestitigende Antwort auf die Frage Obadjas. In 8c.d schlielen sich mit den
Imp /ik und ’mur Aufforderungen an Obadja an, wobei 8d gleichzeitig die
Redeeinleitung fiir 8e enthilt; das ePP2ms bezieht sich auf das 3.Sy BDYHW aus 8a.
Der zeitneutrale DS 8e markiert mit dem SDK Ainni(h) den Beginn des Redeauftrags an
Ahab und betont zusammen mit dem 1.Sy ’Z YHW das Ziel des Appells.

Der progressorientierte HS 9a bietet eine Redeeinleitung mit dem P °MR in wa,;=yiqtol-
Formation und signalisiert einen kleinen Einschnitt. Aulerdem ist ein Sprecherwechsel
zu konstatieren, da ab 9a das gM-3ms auf das 1.Sy aus 7a referiert und daher Obadja als
Redesubjekt fungiert. Die Rede wird mit dem Fragepronomen ma#h eréftnet, an das das
P HT” in der Formation x-qatal mit dem gM-1cs angeschlossen ist. Dabei erfolgt ein
Wechsel zu generellem Svh und durativer Aktionsart. In 9c¢ ist mit der Formation
Konjs; + qotel ein ObjS2 gefiigt, der mit dem P no*#in, dem 1.Sy ‘aft@ und dem
ePP2ms, das auf das 1.Sy referiert, den Grund fiir die in 9b formulierte Frage nennt. Der
fin NeS 9cl fiihrt mit dem P MaT in der Formation |'=Inf cs das mit 9¢ intendierte Ziel
aus. Mit der vorwurfsvollen Frage bringt Obadja seine Todesfurcht zum Ausdruck.”
10b enthilt wie 17,12a den promissorischen Eid hay/y] YHWH ’ilo*hé=ka, der sich

nach dem Vorbild altorientalischer Schwurformeln auf die Lebenskraft YHWHSs

3% Vgl. THIEL (2000) 118: "Die vorwurfsvolle Frage “nxr i kann eine Bitte vorbereiten (Jer 37,18),
oder eine Antwort herausfordern.”
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bezieht™ und den eigentlichen Schwur in 10b.bR.blI einleitet. Das ePP2ms in 10b stellt
einen Bezug zu Elija her. 10b, ein ExXNS+ mit der Konjs, “%m und dem 1.Sy goy
w =mamlaka, realisiert einen konditionalen NeS zum getilgten HS und enthélt
zusammen mit dem Rel-S 10bR und dem Inf-S 10bRI den eigentlichen Schwur. Der
Rel-S 10bR bietet eine Ergénzung des 1.Sy, wobei der Inf-S 10bRI einen fin NeS
realisiert. 10bR fiilhrt das P SLH in der Formation x+ Neg+ qatal, ist
vergangenheitsorientiert und weist ein vorzeitiges Zeitlageverhéltnis auf. Der Svh ist
individuell, die Aktionsart punktuell. Das 1.Sy *4do*n=i greift die Anrede aus 7f auf.
Das ePPlcs in 10bR und das ePP2ms aus 10bR referieren jeweils auf das 1.Sy LYHW
aus 7b. 10c mit dem P °MR in der Formation w’;=qatal behilt Tempus,
Zeitlageverhéltnis, Svh und Aktionsart bei und leitet ein Zitat ein. Als getilgtes 1.Sy
kann goy w =mamlakd angenommen werden. Das "2.Sy" wird vom ExS+ 10d mit der
NegExPtk ‘ayn realisiert. 10e bietet ebenfalls die Formation w'=qatal und behélt daher
Tempus und Zeitlageverhéltnis bei. Der Svh wechselt zu "generell", die Aktionsart ist
iterativ. P wird von SB¢ realisiert, das gM-3ms referiert auf das 1.Sy aus 10bR.

Der DNS 11a ist mit konnektiven w = gefiigt, leitet mit dem P *0*mir das folgende Zitat
ein und betont dieses mit dem TDK <Gtt-a(h). 11b-d bieten ein wortliches Zitat von
8c.d.e.

12a realisiert einen VS 2,1 Ipol, der den Text- und Tempusmarker w =haya enthilt,
sich auf Zukiinftiges bezieht, Nachzeitigkeit signalisiert und einen Einschnitt und
zugleich die Irrealitdt der ganzen Satzfolge 12a-h markiert, wobei 12b-g futurische
Orientierung und nachzeitige Formulierung weiterfiihren. 12b bietet das P HLK in der
Formation x-yiqtol und fiihrt expressis verbis das sPP1cs als 1.Sy an, das auf das 1.Sy
‘BDYHW in 7a verweist. Der Svh ist individuell, die Aktionsart punktuell. Das ePP2ms
nimmt Bezug auf das 1.Sy ’Z YHW aus 7b. Letzteres gilt auch fiir das ePP2ms in 12c,
der das P NS”in der Formation w'; + x-yiqtol bietet und Tempus, Zeitlageverhiltnis,
Svh und Aktionsart fortfiihrt. Fiir das 1.Sy ist ein Wechsel zu konstatieren, da es von
der CsV rizh YHWH realisiert wird. Im modalen NeS 12d bezieht sich das gM-1lcs
wieder auf das 1.Sy ‘BDYHW in 7a. Aulerdem ist ein Wechsel zu generellem Svh und
durativer Aktionsart zu beobachten. Auch in 12e verweist das gM-1cs auf das 1.Sy

‘BDYHW in 7a. Die Formation w’'j=qatal des P Bo’> zeigt weiterhin

“vgl. S. 54 FN 41.
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Zukunftsorientierung und nachzeitiges Zeitlageverhéltnis an. Als 7.Sy ist der fin NeS
12¢l zu qualifizieren, der das P NGD in der Formation / =Inf cs aufweist. Auch 12f mit
der Formation x + Neg + qatal des P MS”und 12g mit der Formation w",=qatal des P
HRG fiihren Tempus, Zeitlageverhiltnis, Svh und Aktionsart fort, bieten aber das gM-
3ms, das sich auf das 3.Sy in 12el bezieht. Das ePP2ms in 12f referiert auf das 1.Sy aus
7b, wihrend das ePPlcs in 12g auf das 1.Sy aus 7a verweist. Der konzessive NeS 12h
enthilt eine gegenwdrtige, gleichzeitige Formulierung und bietet generellen Svh und
durative Aktionsart. Mit der PronV ‘@bd=ka erfolgt auch ein Wechsel des 1.Sy, denn
das ePP2ms verweist auf das 1.Sy in 7b.

13a signalisiert mit der Formation Frageptk Ad=+ Neg /0(°) + qatal des P NGD-Hpass
einen Einschnitt in der Rede Obadjas, bietet Vergangenheitsorientierung und das
Zeitlageverhéltnis der Vorzeitigkeit. Das ePPlcs vertritt das 1.Sy aus 7a. Der HS 13b
nimmt mit dem P <SY in der Formation x-qatal Tempus und Zeitlageverhltnis von 13a
auf. Das gM-1cs nimmt auf das 1.Sy in 7a Bezug. Das 7.Sy wird vom Inf-S 13bl mit P
HRG in der Formation b =Inf cs realisiert, als 1.Sy fungiert °YZBL. Die
progressorientierten HS 13c.d bieten eine wa,;=yiqtol-Formation der P /B~Hact bzw.
Kl Rj, filhren Tempus und Zeitlageverhéltnis von 13a.b fort und sind wie 9b-13bl auf
der Redeebene anzusiedeln. Das 1.Sy wird durch das gM-1cs angezeigt, das Obadja
vertritt. Dartliber hinaus ist in 13d ein Wechsel zu generellem Svh und iterativer
Aktionsart zu verzeichnen. Das ePP3mpl bezieht sich auf das 2.Sy ndbi’é YHWH aus
13c.

Der DNS 14a ist wie 11a mit konnektiven w = gefligt, leitet mit dem P °0*mir das
folgende Zitat ein und betont dieses mit dem TDK Ttt-a(h). 14b bietet ein wortliches
Zitat von 8c-e¢ bzw. 11b-d. Mit dem P HRG in der Formation w’j=qatal nimmt 14e
Vergangenheitsorientierung und das Zeitlageverhéltnis der Nachzeitigkeit auf. Der Svh
ist individuell, die Aktionsart ist punktuell. Das 1.Sy wird durch das gM-3ms angezeigt
und vertritt Obadja. Letzteres gilt auch fiir das ePPlcs.

In 152 mit wa;=yiqtol-Formation = werden  Vergangenheitsorientierung,
Zeitlageverhiltnis der Nachzeitigkeit, individueller Svh und punktuelle Aktionsart
weitergefiihrt. Aufgrund des P MR und dem Wechsel zu °’Z YHW als 1.Sy ist 15a aber
als Redeeinleitung zu qualifizieren, wobei 15b-c das "2.Sy" realisieren. Der zeitneutrale
NS 15b und der Rel-S 15bR enthalten den promissorischen Eid, wie er mit Ausnahme
der AppV YHWH ’ilo*hé YSR’L statt YHWH sdba’6t schon in 17,1b.bR.12b und
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18,10a verwendet wurde. Gefligt mit der Konj, und dem P R’Y-N in der Formation x +
yiqtol bietet der futurisch formulierte HS den Inhalt des Schwurs. Das 1.Sy wird durch
das gM-1cs angezeigt, das Elija vertritt. Das ePP3ms referiert auf das 3.Sy in 14c.

Die beiden progressorientierten HS 16a.b mit wa,;=yiqtol-Formation der P HLK bzw.
NGD-Hact sind auf der Handlungsebene zu verorten. Das 1.Sy wird von ‘BDYHW
realisiert und in 16b durch das gM-3ms angezeigt. Das ePP3ms referiert auf das 6.Sy
’H°B in 16a. Beide HS berichten die Umsetzung des in V.8 empfangenen Auftrags

durch Obadja. Dieser geht, um Ahab die Anwesenheit Elijas zu melden.

Fazit:

Innerhalb der Einheit 18,1-16b befindet sich mit ungefihr 53% ein groBer Teil der Sitze
auf der Redeebene. Dabei sind aufgrund der wortlichen Rede vor allem im 3. Abschnitt
die meisten Sdtze als "2.Sy" gefiigt, wie bereits die Analyse der Satzebene gezeigt hat.
Innerhalb des Redekontextes ist eine breite Entfaltung von Haupt- und
Nebensatzgefligen und Wechsel in den Zeitstufen und Leistungsebenen zu beobachten,
was sich auch in der groflen Vielfalt der Formationen niederschldgt. Die Sitze, die auf
der Handlungsebene zu notieren sind, weisen zumeist ein P aus der Verbformation
wa;=yiqtol auf, so dass sie einen nachzeitigen Aspekt innerhalb eines Vergangenheits-
Tempus realisieren sowie individuellen Svh und punktuelle Aktionsart beschreiben. Vor
allem im 1. und 2. Abschnitt ist eine enge Verflechtung von Rede- und Handlungsebene
festzustellen, da die Handlungsebene héufig die Umsetzung der Appelle und
Anweisungen thematisiert. Dagegen ist der 3. Abschnitt fast vollstindig auf der
Redeebene anzusiedeln. Drei der vier Sitze, die daraus auf der Handlungsebene zu
verorten sind, rahmen den 3. Abschnitt und fungieren als Redeeinleitungen bzw. als

erzdhlerische Konstatierung der Umsetzung der Anweisung Elijas.

45.5.2 Gliederung

Die Einheit 1-16b lasst sich in folgende kleine Abschnitte einteilen:
1. Abschnitt 1a—2b: Auftrag YHWHs an Eljja
1.1. 1la: Zeitlicher Rahmen
1.2. 1b-e: YHWH-Wort
1.2.1. 1b.bl: Redeeinleitung mit konkreter Zeitangabe
1.2.2. lc.d: Auftrag an Eljja
1.2.3. le: Selbstaufforderung
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1.3. 2a.al: Ausfiihrung des Auftrags
1.4. 2b: Qualifizierung der Hungersnot (= Uberleitung)
. Abschnitt 3a-6¢: Ahab und Obadja und die gemeinsame Futtersuche
2.1. 3aR-4d: Ahab und Obadja
2.1.1. 3a: Ahab ruft Obadja zu sich
2.1.2. 3aR-4d: Obadja wird vorgestellt
2.2. 5a-e: Anweisungen Ahabs
2.2.1. 5a: Redeeinleitung
2.2.2. 5b-e: Anweisung und Zielangabe
2.3. 6a-c: Umsetzung auf der Handlungsebene
. Abschnitt 7a- 15c: Obadja und Elija
3.1. 7a-8e: Obadja und Elija begegnen sich
3.1.1. 7a.b: Aufeinandertreffen von Obadja und Elija
3.1.2. 7c-f: Reaktion Obadjas mit Unterwerfungsgeste und rhetorischer Frage
3.1.3. 8a-e: Entgegnung Elijas
3.1.3.1. 8a: Redeeinleitung
3.1.3.2. 8b: Antwort
3.1.3.3. 8c-e: Auftrag
3.2. 9a-14e: Entgegnung Obadjas
3.2.1. 9a: Redeeinfiihrung
3.2.2. 9b-cl: Frage

3.2.3. 10a-f: Erste Begriindung der lebensgefahrlichen Bedrohung durch Verweis

auf die intensive Suche Ahabs
3.2.4. 1la-d: Wortliches Zitat der Forderung Elijas

3.2.5. 12a-h: Durchspielen eines irrealen Falles

3.2.5.1. 12a-g: Schilderung der Todesgefahr durch eine mogliche Entriickung

durch den rih YHWH
3.2.5.2. 12h: Hinweis auf die YHWH-Furcht Obadjas

3.2.6. 13a-d: Dritte Begriindung der lebensgefdhrlichen Bedrohung mit Verweis

auf die Verdienste Obadjas

3.2.7. 14a-e: Wortliches Zitat der Forderung Elijas und ausdriickliche Erwédhnung

der Todesgefahr
3.3. 15a-c: Entgegnung Elijas
3.3.1. 15a: Redeeinleitung



3.3.2. 15b.c: Rede Eljjas
3.3.2.1. 15b.bR: Promissorischer Eid
3.3.2.2. 15c: Inhalt des Schwurs
3.4. 16a.b: Ausfiihrung der Anweisung Elijas durch Obadja und Beendigung der
Begegnung Elijas und Obadjas.

4.5.5.3 Inhalt

Thematisch wird das Diirremotiv wieder aufgenommen, das durch die Erzéhlung von
der Heilung des kranken Kindes der Witwe in 17,17-24 unterbrochen worden war. Nach
einer zeitlichen Verankerung und der WEF weist YHWH Elijja an, sich Ahab zu zeigen
und ihm sein Vorhaben anzukiindigen, wieder Regen zu senden. Elija beginnt mit der
Ausfiihrung dieses Auftrags, die dann aber durch die unvermittelte Einfiihrung und
Vorstellung Obadjas, der in 1 Kon 17 nicht erwdhnt worden war, unterbrochen wird.
Dabei wird die Diskrepanz zwischen der Stellung Obadjas als Palastminister und seiner
YHWH-Verehrung besonders hervorgehoben. Bereits sein Name weist ihn als YHWH-
Anhinger aus. Es fillt auf, dass im Gegensatz zur ausfiihrlichen Vorstellung Obadjas,
zur ebenfalls erstmals erwédhnten Isebel keine weiteren Angaben zu finden sind. V.5.6
schildern Anweisung und Durchfiihrung der gemeinsamen Futtersuche von Ahab selbst
und Obadja, einem seiner hdchsten Hofbeamten, wodurch die Gefolgschaft Obadjas
gegeniiber Ahab dokumentiert wird. Nach der einleitenden Handlung in 6c¢ treffen
Obadja und FElija {iberraschend aufeinander, wobei Obadja Elija mit einem
Unterwerfungsgestus und einer rhetorischen Frage mit der Anrede: "Mein Herr Elija"
seine Ehrerbietung erweist. In V.8 erteilt Elija Obadja den Auftrag, seinem Herrn die
Anwesenheit Elijas zu melden und 16st damit eine ldngere Rede Obadjas aus, in der
dieser darlegt, welche lebensgefahrliche Bedrohung fiir ihn mit der Durchfiihrung dieses
Auftrags verbunden wére. Diese Darlegung erfolgt in drei Abschnitten:

- In V.10 schwort Obadja, dass Ahab intensiv aber erfolglos versucht, Elija
ausfindig zu machen. Zuletzt ldsst Ahab sogar das Volk schwdren, dass Elija nicht

aufzufinden sei. Obadja beginnt seinen Schwur mit dem promissorische Eid Aay/y/
YHWH ’il6*hé=ka (10a) und unterstreicht durch die Verwendung der AppV YHWH
*i16*hé=ka die besondere Stellung Elijas zu YHWH.

- In der Satzfolge 12a-h wird ein irrealer Fall durchgespielt. Angesichts der
massiven, aber vergeblichen Anstrengungen Ahabs, Elija zu finden (10a-f), wire es fiir

Obadja lebensgefihrlich, wenn er die Nachricht von der Anwesenheit Elijas
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tiberbringen wiirde, aber dieser dann nicht aufzufinden wire, weil er vom rizh YHWH
an einen moglicherweise unbekannten Ort versetzt worden sei.

- Beginnend mit der Satzfrage in 13a verweist Obadja in 13a-d auf seine
Verdienste. Er fiihrt aus, dass er sich als treuer Anhdnger YHWHs erwiesen habe, als er
die durch Isebel verfolgten YHWH-Propheten versteckt und sie mit lebensnotwendigen
Nahrungsmitteln Wasser und Brot versorgt habe. Dabei wird dasselbe Vb Kil-Rj
verwendet wie fiir die Versorgung Elijas in 17,4¢1.9d1.

Durch das TDK und die zweimalige Wiederholung des Auftrags "Geh, sag deinem
Herrn: 'Elija ist hier' " in 11b.c.d.14b.c.d unterstreicht Obadja noch einmal die
Bedrohung, die fiir ihn bei der Ausfiihrung dieser Forderung entstehen wiirde. In 9c.cl
und 14e wird expressis verbis die Todesgefahr thematisiert, die Obadja fiir sich sieht. Er
duBert mit Verweis auf seine Verdienste (13a-d) und unter Hinweis auf die Todesgefahr
(14e) die Bitte, ihn nicht dieser Gefahr auszusetzen.

Auf die lange Ausfilhrung Obadjas reagiert Elija nur kurz, indem er Obadja eidlich
versichert, sich noch am gleichen Tag Ahab zu zeigen.

Erst nach dieser Versicherung ist Obadja bereit, der Aufforderung Elijas
nachzukommen. Durch die Information, dass Obadja Ahab entgegengeht, um ihm die
Anwesenheit Elijas zu melden, wird die Begegnung von Elijja und Obadja zum

Abschluss gebracht und damit auch die Einheit 1-16b beendet.

4.5.5.4 Schwerpunkte

(1) In der Einheit 18,1-16b wird durch die Schilderung der Schwere der
Hungersnot zunédchst die Thematik der Diirrekatastrophe vertieft. Diese
Schilderung bricht in V.6 ab und wird durch die liberraschende Begegnung von
Elija und Obadja abgel0st.

(2) Obadjas Jahwetreue, die bereits durch seinen Namen ‘BD-YHW zum Ausdruck
kommt, wird durch die Solidaritit mit der Gruppe der Jahwepropheten
unterstrichen, die in 12h-13d als Selbstlob mit fast bizarren Ziigen dargestellt
wird. Andererseits wird durch die gemeinsame Futtersuche die Gefolgschaft
Obadjas gegeniiber Ahab dokumentiert.

(3) Das Verhiltnis zwischen Obadja und Elija wird als spannungsreich
beschrieben, indem sich Obadja einerseits in 7c-f durch eine Geste der

Ehrerbietung und die Anrede ‘ddo*n=i °LYHW als loyal erweist und

andererseits die Aufforderung Elijas in 8d.e ‘mur [=ddo*né=ka hinni(h)
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’LYHW gleich zweimal als unzumutbares Verlangen zuriickweist (11a-d.14a-

d).

4.55.5 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

(1)

(2)

€)

(4)

5

(6)

la ist formal als temporale Einleitung zu bezeichnen, durch die die Einheit
18,1-16 gerahmt wird.

1b bietet die WEF, die hier statt der sonst tiblichen Wortstellung die Formation
wi=x-qatal aufweist und - im Gegensatz zu la - die bestimmte Zeitangabe
b=[hja=sand ha=sdlisit enthilt. Zwar werden in 1b.bl Tempus und
Zeitlageverhéltnis aus la fortgefithrt, doch ldsst sich aufgrund des
Textmarkers, des Subjektwechsels und der bestimmten Zeitangabe der
eigentliche Beginn bzw. die Abgrenzung einer eigenen neuen Einheit formal
gut begriinden.

Mit lc beginnt eine wortliche Rede, die sich bis le erstreckt, wobei le im
Rahmen eines Prophetenbefehls durch das Lexem matfar eine Verbindung zu
17,1c herstellt, so dass dieser Befund den Versuch einer kompositionellen
Zuordnung (vgl. Literarkritik 3.5) zur Diirrethematik unterstiitzt.

Der NS 2b mit 1.Sy ra‘ab bekundet zwar die schweren Folgen einer Diirre,
dabei ist das Lexem ra‘ab innerhalb 1 Kon 17-18 aber singulér.

Dariiber hinaus liegen im Kontext keine Referenzen vor, obwohl 2b inhaltlich
den Auftakt fiir die folgende gemeinsame Futtersuche Ahabs und Obadjas
(V.3-6) darstellt. Da 2b aber keine rahmenden Elemente bietet, ist es nicht
zwingend erforderlich, in 2b den Beginn einer eigenstindigen kleinen Einheit
anzunehmen. Dieses Ergebnis unterstiitzt jedoch den Versuch einer
kompositionellen Zuordnung zur Diirrethematik.

In VNS 7a markiert der Text- und Tempusmarker wa=yihy einen Einschnitt.
Das 1.Sy wird aber weiterhin von ‘BDYHW realisiert, wobei sich in den
progressorientierten HS 7c-e neben der gM-3ms zusétzlich phorische Elemente
finden, die auf das 1.Sy aus 7a referieren. Diese Beobachtungen bestitigen das
Ergebnis der Literarkritik, mit 7a-16b eine zweite Obadja-Episode
anzunehmen.

Die beiden progressorientierten HS 16a.b sind auf der Handlungsebene zu

verorten und berichten die Umsetzung des in V.8 empfangenen Auftrags durch
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Obadja, der sich aufmacht, um Ahab die Anwesenheit Elijas zu melden,

wodurch die Einheit 18,1-16b beendet wird.
Aufgrund dieser Untersuchungsergebnisse der Satzfligungs- und Textebene kann
sowohl das durch die literarkritische Analyse gewonnene Ergebnis der Abgrenzung von
1 Kon 18,1-16b als eigenstidndige Einheit als auch die Annahme zweier Episoden, die
die Folgen einer Diirre und die Begegnung Obadjas mit Elija thematisieren, bestatigt
werden. AuBlerdem unterstiitzen sowohl der Bezug von 18,1e zu 17,1c als auch die
Beobachtung inhaltlicher Verbindungen, trotz fehlender Referenzen, den Versuch einer

kompositionellen Zuordnung von 18,1b-2a.2b-6.7-16b zur Diirrethematik.

4.5.6 Auswertung der Tabelle zur Satzfiigungs- und Textebene von 1 Kon 18,16¢-40

45.6.1 Analyse

Der progressorientierte HS 16c¢ enthélt das Vb HLK in wa;-yiqtol-Formation und bietet
keinerlei rahmende Elemente. Neben einem Wechsel des 1.Sy (°H’°B statt ‘BDYHW)
erfolgt aber die Nennung der Personen, die in den folgenden V.17-20 als Handlungs-
bzw. Redetriger fungieren. Auflerdem liegen im Kontrast zu 15.16a.b keine phorischen
Elemente vor. Daher kann 16¢ als Einleitung der Begegnung zwischen Ahab und Elija
angesehen werden. Die Fortbewegung Obadjas, der im iibrigen Text nicht mehr genannt
wird, wird abgebrochen. Stattdessen geht liberraschend Ahab selbst auf Elija zu.

17a bietet einen VS 2,1 _1pol, der den Text- und Tempusmarker wa=yihy enthilt, sich
auf Vergangenes bezieht, Nachzeitigkeit signalisiert und einen Einschnitt markiert. Das
C-temp wird vom Inf-S 17al mit dem P R’Y in der Formation |'=Inf cs realisiert, der
erneut die beiden Protagonisten der folgenden Sétze nennt: Ahab als 1.Sy und Elija als
2.Sy.

17b mit dem P °MR in der wa;-yiqtol-Formation fiihrt Tempus, Zeitlageverhéltnis, Svh
und Aktionsart fort und bietet, neben dem 1.Sy ’A4°B, mit dem ePP3ms ein phorisches
Element, das auf das 2.Sy aus 17al verweist, so dass 17b die Redeeinleitung fiir 17¢
enthélt und einen kurzen Dialog zwischen Ahab und Elija er6ffnet. Die Satzfrage im NS
17¢c wird von der Frageptk Aa= und dem sPP2ms, das Elija vertritt, eingeleitet und fiihrt
das P 0*kir YSR’L. Fiir die rhetorischen Frage Ahabs in 17¢ wird mit ha="attd zd die
gleiche Einleitung verwendet wie in 18,7f (rhetorische Frage Obadjas).

18a fiihrt erneut das P MR in der wa;-yiqtol-Formation, nimmt daher Tempus,

Zeitlageverhéltnis, Svh und Aktionsart auf. Das gM-3ms bezieht sich jedoch auf das
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2.Sy ’LYHW aus 17al, so dass 18a die Antwort Elijas einleitet. Diese wird mit 18b
eroftnet, der das P ‘KR in der Formation Neg + qatal fiihrt und zum Zeitlageverhéltnis
der Vorzeitigkeit wechselt. Auch Svh und Aktionsart wechseln zu "generell" bzw.
"durativ". Das gM-1cs vertritt das Redesubjekt Elija und referiert auf das 2.Sy aus 17al.
In 18c ist das negierte getilgte P durch ‘KR aus dem Vordersatz zu ergénzen. Aufgrund
der Konj, ki %m ist 18c formal als korrektiver HS zu qualifizieren. Das 1.Sy wird von
der KonjV ‘attd w=bét ‘abi=ka gebildet, dabei stellt das ePP2ms einen Bezug zum
1.Sy aus 17b her. Das C-mod / temp zu 18c wird von 18cl mit dem P ZB und der
Formation b =Inf cs realisiert, wobei das ¢ePP2mpl auf das 1.Sy aus 18a verweist. In
18d findet sich das P HLK in der wa;-yiqtol-Formation. Tempus, Zeitlageverhiltnis,
Svh und Aktionsart werden beibehalten. Das 1.Sy wird durch das gM-2ms vertreten, das
auf das 1.Sy °A’°B in 17b referiert und nicht mehr wie das gM-2mpl in 18a auf ‘aft@
w =bét “abi=ka.

Eingeleitet mit einem konnektiven w=und dem TDK <ft-a(h) signalisiert der DVS 19a
einen Neueinsatz. Mit dem Imp s/ah erfolgt ein Wechsel zur futurischen Formulierung.
Das Zeitlageverhiltnis ist nachzeitig, die Aktionsart punktuell. In 19b mit dem Imp
gbus verweist das ePPlcs auf das Redesubjekt. Das 2.Sy wird von kulfl] YSR’L
realisiert und durch den Inf-S 119b erweitert. Dieser unterstreicht durch das Partizip
*0*kilé die durative Aktionsart der Nahrungsaufnahme. Als 1.Sy von i19b fungieren
nabi’é ha=bal “arba® mi’st w'=hamis’im und nabi’é¢ ha="asird ’arba mi’ot*" Das
C-mod / loc bietet den Zusatz sulhdn *YZBL.* In den progressorientierten HS 20a.b
mit den P SLH und QBS und dem 1.Sy °A’°B, das in 20b durch das gM-3ms angezeigt
ist, wird die Umsetzung der Anweisungen erzéhlt. Die Aktionsart in 20b ist durativ. Im
Unterschied zu den Anweisungen sendet Ahab zu den bdné YSR’L und versammelt nur
die n@bi’im am Berg Karmel, so dass keine wortliche Ubereinstimmung von Anweisung
und Ausfiihrung gegeben ist.

Die beiden folgenden HS 21a.b mit den P NGS und °MR in wa,-yiqtol-Formation sind
ebenfalls progressorientiert, das 1.Sy wird aber von °L YHW realisiert. Das Vb NGS

1 Vgl. THIEL (2002) 137: "Durch einen erginzenden Zusatz ... wurden die 'Propheten der Aschera'

neben die Propheten Baals gestellt. Wie Baal wurde Aschera in der Umwelt Israels verehrt, so auch im
vorisraeltischen Paldstina ... .Wéhrend Aschera in Ugarit als Gottermutter zu El, dem Haupt des
Pantheons, gehorte, galt sie den alttestamentlichen Aussagen zufolge in Paldstina als Vegetations- und
Fruchtbarkeitsgottin und wurde wie in V.19 Baal zugeordnet. Propheten der Aschera sind im Alten
Testament sonst nicht belegt".

2 Vgl. S. 136 FN 201.
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dient dabei als Einfiihrung des folgenden Wortwechsels zwischen Elija und den
Versammelten. Dariiber hinaus kommt ihm wie auch in 30c.36b gliedernde Funktion
zu.” 21b ist als Redeeinleitung fiir 21c-g zu qualifizieren, die das "2.Sy" bieten. Elija
néhert sich den Versammelten und redet zu ihnen. Redeadressaten sind aber nicht - wie
nach 20b zu erwarten - die ndbi’im, sondern kulfl] ha="am/m]. Im NS 21c, der von der
PV ‘ad matay eingeleitet wird, ist eine Frage formuliert, wobei die Nominalisierung des
P po*sihim die durative Aktionsart verstirkt. Das 1.Sy wird durch das sPP2mpl
vertreten und verweist auf das 6.Sy kulf/l/] ha="am/m] aus 21a. Die Sitze 21d.f bieten
zwei parallel konstruierte identifizierende NS, die Bedingungssétze realisieren, von der

Konjs, %m eingeleitet werden und als Sy, die AtkV ha="l6*him fithren. Als Sy,
fungiert in 21d YAWH und in 21f, der mit einem konnektiven w = angeschlossen wird,
die AtkV ha=ba‘l. Die identischen appellativen Sitze 21e.g fiihren den Imp /ikizund das
6.Sy ‘ali’dr-a(y)=w,** wobei das ePP3ms in 21le auf YHWH verweist, wihrend das
ePP3ms in 21g auf ha=bal referiert. In 21h mit dem P VY in der Formation Konj; +
Neg + qatal und dem 1.Sy’ Aa="am/m] wird die Progressorientierung von 21a.b wieder
aufgenommen. Das ePP3ms bezieht sich auf das Redesubjekt L YHW.

Der ebenfalls progressorientierte HS 22a realisiert als 1.Sy erneut ’ZYHW und ist
aufgrund des P MR in wa,-yiqtol-Formation als Redeeinleitung flir den Redeabschnitt
22d-24d zu qualifizieren. 22b nimmt mit dem sPPlcs das 1.Sy ’Z YHW auf, das ePPlcs
ist ebenfalls auf Elija bezogen. Das P Y7R-N in der Formation x-qatal zeigt
Vergangenheitsorientierung und Vorzeitigkeit an, weist generellen Svh und durative
Aktionsart auf. Im zeitneutralen klassifizierenden NS 22¢, der mit konnektivem w=
gefligt ist, fungieren ndbi’¢ ha=ba7als 1.Sy und ‘arba® mi’ot w'=hamis’im °is als P.
Ab 23a ist die Rede zukunftsorientiert und nachzeitig formuliert, wobei 23a-d jeweils
den Jussiv der Vbn NTN, BHR, und NTH-Dact enthalten und punktuelle Aktionsart
aufweisen. Das 1.Sy wird vom gM-3mpl realisiert, das in 23a ’ZYHW und kulfl]
ha=%amfm] und in 23b-d ndbi’¢ ha=ba‘ vertritt. 23¢ bietet mit dem P S/M einen
Prohibitiv. 23f ist mit konnektivem w= gefiigt und fiihrt das P <SY'in der Formation x+
Neg + yiqtol. Das 1.Sy wird durch das sPPlcs angezeigt, das auch in 23g.h als 1.Sy
fungiert. 23g weist die Formation w;=qatal auf und bietet parallel zu 23a das P NTN,

# Vgl. S. 240 FN 83.
# Vgl. S. 239 FN 82.
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wihrend 23h mit konnektivem w= gefiigt ist und das P Si/Min der Formation x + Neg +
yiqtol enthélt. Das gM-1cs bezieht sich auf Elija.

24a enthélt mit dem P QR’ in der Formation w;=qatal einen Injunktiv. Sowohl das gM-
2mpl als auch das ePP2mpl vertreten die Baal-Propheten. 24b fiihrt ebenfalls das P QR’,
bietet aber die Formation Konj, + x + yiqtol.*> AuBerdem liegt ein Wechsel des 1.Sy
vor, das durch das sPP1cs angezeigt wird und auf Elija verweist.

24c bietet einen VS 2,1 1pol, der den Text- und Tempusmarker w =haya enthilt, sich
auf Zukiinftiges bezieht, Nachzeitigkeit signalisiert und einen Einschnitt markiert. In

24dP folgt die asyndetische pendierende Nominalgruppe Aa="/6*him, die durch den
Rel-S 24dPR mit dem P ‘NY ergénzt wird. Der identifizierende NS 24dPR besteht aus
den Sy Ai(®) und ha="il6*him und kann mit RECHENMACHER als Fremdidentifikation
bezeichnet werden.*

In den progressorientierten HS 24e¢.f mit den P NY und ’MR wird das 1.Sy von kulfl]
ha=‘am/m] realisiert und die direkte Rede im zeitneutralen NS 24g vorbereitet. Dieser
bietet das P f6bund das 1.Sy ha=dabar.”’

25a mit dem 1.Sy °L YHW, dem 3.Sy / =ndbi’¢ ha=ba7und dem P °MR in wa,=yiqtol-
Formation enthédlt eine Redeeinleitung und markiert einen Abschnitt innerhalb des
Opferwettstreits. Nach zwei Imp-S mit den P bahrid und i folgt in 25d ein mit der
Konj, gefiigter kausaler NeS. Syntagmen sind das sPP2ms und Aa=rabbim. 25e.f sind
jeweils mit einem konnektivem w= gefiigt und realisieren einen Imp mit dem P qir’a
und einen Prohibitiv mit dem P <SY.

In den progressorientierten HS 26a.b.c mit den P LQH, SY und QR’> wird der
Redeadressat ndbi’é ha=ba‘ aus 25a-f zum 1.Sy, das durch das gM-3mpl angezeigt
wird, wobei ein Wechsel zur vergangenheitsorientierten und nachzeitigen Formulierung

erfolgt. Der Rel-S 26aR mit der Formation x-qatal des P N7N enthilt eine Ergdnzung
zu 26a, das ePP2mpl verweist auf ngbi’é¢ ha=ba¥. Der Inf-S 26¢l mit dem P °MR
fungiert als C-explikativ. Der Vokativ Aa=ba7 in 26dV bildet zusammen mit dem Imp

niund dem ePPlcpl in 26d die Anrufung Baals durch seine Propheten. Damit erfolgt in

# Mit THIEL (2002) 155 ist festzuhalten, dass die Wendung QR’ b'=sim YHWH im DtrG aufler in
1 Kon 18,24b nur noch in 2 Koén 5,11 vorkommt. Nur in 1 Ko6n 18,24b wird der Name YHWHSs im
Zusammenhang einer Opferhandlung angerufen. Vgl. LEHNART (2003) 228.

% Vgl. RECHENMACHER (1997) 167 FN 438.

47 LANDE (1949) 97 verwendet fiir die Kundgabe 166 ha=dabar die Bezeichnung "Formel der Billigung".
Diese Formel liegt u.a. auch in Dtn 1,14 und 1 Kén 2,38 vor.
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26a-d die Umsetzung der Anweisungen Elijas, wobei durch das C-temp mi/n/=ha=bugr
w=%d ha=suhraym in 26c, das als Merismusangabe eine betrdchtliche Zeitspanne

umfasst, ausdriicklich die lange Dauer des Rufens unterstrichen wird. AuBerdem wird
durch diese Zeitbestimmung dem Opfer ein chronologisches Geriist gegeben.

Die beiden ExNS+ 26¢.f mit den Lexemen go/*® und G*nd informieren dariiber, dass
die Baal-Propheten keinerlei Reaktion auf ihr Opfer erhalten, wobei die Erwdhnung
beider Lexeme die Vergeblichkeit unterstreicht.

26g fiihrt das P PSH in wa,;=yiqtol-Formation; das gM-3mpl vertritt weiterhin die Baal-
Propheten. Der Rel-S 26gR mit dem P “SY in der Formation x-qatal bietet eine
vergangenheitsorientierte, vorzeitige Formulierung und enthdlt eine Ergdnzung zum
6.Sy ha=mizbih in 26g. Die Baal-Propheten fiihren eine Fortbewegung aus, die die
Anweisung Elijas iiberschreitet. Mit THIEL wird angenommen, dass die Baal-Propheten
einen Hinketanz ausfithren.* 27a markiert mit einem VS 2,1 _Ipol, der den Text- und
Tempusmarker wa=yihy enthilt, einen Einschnitt und bietet nach 26¢ mit dem C-temp
b =[hja=suhraym eine zweite zeitliche Verankerung. Im progressorientierte HS mit dem
P HTL-Dact erfolgt ein Subjektwechsel, da das 1.Sy von Eljja realisiert wird. 27¢ mit
dem P °MR fungiert als Redeeinleitung fiir 27d-j. 27d bietet den Imp gir’i7 und weist
iterative Aktionsart auf. Angefiihrt vom kaus NeS 27e, der als 1.Sy das sPP3ms enthélt
und das P %/o*him fiihrt, folgt eine NS-Reihe, in der das P jeweils von der PV /=0
realisiert wird; als 1.Sy fungieren die Lexeme si, sigund dark. Das ePP3ms referiert
auf ’/6*him. Im nachfolgenden NS 27i wird das 1.Sy durch das sPP3ms angezeigt,
wéhrend P vom Adj yasin realisiert wird. Der resultative HS 27j, der das P Y(QS in der
Formation w;=qatal aufweist, ist futurisch formuliert und bietet das 1.Sy %/6*him, das
durch das gM-3ms vertreten wird.

Der progressorientierte HS 28a mit dem P QR’ erzdhlt die Umsetzung der spdttisch

vorgetragenen Aufforderung Elijas. Die Aktionsart ist iterativ. Letzteres gilt auch fiir

28b, der bei gleichem 1.Sy das P GDD-tR; ebenfalls in wa;=yiqtol-Formation fiihrt,
wihrend fiir den Inf-S 28bI mit dem P SPK, der einen temp NeS realisiert, eine durative

Aktionsart anzunehmen ist.

*® Vgl. WORTHWEIN (1984) 218: "Wie u.a. aus ugaritischen Mythen hervorgeht, hat man von Baal

erzéhlt, daB3 er in den Wolken seine Stimme erhebt, wenn er als Wettergott einherfahrt. Diesem
charakteristischen Zug des Baalsglauben entgegen heiflt es hier gerade: Baal erhebt nicht seine
Stimme; er ist kein Gott, der zu antworten vermag."

¥ Vgl. S. 240 FN 85.
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Der VS 2,1 1pol 29a setzt mit den Text- und Tempusmarker wa=yihy eine Zisur und
liefert mit dem C-temp & =bur ha=suhraym in 29al zugleich eine Zeitangabe. 29b fiihrt
mit dem P NB~tD in wa,;=yiqtol-Formation die durative Aktionsart fort. Der Inf-S 29bl,
ein temp NeS mit dem P LY, bietet erneut eine Zeitangabe: ‘ad /=70t ha=minha.

Drei aufeinanderfolgende ExXNS+ 29c.d.e, von denen zwei 26e.f wiederholen, und 29¢
auflerdem noch das Lexem gasb als 1.Sy bietet, berichten, dass auch diese zusétzlichen
Bemiihungen der Baal-Propheten erfolglos bleiben.

Der progressorientierten HS 30a, mit dem P °MR, bietet eine Redeeinleitung, in der
Elija als Redetriager fungiert und ein Wechsel des Redeadressaten zu kulfl] ha=‘am/m]
zu konstatieren ist. 30b mit dem Imp gdsi7 und dem ePPlcs, das auf Elija referiert,
realisiert das "2.Sy". 30c weist erneut das Vb NGS auf, das wie in 2la eine Zésur
anzeigt, allerdings in wa,;=yiqtol-Formation. Das ePP3mpl vertritt kulfl] ha=‘am/m].
30d fiihrt die wa,;=yiqtol-Formation fort, bietet das P RP>Dact und als 1.Sy das gM-
3ms fiir Elija. 30d erwihnt die "Heilung" des YHWH-Altars, der zerstort worden war,
wobei im Verlauf der Erzdahlung bisher weder von einem YHWH-Altar noch von dessen
Zerstorung die Rede war. Diese Beobachtung wird dadurch unterstiitzt, dass in 30d
keine weiteren phorischen Elemente vorliegen. ™

31a fihrt °Z YHW als 1.Sy und bietet das P LQH in wa;=yiqtol-Formation, wobei auch
hier keine phorischen Elemente vorliegen. Der VNS 31aR enthélt einen Rel-S, der das
C-rel k =mispar sibdté bdné YQB erginzt, was durch das ePP3ms angezeigt wird.
31aRI fungiert als C-explikativ. 31b, der aufgrund der Verbalisierung einen generellen
Svh und eine durative Aktionsart aufweist, fiihrt das 1.Sy YSR’Z und das P yihyd sim-
i=ka. Das ePP2ms referiert auf Y“QB aus 31a. In 31a nimmt Elija zwo6lf Steine, die die
zwolf Stimme Israels vertreten sollen. Diese Steine werden in 31aR mit einer Deutung
versehen, die zum Kontext keinerlei Bezug hat.”' Dieser fehlende kontextuelle Bezug,
die nichtvorhandenen phorischen Elemente und das Faktum, dass nach 30d bereits ein
wiederhergestellter YHWH-Altar vorhanden ist, bestdtigen die Spannung, die bereits
innerhalb der literarkritischen Analyse festgestellt wurde.

Die progressorientierten HS 32a-33c¢ bilden eine wa;=yiqtol-Reihe, in der das 1.Sy
jeweils vom gM-3ms angezeigt wird und Elija vertritt. Das P wird von BNY, SY, RK,

0 Vgl. THIEL (2002) 105: "Die Existenz eines zerstorten Jahwe-Altars ist ein ... iiberraschendes und

eigentiimliches Element."
THIEL (2002) 105 macht hier einen Bezug zu Gen 35,10 (P) geltend und meint, dass sich damit die
Wendung "Stdmme der S6hne Jakobs" erklirt. Vgl. LEHNART (2003) 231.
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NTH-Dact und SiM realisiert. In 32a baut Elija aus den in 31a.aR genannten Steinen
einen Altar im Namen YHWHs. Aufgrund des Widerspruchs zwischen 30d und 32a und
der Undeterminiertheit des Altares kann mit THIEL>? angenommen werden, dass es sich
nicht um den in 30d wiederhergestellten Altar handelt.”® In 32b zieht Elija nach
genauen Angaben einen Graben um den Altar.”* Mit dieser Handlung werden die in
23a-24d erwdhnten Vorgaben deutlich iiberschritten. 33a schildert das Aufschichten der
Holzer und 33b.c berichten unter Wiederaufnahme von 23c.d vom Teilen des Jungstiers
und Auflegen desselben auf die Holzer, so dass die Riickkehr zum bzw. die Umsetzung
des vorgeschlagenen Verlaufs konstatiert werden kann.

34a bietet mit MR in wa;=yiqtol-Formation und Beibehaltung des 1.Sy Elija die
Redeeinleitung flir 34b.c. Diese enthalten zwei appellative HS, mit den Imp mi/’7 und
yisuqda.

In 34d folgt erneut eine Redeeinleitung und zwar fiir 34e, der den Imp sna enthilt. Der
progressorientierte HS 34f greift das Vb SNY auf und bietet es in wa;=yiqtol-
Formation. Fiir die nachfolgenden 34g-i kann konstatiert werden, dass sie unter
Verwendung des P SLS parallel zu 34d-f konstruiert sind.

In 35a ist ein Wechsel des Subjekts zu verzeichnen, da Ae=maym als 1.Sy fungiert. Das
P HLK wird in wa;=yiqtol-Formation realisiert, so dass die Progressorientierung
beibehalten wird. In 35b wird das impersonale 1.Sy durch das gM-3ms angezeigt und P
von ML>Dact in der Formation x-qatal gebildet. Die Aktionsart ist jeweils durativ.

Zusammenfassend ist zu beobachten, dass mit den 34a-35b, wie zuvor schon in 32b, die
in 23a-24d erwihnten Vorgaben zum Ablauf des Opferwettstreits deutlich tiberschritten
werden.>

36a markiert mit einem VS 2,1 Ipol analog 29a einen Einschnitt, wobei der Inf-S 36al

das C-temp b =90t ha=minha bietet. 36b mit dem 1.8y L YHW ha=nabi(’) verstirkt
durch das P NGS in wa,=yiqtol-Formation® diese Zisur. Mit der Zeitangabe "beim

Darbringen des Speiseopfers" wird ein neuer Abschnitt markiert und temporal

> Vgl. THIEL (2002) 105.

> Vgl. THIEL (2002) 105.

% BENZINGER (1899) 110 notiert: "bét s(*)a ist in der Mishna geradezu ein fest bestimmtes Flichenmass
(784gm)." LEHNART (2003) 231 fiihrt aus, dass die Funktion des Grabens fiir das folgende Geschehen
unklar bleibt. "Am ehesten ist bei der Erwdhnung des Grabens an ein kultisches Interesse zu denken,
das sich am Jerusalemer Tempel orientiert, da auch noch die genauen Ausmafle des Grabens
beschrieben werden; diese erinnern an die AusmaBe des Tempelvorhofes." Vgl. auch JUNKER (1960)
65-74 und WURTHWEIN (1984) 216.

> Vgl. die Ausfithrungen auf S. 84.

* Vgl. die Verwendung von NGS in 21a.30b.
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verankert, wobei der Beginn eines neuen Abschnitts wie in 21a und 30b zuséitzlich
dadurch signalisiert wird, dass sich Elija ndhert. Bereits im Rahmen der Literarkritik
wurde festgestellt, dass die Zeitangabe im Widerspruch zu 29al steht, da dort die Riten
der Baal-Propheten bis zu der Zeit andauern, "da man das Speiseopfer darbringt",
wéhrend nach 36al Elijja bereits "um die Zeit, da man das Speiseopfer darbringt",
YHWH anruft.”’

36¢ enthdlt mit dem P MR in wa;=yiqtol-Formation die Redeeinleitung fiir die Rede
bzw. die Anrufung YHWHs durch Elija, die 36dV-37g umfasst. 36dV bietet die
ausfiihrliche Anrede ’/0*hé "BRHM YSHQ w=YSR’L.>® In 36d wird mit dem P YD*
in der Formation x-yiqtol ein Wunsch ausgedriickt. Die zeitneutralen NS 36e.f mit dem
1.Sy °attd bzw. “dni und den P *16*him bzw. ‘abd-i=ka fungieren als ObjS2.”° Das
sPP2ms bzw. das ePP2ms referieren auf den Anr-S 36d. In 36g, der mit dem PSY in
der Formation x-qatal vorzeitig formuliert ist, zeigt das gM-1cs Elija als 1.Sy an. Dabei
bleibt sowohl offen, worauf sich b =ddbaré=ka als auch worauf sich ‘@t kulfl]
ha=ddbarim ha="iFd beziehen, da im Kontext keine entsprechenden Anweisungen
YHWHs vorliegen.

37a fiihrt den Imp + ePPlcs i=nz, der nach dem Vokativ YHWH in 37aV in 37b noch
einmal wiederholt wird. Im Gegensatz zu 36dV bietet 37aV nur den Vokativ YHWH.
Das ePPlcs bezieht sich auf das Redesubjekt Elija. 37c, mit dem P NY und dem 1.Sy
ha=‘am[/m] ha=zd , ist als fin NeS zu qualifizieren. Der ObjS2 in 37d wird mit der
Konjs kz'_eingeleitet und fiihrt als Sy, das sPP2ms mit dem Adn YHWH, das in 37dV
realisiert wird; als Sy, fungiert Aa="//6*him. Im mit konnektivem w= gefiigten HS 37e¢,
der das P SBB-Hact in der Formation x-qatal fiihrt und eine durative Aktionsart
aufweist, wird das 1.Sy YHWH durch das vorangestellte SPP2ms besonders akzentuiert.
Das ePP3mpl referiert auf ha=‘am/m] ha=za.

In der nachfolgenden wa;=yiqtol-Reihe 38a-c wird das 1.Sy von s YHWH realisiert
bzw. durch das gM-3fs vertreten. P wird von den Vbn NPL, °KL und LHK gebildet. Der

7 Vgl. S. 85 FN 123.

% Die Wendung ’/6*hé BRHM YSHQ w=YSR’L findet sich sonst nur noch in 1 Chr 29,18 und
2 Chr 30,6.

> Die Bezeichnung Elijas als @bd YHWH findet sich noch in 2 Kén 9,36; 10,10. Dort allerdings nicht
als Selbstbezeichnung, sondern in der Verbindung b =yad ‘@bd=o, wie sie in 1 Kon 8,56 fiir Mose, in
1 Kon 14,18; 15,29 fiir Ahija und in 2 Kon 14,25 fiir Jona verwendet wird.
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eingeschobene Rel-S 38cR enthélt eine lokale Ergénzung und greift das Lexem f@‘alad
aus 32b auf.

Auch 39a-c bieten eine wa;=yiqtol-Reihe mit kul/l] ha=‘am/m]als 1.Sy. Als P sind die
Vbn R’Y, NPL und ’MR zu nennen. Das "2.Sy" zu 39¢ wird von den 39dP-e realisiert.
Nach den Pendenssitzen 39dP.eP, die den GN YHWH enthalten, folgt in 39d.e jeweils
ein identifizierender NS mit dem sPP3ms und dem determinierten Lexem Aa="i/6*him.
40a bildet mit dem P MR in wa,;=yiqtol-Formation eine Redeeinleitung und markiert
einen weiteren kleinen Abschnitt. Das "2.Sy" wird von 40b.c realisiert. Das ePP3mpl
verweist auf kulfl] ha=‘am/m], wobei bereits innerhalb der Literarkritik erwahnt wurde,
dass das Gegeniiber Elijas nur in 40a mit dem ePP3mpl bezeichnet wird;*”® in 21-38
findet sich durchgehend die CsV kul/l] ha=‘am/m]. Der futurisch orientierte Satz 40b
fiihrt mit dem Imp #psi einen Appell. Das 1.Sy wird durch das gM-3mpl vertreten, das
auf das 1.Sy aus V.39 verweist. 40c realisiert mit dem P MLT7-N einen Vetitiv. Das
ePP3mpl referiert, wie in 40d-f, auf das 2.Sy ndbi’é ha=ba‘ aus 40b. Uber die
Umsetzung des Appells berichtet der progressorientierte HS 40d mit dem P 7PS. Die
ebenfalls progressorientierten HS 40e.f mit ’Z YHW als 1.Sy bieten die P YRD-Hact
und SHT.

Fazt:

Innerhalb der Einheit 18,16c-40 sind etwa 53% der Sitze auf Handlungsebene zu
notieren. Diese weisen zumeist ein P mit der Verbformation wa,;=yiqtol auf, so dass sie
einen nachzeitigen Aspekt innerhalb eines Vergangenheits-Tempus realisieren, sowie
individuellen Svh und punktuelle Aktionsart beschreiben. Vor allem innerhalb der
V.21-40 ist eine relativ enge Verflechtung von Rede- und Handlungsebene festzustellen,
da die Sitze auf der Handlungsebene héufig die Umsetzung der Appelle und
Anweisungen thematisieren. Im Gegensatz zu den Einheiten 17,1; 2-7; 8-16; 17-24;
18,1-16b ist aber zu beobachten, dass sowohl die Handlungen Elijas als auch die
Handlungen der Baal-Propheten im Rahmen der Opfervorbereitungen die
Vereinbarungen deutlich iiberschreiten.

Auf der Redeebene findet sich mit ungefidhr 47% ebenfalls ein groBer Teil der Sitze.
Wie bereits die Analyse der Satzebene gezeigt hat, sind dabei aufgrund der wortlichen

Rede die meisten Sidtze als "2.Sy" gefligt. Aulerdem sind innerhalb des Redekontextes

5 Vgl. die Ausfithrungen auf S. 86.
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eine breite Entfaltung von Haupt- und Nebensatzgefiigen und ein Wechsel in den

Zeitstufen und Leistungsebenen zu beobachten, was sich auch in der gro3en Vielfalt der

Formationen niederschlégt. Die Redeeinleitungen markieren jeweils kleine Abschnitte.

4.5.6.2 Gliederung

Die Einheit 16-40 lasst sich in folgende kleine Abschnitte einteilen:

1.

Abschnitt: 16¢c-20b: Aufeinandertreffen Ahab - Elija
1.1. 16c Vorbereitende Handlung: Ahab geht auf Elija zu
1.2. 17a.al: Zeitangabe
1.3. 17b.c: Rede Ahabs
1.3.1. 17b:Redeeinleitung
1.3.2. 17c: Rede = Frage mit Anschuldigung
1.4. 18a-d: Rede Elijas
1.4.1. 18a: Redeeinleitung
1.4.2. 18b: Zuriickweisung
1.4.3. 18c.cl.d: Umkehrung des Vorwurfs und Begriindung
1.5. 19a-20b: Versammlung der Kontrahenten Elijas
1.5.1. 19a.b: Handlungsanweisungen

1.5.2. 20a.b: Umsetzung der Anweisungen

. Abschnitt: 21-40e: Opferwettstreit®'

2.1. 2la-h: Introduktion und Problemstellung
2.1.1. 21la: Vorbereitende Handlung
2.1.2. 21b-g: Rede Elijjas
2.1.2.1. 21b: Redeeinleitung
2.1.2.2. 2lc: vorwurfsvolle Frage
2.1.2.3. 21d-g: Appell zur Entscheidung
2.1.3. 21h: Fehlende Reaktion des Volkes

2.2. 22a-39¢: Der Opferwettstreit selbst

2.2.1. 1. Szene 22a-24g: Beschreibung des Verfahrens - Elija und das Volk
(Baal-Propheten als Gegenstand des Vorschlags)
2.2.1.1. 22a-c: Rede Elijas

2.2.1.1.1. 22a: Redeeinleitung

61 vgl. KOCKERT (2003) 128: "Die Opferprobe hat einen klaren dreiteiligen ringformigen Aufbau, der

sich schnell von den agierenden Gruppen her erschlief3t."
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2.2.1.1.2. 22b.c: Situationsbeschreibung Elijas
2.2.1.2. 23a-24d: Schilderung des Ablaufs der Opferprobe
2.2.1.2.1. 23a: Vorbereitung
2.2.1.2.2. 23b-e: Durchfiihrung des Opfers durch die Baal-Propheten
2.2.1.2.3. 23f-h: Durchfiihrung des Opfers durch Elija
2.2.1.2.4. 24a: Anrufung Baals durch die Propheten
2.2.1.2.5. 24b: Anrufung YHWHs durch Eljja
2.2.1.2.6. 24c-d: Nennung des Entscheidungskriteriums
2.2.1.3. 24e-g: Reaktion des Volkes
2.2.1.3.1. 24e.f: Doppelte Redeeinleitung
2.2.1.3.2. 24g: Einverstandniserkldrung des Volkes

2.3. 25a-29¢: 2. Szene Elija und die Baal-Propheten (das Volk als Auditorium)

2.3.1. 25a-f: Rede Elijas

2.3.1.1. 25a: Redeeinleitung

2.3.1.2. 25b-f: Aufforderung Elijas an die Baal-Propheten
2.3.2. 26a-d: Umsetzung der Aufforderung
2.3.3. 26e.f: Konstatierung der fehlenden Reaktion
2.3.4. 26g.gR: Hinketanz
2.3.5. 27a-j: Verspottung der Baal-Propheten

2.3.5.1. 27a: Temporale Verankerung

2.3.5.2. 27b.c: Doppelte Einleitung

2.3.5.3. 27d-27j: Spéttische Aufforderung mit Begriindung
2.3.6. 28a-29e: Weitere Versuche der Baal-Propheten

2.3.6.1. 28a: Umsetzung der Aufforderung

2.3.6.2. 28b.bl: Zusitzliches Ritzen mit Messern

2.3.6.3. 29a-bl: Raserei der Baal-Propheten.

2.3.6.4. 29c-e: Konstatierung der absoluten Erfolglosigkeit

2.4. 30a-39¢: 3.Szene Das Opfer Elijas - Elija und das Volk

(Baal-Propheten als Beobachter im Hintergrund)

2.4.1. 30a-c: Aufforderung heranzutreten und Umsetzung
2.4.1.1. 30a: Redeeinleitung
2.4.1.2. 30b: Aufforderung
2.4.1.3. 30c: Umsetzung
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2.4.2. 30d: Wiederherstellung des zerstorten YHWH-Altars
2.4.3. 31a-32b: Erbauen eines Altars im Namen YHWHs

243.1.
24.3.2.
2.4.3.3.
24.34.

31a: Aufnehmen von zwolf Steinen
31aR-b: Erlauterung der zwolf Steine
32a: Errichten eines Altars

32b: Zusatzliches Ausheben eines Grabens

2.4.4. 33a-c: Opfervorbereitung geméf der Vereinbarung
2.4.5. 34.35a.b: UbergieBen mit Wasser

24.5.1.
2.4.5.2.
2.4.53.
2.4.5.4.
24.55.
24.5.6.
2.4.5.7.

34a.b: Erste Aufforderung
34c: Durchfiihrung

34d.e: Zweite Aufforderung
34f: Durchfiihrung

34g.h: Dritte Aufforderung
34i: Durchfiihrung

35a.b: Ergebnis

2.4.6. 36a-g: Erstes Gebet Elijas

2.4.6.1.
2.4.6.2.
2.4.6.3.
2.4.6.4.

36a.al.b: Zeitangabe und vorbereitende Handlung

36¢: Redeeinleitung
36dV: Anrede
36d-g: Gebetsbitte

2.4.7. 37a-e: Zweites Gebet

2.4.7.1. 37a-b: Bitte um Erhorung - Anrede - Bitte um Erhérung

2.4.7.2.

37c-e: Inhalt der Bitte

2.4.8. 38a-c: Reaktion bzw. Antwort YHWHSs
2.4.9. 39a-e: Erkenntnis und Akklamation des Volkes

249.1.
2.4.9.2.
2.4.93.
2.4.9.4.

39a: Erkenntnis des Volkes
39b: Geste der Unterwiirfigkeit
39c: Redeeinleitung

39dP-e: Doppelte Akklamation

2.5. 40a-f: Das Toten der Baal-Propheten

2.5.1. 40a-d: Aufforderung Elijas die Baal-Propheten zu ergreifen

2.5.1.1. 40a: Redeeinleitung
2.5.1.2. 40b.c: Aufforderung
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2.5.1.3. 40d: Durchfiihrung

2.5.2. 40e.f: Elija totet die Baal-Propheten
2.5.2.1. 40e: Vorbereitende Handlung
2.5.2.2. 40f: Durchfiihrung

4.5.6.3 Inhalt

Thema der Einheit 16¢-40 ist der Opferwettstreit auf dem Karmel, wobei die Diirre und
die durch sie ausgeldste katastrophale Notlage nur noch in 16¢-18d und dort lediglich
indirekt zur Sprache kommen.

Im Gegensatz zu 16b wartet Ahab nicht, bis Elija ihn erreicht, sondern geht seinerseits
auf Elija zu. Mit THIEL kann hierin ein Hinweis auf die Bedeutsamkeit Elijas gesehen
werden; er ist der, der die Diirre beenden kann. Dies ist aber auch ein Zeichen der
Dringlichkeit, mit der Ahab Elija erwartet, damit dieser der katastrophalen Notlage ein
Ende setzt.”” In 17a kommt das in lc-2a von YHWH aufgetragene Zusammentreffen
von Elija und Ahab zustande, das durch die Erzédhlung von der Futtersuche durch Ahab
und Obadja unterbrochen worden war. Allerdings ist nicht vom wiederkehrenden Regen
die Rede. Stattdessen bezichtigen sich Elija und Ahab gegenseitig, Verderber Israels zu
sein, wobei Ahab als erster den Vorwurf erhebt. Hierbei fillt auf, dass Ahab die
Begriilung, ebenso wie Obadja in 7f, mit der Frage ha="attd zd einleitet. Elija greift
seinerseits den Vorwurf Ahabs auf und wendet ihn - beginnend mit 18¢ - auf Ahab und
seine Dynastie zuriick.” 18clL.d liefern die Begriindung: Ahab und seine Dynastie haben
YHWH verlassen und sind Baalen® nachgelaufen. Damit fiihrt 18cI.d ein neues Thema
ein.

Eingeleitet durch das Textdeiktikon w=%tt-a(h), werden in 19a die Vorwiirfe

abgebrochen® und durch das Versammeln der Kontrahenten in 19.20% Vorbereitungen

62" Vgl. THIEL (2002) 128.

6 Vgl. THIEL (2002) 129: "Der Kénig und sein Geschlecht, vom Standpunkt der Verfasser aus wohl die
gesamte Omri-Dynastie, haben Jahwe verlassen."

* Innerhalb 1 Kén17.18 bietet nur V18d den Plural ha=bd‘alim, wihrend in 19b.21f.22¢.25a.26¢.d.40b

der Singular Aa=ba‘l verwendet wird. Mit THIEL (2002) kann angenommen werden, dass "die 'Baale’

sich summarisch auf die Fremdgétter beziehen". Vgl. dazu z.B. die Verwendung von ha=bd‘alim in

Ri2,11;3,7;8,33;10,6.10; 1 Sam 7,4;12,10; Jer 9,13.

Vgl. THIEL (2002) 130: "Die gegenseitigen Vorwiirfe Ahabs und Elijas ... hatten offensichtlich nur die

Funktion, eine neue Thematik anzukiindigen, die dann die V.21ff beherrscht.”

66 Vgl. THIEL (2002) 135: "V.19 kennzeichnet die Baal-Propheten als Schutzbefohlene der Isebel ... und
konnte dadurch auf eine von ihr betriebene Forderung der Baal-Verehrung in Israel zuriickblicken."
DERS. (2002) 137: "Durch einen ergdnzenden Zusatz...wurden die 'Propheten der Aschera' neben die
Propheten Baals gestellt."...Aschera galt "den alttestamentlichen Aussagen zufolge in Paléstina als
Vegetations- und Fruchtbarkeitsgéttin und wurde wie in V.19 Baal zugeordnet."

65
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fiir die Opferwettstreit-Perikope getroffen. AuBlerdem werden mit dem Volk, den Baal-
Propheten und Elija drei Gruppen angefiihrt, die in der folgenden Darstellung 21-40 die
zentrale Rolle als Kontrahenten einnehmen. Dagegen wird Ahab in 21-40 nicht mehr
erwahnt. Somit kann das Ergebnis der Literarkritik bestétigt werden, wonach 19.20
vermutlich als sekundire Ubergangsverse zu qualifizieren sind, die die in 21-40
folgende Opferwettstreitperikope einleiten und mit der Diirreproblematik verkniipfen.®’

Nach den Uberleitungsversen 19.20 beginnt mit 21 die eigentliche Handlung, die in drei
Szenen 21.22a-24g; 25a- 29¢; 30a-39¢ gegliedert ist. Elija tritt in 21a an das ganze Volk

heran, was mit dem Vb NGS ausgedriickt wird. Da dem Herantreten an das Volk in der
dritten Szene das Herantreten des Volkes an Elija in 30c entspricht, kommt NGS eine
gliedernde Funktion zu. Dariiber hinaus bietet auch 36b das Vb NGS, wodurch

ausdriicklich erwdhnt wird, dass sich Elija dem Opfer nédhert, bevor er sein Gebet
beginnt. AuBlerdem ist zu konstatieren, dass die zweite Szene, in der sich Elija an die
Baal-Propheten wendet, in 25a sofort mit der Redeeinleitung beginnt und ein
Herantreten nicht erwédhnt wird. Es kann daher angenommen werden, dass in der Einheit
16¢-40 durch den Gebrauch von NGS' eine Zusammengehorigkeit ausgedriickt wird, die
die Baal-Propheten nicht mit einschlieft.®®

Nachdem sich Elijja dem Volk gendhert hat, fordert er es in 21c-g auf, nicht linger
zwischen YHWH und Baal hin und her zu schwanken, sondern sich zu entscheiden und
den zu verehren, der wirklich Gott ist. Eine Reaktion des Volkes bleibt vollig aus. In
22b berichtet Elija, dass er allein als YHWH-Prophet® iibrig geblieben sei, wihrend die
Baal-Propheten iiber 450 Mann verfiigen.”’ Diese Beschreibung konkurriert mit der
Aussage Obadjas, der in 13c.d darauf hingewiesen hat, einhundert YHWH-Propheten
gerettet zu haben.

Um das Volk zu einer Reaktion zu bewegen, schildert Elija in 23a-h den Ablauf eines
Verfahrens fiir einen Opferwettstreit. Die Baal-Propheten sollen sich einen von zwei

Jungstieren aussuchen, diesen zerteilen und auf Holzer legen. Dabei sollen sie aber

7 Vgl. THIEL (2002) 104: "Die Einberufung der Versammlung auf den Berg Karmel (19f) ist die
Voraussetzung fiir den Abschluss der folgenden Uberlieferung." Ahnlich argumentiert HENTSCHEL
(1977) 134.137. Dagegen zdhlt RENTROP (1992) 60.103 die Sitze 19a.b* und 20 zur
Diirrekomposition.

68 Ahnlich THIEL (2002) 142.

% Die Selbstbezeichnung Elijas als naebi(?) I=YHWH ist hier singulir. Die Verbindung nabi(’)
/=YHWH findet sich aber noch in 1Kon 22,7 (innerhalb einer Frage); 2 Kon 3,11 (Elischa)
2 Chr 18,6 (in einer Frage) und 2 Chr 28,9 (Obed).

" Vgl. S. 62 FN 79.
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ausdriicklich kein Feuer an das Opfer legen.”' Elija selbst will genauso verfahren und
ebenfalls kein Feuer legen.”

Das Entscheidungskriterium wird explizit in 24d.dP.dPR angefiihrt, an dem das
Gottsein YHWHs oder Baals erkannt werden soll. Derjenige, der mit Feuer antwortet,
also die Fahigkeit besitzt, das Opfer in Brand zu setzen, der ist wirklich Gott.” Im
Gegensatz zu 21h reagiert das Volk und stimmt in 24g dem Vorschlag Elijas unter
Verwendung der Billigungsformel zu.

Elija spricht darauthin die Baal-Propheten direkt an und erteilt ihnen unter Riickgriff auf
seinen Vorschlag in 23b-c.24a mit leichten Variationen (<SY statt N7H) die
Anweisungen zur Vorbereitung des Opfers und der Anrufung ihres Gottes. In 26a-d
wird die Umsetzung der Anweisungen Elijas erzdhlt, wobei durch das C-temp
mi/nj=ha=bugr w =%ad ha=suhraym in 26c¢, das eine betrichtliche Zeitspanne umfasst,
ausdriicklich die lange Dauer des Rufens unterstrichen wird. Die beiden ExNS+ 26e.f
dokumentieren die Vergeblichkeit der Bemiihungen. 26g erzdhlt von zusétzlichen
Anstrengungen der Baal-Propheten, indem sie einen Hinketanz auffiihren. 26gR
erwiahnt nachtréglich die Errichtung eines Altars durch die Baal-Propheten.

In 27a fordert Elija die Baal-Propheten auf, noch lauter zu rufen’*, was angesichts der
zuvor beschriebenen Bemiihungen bereits einer Verspottung gleichkommt.” Als
Begriindung fiihrt er an, dass Baal ein Gott sei. Es konne ja sein, dass er gerade nicht
reagieren kann, weil er beschéftigt, ausgetreten, oder unterwegs sei, oder weil er gerade
schlafe und erwachte, wenn sie ihn mit lauter Stimme rufen. AnschlieBend setzen die
Baal-Propheten in V.28 die Aufforderung Elijas um und ritzen sich zusétzlich mit ihren

Messern, bis Blut an ihnen herabflieft. Markiert durch die Zeitangabe ‘@d /=70t
ha=minha berichtet V.29 sogar von einer Raserei der Baal-Propheten bis zur

Darbringung des Speiseopfers, wobei auch diese zusitzlichen Anstrengungen der Baal-
Propheten erfolglos bleiben, denn sie erhalten nach wie vor keinerlei Reaktion.

In 30a wendet sich Elija wieder an das ganze Volk und fordert es auf, sich ihm zu
nihern. Hierbei wird erneut das Vb NGS verwendet, das wie in 21a eine Zisur anzeigt.

30d erwihnt die Heilung des YHWH-Altars, der zerstort worden war, wobei im Verlauf

"' THIEL (2002) 155: "Damit wird der Ablauf des Opfervorgangs an einem entscheidenden Punkt

durchbrochen: ohne Feuer auch kein Brandopfer!"

THIEL (2002) 153: "Die Einzelheiten des Vorgangs ... verweisen auf das Ritual eines Brandopfers."
Auch in Ri 6,21 findet sich ein Bericht von der Entziindung der Opfergaben als Bestétigung des Boten
YHWHs.

Vgl. WALTKE / O'CONNER (1990) 264: "Similiarly, may be taken to mean 'in a loud voice', but in a
context of prolonged crying, a comparative sense may be discerned."

7 Vgl. S.253.
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der Erzéhlung bisher weder von einem YHWH-Altar noch von dessen Zerstorung die
Rede war. In 31a nimmt Elija zwolf Steine, die die zwolf Stdmme Israels vertreten
sollen, wobei diese Steine in 31aR mit einer Deutung versehen werden, die zum
Kontext keinen Bezug hat. In 32a baut Elija aus diesen Steinen einen Altar im Namen
YHWHSs. Wegen des Widerspruchs zwischen 30d und 32a und der Undeterminiertheit
des Altares ist anzunehmen, dass es sich dabei nicht um den in 30d wiederhergestellten
Altar handelt. In 32b zieht Elija nach genauen Angaben einen Graben um den Altar.
Diese Handlung geht iiber die in 23a-24d erwédhnten Vorgaben hinaus. Nach dem
Aufschichten der Holzer erfolgt das Teilen und Auflegen des Jungstiers, so dass die
Riickkehr zum vorgeschlagenen Verlauf konstatiert werden kann. Anschliefend fordert
Elija das Volk mehrmals auf, vier Eimer mit Wasser zu fiillen und dieses tiber die
Holzer zu gieBBen, was jeweils befolgt wird, so dass das Wasser rings um den Altar 14uft
und sogar der von Elija errichtete Graben mit Wasser angefiillt wird. Zusammenfassend
kann gesagt werden, dass mit 18,34a-35b die in 18,23a-24d erwéhnten Vorgaben zum
Ablauf des Opferwettstreits deutlich iiberschritten werden.

Mit der Zeitangabe "beim Darbringen des Speiseopfers" wird ein neuer Abschnitt
markiert und temporal verankert, wobei der Beginn dieses Abschnitts wiederum durch
das Vb NGS angezeigt wird. Bereits im Rahmen der Literarkritik wurde festgestellt,
dass die Zeitangabe im Widerspruch zu 29al steht, da dort die Riten der Baal-Propheten
bis zu der Zeit andauern, "da man das Speiseopfer darbringt", wihrend nach 36al Elija
bereits "um die Zeit, da man das Speiseopfer darbringt", YHWH anruft. In 36¢-dV ruft
Elija YHWH als Gott Abrahams, Isaaks und Israels an und formuliert den Wunsch, dass
man erkennen moge, dass YHWH Gott in Israel ist und Elija sein Knecht. Letzteres soll
daran erkannt werden, dass Elija nach den Worten YHWHs gehandelt habe und alle
diese Dinge getan habe, wobei flir diese Aussage kein Bezugspunkt im Kontext
vorliegt.

In V.37 ruft Elija ein zweites Mal zu YHWH mit der doppelten Bitte: "Erhore mich".
Im Gegensatz zu 36dV enthdlt 37aV nur den Vokativ YHWH. 37c nennt mit
ha=‘am/m] ha=zd expressis verbis das Subjekt des Erkenntnisvorgangs. Der Inhalt der
Erkenntnis bezieht sich im Gegensatz zu 36e darauf, dass YHWH "der Gott" ist.”®

38a-c beschreiben die Reaktion YHWHs, indem Feuer vom Himmel fallt, das das
Opfer, die Holzer, die Steine, das Opfertier verzehrt und das Wasser im Graben

aufleckt. Nachdem das ganze Volk das Feuer YHWHs und seine Wirkung gesehen hat,

7 Vgl. Ausfiihrungen S. 85 FN 125.
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fallt es zum Zeichen der Unterwiirfigkeit auf das Gesicht und bringt in der doppelten
Akklamation: "YHWH, er ist der Gott" seine Anerkennung zum Ausdruck.”’

In V.40 werden schlieBlich Elija und die beiden Kontrahenten, das Volk und die Baal-
Propheten wieder zusammengefiihrt, indem das Volk an der Ausrottung der Baal-
Propheten beteiligt wird.”® Elija fordert sein Gegeniiber auf, die Baal-Propheten zu
ergreifen und dabei keinen entkommen zu lassen. Nachdem das Volk dieser
Aufforderung nachgekommen ist, bringt Elija selbst die Baal-Propheten an den Kishon

und totet sie dort, wodurch das Thema des "Opferwettstreits" zum Abschluss kommt.

4.5.6.4 Schwerpunkte

(1) Die Einheit 16¢c-40 wird von der Thematik des Gotteserweises auf dem Karmel
dominiert.” Dabei soll die Frage, ob YHWH oder Baal Gott in Israel ist, durch
das Ritual eines Gottesurteils im Rahmen eines Brandopfers entschieden
werden.

(2) Der Auseinandersetzung der Gottheiten YHWH-Baal auf himmlischer Ebene
entspricht die Auseinandersetzung ihrer Vertreter auf Erden, des Propheten
Elija und der Baal-Propheten.”” Das verbindende Element der beiden Ebenen
ist erzdhlerisch das Ordal: Der Eingriff von oben mittels Feuer soll den Kampf
unten und damit auch den himmlischen Konflikt entschérfen.

(3) Protagonisten sind die Kontrahenten des Opferwettstreits: Vor allem Elija,
dessen Name "Mein Gott ist YHWH" bereits verdeutlicht, dass er auf der Seite
YHWHs steht, die Baal-Propheten, die fiir ihren Gott streiten, und das
unentschlossene Volk, das von Elija durch den Opferwettstreit zur
Entscheidung fir YHWH gedringt werden soll. Letzteres kann als
missionarisches Ziel der Einheit bezeichnet werden.

(4) Damit kommt Elijja in dieser Einheit wiederum eine herausragende Rolle zu,

wobei seine besondere Stellung zu YHWH neben seinem Namen auch durch

77 Vgl. WALTKE / O'CONNOR (1990) 297.

® Vgl. THIEL (2002) 143.

7 Vgl. WORTHWEIN (1984) 218: "Bei der Erzihlung von der Opferprobe handelt es sich nicht um einen
'sagenhaften Niederschlag eines historischen Ereignisses' aus der Zeit Ahabs ... Die Erzahlung kann
auch nicht als Kultlegende des Heiligtums vom Karmel aufgefafit werden. Vielmehr liegt eine
Lehrerzahlung vor, die in einer idealen Szene dem Glauben an Jahwe als dem einzigen Gott, dem
gegeniiber Baal (und mit ihm alle anderen Gétter) sich als nichtig erweisen, Ausdruck gibt."

THIEL (2002) 110.111: " ... die Auseinandersetzung der menschlichen Kontrahenten soll dazu fiihren,
einen der beiden Gotter als wirksam zu erweisen, den anderen dagegen als handlungsunfihig ...
Dadurch, daB sich Jahwe als wirksam erweist - und noch dazu im ureigenen Bereich des Wetter- und
Gewittergottes Baal - demonstriert er seine Gottheit und bekréftigt seinen Anspruch auf die alleinige
Verehrung durch Israel."
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()

(6)

(7)

(8)

die Selbstbezeichnungen @bd YHWH und nabi(®) 1'=YHWH hervorgehoben
wird. Dariliber hinaus unterstreicht der nur in 36b verwendete Titel L YHW
ha=nabi(’) die Stellung Elijas zu YHWH und gleichzeitig den Kontrast zu den
Baal-Propheten.

Mit THIEL ist auBerdem der Kontrast zwischen dem ruhigen Gebetsverhalten
Elijas und der sehr geordneten Opfervorbereitung einerseits und das ekstatische
Sich-Gebirden der Baal-Propheten andererseits zu beachten.®' Im Element der
Verspottung (V.27) wird der Ausgang des Konflikts schon vorweggenommen:
Baal erweist sich als ohnmaéchtiger Gott.

Die Dirreproblematik wird nur noch in den iberleitenden V.17.18
beriicksichtigt, die mit dem Vb ‘KR und dem damit verbundenen gegenseitigen
Vorwurf, Verderber Israels =zu sein, das Gelenk zwischen der
Diirrekomposition und der Fragestellung "YHWH oder Baal" bilden. Die
Verbindung von Diirre und Opferwettstreit konnte mit der Intention erfolgt
sein, die Ursache fiir die Diirrekatastrophe als Strafe fiir ein Fehlverhalten
Ahabs und des ganzen Konigshauses zu definieren.

Im Kern der Einheit 21-40 werden die Diirre und die dadurch ausgeldste
katastrophale Notlage weder explizit noch implizit erwihnt. Dariiber hinaus
steht das von Elija in V.34 angeordnete mehrmalige UbergieBen des Opfers im
Widerspruch zur Diirre-Situation. Auflerdem wird Ahab, der innerhalb der
Diirrekomposition eine tragende Rolle spielt, im Kern der Erzdhlung vom
Opferwettstreit nicht erwéhnt.

Der Abschluss der Einheit in V.40 fiihrt zwar die drei konkurrierenden
Parteien, Elija, das Volk und die Baal-Propheten wieder zusammen, dennoch
ist zu beobachten, dass die Tétung der Baal-Propheten nicht dem Erzéhlverlauf
entspricht, da sie nicht aus den Vereinbarungen resultiert.*> Sie kann daher

negativ als Uberreaktion Elijas bewertet werden, die in 1Kén 19,1-5

8 Vgl. THIEL (2004) 442, der meint, dass das Gebet Elijas einen bemerkenswerten Gegensatz zu den

82

Auflerungen der Baal-Propheten bildet. Wéhrend den Baal-Propheten zunichst eine stundenlange
monotone Anrufung Baals samt Hinketanz am Altar entlang zugeschrieben wird (V.26), die dann nach
dem Spott Elijas in einem ekstatischen Rasen geradezu untergeht, braucht Elija "weder Tanz noch
Selbstverwundung noch Ekstase; er beschrinkt sich auf das Wort des Gebetes. Damit wird wohl auch
hier klargestellt, dass die Handlung Jahwes keineswegs durch eine magische Prozedur noch durch
rauschhafte Riten eines ekstatischen, hier eindeutig Baal zugeordneten Prophetentums veranlasst wird,
sondern allein durch das Wort. Denn wie in 17,22 reagiert Gott auch in 18,38 sofort auf das Gebet
Elias".

Vgl. KOCKERT (2003) 136: "Im Kontext der Opferprobe ist 18,40 nicht zwingend erforderlich, weil
das Gebet Elijas schon durch des Volkes Bekenntnis in 39 erfiillt wird."
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aufgegriffen und moglicherweise in der Theophanieerzdhlung 19,9-18%*

kritisiert wird.*?

4.5.6.5 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

(1)

(2)

16¢ enthdlt das Vb HLK in wa;-yiqtol-Formation und weist keine rahmenden
Elemente auf. Neben einem Wechsel des 1.Sy (°H°B statt ‘BDYHW) erfolgt

aber die Nennung der Personen, die in V.17-20 als Handlungs- bzw.
Redetrager fungieren. AuBlerdem liegen im Kontrast zu V.15.16a.b keine
kataphorischen Elemente vor.

Inhaltlich wird die Fortbewegung Obadjas, der im {ibrigen Text nicht mehr
genannt wird, abgebrochen. Stattdessen geht {liberraschend Ahab selbst auf
Elijja zu.

Somit kann das Ergebnis der Literarkritik bestitigt werden, in 16c die
Einleitung einer neuen eigenstindigen Einheit anzunehmen.

19a signalisiert mit dem TDK <#t-a(h) einen Neueinsatz. In 19a.b folgen die
Imp slah und gbus. Die progressorientierten HS 20a.b mit dem 1.Sy’H°B
greifen die Verben SLH und QBS auf und enthalten die Umsetzung der
Anweisungen.

Inhaltlich werden in 19a die gegenseitigen Vorwiirfe abgebrochen und durch
das Versammeln der Kontrahenten in 19.20 Vorbereitungen filir die
Opferwettstreit-Perikope getroffen. AuBlerdem werden drei Gruppen, das Volk,
die Baal-Propheten und Elija angefiihrt, die in 21-40 die zentrale Rolle als
Kontrahenten einnehmen. Ahab wird dagegen nicht mehr erwdhnt.

Somit kann auch hier das Ergebnis der Literarkritik bestdtigt werden, wonach
V.19.20 vermutlich als sekundire Ubergangsverse zu qualifizieren sind, die die
in 21-40 folgende Opferwettstreit-Perikope einleiten und mit der
Diirreproblematik verkniipfen.

Da die Diirre und die durch sie ausgeloste katastrophale Notlage nur noch in
16c-18d und dort indirekt zur Sprache kommen, kann durch diese
Beobachtungen sowohl der Versuch einer kompositionellen Zuordnung von
16¢-18d zur Diirrethematik als auch von 19.20 zur Opferwettstreit-Perikope

unterstitzt werden.

8 Vgl. SEIDL (1993) bes. 10-16; KOCKERT (2003) 116 FN 29, bezeichnet die Totung der Propheten "als
Ankerplatz fiir 19,10.14".
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€)

(4)

()

(6)

In 21a.b erfolgt ein Wechsel des 1.Sy von Ahab zu Elija. Das Vb NGS, dem
auch in 30c.36b gliedernde Funktion zukommt, dient dabei als Einfiihrung des
folgenden Wortwechsels zwischen Elija und den Versammelten. Diese sind
aber nicht, wie nach 20b zu erwarten, die ndbi’im, sondern kulfl] ha=am/m)],
so dass in 21a ein Einschnitt vorliegt.

30d erwéhnt die Heilung des YHWH-Altars, der zerstort worden war, wobei
im Verlauf der Erzéhlung bisher weder von einem YHWH-Altar noch von
dessen Zerstorung die Rede war. Auf Satzfiigungsebene ldsst sich diese
Beobachtung durch das Fehlen phorischer Elemente stiitzen.

36a setzt mit einem VS 2,1 1pol analog 29a eine Zisur, wobei der Inf-S 36al
das C-temp b =90t ha=minha bietet. Mit der Zeitangabe "beim Darbringen des
Speiseopfers" wird ein neuer Abschnitt markiert und temporal verankert.
Bereits im Rahmen der Literarkritik wurde festgestellt, dass die Zeitangabe im
Widerspruch zu 29al steht, da dort die Riten der Baal-Propheten bis zu der Zeit
andauern, "da man das Speiseopfer darbringt", wihrend nach 36al Elija bereits
"um die Zeit, da man das Speiseopfer darbringt", YHWH anruft.

36b mit dem 1.Sy L YHW ha=nabi(’) bietet das P NGS, das auch schon in
21a.30b einen Einschnitt markiert hat, wihrend 36¢ die Redeeinleitung fiir die
Rede bzw. die Anrufung YHWHs durch Elija enthélt, die die 36dV-37g
umfasst und in 36dV die ausfiihrliche Anrede %/6*hé °BRHM YSHQ
w=YSR’L bictet. Offen bleibt sowohl, worauf sich b =dgbaré=ka als auch
worauf sich %Gt kulfl] ha=ddbarim ha="iFd in 36g beziehen, da im Kontext
keine entsprechenden Anweisungen YHWHs vorliegen.

Aufgrund der Diskrepanzen der Zeitangabe in 29al und 36al und fehlender
kontextueller Referenzen kann das Ergebnis der Literarkritik bestitigt werden,
demzufolge V.36* als sekundire Einfligung zu qualifizieren ist, wobei 36b.c
aufgrund des Verbums NGS und wegen der auch fiir V.37 sinnvollen
Redeeinleitung schon urspriinglich zur Opferwettstreit-Perikope gehort haben
konnten.

40a mit dem 1.Sy °ZYHW markiert mit der Redeeinleitung einen weiteren
kleinen Abschnitt. Das 3.Sy wird durch das ePP3mpl angezeigt, das auf das
1.Sy kulfl] ha=‘am/m] aus 39a referiert. 40b bietet einen Appell, dem in 40d

entsprochen wird. Das ePP3mpl in 40c referiert, wie in 40d-f, auf das 2.Sy
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ndbi’é ha=ba aus 40b, so dass alle Beteiligten des Opferwettstreits in V.40

wieder zusammengefiihrt werden.

Trotz der vorliegenden phorischen Elemente bleibt aber festzuhalten, dass die

Totung der Baal-Propheten inhaltlich nicht dem Erzdhlverlauf entspricht, da sie

nicht aus den Vereinbarungen resultiert.
Resiimierend kann aufgrund dieser Beobachtungen das Ergebnis der Literarkritik
bestdtigt werden, demzufolge die Einheit die V.16c-40 umfasst. V.16¢-18 schildern das
Zustandekommen der Begegnung zwischen Ahab und Elija, die schon in 1c-2a
angebahnt worden war, und enthalten den gegenseitigen Vorwurf "6*kir YSR’L" zu
sein. V.19.20 sind auch nach dem Ergebnis der Formkritik vermutlich als
Ubergangsverse zu qualifizieren, die den folgenden Hauptteil der Einheit, die
Opferwettstreit-Perikope in V.21-40, vorbereiten.
Der Versuch einer spiteren kompositionellen Zuordnung, wonach V.16¢-18 zur
Diirrethematik zu rechnen sind, wéhrend V.21-40* unter dem Thema Opferwettstreit
zusammengeordnet werden konnen, kann ebenfalls unterstiitzt werden. Dabei kdnnen
weitere Argumente flir die Qualifizierung von 30d und 36a.al.de.f.g als sekundére
Zusitze angefiihrt werden, wiahrend 36b.c schon primir zur Opferwettstreit-Perikope

gehort haben diirften.

4.5.7 Auswertung der Tabelle zur Satzfiigungs- und Textebenevon 1 Kén 18,41-46

45.7.1 Analyse

41a enthilt mit dem P MR in wa;-yiqtol-Formation eine Redeeinleitung in der Elija als
Redetrdger angefiihrt wird. Aufgrund fehlender phorischer Elemente und aufgrund des
Faktums, dass Ahab, der in den V.20-40 nicht mehr erwidhnt worden war, als
Redeadressat fungiert, kann mit 4la der Beginn einer neuen Einheit angenommen
werden. Die in 41b-e folgende wortliche Rede ist zukunftsorientiert und nachzeitig
formuliert und besteht aus drei appellativen Sdtzen mit den Imp “7é(h), *kul und sté(h)
und einem nachfolgenden nominalen Begriindungssatz, der mit der Konj, &7 erdftnet
wird und das 1.Sy go/ hégmon ha=gasm® enthilt. Nachdem mit dem Téten der Baal-

Propheten die Einheit 16c-40 und damit das Thema des Opferwettstreits beendet

¥ Vgl. HENTSCHEL (1977) 137: "Wie der Gebrauch des Wortes 51|D = 'Stimme' anzeigt, handelt es sich
dabei um eine besondere Offenbarung an den Propheten. Ahnlich KLOSTERMANN (1887) 370. Gegen
GRAY (1977) 403, der eine naturalistische Erkldrung favorisiert, wonach es sich um den "sound of the
rising westwind" gehandelt habe.
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worden war, wird mit 41e die Diirrethematik wieder aufgegriffen. Dabei fillt auf, dass
das Lexem gasm verwendet wird und nicht das Lexem matar wie in 18,1e (und in
17,1¢). Elija fordert Ahab auf hinaufzusteigen, um zu essen und zu trinken, weil ein
Gerausch des Regens zu vernehmen ist. Der Ort, wohin Ahab hinaufsteigen soll, wird
nicht benannt.

Fiir 42a mit dem P L Y'in der wa,-yiqtol Formation und dem 1.Sy °A’°B st ein Wechsel
zur Vergangenheitsorientierung und nachzeitigem Zeitlageverhdltnis zu konstatieren.
Die beiden Inf-S 42all.al2 bieten die Vbn KL und STY. Ahab setzt die Anweisungen
Elijas um, indem er hinaufsteigt, um zu essen und zu trinken.

42b bietet ebenfalls das P LY, aber in der Formation w’1=x-qatal, so dass ein Wechsel
zu vorzeitiger Formulierung erfolgt und das 1.Sy ’Z YHW betont wird. AuBBerdem findet
sich expressis verbis die Ortsangabe i/ ro(’)s ha=KRML. Auch in 42c.d, die als P GHR
und SiMin der wa;-yiqtol Formation fithren, fungiert Elija als 1.Sy. Der Sachverhalt ist
weiterhin individuell, die Aktionsart punktuell. Beide ePP3ms in 42d referieren auf das
1.Sy. Damit kann festgehalten werden, dass die Thematik von 42a nicht weitergefiihrt
wird. Stattdessen wird erzdhlt, dass Elija, nachdem er auf den Gipfel des Karmel
hinaufgestiegen ist, eine magische Handlung vollzieht, die Regen bewirken soll, indem
er sich zur Erde beugt und sein Gesicht zwischen seine Knie legt.*

43a mit dem P MR in wa,-yiqtol-Formation bietet wiederum eine Redeeinleitung, in
der das 1.Sy bzw. Redesubjekt Elija ist. Als Redeadressat fungiert erstmals in 1Ko6n17-
18 nar=o, wobei das ePP3ms auf Elijja referiert. Als "2.Sy" sind 43b.c mit den Imp
Ie(h) und habbit zu qualifizieren, dabei weist 43b punktuelle und 43c durative
Aktionsart auf. Elija erteilt seinem Diener, der namenlos bleibt, die Anweisung,
hinaufzusteigen und in Richtung des Meeres hinauszuschauen. Einerseits féllt auf, dass
erneut das Vb LY verwendet wird, andererseits fehlt eine konkrete Angabe, wohin der
Diener Elijas hinaufsteigen soll.

43d.e konstatieren mit den P Z Yund NB7-Hact in wa,;-yiqtol-Formation und dem gM-
3ms, das den Diener als 1.Sy anzeigt, die Durchfiihrung der Anweisungen, wobei die
Aktionsart parallel zu den Anweisungen in 43d punktuell und in 43e durativ ist.

Im progressorientierten HS 43h, der mit dem P °MR in wa;-yiqtol-Formation erneut

eine Redeeinleitung bietet, zeigt das gM-3ms den Diener als 1.Sy an. Der negierte ExS+

% Vgl. S. 94 FN 165.
317



43¢ mit dem 1.Sy m(@’)a-mah bildet die direkte Rede. Der Diener teilt Elija mit, dass
nichts zu sehen ist.

In der Redeeinleitung 43h wechselt der Redetriger erneut. Elija erteilt mit dem Appell
s7*b und dem C-mod $ab¢ pd‘amim seinem Diener die Anweisung, die Handlung des
Schauens siebenmal zu wiederholen.

44a markiert mit einem VS 2,1 lpol, der den Text- und Tempusmarker wa=yihy
enthilt und das C-temp b =/hja=sdbi*It aufweist, einen Einschnitt. Nach der
Redeeinleitung in 44b, die den Diener als Redesubjekt flihrt, bietet der DNS 44¢ mit
dem 1.Sy @b qdtarn’a und dem P 0*/a die entscheidende und notwendende Aussage:
Nach dem siebten Versuch auf das Meer hinauszuschauen, meldet der Diener das
Aufsteigen einer kleinen Wolke, die den nahenden Regen anzeigt.

Der Redeeinleitung in 44d mit Elija als Redesubjekt folgen als "2.Sy" 44e-h, die die
Imp /é(h), “mur, °sur und rid realisieren und damit futurisch orientiert sind. Der Imp
mur in 44f dient als Einleitung einer Anweisung, die der Diener Ahab iibermitteln soll.
Der fin NeS 44i mit dem determinieren Lexem gasm als 1.Sy und dem ePP2ms, das auf
Ahab referiert, informiert {iber das Ziel dieser Anweisungen. Elija befiehlt seinem
Diener, hinaufzusteigen und Ahab anzuweisen, anzuspannen und hinabzufahren, damit
dieser nicht vom Regen aufgehalten werde. Dabei wird einerseits erneut das Vb LY
verwendet, aber andererseits weder der Ort benannt, zu dem der Diener hinaufsteigen,
noch der Ort, wohin Ahab hinabfahren soll.

45a bietet einen VS 2,1 1pol mit dem Text- und Tempusmarker wa=yihy, der sich wie
in 44a auf Vergangenes bezieht und Nachzeitigkeit signalisiert. In Verbindung mit dem
C-temp ‘ad ko(h) w=%d ko(h) wird damit ein Einschnitt markiert. 45b mit dem 1.Sy
ha=samaym wechselt mit dem P QDR-tD in der Formation w’;=x-qatal zum
vorzeitigen Zeitlageverhdltnis. 45¢ mit dem 1.Sy gasm gadu(w)I bietet das P HY'Y in
wa;-yiqtol-Formation und ist vergangenheitsorientiert formuliert. Eingeleitet durch den
Text- und Tempusmarker wa=yihy berichten 45b.c vom Verfinstern des Himmels mit
Wolken und Sturm.

45d.e enthalten die P RKB und HLK in wa;-yiqtol-Formation, fiihren Tempus und
Zeitlageverhéltnis fort, bieten aber °AH°B als 1.Sy, das in 45¢ durch das gM-3ms

angezeigt wird. 45d.e greifen die in 44g.h erteilten Anweisungen Elijas auf. Sie
berichten deren Umsetzung durch Ahab, wobei die Variation in der Vb-Wahl auf
stilistische Lebendigkeit zielt.
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Der VNS 46a mit der Formation w';=x-qatal und dem 1.Sy yad YHWH wechselt zur
vorzeitigen Formulierung. Der Svh ist generell, die Aktionsart durativ. In den
progressorientierten HS 46b.c mit den P SNS-Dact und RS wird das 1.Sy durch das
gM-3ms angezeigt, das Elija vertritt. Letzteres gilt auch fiir das ePP3ms in 46b. Der Svh
ist individuell, die Aktionsart in 46b punktuell und in 46¢ durativ. Der Inf-S 46¢I mit
dem P Bo6’in der Formation ‘@d + Inf cs fungiert als C-temp und bietet den Endpunkt
der Einheit 41-46. Elija wird mit tibermenschlichen Kriften ausgestattet, so dass er vor

dem Wagen Ahabs herlaufen kann, bis man nach Jesreel kommt.

Fazt:

Auf der Handlungsebene des Textes weisen etwa 47% der Sidtze ein P aus der
Verbformation wa;=yiqtol auf, realisieren einen nachzeitigen Aspekt innerhalb eines
Vergangenheits-Tempus und beschreiben individuellen Svh und punktuelle Aktionsart.
Dagegen ist im Redekontext eine groBere Vielfalt der Formationen sichtbar. Wie sich
bereits auf Satzebene gezeigt hat, sind aufgrund der wortlichen Rede viele Sétze als
"2.Sy" gefligt. Insgesamt ist erneut eine enge Verflechtung von Rede- und
Handlungsebene festzustellen, da die Handlungsebene héufig die Umsetzung der
Appelle und Anweisungen thematisiert. Allerdings ist zu beobachten, dass
Anweisungen und Ausfiihrungen nicht immer direkt aufeinander folgen, sondern durch

einen zweiten Erzdhlstrang unterbrochen sind.

4.5.7.2 Gliederung

Die Einheit 41-46 kann in folgende kleine Abschnitte eingeteilt werden:
1. Bericht A: 41a-42al: Abschluss der Diirre durch Wortankiindigung
(Aufeinandertreffen von Elija und Ahab)
1. 41a-41e: Anweisungen Elijas an Ahab
1.1. 4la: Redeeinleitung
1.2. 41b-d: Anweisungen
1.3. 4le: Ankiindigung der Wiederkehr des Regens
2. 42a-42al2: Umsetzung der Anweisungen durch Ahab

% Vgl. WORTHWEIN (1984) 214: "In diesem Vers wird Elija mit {ibermenschlichen Kriften ausgestattet
gedacht, so daB} er etwa fiinfundzwanzig Kilometer vor Ahabs Wagen herzulaufen vermag. Er wird als
Ekstatiker gezeichnet, iiber den 'die Hand Jahwes gekommen ist' ". Ahnlich FOHRER (1957) 20: "Elija
gerit in einen ekstatischen Zustand und lduft vor Ahab her bis zur Stadt Jesreel ... Er hat auf dem
Karmel triumphiert und ist nach dem Einsetzen des Regens in ekstatischem Hochgefiihl vor Ahab
hergelaufen".

319



2. Bericht A: 42b-44i: Abschluss der Diirre durch Regenzauber
1. 42b-42d: Regenzauber Elijas
2. 43a-44i: Elija und sein Diener
2.1. 43a-43e: Anweisung und Umsetzung
2.1.1. 43a: Redeeinleitung
2.1.2. 43b.c: Anweisung
2.1.3. 43d.e: Umsetzung
2.2. 43f.g: Rede des Dieners
2.2.1. 43f: Redeeinleitung
2.2.2. 43g: Entgegnung
2.3. 43h.i: Rede Elijas
2.3.1. 43h: Redeeinleitung
2.3.2. 43i: Anweisung
2.4. 44a-c: Rede des Dieners
2.4.1. 44a: Zeitangabe
2.4.2. 44b: Redeeinleitung
2.4.3. 44c: Ankiindigung der aufsteigenden Wolke
2.5. 44d-i: Rede Elijas
2.5.1. 44d: Redeeinleitung
2.5.2. 44e-h: Dritte Anweisung
2.5.3. 44i: Zielangabe
1. Bericht B: 45a-c: Konstatierung des wiederkehrenden Regens
1. 45a: Zeitangabe
. 45b.c: Beschreibung des wiederkehrenden Regens
. Bericht B: 45d.e: Ahab setzt die Anweisungen aus 44g.h um
1. Bericht C: 46a-cl: Abschluss des 1. Berichts
1. 46a: Ausstattung Elijas mit iibermenschlichen Kréiften

2. 46b-46cl: AbschlieBender Ortswechsel Elijas

4.5.7.3 Inhalt

Thema der Einheit 41-46 ist die Wiedergewédhrung des Regens, so dass das Thema der
Diirrekatastrophe erneut aufgegriffen wird, das durch 18,21-40 unterbrochen war. In
18,41-46 wird das Ende der Diirreperiode erzdhlt. Es fallt auf, dass sich Elija im

Kontrast zu dem in V.18.19 thematisierten Konflikt nahezu fiirsorglich um Ahab
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kiimmert.*” AuBerdem ist zu beobachten, dass der Bericht von der Wiedergewihrung
des Regens in zwei unterschiedlichen Erzdhlungen erfolgt, die ineinander verwoben
sind. So fungieren in 41.42a.al.al2.45a.b.c.46 mit Elija und Ahab die Personen als
Handlungs- bzw. Redetriger, die schon im Eréffnungsvers 1 Kon 17,1 benannt worden
waren. In 42b.c.d.43.44.45d.e kommt dagegen auch ein namenloser und zuvor nicht
erwihnter Diener Elijas hinzu. Im ersten Bericht wird der Abschluss der Diirre mit einer
Wortankiindigung bewirkt, wiahrend im zweiten Bericht der Abschluss der Diirre durch
einen von Elija ausgefiihrten Regenzauber herbeigefiihrt wird. Mit WURTHWEIN kann
festgestellt werden, dass auch das siebenmalige Ausschauen des Dieners magische Ziige
trigt.®® Dariiber hinaus scheint diese Anweisung in sich widerspriichlich zu sein, da
Elija seinen Diener siebenmal ausschickt, um Ausschau zu halten, obwohl er weil,
wann der Diener das erste Anzeichen des kommenden Regens beobachten und melden
wird.*

Ferner ist zu beobachten, dass Elija unterschiedliche Anweisungen an Ahab weitergibt,
die kaum miteinander zu vereinbaren sind, die aber beide Male mit dem Hinweis auf
den kommenden Regen begriindet werden. So lautet die Anweisung in 41b.c.d "steig
hinauf, iss und trink" und in 44g.h "spanne an und fahre hinab".”

Diese Beobachtungen bestétigen das Ergebnis der Literarkritik, nach dem die Einheit
V.41-46 umfasst, in denen aber zwei verschiedene Berichte {iber die Wiedergewdhrung

des Regens miteinander verzahnt sind.

4.5.7.4 Schwerpunkte

(1) Die Einheit 41-46 enthdlt mit den beiden Erzdhlungen iiber den
wiederkehrenden Regen das Ende der Diirreperikope und damit auch den
Abschluss der in 17,1 erdffneten Thematik.

(2) Protagonist ist Elija, da die beiden anderen handelnden Personen - der Diener
und Ahab - nur eine deutlich untergeordnete Rolle spielen.

(3) Fiir Eljja lasst sich konstatieren, dass er einmal als Regenzauberer beschrieben

wird, der in der Lage ist, mittels eines Regenbewirkritus den Regen wieder

87 S0 z.B. HENTSCHEL (1980) 115. SMEND (1975) 536 verweist darauf, "dass sich in xviii 41-46 durch
nichts das feindliche Verhiltnis zwischen Ahab und Elia anzudeuten scheint, das in dem Wortwechsel
xviii 17f. seinen schirfsten Ausdruck findet". Dagegen setzt WURTHWEIN (1984) 211 "in 18,17a.b.ca
aber ein freundliches Verhiltnis" zwischen Elija und Ahab voraus.

WURTHWEIN (1984) 214: "Auch das siebenmalige Ausschauen des bisher nicht erwdhnten Knaben
spricht eher fiir magisches Handeln, ist doch die Zahl sieben in der Magie von besonderer Bedeutung.
¥ Vgl. HENTSCHEL (1977) 138 FN 410.

% Vgl. HENTSCHEL (1977) 139.

88
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herbeizubringen, und einmal als derjenige, der aufgrund seiner besonderen
Bezichung zu YHWH die Ankiindigung des Regens vornehmen kann®'. Damit
steht Elija in seiner besonderen Stellung zu YHWH auch in dieser letzten

Einheit im Mittelpunkt des Geschehens.

45.7.5 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

(1)

(2)

€)

(4)

41a enthdlt mit dem P MR eine Redeeinleitung, in der Elija als
Redetriger angefiihrt wird. Aufgrund fehlender phorischer Elemente und
aufgrund des Faktums, dass Ahab, der in 18,20-40 nicht mehr erwadhnt
worden war, als Redeadressat fungiert, kann mit 4la der Beginn einer
neuen Einheit angenommen werden.

42b fiihrt das P LY in der Formation w';=x-qatal, so dass das 1.Sy LYHW
betont wird und ein Wechsel zu vorzeitiger Formulierung erfolgt. Auch in
42c.d fungiert Elija als 1.Sy. AuBerdem findet sich expressis verbis die
Ortsangabe “/ ro(°)§ ha=KRML. Damit wird auf der Satzfiigungsebene
angezeigt, dass die Thematik von 42a nicht weitergefiihrt wird.

45d.e sind zwar progressorientiert, bieten aber einen Wechsel des 1.Sy zu H°B,
das in 45e durch das gM-3ms angezeigt wird. Inhaltlich fiihren 45d.e nicht die
Thematik von 45a.b.c fort, sondern greifen auf die in 44g.h erteilten
Anweisungen Elijas zuriick und berichten deren Umsetzung.

Der VNS 46a mit 1.Sy yad YHWH wechselt zur vorzeitigen Formulierung.
Das P-Kompl wird in 46b-cI zum 1.Sy, wobei phorische Elemente die enge
Verbindung innerhalb von V.46 anzeigen. Der Inf-S 46¢l bietet das C-temp
und markiert den Endpunkt der Einheit 41-46.

Reslimierend kann aufgrund dieser Beobachtungen das Ergebnis der Literarkritik

bestdtigt werden, nach dem die Einheit 41-46 umfasst und vermutlich aus zwei

Erzdhlstringen zusammengesetzt ist, wobei 41.42a.all.al2.45a.b.c.46 einem Textstrang

angehoren, wihrend dem anderen Textstrang 42b.c.d.43.44.45d.e zuzuordnen sind.

Aufgrund des thematischen Zusammenhangs durch die Wiedergewédhrung des Regens

konnten 41.42a.all.al2.45a.b.c.46 schon primdr den Abschluss der Diirreperikope

' Vgl. GERTZ (2006) 296, der der Ansicht ist, dass am Anfang der Traditionsbildung ein Wundertiter
und Regenmacher gestanden zu haben scheint, "der erst im Zuge der dtr (oder: nach-)dtr
Rezeptionsgeschichte zum Paradigma fiir einen JHWH-Propheten wurde, dessen Wort in jedem Fall
in Erfiillung ging."
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gebildet haben, zumal das 1.Sy jeweils von Elija und Ahab realisiert wird, die schon im
Eréftnungsvers der Diirrekomposition (17,1) aufeinander treffen. In 42b.c.d 43.44.45d
tritt dagegen auch ein namenloser Diener Ahabs als 1.Sy auf, der im Text zuvor nicht
erwdhnt wurde.

Zu beriicksichtigen ist allerdings, dass in 41.42a.all.al2.45a.b.c.46 keine Elemente
vorliegen, die einen direkten Anschluss an 18,17.18 ermdglichen wiirden. Somit bleibt
auch auf Satzfligungs- und Textebene die Vermutung, dass hier eventuell Teilelemente

aus der urspriinglichen Diirrekomposition fehlen.

4.5.8 Ergebnis der Analyse der Satzfligungs- und Textebene von 1 Kon 17-18

Reslimierend kann festgehalten werden, dass etwa die Halfte der Sitze auf
Handlungsebene zu notieren sind. Diese weisen zumeist ein P mit der Verbformation
wa;=yiqtol auf, so dass sie einen nachzeitigen Aspekt innerhalb eines Vergangenheits-
Tempus realisieren sowie individuellen Svh und punktuelle Aktionsart beschreiben.
Innerhalb des Redekontextes ist eine breite Entfaltung von Haupt- und
Nebensatzgefligen und mehrfache Wechsel der Zeitstufen und Leistungsebenen zu
beobachten, was sich u.a in der groBen Vielfalt der Formationen niederschligt.
Aufgrund des hohen Anteils an wortlicher Rede sind die meisten Sétze der Redeebene
als "2.Sy" gefiigt. Da die Handlungsebene hiufig die Umsetzung der Appelle und
Anweisungen der Redeebene thematisiert, ist eine enge Verflechtung von Rede- und

Handlungsebene festzustellen.

4.5.9 Fazit des Vergleichs der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

Wie schon im Rahmen der Literarkritik festgestellt, zeigt auch die formkritische
Analyse, dass sich in 1 Kon 17-18 die sieben kleine Einheiten 17,1; 2-7; 8-16%; 17-24%*;
18,1-16b*; 16¢c-40*; 40-46* abgrenzen lassen, so dass demzufolge kein einheitlicher

Text vorliegt.

Der Versuch einer kompositionellen Zuordnung dreier Themenkreise, die miteinander
verzahnt sind und sich zumeist iiber verschiedene Einheiten erstrecken, konnte aufgrund
der formkritischen Analyse ebenfalls bestitigt werden, da sich auch hier folgende

Themenkreise gezeigt haben:
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(1)

2)

€)

Die Diirreproblematik, die in 17,1a-d.2-7; 18,1b-2a.16¢-18.41-46* thematisiert
wird. Eng mit der Diirreproblematik verzahnt sind zwei Episoden 18,3-6.7-16b,
die Obadja einerseits in der Rolle des hochsten Hofbeamten und Untergebenen
Ahabs darstellen und ihn andererseits - seinem Namen gemil - als YHWH-
fiirchtig und Beschiitzer von YHWH-Propheten beschreiben.

Die Opferwettstreitkomposition, die in 18,21-40* zu finden ist und vermutlich
erst nachtriglich mit Hilfe der {berleitenden V.19.20 mit der
Diirrekomposition verkniipft worden ist.

Die Einheiten 17,8-16* und 17,17-24*, die unter dem Thema "Elija, der
Gottesmann, und die Witwe" bzw. "Elija, der Gottesmann, und die Frau"
zusammengeordnet werden konnen und als eigensténdige literarische Groflen

zu qualifizieren sind.
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5. Ergebnis: Die Vielfalt des Prophetenbildes in den Kompositionen von 1 Kén 17-18

Diese Arbeit hatte das Ziel die vielféaltigen Bilder des Propheten Elija in den
Kompositionen von 1Ko6n17-18 zu untersuchen. Aufgrund einer detaillierten
Textanalyse erwies sich die Gebrochenheit des Textes dabei keineswegs als Defizit,
sondern als groRBe Chance, denn durch sie kamen viele unterschiedliche Bilder Elijas
zum Vorschein. Im Folgenden sollen diese verschiedenen Funktionen und Rollen
entlang der drei Gbergreifenden Kompositionsbldcke angefiihrt werden.

1. Fur alle drei Themenkreise lasst sich festhalten, dass Elija in ihnen die zentrale Rolle
innehat, wahrend die Ubrigen Akteure alternierend als Opponenten bzw. Adjuvanten
Elijas fungieren, wobei die Witwe (17,8-16), die Frau (17,17-24), das kranke Kind
(17,17-24) und der Diener Elijas (18,41-46) sogar namenlos bleiben.

2. Im kompositionellen Erzadhlstrang mit dem Motiv "Durre" bekundet bereits der
Name °L YHW, was bei seiner Einflihrung zu Beginn der Dirrekomposition in 17,1a-

d ausdrucklich betont wird, seine besondere Stellung und Verantwortlichkeit
gegentiber YHWH.

Dartiber hinaus wird bereits in 17,1c.d das Wort Elijas als sehr wirkmdchtig
dargestellt, denn es ist ein "Wort Elijas", das die Durre ankilindigt.

In 17,2-7 sorgt YHWH selbst fir die Erhaltung Elijas wahrend der bedrohlichen
Situation der Diirreperiode. Dass YHWH dafuir Raben verwendet, die als fressgierige
Vogel gelten, verstérkt den wunderhaften Aspekt dieser Malinahme und unterstreicht
die besondere Beziehung zwischen YHWH und Elija.

In 18,1-2 wird Elija als Bevollmachtigter YHWHSs dargestellt, der angewiesen wird,
sich Ahab zu zeigen und ihm YHWHs Vorhaben anzukiindigen, die Dirreperiode zu
beenden. Elija beginnt seinerseits unverziglich mit der Ausfiihrung dieses Auftrags,
wodurch wiederum die besondere Verbindung zwischen YHWH und Elija
demonstriert wird.

Dieses Vorhaben Elijas wird dann in 18,3-16b aber durch die unvermittelte
Begegnung mit Obadja, dem Palastminister Ahabs unterbrochen, wobei durch die
Erzdhlung von der gemeinsamen Futtersuche Ahabs und Obadjas dessen
Gefolgschaft gegenliber Ahab veranschaulicht wird. Im Kontrast dazu steht seine
Jahwetreue, die durch den Namen ‘BD-YHW zum Ausdruck kommt und durch die
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Schilderung seiner Verdienste bei der Rettung von 100 YHWH-Propheten noch
hervorgehoben wird, so dass Obadja letztlich auch als Diener YHWHSs geschildert
wird.

Das Verhaltnis zwischen Obadja und Elija wird als spannungsreich beschrieben, da
sich Obadja einerseits durch eine Geste der Ehrerbietung und die Anrede Zdo*n=i
LYHW in 18,7d-f sowie die Selbstbezeichnung ‘@bd=ka in 18,9c als loyal erweist
und andererseits in 18,11a-d und 14a-d gleich zweimal die Aufforderung Elijas ‘mur
1=ddo*né=ka hinni(h) °LYHW in 18,8c-e als unzumutbares Verlangen
zuriickweist. Zudem wird damit ein Abhéngigkeitsverhéltnis Obadjas von Elija
geschildert.

In den beiden Erz&hlungen 18,41-46 Uber den wiederkehrenden Regen, die das Ende
der Diurreperikope enthalten, wird Elija als Regenzauberer beschrieben, der in der
Lage ist, mittels eines Regenbewirkritus den Regen wieder herbeizubringen. In
18,41.42a.all.al2.45a.b.c.46 wird Elija aber auch als derjenige geschildert, der die
Ankundigung des Regens vornehmen kann, wobei letzteres aufgrund seiner
besonderen Beziehung zu YHWH erfolgt. In 18,46 verleint YHWH Elija eine
aullerordentliche Kraft, die ihn beféhigt, nach Jesreel zu gehen, so dass nochmals die
besondere Stellung Elijas zu YHWH unterstrichen wird.

Nach 18,42b.c.d43.44.45d verfugt Elija tGber einen Diener, der zuvor nicht erwahnt
worden war und der anonym bleibt. Das siebenmalige Ausschauen dieses Dieners
tragt wie der von Elija ausgeflihrten Regenzauber magische Zige.

Erwahnenswert ist dartber hinaus das differierend dargestellte Verhéltnis zwischen
Elija und Ahab. In 17,1 und 18,16¢-17 tritt eine Gegnerschaft zwischen beiden offen
zu Tage. Elija wird als Widerpart des Konigs beschrieben. In 18,18.19 kann Elija
Ahab veranlassen, die Kontrahenten Elijas zu versammeln und nimmt daher Einfluss
auf den Konig. In 18,41-46 ist von einer Feindschaft nichts mehr zu erkennen.

Stattdessen kiimmert sich Elija nahezu fursorglich um Ahab.

. Im kompositionellen Erzahlstrang mit dem Motiv "Opferwettstreit” dominiert in
18,19-40 die Thematik des Gotteserweises auf dem Karmel, wobei die Frage, ob
YHWH oder Baal Gott in Israel ist, durch ein Ordal entschieden werden soll. Der
Auseinandersetzung der Gottheiten YHWH und Baal auf himmlischer Ebene
entspricht die Auseinandersetzung ihrer Vertreter auf Erden, des Propheten Elija und

der Baal-Propheten.
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Protagonisten dieses Erzahlstrangs sind die Kontrahenten des Opferwettstreits: Elija,
der auf der Seite YHWHs steht, die Baal-Propheten, die fur ihren Gott streiten, und
das unentschlossene Volk, das von Elija durch den Opferwettstreit zur Entscheidung
fur YHWH gedréngt werden soll, wobei Letzteres als "missionarisches Ziel" der
Einheit bezeichnet werden kann. Eine vermutliche glossierende Erweiterung in
18,19b erweitert die Gegnerschaft Elijas um 400 Propheten der Aschera, die vom
Tisch der Isebel essen, und beschreibt Elija damit auch als Kontrahent Ascheras.

Im Rahmen dieses Erzéhlstrangs wird Elija als Organisator des Opferwettstreits
geschildert, dem priesterliche Ziige zukommen. AuRerdem organisiert er das Opfer
fur YHWH und tritt dabei als Anfihrer und Sprachrohr des Volkes auf.

Resiimierend kommt Elija auch in diesem Erzéhlstrang eine herausragende Rolle zu,
wobei diese durch die Selbstbezeichnungen ‘@bd YHWH (18,36f.: ‘@bd-i=ka) und
nabi(®) 1=YHWH (18,22b) akzentuiert wird. Auch der ausschlieBlich in 18,36b
verwendete Titel 2L YHW ha=nabi(®) unterstreicht das besondere Verhiltnis Elijas
zu YHWH und betont gleichzeitig den Kontrast zu den Baal-Propheten. Dieser
Kontrast wird auch durch das ruhige Gebetsverhalten Elijas und die sehr geordnete
Opfervorbereitung einerseits und das ekstatische Sich-Gebérden der Baal-Propheten
andererseits verdeutlicht, wobei im Element der Verspottung (18,27) der Ausgang
des Konflikts schon vorweggenommen wird: Baal erweist sich als ohnméchtiger
Gott, wahrend YHWH als der wirkmdchtige Gott Elijas und damit Israels
beschrieben wird.

Im Gegensatz zu der ansonsten stets betonten besonderen Stellung Elijas zu YHWH,
die durch die sekundaren Einschibe 18,36a.al.dV.d.e.f.g zusatzlich hervorgehoben
wird, thematisiert 18,40 mit der Totung der Baal-Propheten eine Gewaltaktion, die
Elija eigenméchtig vollzieht bzw. eine negative Uberreaktion Elijas, die weder aus
einer Anweisung YHWHSs noch aus den mit dem Volk getroffen Vereinbarungen

resultiert.

. In den eigenstandigen Erzahlungen mit dem Motiv "Elija und die Witwe" bzw. "Elija
und die Mutter” sorgt YHWH in 17,8-16 ahnlich wie in 17,2-7 durch ein "Wunder"
fur die Erhaltung Elijas und fur die Rettung der Frau aus duBerster Not, die er als
Medium fur die Versorgung Elijas ausgewéhlt hat. Damit wird Elija sowohl in 17,2-7
als auch in 17,8-16 als "Versorgter YHWHSs" in der Not geschildert. Im Kontext des
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"Wunders" wird wie schon in V.2-7 auf die Bedeutung und Wirksamkeit eines
YHWH-Wortes hingewiesen.

Die Erzdhlung in 17,17-24 zielt auf das Bekenntnis der Frau: Elija ist "Gottesmann"
und "Trager des YHWH-Wortes". Diese Erkenntnis wird provoziert durch die
"Heilung" bzw. Wiedererweckung ihres Kindes, die sowohl durch eine magisch
prophetische Handlung Elijas, als auch durch Gebet und dessen Erhérung geschieht.
In beiden Erzahlungen tritt Elija als Akteur von Zeichenhandlung auf, der zugunsten
der Witwe bzw. der Mutter YHWHs Wort umsetzt.

Restimierend konnte gezeigt werden, dass in den Erzéhlungen von 1 Kén 17-18 vor
allem eine besondere Stellung und Verantwortlichkeit Elijas gegenuber YHWH
beschrieben wird. Wegen der relativ groBen Anzahl und Verschiedenheit der belegten
Bezeichnungen und Titel Elijas, 17,1a: LYHW ha=TSB-i, 24c: s *ilo*him; 18,22b:
nabi(®) 1'=YHWH, 18,36b: ha=nabi(’), 18,36f. ‘abd YHWH und aufgrund der Vielfalt
der beschriebenen Beziehungen und Handlungen konnte aber dargestellt werden, dass
diese Erzahlungen viele unterschiedliche Bilder des Propheten Elijas entfalten. Somit
erweist es sich als unmdglich, die eingangs zitierte Frage ELIE WIESELS "Wer ist er nun
eigentlich™ mit einem einzigen Satz zu beantworten. Meine Untersuchung hat gezeigt,
wie vielféaltig aber auch widersprichlich die Bilder und Erscheinungsformen Elijas

bereits in der kurzen Textfolge von 1 Kon 17-18 ist.
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2. Abklrzungen-

grammatische, lexikalische

und syntaktische Sigel

[X]
1

"2.Sy"

2.'Sy
2.5y

7.5y
7.5y’

abh
abs
abstr
act
Adj
Adn
Adv
aed
aera

amov
anim
AnnV
AnNr-S
AppV
Atk
AtkV
ALtS
AttV
AV

bell

cena
CirS
cogn
coh
coll
com

Nullwert
Tilgung
1.Person (gM)
2.Person (gM)
(in)direkte Rede
1é=C)mur
Objektsatz
3.Person (gM)

Inf als Objekt
semP als Objekt

abhéngig

absolutus

abstrakt

aktiv

Adjektiv
Adnominale
Adverb

Gebaude

grolRer Zeitabschnitt,
Epoche
Fortbewegungsverb
belebt

Annexionsverbindung

Anredesatz

Appositionsverbindung

Artikel
Artikelverbindung
Attributssatz
Attributsverbindung
Aktionsverb

kriegerisch

Circumstantial
Speise
Circumstantialsatz
verwandt
cohortativum
kollektiv
communis (m + f)

cons
contr
corp
CS
CsV

det
dim
dir
div
DK
DNS
don
Dp
DPron
DS

EN
ePP

ess
expl
ExPtk
ExS

f

fac

fin
FrPron
FrPtk
FW

consentiv

contrastiv

Korper

constructus
Construktusverbindung

D-Stamm

determiniert
Ausdehnung

direktiv

gottlich

Deiktikon

Nominalsatz mit Deiktikon
donativ
D-passiv-Stamm
Demonstrativpronomen
Deiktikonsatz

Eigennamen
enklitisches
Personalpronomen
Ergehensverb
explikativ
Existenzpartikel
Existenzsatz

feminin

Verb des Maches
final
Fragepronomen
Fragepartikel
Funktionswortarten

G-Stamm
Gottesbezeichnung
Gegenwart

geographisch
gleichzeitig
grammatisches Morphem
Gottesname

Gradwort

H-Stamm
H-passiv-Stamm
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HS
hum
HW

idet
Imp
ind

Inf
Injunkt
instr
Int
Int-S
IPron
iur

kaus
KF
KN
kond
Konj
KonjK
KonjV
konkr
Komp
kons
kont
Kop
kult

LF

lig

lok
lok-nat

m
mans
mat
mod
Mod
M0d2
M0d3
M0d4
M0d5
ModK

N

nat-aq

Neg
NegEXPtK
NeS

NG

Hauptsatz
menschlich
Hauptwortarten

indeterminiert
Imperativ
individuell
Infinitiv

Injunktiv
instrumental
Interjektion
Interjektionssatz
Indefinitpronomen
Recht

kausativ

Kurzform
Kollektivhame
konditional

Konjunktion
Konjunktionskombination
Konjunktionsverbindung
konkret

Komplement

konsekutiv

kontinuativ

Kopula

kultisch

Langform
liquid
lokativ,Ort
lokal-natural

maskulin

mansiv

Matererie

modal

Modalwort
Modal-Partikel
Abtonungs-Partikel
Fokus-Partikel
Existenz-Partikel
Modalwortkombination

N-Stamm
natural-aqua
Negation
Nichtexistenzpartikel
Nebensatz
Nominalgruppe

NS
Num
NumV
nz

ObjS1
ObjS2
ON

part
pass
PG
phaen

pl

PN
pol
poss
PP
Prap
PrapK
PrapV
prof
Pron
PronV
Ptz
PV

qual
quant

rec

rel
Rel
RPron

SDK
semP

SK
sPP

Spr.-WA
Sub
td

TDK
temp

Nominalsatz

Zahlwort
Numeralwort-Verbindung
nachzeitig

Objektsatz 1
Objektsatz 2
Ortsname

Prédikat

partitiv; Teil

passiv
Prépositionalgruppe
phaenomenon
Prafixkonjugation

Plural

Personenname

polig

besitzen
Personalpronomen
Praposition
Prépositionskombination
Prépositionsverbindung
Beruf

Pronomen
Pronominalverbindung
Partizip
Prépositionalverbindung

Qualitat
Quantitat

Verb des Nehmens
Relation

Relativ
Relativpronomen

Satzdeiktikon
semantisches Pradikat
Singular
Suffixkonjugation
selbstandiges
Personalpronomen
Sprechereinstellungs-
wortarten

Substantiv

Syntagma

td-Stamm

Textdeiktikon
temporal
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ut

vas
Vb
Vgh
Vn
VNS
voC
Vok
VS
vVZ

WDK
WG

200
Zuk
YAV

Utensil

Behaltnis

Verb

Vergangenheit
Verbalnomen
verbalisierter Nominalsatz
Stimme

Vokativ

Verbalsatz

vorzeitig

Wortdeiktikon
Wortgruppe

tierisch
Zukunft
Zustandsverb

343



D. Erklarung

Hiermit erklare ich ehrenwdrtlich, dass ich die vorliegende Arbeit selbstandig
angefertigt, dabei keine Hilfsmittel als die im Quellen- und Literaturverzeichnis
aufgefiihrten benutzt und alle aus Quellen und Literatur woértlich oder inhaltlich
entnommenen Stellen als solche kenntlich gemacht und die Fundstellen einzeln
nachgewiesen habe. Die Arbeit ist bisher weder einer anderen Fakultat der Universitét
Wirzburg noch einer anderen wissenschaftlichen Hochschule innerhalb oder auf3erhalb
des Geltungsbereichs des Grundgesetzes mit dem Ziel, einen akademischen Grad zu
erwerben, noch einer daflr zustdndigen Stelle mit dem Ziel, eine
HochschulabschluBpriifung abzulegen oder eine Berufsbefédhigung zu erlangen, in

einem bereits abgeschlossenen Verfahren vollstandig oder teilweise vorgelegt worden.

344



	Titel
	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	A.Einleitung
	B.Hauptteil
	1. Der Text
	1.1 Der Text von 1 Kön 17
	1.2 Der Text von 1 Kön 18

	2 Textkritik
	2. Textkritik
	2.1 Ziel der Textkritik
	2.2 Vorgehensweise
	Ausgangspunkt
	Reihenfolge der Textzeugen
	Die Analyseschritte

	2.3 Textkritik zu 1 Kön 17
	V.1
	V.3
	V.4
	V.5
	V.6
	V.9
	V.10
	V.11
	V.12
	V.13d
	V.14a
	V.15
	V.18
	V.19
	V.20
	V.21a
	V.22
	V.24

	2.4 Ergebnis der Textkritik - Zur Textgestalt von 1 Kön 17
	2.5 Textkritik von 1 Kön 18
	V.1a
	V.4
	V.5b
	V.6
	V.7
	V.10
	V.11
	V.12
	V.13
	V.16
	V.17
	V.18
	V.19
	V.20a
	V.21a
	V.22
	V.23
	V.24
	V.25
	V.26
	V.27a
	V.29e
	V.30
	V.31
	V.32a
	V.34c
	V.36
	V.37
	V.38a
	V.39
	V.42
	V.43
	V.44
	V.45
	V.46

	2.6 Ergebnis der Textkritik – Zur Textgestalt von 1 Kön 18


	3. Literarkritik
	3.1 Ziele und Methodik der Literarkritik
	3.2 Kriterien der Literarkritik
	3.3 Äußere Literarkritik
	3.3.1 Versuch einer Abgrenzung der Kapitel 1 Kön 17 und 1 Kön 18
	Ergebnis

	3.3.2 Versuch einer Segmentierung und Abgrenzung von kleinen Einheiten in    1 Kön 17
	1 Kön 17,1
	1 Kön 17,2-6
	1 Kön 17,7a-c
	1 Kön 17,8-16
	1 Kön 17,17-24
	Ergebnis

	3.3.3 Versuch einer Segmentierung und Abgrenzung von kleinen Einheiten in     1 Kön 18
	18,1-16a.b
	18,16c-40
	18,41-46
	Ergebnis


	3.4 Innere Literarkritik
	3.4.1 Beobachtung und Bewertung der Wiederholungen in 1 Kön 17
	Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V.2-7
	Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.2-7
	Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V. 8-16
	Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.8-16
	Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V.17-24
	Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.17-24
	Ergebnis

	3.4.2 Beobachtung und Bewertung der Spannungen in 1 Kön 17
	Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.1
	Bewertung der Spannungen innerhalb von V.1
	Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.2-7
	Bewertung der Spannungen innerhalb von V.2-7
	Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.8-16
	Bewertung der Spannungen innerhalb von V.8-16
	Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.17-24
	Bewertung der Spannungen innerhalb von V.17-24
	Beobachtung der Spannungen, die zusätzlich in der Sekundärliteratur benannt werden
	Bewertung der Spannungen, die zusätzlich in der Sekundärliteratur benannt werden
	Ergebnis

	3.4.3 Beobachtung und Bewertung der Wiederholungen in 1 Kön 18
	Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V.1-16b
	Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.1-16a.b
	Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V.16c-40
	Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.16c-40
	Beobachtung der Wiederholungen innerhalb von V.41-46
	Bewertung der Wiederholungen innerhalb von V.41-46
	Ergebnis

	3.4.4 Beobachtung und Bewertung der Spannungen in 1 Kön 18
	Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.1-16b
	Bewertung der Spannungen in V.1-16b
	Beobachtung der Spannungen in V.16c-40
	Bewertung der Spannungen in V.16c-40
	Beobachtung der Spannungen innerhalb von V.41-46
	Bewertung der Spannungen innerhalb V.41-46
	Ergebnis

	3.4.5 Bestandsaufnahme

	3.5 Versuch einer kompositionellen Zuordnung
	Ergebnis


	4.Formkritik
	4.1 Ziele und Methodik der Formkritik
	4.2 Die Analyse der Wortebene
	Methodische Grundlegung
	4.2.1 Das Wortinventar von 17,1
	4.2.1.1 Die Distribution der HW und FW
	Auswertung

	4.2.1.2 Klassifizierung der HW
	Auswertung
	Der Bestand der Adjektive
	Der Bestand der Verben
	Auswertung

	4.2.1.3 Der Bestand der FW
	Der Bestand der Prowörter
	Der Bestand der Pronomina
	Der Bestand des Artikels
	Der Bestand der Fügwortarten
	Der Bestand der Präpositionen
	Der Bestand der Konjunktionen
	Auswertung

	4.2.1.4 Ergebnis

	4.2.2 Das Wortinventar von 17,2-7
	4.2.2.1 Die Distribution der HW und FW
	Auswertung

	4.2.2.2 Klassifizierung der HW
	Auswertung
	Der Bestand der Eigennamen
	Auswertung
	Der Bestand der Verben
	Auswertung
	Der Bestand der Adjektive
	Fazit

	4.2.2.3 Der Bestand der FW
	Die Prowörter
	Der Bestand der Pronomina
	Der Bestand des Artikels
	Der Bestand der Adverbien
	Der Bestand der Fügwortarten
	Der Bestand der Präpositionen
	Der Bestand der Konjunktionen
	Der Bestand der Sprechereinstellunsgswortarten (=Modalwörter)

	4.2.2.4 Ergebnis

	4.2.3 Das Wortinventar von 17,8-16
	Auswertung
	4.2.3.1 Die Distribution der HW und FW
	Auswertung

	4.2.3.2 Klassifizierung der HW
	Auswertung
	Der Bestand der Eigennamen
	Auswertung
	Der Bestand der Verben
	Auswertung
	Der Bestand der Adjektive
	Auswertung

	4.2.3.3 Der Bestand der FW
	Der Bestand der Prowörter
	Der Bestand der Pronomina
	Der Bestand des Artikels
	Der Bestand der Deiktika
	Der Bestand der Adverbien
	Der Bestand der Fügwortarten
	Der Bestand der Präpositionen
	Der Bestand der Konjunktionen
	Der Bestand der Sprechereinstellunsgswortarten (= Modalwörter)

	4.2.3.4 Ergebnis

	4.2.4 Das Wortinventar von 17,17-24
	Fazit
	4.2.4.1 Die Distribution der HW und FW
	Auswertung

	4.2.4.2 Klassifizierung der HW
	Fazit
	Der Bestand der Eigennamen
	Auswertung
	Der Bestand der Verben
	Auswertung
	Der Bestand der Adjektive
	Fazit

	4.2.4.3 Der Bestand der FW
	Der Bestand der Prowörter
	Der Bestand der Pronomina
	Der Bestand des Artikels
	Der Bestand der Deiktika
	Der Bestand der Adverbien
	Der Bestand der Gradwörter
	Der Bestand der Fügwortarten
	Der Bestand der Präpositionen
	Der Bestand der Konjunktionen
	Der Bestand der Sprechereinstellunsgswortarten (=Modalwörter)

	4.2.4.4 Ergebnis

	4.2.5 Das Wortinventar von 18,1-16b
	4.2.5.1 Die Distribution der HW und FW
	Auswertung

	4.2.5.2 Klassifizierung der HW
	Auswertung
	Der Bestand der Eigenamen
	Auswertung
	Der Bestand der Verben
	Auswertung
	Der Bestand der Adjektive
	Der Bestand der Numeralwörter
	Auswertung

	4.2.5.3 Der Bestand der FW
	Der Bestand der Prowörter
	Der Bestand des Artikels
	Der Bestand der Deiktika
	Der Bestand der Adverbien und Gradwörter
	Der Bestand der Fügwortarten
	Der Bestand der Präpositionen
	Der Bestand der Konjunktionen
	Der Bestand der Modalwörter

	4.2.5.4 Ergebnis

	4.2.6 Das Wortinventar von 18,16c-40
	4.2.6.1 Die Distribution der HW und FW
	Auswertung

	4.2.6.2 Klassifizierung der HW
	Auswertung
	Der Bestand der Eigenamen
	Auswertung
	Der Bestand der Verben
	Auswertung
	Der Bestand der Adjektive
	Bestand der Numeralwörter
	Fazit

	4.2.6.3 Der Bestand der FW
	Der Bestand der Prowortarten
	Auswertung
	Der Bestand des Artikels
	Der Bestand der Deiktika
	Der Bestand der Adverbien
	Der Bestand der Fügwortarten
	Der Bestand der Konjunktionen
	Der Bestand der Modalwörter

	4.2.6.4 Ergebnis

	4.2.7 Das Wortinventar von 18,41-46
	Ergebnis
	4.2.7.1 Die Distribution der HW und FW
	Auswertung

	4.2.7.2 Klassifizierung der HW
	Auswertung
	Der Bestand der Eigenamen
	Auswertung
	Der Bestand der Verben 
	Auswertung
	Ergebnis
	Der Bestand der Adjektive
	Bestand der Numeralwörter
	Fazit

	4.2.7.3 Der Bestand der FW
	Der Bestand der Prowortarten
	Der Bestand der Pronomina
	Der Bestand des Artikels
	Der Bestand der Deiktika
	Der Bestand der Fügwortarten
	Der Bestand der Präpositionen
	Der Bestand der Konjunktionen
	Der Bestand Modalwörter

	4.2.7.4 Ergebnis

	4.2.8 Ergebnis der Analyse der Wortebene

	4.3 Die Analyse der Wortfügungsebene
	Methodische Grundlegung
	4.3.1 Wortverbindungen in der Einheit 17,1
	4.3.1.1 Analyse
	Statistik
	Appositionsverbindungen
	Constructusverbindungen
	Attributivverbindungen
	Artikelverbindungen
	Konjunktionsverbindungen
	Präpositionalverbindungen
	Pronominalverbindungen

	4.3.1.2 Ergebnis

	4.3.2 Wortverbindungen in der Einheit 17,2-7
	4.3.2.1 Analyse
	Statistik
	Constructusverbindungen
	Artikelverbindungen
	Konjunktionsverbindungen
	Präpositionalverbindungen
	Pronominalverbindungen
	Modalwortverbindungen

	4.3.2.2 Ergebnis

	4.3.3 Wortverbindungen in der Einheit 17,8-16
	4.3.3.1 Analyse
	Statistik
	Appositionsverbindungen
	Constructusverbindungen
	Numeralwortverbindung
	Artikelverbindungen
	Konjunktionsverbindungen
	Präpositionalverbindungen
	Pronominalverbindungen
	Modalwortverbindungen

	4.3.3.2 Ergebnis

	4.3.4 Wortverbindungen in der Einheit 17,17-24
	4.3.4.1 Analyse
	Statistik
	Appositionsverbindungen
	Constructusverbindungen
	Artikelverbindungen
	Numeralwortverbindung
	Attributivverbindungen
	Konjunktionsverbindungen
	Präpositionalverbindungen
	Pronominalverbindungen
	Modalwortverbindung
	Gradwortverbindung
	Fragewortverbindung

	4.3.4.2 Ergebnis

	4.3.5 Wortverbindungen in der Einheit 18,1-16b
	4.3.5.1 Analyse
	Statistik
	Appositionsverbindungen
	Constructusverbindungen
	Numeralwortverbindung
	Attributivverbindungen
	Artikelverbindungen
	Konjunktionsverbindungen
	Präpositionalverbindungen
	Pronominalverbindungen
	Modalwortverbindung

	4.3.5.2 Ergebnis

	4.3.6 Wortverbindungen in der Einheit 18,16c-40
	4.3.6.1 Analyse
	Statistik
	Appositionsverbindungen
	Constructusverbindungen
	Numeralwortverbindung
	Attributivverbindungen
	Artikelverbindungen
	Konjunktionsverbindungen
	Präpositionalverbindungen
	Pronominalverbindungen
	Modalwortverbindung

	4.3.6.2 Ergebnis

	4.3.7 Wortverbindungen in der Einheit 18,41-46
	4.3.7.1 Analyse
	Statistik
	Constructusverbindungen
	Numeralwortverbindung
	Attributivverbindungen
	Artikelverbindungen
	Konjunktionsverbindungen
	Präpositionalverbindungen
	Pronominalverbindungen
	Modalwortverbindung

	4.3.7.2 Ergebnis

	4.3.8 Ergebnis der Analyse der Wortfügungsebene

	4.4 Die Analyse der Satzebene
	Methodische Grundlegung
	4.4.1 Satzarten in 1 Kön 17,1a-d
	4.4.1.1 Analyse
	Nominalsätze
	Verbalsätze
	Fazit:


	4.4.1.2 Ergebnis

	4.4.2 Satzarten in 1 Kön 17,2-7
	4.4.2.1 Analyse
	Nominalsätze
	Fazit:
	Verbalsätze
	VS 2
	VS 3
	VS 4
	VS 6
	VS 2,1_1pol



	4.4.2.2 Ergebnis

	4.4.3 Satzarten in 1 Kön 17,8-16
	4.4.3.1 Analyse
	Nominalsätze
	Fazit:
	Verbalsätze
	VS 1
	VS 2
	VS 3
	VS 4

	Fazit:
	VS 6

	Fazit:
	DVS 6,4



	4.4.3.2 Ergebnis

	4.4.4 Satzarten in 1 Kön 17,17-24
	4.4.4.1 Analyse
	Nominalsätze
	Fazit:
	Verbalsätze
	VS 2
	VS 3

	Fazit:
	VS 4

	Fazit:
	VS 6

	Fazit:
	AnrSätze
	VS 2,1pass / VS 1,1aktiv
	DVS 6,4
	VS 2,1_1pol



	4.4.4.2 Ergebnis

	4.4.5 Satzarten in 1 Kön 18,1-16b
	4.4.5.1 Analyse Ergebnis
	Nominalsätze
	Fazit:
	Verbalsätze
	VS 3

	Fazit: 
	VS 4

	Fazit:
	VS 5

	Fazit:
	VS 6

	Fazit:
	VS 2,1_1pol

	Fazit:


	4.4.5.2 Ergebnis

	4.4.6 Satzarten in 1 Kön 18,16c-40
	4.4.6.1 Analyse
	Nominalsätze
	Fazit:
	Verbalsätze
	VS 2
	VS 3

	Fazit: 
	VS 4

	Fazit: 
	VS 5

	Fazit:
	VS 6
	Sätze mit Pendenskonstruktion
	AnrSätze

	Fazit:
	VS 2,1pass / VS 4,1aktiv
	VS 2,1_1pol

	Fazit:


	4.4.6.2 Ergebnis

	4.4.7 Satzarten in 1 Kön 18,41-46
	4.4.7.1 Analyse
	Nominalsätze
	Fazit: 
	Verbalsätze
	VS 3

	Fazit:
	VS 4

	Fazit:
	VS 6

	Fazit:
	VS 2,1 passiv / VS 4,1 aktiv

	Fazit:
	VS 2,1_1pol

	Fazit:


	4.4.7.2 Ergebnis

	4.4.8 Ergebnis der Analyse der Satzebene

	4.5 Die Analyse der Satzfügungs- und Textebene
	Methodische Grundlegung
	4.5.1 Auswertung der Tabelle zur Satzfügungs- und Textebene von 1 Kön 17,1
	4.5.1.1 Analyse
	Fazit:

	4.5.1.2 Gliederung
	4.5.1.3 Inhalt

	4.5.2 Auswertung der Tabelle zur Satzfügungs- und Textebene von 1 Kön 17,2-7
	4.5.2.1 Analyse
	Fazit:

	4.5.2.2 Gliederung
	4.5.2.3 Inhalt
	4.5.2.4 Schwerpunkte
	4.5.2.5 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

	4.5.3 Auswertung der Tabelle zur Satzfügungs- und Textebene von 1 Kön 17,8-16
	4.5.3.1 Analyse
	Fazit:

	4.5.3.2 Gliederung
	4.5.3.3 Inhalt
	4.5.3.4 Schwerpunkte
	4.5.3.5 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

	4.5.4 Auswertung der Tabelle zur Satzfügungs- und Textebene von 1 Kön 17,17-24
	4.5.4.1 Analyse
	Fazit:

	4.5.4.2 Gliederung
	4.5.4.3 Inhalt
	4.5.4.4 Schwerpunkte
	4.5.4.5 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

	4.5.5 Auswertung der Tabelle zur Satzfügungs- und Textebene von 1 Kön 18,1-16b
	4.5.5.1 Analyse
	Fazit:

	4.5.5.2 Gliederung
	4.5.5.3 Inhalt
	4.5.5.4 Schwerpunkte
	4.5.5.5 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

	4.5.6 Auswertung der Tabelle zur Satzfügungs- und Textebene von 1 Kön 18,16c-40
	4.5.6.1 Analyse
	Fazit:

	4.5.6.2 Gliederung
	4.5.6.3 Inhalt
	4.5.6.4 Schwerpunkte
	4.5.6.5 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

	4.5.7 Auswertung der Tabelle zur Satzfügungs- und Textebene von 1 Kön 18,41-46
	4.5.7.1 Analyse
	Fazit:

	4.5.7.2 Gliederung
	4.5.7.3 Inhalt
	4.5.7.4 Schwerpunkte
	4.5.7.5 Vergleich der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse

	4.5.8 Ergebnis der Analyse der Satzfügungs- und Textebene von 1 Kön 17-18
	4.5.9 Fazit des Vergleichs der Ergebnisse von literar- und formkritischer Analyse


	5. Ergebnis: Die Vielfalt des Prophetenbildes in den Kompositionen von 1 Kön 17-18

	C. Anhang
	1.Literaturverzeichnis
	1.1 Textausgaben
	1.2 Abgekürzt zitierte Literatur
	1.3 Allgemeines Literaturverzeichnis

	2.Abkürzungen - grammatische, lexikalische und syntaktische Sigel  

	D.Erklärung

